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Cy. Excellence 
Dem 
Reichs Frei⸗Hoch⸗Wohlgebohr⸗ 
| nen Herrn, 
H E R 9 N 
, , $ 2 
Hinrich Chriſtian 
Edlem Herrn 


von Senſckenberg, 


Ihro A Kayſerl. Maieſtat 
hochbetrauten wuͤrcklichen 
Reichs⸗Hoff⸗Rath, 


f einem 
Hochgebietenden 
Hoͤchſtzuverehrenden Gönner : 


widmet 
dieſe Blaͤtter 
mit 
geziemender Ehrerbietung 

und 
oͤffentlicher Danckſagung 

fuͤr die 
febr ſchaͤtzbahren Merckmahle 


un verdienter hoher Gewogenheit 


Sr. Hochfreiherrl. Excellence 


treugehorſamſter Diener 
Dreyer D. 


(05 AS DiD gebe meinen Leſern bie 
EIA Fortfegung der vor ei- 
E nigen Syabren angefan- 

genen Abhandlungen in die Hände, 
und erkenne mich denjenigen Goͤn⸗ 
nern und Freunden, welche dieſe 
einer ſo geneigten Aufnahme ge⸗ 
wuͤrdiget, und meine Abſicht mit 
ſolchen Gedancken angeſehen, wel⸗ 
| X3 che 
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che allemahl zu meinem obwohl ohn⸗ 
verdienten Vortheil ausgeſchlagen, 
hoͤchſtens verbunden. Was ich 
hierinnen geleiſtet, werden meine 
Leſer ſelbſt beurtheilen, und ich 
habe nicht noͤthig ſolches zu erzaͤh⸗ 
len, weil ich glaube, daß ſie mit 
mir auf gleiche Art gedencken, und 
denjenigen, der von ſich ſelbſt re⸗ 
det, nicht ohne Eckel und Ver⸗ 
druß hören werden. Dieſes aber 
muß ich doch ſagen, daß ich in 
der erſten Abhandlung eins und 
das andere geſchrieben, womit 
ich den Setzer gewiß nicht bemuͤ⸗ 
het haben wuͤrde, wenn er anietzo 
mein concept erhalten ſolte; we⸗ 
nigſtens wuͤrde man auf der Seite 
738. nicht geleſen haben, daß das 

| ohn⸗ 
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ohnweit Luͤbeck gelegene Sachſen⸗ 
Lauenburgiſche Dorff Sieben⸗ 
Baͤumen mit der villa parochiali 
feptem quercuum Sieben Eichen,) 
Defen in regiftro decimarum Raz 
ceburgenfium gedacht wird, einer⸗ 
ley ſey. Ich geſtehe, daß mich das 
Irrlicht der conje&ur zu dieſem 
foloecifmo verleitet, und eben Dies 
ſe Conjecturen ſind, wenn man 
ſie ausſchweifen laͤßet, den Gelehr⸗ 
ten allemahl gefaͤhrliche Sirenen, 
welche mit ihrer verfuͤhreriſchen 
Stimme anlocken, oͤffters aber 
dermaßen betriegen, daß man ſich 
wegen des zu dieſen Maſquen ge⸗ 
ſetzten Vertrauens am Ende ſelbſt 
die ſtaͤrckſten Vorwuͤrfe machen 
muß. So aufrichtig nun mein 

X 4 Ge⸗ 
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Geſtaͤndniß iſt, ſo aufrichtig wer⸗ 
den auch meine Leſer mit mir han⸗ 
deln, von denen ich mit Recht ver⸗ 
langen kann, mit mir nach dem 
Urtheil des Scaligers 1) zu ver- 
fahren: Quum tria objici poffint, 
hallucinationes, errores et teme- 
rationesfive interpolationes, ſciant 
omnes, quum aliquem hallucina- 
tum eſſe dicimus, hoc ad ullam 
ejus contumeliam minime perti- 
nere. Hallucinationes enim per 
incogitantiam, errores per inſci- 
tiam; reliqua per audaciam com- 
mittuntur. Hallucinationes ex- 
cuſari debent, errores tolli, te- 
merationes caſtigari, eo tempera- 
mento adhibito, ut contumeliæ 

ſuſpicio 

1) In prolegomenis fuper Eufebium p. 4. 
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fufpicio omnis abſit. llebrigens 
aber wird der Werth, welcher 
meinen eigenen Aufſaͤtzen abgehet, 
ſowohl durch die Abhandlung des 
feel. Hrn. von Melle (deßen ich 
niemahlen ohne Hochſchaͤtzung ſei⸗ 
ner Verdienſte gedende) als auch 
durch die Denckmahle der Teut⸗ 
ſchen Rechte, welche hieſelbſt ab⸗ 
gedrucket worden, vollenkommen 
erſetzet werden. Jene iſt eigent⸗ 
lich ein Hauptſtuͤck des neunten Bu- 
ches der von dem ſeel. Manne mit 
gantz unglaublichem Fleiße verfer⸗ 
tigten ausfuͤhrlichen Beſchreibung 
der Kayſerl. freyen und des H. R. 
Reichs Stadt Lubeck; 2) welche 

X5 mir 


2) Es hatte alſo die ſchaͤtzbahre Arbeit eines 
Mannes, der ſein Leben mit dem allgemeinen 
Ruhme 


Vorrede. 


mir von deßen Herrn Sohne, un⸗ 
ſerm beruͤhmten Phyſicus, D. 
Frantz Jacob von Melle, als 
Beſitzern dieſer ſauber geſchriebe⸗ 
nen Uhrkunde, guͤtigſt mitgetheilet 
worden, dem ich dahero fuͤr die 
zum gemeinen Nutzen vergoͤnnte 
Bekanntmachnng, hiemit den ver⸗ 
bundenſten Danck abſtatte. Ich 
ine ſonſt nicht, daß die Ar⸗ 

beit 


Ruhme eines unermuͤdeten Fleißes und Liebe 
zu den Vaterlands⸗Geſchichten bis auf das 84. 
Jahr gebracht, mit recht verdienet, daß ſie 
von ſo geſchickten Federn beſchrieben worden, 
als von unſerm beruͤhmten und um das Reich 
der Wißenſchafften unendlich verdienten Hrn. 
Lic. von SEELEN in einem an den Hrn. 
Prof. Richey in Hamburg gerichteten Schrei: 
ben (in Athen. Lubec. Part. IV. p. 615. f.) 
und von dem gelehrtun Hrn. D. UN EK AU 
in der ihrem Verfaßer zur Ehre gereichenden 
und den hieſigen Anzeigen vom vorigen 
Jahre eingeruckten Nachricht von den Huͤlffs⸗ 
Mitteln zur Lͤbeckiſchen Hiſtorſe S. 202. ges 
ſchehen. 
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beit des Ruhm⸗ und Verdienſtvol⸗ 
len Mannes theils aus verſchiede⸗ 
nen ſubſidiis nummiſmaticis do- 
meſticis, 3) theils aus der ſelte⸗ 

nen 


3) Es wuͤrden Hieber infonderheit gehören 1) die 
Muͤntz⸗Proba ions-Abſchiede des Niederſaͤch⸗ 
ſiſchen Kraiſes, welche a. 1490. 1504. 
1506. 1512. 1513. 1558. 1561. 1567. 
1569. 1570. 1571. 1572. 1574. 1575. 
1576. 1578. 1579. 1601. 1602. 1612. 
1614. 1615. 1616. 1617. 1619. 1620. 
1621. 1622. 1673. 1681. 1691. zu fi 
neburg, Möllen, Wismar, Braunſchweig, 
íübef, Halle, Halberſtadt, und Hamburg 
errichtet; 2) die Muͤntz⸗Receſſe unb Verord⸗ 
nungen der correſpondirenden Städte Lubeck, 
Hamburg, Luͤneburg und Wismar d. a. 1461. 
1463. 1467. 1492. 1497. 1498. 1501. 
1502. 1504. 1506. 1512, 1513. 1567. 
1609. 1618. 1620. 1622. 1645. und 3) 
der Stadt Luͤbeck Muͤntz⸗Mandata von 1478. 
1531. 1533. 1538. 1546. 1569. 1579. 

. 1608. 1609. 1612. 1614. 1616. 1618. 
1619. 1620. 1621. 1622. 1629. 1642. 
1643. 1645. 1646. 1649. 1650. 1653. 
1673. 1680. 1681. 1692. 1705. 1724. 
1725. 1727. 172% 1729. 1739. 
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nen Samlung Luͤbeckſcher Min- 
gen 4) des Hrn. Gerhard Bra⸗ 
ſchen, welcher eine feine Kentnis 
der Numismatick und der mathe⸗ 
matiſchen Wißenſchafften mit der 
Kaufmannſchafft bey uns ruͤhm⸗ 
ligſt verbindet, wichtige Zuſaͤtze, 
. die Nachricht von den 

Luͤbe⸗ 


4) Aus dieſem ſchoͤnen Vorrath hat der Hr. Car⸗ 
ſtens, ein wuͤrdiger und Hoffnungs voller 
Sohn Sr. HochEhrw. des Hrn. Paſtoris 
Meno Nicol. Carſtens in dem wohlgera- 

thenen Schedio de fanto Lubecenfium tute- 
lari D. Joanne Baptifta einen raren und dem 
Hrn. von Melle gantz unbekant gebliebenen 
Lübeckiſchen Portugaleſer von 1636. beſchrie⸗ 
ben. Solte ich bey dieſer Gelegenheit den 
Herrn Beſizer erſuchen, das Verſprechen, 
ſaͤmtliche in Lubeck von Anfang geſchlagene 
Muͤntzen der gelehrten Welt im Abriß vorzule⸗ 
gen, zu erfüllen; fo bin ich zum voraus perz 
ſichert, daß alle Liebhaber der teutſchen Nu⸗ 
mismatick ihre Wuͤnſche mit den meinigen in 
dieſem Stücke vereinigen werden. 


Vorrede. 


Luͤbeckſchen Gedaͤchtnis⸗Muͤntzen 5) 
aus des Hrn. L. von sEELEN 
hieſelbſt a. 1735. gedruckten Sele&is 
nummariis, gute Erlaͤuterung be⸗ 
kommen koͤnne, und ich war auch 
anfangs entſchloßen, die Melliſche 
Abhandlung mit meinen Anmer⸗ 
ckungen erſcheinen zu laßen. Da 
ich aber, wie ich bereits einige 
Bogen entworffen gehabt, bemer⸗ 

det, 


5) Dieſen ift die neuefte Gedachtniß⸗ Muͤntze n. 
zuzehlen, welche E. Ehrw. Minifterium hey 
Gelegenheit des von ihrem theuren Oberhaupte 
und um die Kirche Gottes unſterblich verdien⸗ 
ten Theologo, Hrn. D. und Superint. Jo. 
Gottl. Carpzov Hochwuͤrden, gefeierten 
Amts- Jubilaͤi im Jahr 1754. prägen laßen, 
auf deren einen Seite das Bildnis Sr. Hoch⸗ 
wuͤrden mit der Umſchrifft: Io. Gottl. Carpzo- 
vius S. Th. D. et Superint. Lubec. Auf der 
andern Seite die Aufſchrifft: Monumentum 
pietatis er laetitiae miniſterii Lubecenfis anno 
iubilaei miniſterialis M D C CLIV. D. XXIII. 
Nov. zu leſen. 
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cket, daß ſelbe in den Raum, 
welcher dieſem Bande beſtimmet iſt, 
nicht fuͤglich einzuſchließen ſeyn 
wirden: (o habe ich dies Vorhaben 
anſtehen laßen, und meine Beytraͤ⸗ 
ge bis zur andern Zeit zurüde fe 
tzen muͤßen. Womit ich denn mich 
von meinen Leſern beurlaube, um 
nicht eine Sam̃lung kleiner Schriff⸗ 
ten durch einen langen Vorbericht 
zu verſtellen. Luͤbeck den 9. April 
1756. 


Inhalt 


em ( 85 
Inhalt 


der in dieſem Theile befindlichen 
Abhandlungen. 


L D. Joh. Carl Hene. Dreyers Verſuch einer Ab⸗ 
handlung von dem Nutzen der heidniſchen Got⸗ 
tes⸗Gelahrtheit in Erklärung der Teutſchen 
Rechte und Gewohnheiten mittler Zeiten 

p. 547-904» 


II. Deßelben Anmerckung von der Beſtimmung 
ber treuen Hand, welche durch Untreue verruͤ— 
det wird, zur Erlaͤuterung des art. 1. 2. Tit. 
3. Lib. III. und des art. 1 2. Tit. 1. Lib. III. 
des Luͤbſchen Rechtes. p. 905-9026. 


III. Jacob von Melle, weyl. E. E. Minifterii 
zu Kbeck Senioris und Paſtoris an der St. 
Marien Kirche daſelbſt, Abhandlung von den 
Luͤbeckiſchen Muͤntzen. p.92 7- 1006. 


IV. Co- 


Snbalt. 
IV. Codicillus jurium Germanie flatutariorum & 
provincialium ineditorum adhuc, illuftrationi 


juris Germaniz maxime infervientium. 


1. Gerhardi & Nicolai comitum Holfatiæ Leges 
de poenis homicidiorum, maxime a ruren- 


fibus commiſſorum a. 1 592. p.1007-1016. 


2. Jus provinciale Femariæ a. 1326, 


P. 1017-10. 


3. Jus provinciale Femariæ a. 1558. 


P. 1031-1052. 


3. Jus Neomonaſterienſe dioeceſanum. 


P. 1053-1100. 


5. Jus IV. hardarum Friſiearum. p. 1111-1128. 


"mS 8 EXER OM 
LEE NN & 


I. D. Joh. 


„ 
D. 3. €. H. Dreyers 
Verſuch einer Abhandlung 
von dem Nutzen 


der Heidniſchen 


Golles Gelahrtheit 


in Erklaͤrung der Teutſchen Rechte 
und Gewohnheiten mittler 
Zeiten. 


je Defan bet Juſtinig⸗ 

$ niſchen Rechte wird insge⸗ 
mein der Vorwurff gema⸗ 
chet, daß ſie in dieſem un⸗ 
ter der Autorität eines chriſtlichen Kayſers 
verfertigten Geſetzbuche ſo viele nach dem 
heidniſchen Unrath ſchmeckende Brocken ein⸗ 
fließen laſſen, 1) und es ſind wohl einige gar 
auf die Gedancken gekommen, (2) daß dieſe 
heidniſche Ueberbleibſel die Religion des Trı- 
SONIANI fion deutlich genug verriethen, 
wenn uns gleich weder uESYOHI VS, (3) 
noch SVIDAS, (4) ausdruͤcklich belehret 
haͤtten, daß dieſer Staats⸗Miniſter den heid⸗ 
niſchen Graͤueln beygepflichtet. Ob nun gleich 
dieſes eine der handgreifflichſten Unwahrhei⸗ 
ten, und die vortreffliche Männer von Lv- 
BEER (5) REINECCIVS,(6) 

Mm 2° KNORR; 


— 
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KNORR, (7) HOFFMANN, (8) H EL- 
We, (9) CHIFFLET, (io) fole von 
dem thörichten PRO co Pro (m zuerſt er- 
ſonnene Verlaͤumdung aufgedecket, und in 
ihrer natürlichen Bloͤße dargeſtellet haben; fo 
bleibet das erſtere doch unverneinlich, und 
der bekannte IACOB MAESTERTI Vs (12) 
hat dagegen mit ſeiner ſeicht genug gerathe⸗ 
nen Schutz⸗Rede ſo viel als nichts ausgerich⸗ 
tet. Mann bedarf eben keines Vergroͤße⸗ 
rungs⸗Glaßes, den ausgeſtreueten Saamen 
des heidniſchen Unkrauts zu erblicken. Die 
Eintheilung der rerum divini juris in res fa- 
cras, ſanctas et religiofas ift in ihrem gans 
tzen Umfange aus dem Heidenthume entleh⸗ 
net. (13) Aus ſolcher unreinen Quelle iſt 
der Unterſcheid inter facra publica et privata 
f. familiaria gefchöpfet, und in J. 9. §. 1. D. ad 
leg. Tul. pecul. 1. 6. §. 3. D. de R. D. I. 24. 
D. de contrahend. empt. eingetragen. (14) 
Daß die in J. 1. D. de ritu nuptiarum von 
der Ehe gemachte Beſchreibung (15) ſich auf 
die heidniſche Saͤtze gruͤnde, nach welchen die 
Frau ihres Mannes Haus⸗Goͤtzen (Penates, 
Lares) auf die Art theilhafftig wurde, (16) 
als andre der Gewalt des Mannes unter⸗ 
worfene Perſonen, (17) iſt eben ſo offenbahr, 
als es in die Augen leuchtet, wie T alle 

ber⸗ 
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Überlegung von den Verfaſſern zu der Zeit ges 
wichen ſeyn muͤße, als fie in J. 66.8. 1. D. 
. de donat. inter virum et uxor: mit der An⸗ 
nehmung einer in des Mannes Haus ges 
brachten Frauen bey Waſſer und Feuer 
(aqua et igni accipitur nova nupta) aufgezo- 
gen gekommen. (18) Wer ſollte wohl ge- 
dencken koͤnnen, daß dem Ausſpruche des 
heidniſchen Juriſten verranı, nach 
welchem ein den Diis ſuperis geheiligter Ort 
(Locus ſacer) dieſe Eigenſchaft verliert, wenn 
die Sacra evociret find, (19) in dem J. 9. . 2. 
D. de R. D. eine Stelle verſtattet worden? 
Wer ſolte wohl in einem chriſtlichen Geſetz⸗ 
Buche die juramenta per genium principis, 
per caput, fuum et filiorum fuorum fushen, 
wie fie doch darin in J. 13. F. ult. I. 3. . 1.1.4. 
$. 43. D. de jurejurand. wuͤrklich angetroffen 
werden, ohngeachtet ſelbe ſich doch in chriſt⸗ 

lichen Gerichten ſo wenig ſchicken, als 
Humano capiti cervicem pictor equinam 
Jungere ſi velit et varias inducere plumas. 
Ich enthalte mich, mehrere dergleichen Grum⸗ 
pen anzufuͤhren, welche man ehe durch ein 
ewiges Stillſchweigen zu unterdruͤcken und 
der Vergeſſenheit zu übergeben, als zu Be⸗ 
ſchaͤmung des RIB ON IAN I und feiner 
Gehuͤlffen wieder f die Bahne zu bringen 
Mmz3 Urſache 
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Urſache hat; und ich kann auch uͤberdies die- 
ſer Bemuͤhung fuͤglich uͤberhoben bleiben, in⸗ 
dem der vormalige beruͤhmte Rechtsgelehrte 
zu Rinteln KAESTNER, (20) und der 
Greiffswaldiſche Juriſt HELWIG, (21) ei- 
ne ziemliche Anzahl hievon zuſaͤmmen getra⸗ 
gen, und dasjenige, was ich erwehnet, mit 
vielen Gruͤnden und N beſtaͤr⸗ 
ket haben. 


(1) Eben dieſen Fehler haben IACOB GODO- 
FREDVs in prolegomenis Cod. Theodo- 
fini c. 1. p. 187. und der G. R. TH o 
MASIVS in n&vis jurisprudent. antejuſtin. 
L. II. c. 6. an dem Codice Theodofiano 
ausgeſetzet, und folches unter andern mit dem 
1. 4. 5. 6. de his qui fuper religion. |, 4. 6. 
de fepulcr. violat. erwieſen. So gehoͤret auch 
der (ib von coxsTAN TIN O M. herſchrei⸗ 
bende J. 1. C. Th. de paganis, ſacrif. et tem- 

plis in dieſe Claſſe, weil zwar die privata con- 
venticula aruſpicum aus einer bekannten 

Staatsraiſon darinn verboten, die publica 
aber zugelaſſen werden. |. zosiM v hiſtor. 
L. II. cap. 26. TH OMA S IVM de fabula. de 
CONSTANTINO M. ejusque Chriſtianiſmo 
in obfervat. Hallens. T. I. obf, XXIV. $. 11. 

(2) CASPAR DART MIS L. II. adverſ. c. 17. 
LVDOV. ART. RHODIGINVS antiq. le- 
dion L. XXII. cap. 25. 

(3) de vitis philofoph. p. 63. 7 


(4) in 
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(4) in lexic. voce rgißowavos. Beide nennen 
ihm set xo4 deov, und die Ueberſetzer 

`~ HADRIAN IvNIVS und worrivs geben 
es per gentilem et atheum. Es vermeinet 
zwar 10 40 H. ANDR. VOUS de paga- 
nifno TRIBONIANIS. X, daß nod) zwei⸗ 
-felbaft, ob die wahre Meinung des SVIDAE 
und des HESYCHIT geweſen, den TRIBO- 
NIA N VM durch den Ausdruck eder als eis 
nen Heyden anzugeben, maßen die Griechiſchen 
Secribenten die Heyden edvmos benahmet; é^- 
Aue, aber eigentlich einen Griechen bedeute, 
und da viele, wo nicht die mehreſten Griechen 
fich der Zeit ſchon zum chriftfichen Glauben be- 
fennet, es unfoͤrmlich geweſen fyn würde, dess 
wegen, weil einige derſelben noch Heiden, die 
gantze nation dafuͤr zu ſchelten. Allein weil 
doch die griechiſchen Schriftſteller vouos EA- 
Niyixog pro ritu ethnico nehmen, auch £A- 
Aerem den xasiavidew entgegen ſetzen, fete 
ner CEDRENVS Annot. p. 366. von TR I- 
BONIANO vermeldet, daß er drynov xæ- 
Tæ ÉNMyay nag waces agecews, eine Ver⸗ 
folgung des Heidenthums und der Ketzerey er⸗ 
reget, ſo ſehe ich nicht ab, warum man das 
verlaͤumbderiſche Vorgeben dieſer Burſche, und 
welches die aus dem CEDRENO angezogene 
Stelle ſelbſt vernichtiget, mit einer Schmincke 
überziehen wolle. 

(5) In vita rvs TINIANI M. cap. VIII. S. 17. 
(6) In Hiftoria j juris civil. Romani L. I. c. 6. S. 
589. und in opufculis minoribus p. 2 1g. f. 

Mm 4 (7) In 


552 1. Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


(7) In obfervationibus ad pro&mium Inſtitut. Ju- 
ſtiniani Imp. obſ. XIII. p. 65. 


(88) In Hiftoria juris Romani Vol. I. p. 283. 


(9) In difp. de paganifmo TR IBONWIANI, ha- 
bita Gryphswald. 1728. 

(10) In Diſſertatione apologetica de j juris utrius- 
que architedlis, welche Abhandlung in des Herrn 
Syndici o rr owNis T. I. thefaur, juris zu 
(fen, Adde nuns ER um digreſſ. Jufti- 
nian, III. 16. GRAVINAM de origine ju- 
ris p. 95. BAILLET dans les j jugements des 
fgavants T. VI. p. 182. f sc HU RA z- 
FLEISCH in operibus hiftorico · politic. n. 
43. Jo. GOTTLIEB OLEARIUM de uti- 
litate & neceffitate rei litterariæ in jurispru- 
dentia, Regiomonti 1713. $. 8. not. Xx X. 

(11) In anecdotis p. 61. 


(12) De juſtitia legum Romanarum L. I. dub. 
XI. 
(13) DIETERIC. HERMAN. KEMMERICH 
de natura & ufu divifionum rerum in res di- 
vini et humani juris, illarumque in facras, re- 
ligiofas & ſauctas 36. fqq. GERHARD 
NOO DT T. H, oper. p. 37. HEINECCIVS 
antiquit, Roman. ſyntagm. L. II. Tit. 1. 8. 
25. JUST. HENNING BOEHMER diſp. 
2. de variis facrilegüi fpeciebus ex mente ju- 
ris canon. GEORG. CHRISTOPH. PLAZ 
,de religione fepulcrorum. CHRISTOPH. 
"GRELLIVS de jure muniendi urbes et refi- 
ciendi munitiones $. 5. J0. FRIED El- 
SEN- 
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SENHART de autoritate & ufu inſeriptionum 
in jure. & 6. gr. . 


(14) cıcERo de legibus L. II. c. 18. fq. 


(15) Nuptiae funt confortium omnis vitz divi- 
ni et humani juris communicatio, welche Be- 
ſchreibung des Mo pEsTN1 mit dem jl. 4. C. 
de crimine expilat, heredit, zufammen gehal⸗ 
ten werden kann. Denn hierinnen wird die 
Frau focia rei humane atque divine domus 
genennet. 

(16) DIONYSIUS HALIGARN. L. II. antiq. 
Roman, p. 95. GERH. NOOD T probab. L. 
II. c. 9. GRUPEN de familia apud Roma- 
nos, BARN AB. BRISSON de ritu nuptiar. 

Pp. 223. f AY R ER de jure connubiorum 
apud Romanos, $. 26. 


(17) Daher fagte man, daß die Kinder, welche 
ſich unter der vaͤterlichen Gewalt befunden, in 
. facris paternis wären, J. ult, C. de inoflic. 
teſtament. l. ult. C. de curat. furioſ. l. ult. C. 
ad SCt. Tertullian. I. 6. C. de bonis ma- 
tern. Die adoptati traten zu der Familie 
des adoptantis, und bekamen deſſen facra; 
VALERIUS MAXIMUS L. VII. c. 2. Gin 
gen beyde aus der Gewalt, fo. hieß es: abfol- 
vuntur facris paternis J. 1. . ult. C. de an- 
nal. except. l. 31, C. de fideicommiff, l, 12. 
C. de collat, Wie ungereimt vergleichen Re- 
densarten von den chriftlichen Rechtsgelehr⸗ 
ten beybehalten und gebraucht werden, leuchtet 
einem jeden i in die Augen. . 
Mms (18) VAR- 


— 
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(18) vARRO apud servıum ad Aeneid. IV. 
V. 167. NONIUS MARCEL L. cap. II. n. 
874. PLUTARCHUS quæſt. 1 I. 18. ANT. 

" HOTOMANN. de ritu veter. nuptiar. c. 
XVIII. p. 288. LOM EIER de luftran veter. 

c. XX. p. 197. f. FERNAND ARDUENS. 
explicat. L. I. p. 531. Tom. II. Thef. jur. 
civil. j ; 

(ig) Livius L. V. c. 21. MAcROB1Us L. 
III. faturnal. cap. 9. PLınıus lib. XXVIII. 
Hiſtor. c. 2. JAC. RAE VA DVS L. II. con- 
Jed. c. 17. BRISSON. de formulis L. I. p. 
63. CAMERARIUS horar. ſubſeciv. cent. 
II. c. 13. Jo. GUIL. BERGER de evoca- 
tione Deorum, MÜLLER de devotione ve- 
ter. in bellis. 

(20) In einer zu Rinteln a. 171 Sa gehaltenen 

dilputatidn de. jurisprudentia paganizante. 

(21), In der vorhin gedachten Abhandlung de pa- 

ganiſmo TRIBONIANN add. jo. GRÖ- 
NIN G de nævis corporis juris c. X. CLA- 
SEN de oraculis gentilium L. III. cap. 18. 
. SBURCH. GOTT H. sT RV v. hiftor. jur. e. 
III. F. 5. p. 292. f. von WESTPHALEN de 
juris Romani indole & obligandi diverſa ra- 
tione c. 2. p. 155. AVR ER de eo quod 
juſtum eft circa avtocheiriam. 


$ 1 
Wer aber indeßen nur einiger maßen bil: 
lg zu dencken gewohnt (ff, wird dem TRI- 


BONIANUS leichte eine Entſchuldigung 
wieder⸗ 


No f 
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wieberfahren laffen, und dieſe Brocken Hó 
ſtens fuͤr weiter nichts als für redende Zeu⸗ 
gen menſchlicher Schwachheiten und Unvoll⸗ 
kommenheiten anſehen, wovon kein Sterbli⸗ 
cher einen Freiheits-Brief aufweiſen kann. 
Die Uebereilung und die Kuͤrtze der Zeit, 
worinnen dieſer Staats-Miniſter und die 
mit ihm gearbeitet, dieſes große Werck vol⸗ 
lendet, haben ohne Zweiffel an den began⸗ 
genen und mit untergelauffenen Fehlern ei⸗ 
nen großen Theil gehabt, und bey der weit⸗ 
laͤufftigen Arbeit, fo viele hundert Schrifften 
der alten Rechts⸗ Gelehrten und Verordnun⸗ 
gen durchzuleſen, zu uͤberſehn, zu verbeſſern, 
und auf die neuere Zeiten zu paſſen, hat den 
Verfaſſern aller angewandten Sorgfalt ohn⸗ 
geachtet wohl etwas entwiſchen koͤnnen, wel⸗ 
ches von ihnen bey mehrer Muße auf noch⸗ 
malige Durchſicht und nach naͤherer Erwe⸗ 
gung ſelbſt wuͤrde durchgeſtrichen ſeyn. Er⸗ 
fahren wir nicht ſelbſt die Wahrheit des Bir- 
gilianiſchen Verſes: 

Opere in longo fas eſt obrepere 
wE ` fomnum! 
Was gebraucht es denn gegen den T n 12 0- 
NIANUM, der doch gewiß Fein Syftema 
Theologiz ſchreiben wollen, ein fuͤrchterliches 
Geſchrey zu erheben, und einen Mann wie⸗ 

der 
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der Recht und Billigkeit durch die Hechel zu 
ziehn, deſſen Verdienſte doch allemal preiß⸗ 
und i bleiben. 

II. 

Und damit ich mich offenhertzig erklaͤre, 
je mehr ich dieſes Aufheben betrachte, deſto 
weniger finde ich, daß die Teutſche Rechts⸗ 

Gelehrten Urſache haben, das Roͤmiſche 
Geſetzbuch dieſerwegen zu verunglimpffen. 
Sie tadeln die Splitter, welche fie darinn er- 
blicken, und die Balcken, welche in den 
Rechtsbuͤchern ihres eigenen Vaterlandes 
ſind, wollen ſie nicht ſehen. In der 
That aber muß derjenige, welcher unſers Va⸗ 

terlandes Rechte von jenem Vorwurff frey 
ſpricht, entweder eine gar ſchlechte Erkennt⸗ 
nis von der Verfaſſung der heidniſchen Re- 
ligion unſrer ſonſt redlichen Vorfahren beſitzen, 
oder die Vorurtheile muͤſſen ihm eine Decke 
vor das Geſicht gezogen haben, wodurch er 
behindert wird, das Licht von Dunckelheit 
und Schatten zu unterſcheiden. Ich will 
nicht einmahl von den Geſetzen unſerer Teut⸗ 
ſchen reden, welche wo fie nicht noch wuͤrck⸗ 
lich in den heidniſchen Zeiten, (1) gewiß aber 
nicht lange nach dem eingefuͤhrten Chriſten⸗ 
thum (2) verfertiget worden. Ich rede von 
ſolchen Geſetzen und Gewohnheiten, welche 
zu 
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zu den Zeiten, da das Chriſtenthum ſich 
durchgaͤngig verbreitet hatte, geſchrieben und 
beobachtet worden. Man bemercket nicht oh⸗ 
ne Befrembdung, wie auch darinnen der 
Aberglauben herrſche, und wie die heidni⸗ 
ſche Religion den Schlamm und Unrath auf 
den teutſchen Feldern, die fie vormals úber- 
ſchwemmet, zuruͤck gelaſſen. Die Urſache, 
welche die Geſetzgeber zuruͤcke gehalten, dieſe 
Ueberbleibſel mit Stumpff und Stiel auszu⸗ 
rotten, iſt wohl freylich diejenige nicht gewe⸗ 
ſen, (3) welche unſere Gottes⸗Gelehrte anzu⸗ 
fuͤhren pflegen, wenn ſie die Frage beantworten 
follen, warum die erſten Chriften ihre mehre⸗ 
(ten Anſtalten aus den Judenthum entleh⸗ 
net, (4) und warum die mehreſte Cere⸗ 
monien, fo im Pabſtthum gebraͤuchlich ge» 
weſen, und weder die Andacht befoͤrdern, (5) 
noch ſonſt einigen Nutzen haben, im Luther⸗ 
thum beybehalten find. (6) Ich glaube 
vielmehr, daß eine uͤbel angebrachte Liebe, 
von den vaͤterlichen Sitten ſo wenig, als 
immer moͤglich, abzuweichen, Vernunft und 
Billigkeit zum oͤftern verdrungen habe. Hiers 
uͤber aber mich weitlaͤuftig zu erklaͤren, iſt 
von meinem Vorhaben entfernet, und ich 
werde mich nur damit beſchaͤftigen, einige in 
den teutſchen Rechten und Gewohn⸗ 
heiten 
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heiten mittler Seiten vorkommende 
Stuͤcke vorzulegen, welche aus der 
Heidniſchen in die Chriſtliche Iurispru- 
deniz (7) meiner Kandes- Seutbe fort: 
gepflanzet worden. Es wird (id) der Nu⸗ 
tzen, den die Kenntnis der Gotttes⸗Gelahrt⸗ 
heit unfer heidniſchen Vorfahren in Erklaͤ⸗ 
rung des juris germanici medii ævi leiſtet, 
daraus von ſelbſten offenbahren. Ich wer⸗ 
de mich zu dieſen Endzweck der Edde -Iflando- 
rum, eines ſo wuͤrdigen und in unſren Zeiten 
faſt unentbehrlichen Ueberreſtes des grauen 
Welt⸗Alters, hauptſaͤchlich bedienen, da ich 
in der That befunden habe, daß dieſe die 
Quelle ſey, woraus dasjenige, was man 
von dem Gottes dienſt der heidniſchen Vor⸗ 
fahren mit Zuverlaͤßigkeit fagen will, muͤſſe 
geſchoͤpfet werden. Cd E 
(1) Die erfte Verfertigung des Saliſchen Gefe- 
fees, welches die Francken eben fo hoch, als 

die Roͤmer ihre zwoͤlff Tafeln gehalten, Abbe 
vE RTO r diſcours für forigine des loix fali- . 
ques, dans les memoires de litterature Tom. 
IV. p. 333. 336. und das fich in feinem Anſe⸗ 
hen in und außerhalb Teutſchland, ja ſo gar 

in Italien und Engelland noch bis in das X. 

XI. XII. und XIII. Jahrhundert erhalten hat, 

v. sıGoNıvs de regno Ital. L. VIII. p. 185. 
SPELMANNUS Archeolog. p. 363. WIL- 

* F : KINS 


* 
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Kıns collect. Legum Anglo - Saxon. p. 276. 
- BALUZIUS in probat hiſtor. Breſſanæ p. 5. 
215. OTTO FRISINGENS, Chron. L. IV. 
cap. 32. ap. U kS TI S1U M S. R. Germ. T. I. p. 
98. AUTOR chron. veteris ex libris Pen- 
theon excerpti ap. MENCKEN S. R. Germ. 
T. E. p. 2. und die chartas beym rrancısc. 
MARIAM in Mathildi comitiff. L. III. p. 44. 
FR. AUGUST. DE LA CH1EZA in Hiftor. 
ecclef. Pedemont. p. 220. 232. 243. GUI- 
CHENON. probat. hiſtor. Sdbagd: p. 14. 17. 
18. ECCARD. origg. Habsp. p. 56. CHIF- 
FLET in luminib. Salic. c. 6. MARTENE 
T. I. collect. ampliſſ. p. 140. sAMMAR- 
HAN Os Gallia Chriſtian. T. I. p. 3. fälle 
ohne Zweiffel in die Zeiten, da die Francken 
annoch in der beidniſchen Finſterniß herumge⸗ 
tappet und es heißet in der Vorrede ausdruͤck⸗ 
lich, daß die Francken durch gewiſſe Abgeord⸗ 
nete, als den WISO GAST, BOSOGAST, 
SALO GAST, WINDOGAST (bet autor epi- 
tomat. geſtor. Francor. c. IV. nennet ſie prio- 
res gentiles) nach vorher gepflogenen Berath⸗ 
ſchlagung ein beſtaͤndiges Recht abfaſſen laſſen: 
cum adhuc tenerentur barbarie. Daß die 
Schrift⸗Steller dieſer Zeiten unter ſolcher Nez 
densart die heidniſche Religion verſtanden, 
iſt eine bekannte und von CHIFFLETIO in 
Anaſtaſi Childerici c. 5. p. 82. ſchon ausge⸗ 
fübrte Sache. Will man es mit VALE- 
sro rer. Francicar. T. I. p. 119. und dem 
Pere DANIEL dans Thiſtoire de France T. 


. p. 
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I. p. 8. halten, und den Fraͤnckiſchen König 
cLopovtEUM zum Urheber machen, fo 
muͤſte man dem Saliſchen Geſetz unter den Ge- 
ſetzen, fo bereits im Chriſtenthum aufgeſetzet, 
die Stelle einräumen, maßen wie bekannt nur ge- 
dachter König: cLoDovAEUs der erſte Fraͤn⸗ 
ckiſche Koͤnig geweſen, der das Heydenthum 
verlaſſen und a. 496. zu Rheims um Weyh⸗ 
nachten, (wie ſolches aus AVETI vIENNEN- 
sis und des Pabſts AN AS TAS 11 II. Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungs⸗Schreiben bey oA UHE1hY T. 
V, ſpicil. p. 582. zu erweiſen ſtehet, und 
COINTE nebſt ANTONIO YA fuͤrtreff⸗ 
lid) erwieſen,) von S. REMIGIO die Tauffe 
empfangen. INC MA RUS in vita S. RE- 
N16 11 cap. XXXV. AIM OINIUS Lib. I. 
cap. XVI. GREGORIUS TURONENSIS 
L. II. cap. 31. rorıcus chron. Lib. II. 
fin. Ich fehe aber keine Urſache, warum ich 
dieſen ſonſt vortrefflichen Männern beypflichten 
koͤnne, und ihre Muthmaßungen haben die 
Staͤrcke nicht, daß wir der gedachten Vorrede 
und der alten Tradition nicht wenigſtens darinne 
trauen ſollten, daß die Saliſchen Geſetze älter 
als der croDovAEUSs find. Beruft fid) 
doch der König CHILDEBERTUS in feinem 
decreto a. 585. cap. XV. ap. BALUZIUM 
Capitul. reg. Frant. T. II. p. 20. auf dem 
lege de Chreneeruda, quam paganorum tem- 
pore obſervabant, ut deinceps nunquam va- 
leat, quia per ipfa multorum cecidit pote- 
flas, und da eben dieſes Geſetz de chzenecruda 
in 
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in dem Tit. LXI. Heroldiſcher Ausgabe er- 
ſcheinet; ſo meine ich, daß dem in dieſen 
Zeiten geſetzten Alter des Saliſchen Geſetzes 
mit Beſtande nichtes koͤnne entgegen geſetzet 
werden. Eben dieſes behaupten auch LI N- 
NA EUs motit, regn, Franc. L. I. cap. 8. lit. 
e. HOFFM AN N Spec; conject. de origine et 
natur. leg. german. Se& I. $. 2. P. 23..HEI- 
NEGCCIUS in.przfat. corpor. juris Germani- 
ci antiq. praemiſſ pl. 6. As Au in Ge- 
ſchichten der Teutſchen L. VIII. §. 45. p.241. 
und des vormaligen Herrn Biſchoffs zu Pa⸗ 
derborn FERDINANDI FURSTENBER- 
GER. Hochwuͤrden, in Monument, Pader- 
born. p. ra 1. welchem ich nur darinn wieder- 
ſprechen muß, daß der von ihn aus dem tit. 
55. l. 1. Leg. Salic. hergenommen Erweis gar 
keinen Such halte, da der gantze Innhalt die⸗ 
ſes Geſetzes: Si quis ecclefiam ſanctificatam, 
vel ubi reliquie ſanctorum reconditæ funt, 
, incenderit, vel infra ipfa ecclefia expoliatio- 
nem de altari aut infra ecclefiam aliquid tu- 
lerit VIII, denariis, qui faciunt fol. CC. culp. 
iud. excepto capitali & delarura, augenfchein- 
lich ergiebet, daß er aus der Clodovaͤiſchen 
reviſion in dem Saliſchen Geſetzbuche eingeflof- 
ſen. Ob nun gleich auch ſelbſt dieſe reviſion, 
welche cLopovaEus; als er den groͤſten 
Theil von Gallien bezwungen und die geſammte 
Nation der Francken unter ſeine Bothmaͤßig⸗ 
keit gebracht, vorgenommen, meine Mei⸗ 
nung bekraͤfftiget, und zu den natuͤrlichen 
Nn Schluß 
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Schluß leitet, daß ein ſolches Recht, welches 
Lo DOVAEus zu revidiren noͤthig befun⸗ 
den, exiſtiret haben muͤſſe; ſo muß ich auch 
nur eins noch mit wenigen beruͤhren. Das 
Saliſche Geſetz iſt außer allem Zweiffel in ger- 
mania magna oder transrhenana und zwar be⸗ 
reits in IV. Seculo gemacht, und ich ſollte ges 
dencken, daß, wenn gleich der G. Rath HEr 
NEC OIUs in hiſtoria jur. L. II. C. I. $. 10. 
in not. der feel, Vice-Cantzler x op» in hi- 
ftor. jur. P. V. epoch. 2. theſ. 2. werrıus 
notit, regn. Francici c. 5. $ 31. p. 
414, indem fie den siGEBERTUM GEM- | 
BLACENSEM in Chronogr. ap. PIs To- 
RIUM T. I. S. R. Germ. p. 707. gefolget, 
die eram dieſes Geſetzes in Anfang des fünf: 
ten Seculi ohngefehr um a. 422. verſetzen, 
dennoch das Zeugnis des IBAN II, der im 
Anfange des vierten Jahrhunderts gelebet, da 
die Francken dieſſeits des Rheins ſtunden und 
ohne einen Koͤnig allein durch das Band eines 
unter ſich gemachten Buͤndnißes vereiniget wa⸗ 
ren, und der doch in einer von WATER 
in Gloſſario German. col. 1350. angeführten 
beträchtlichen Stelle feines Bafilici der legum 
fancitarum apud Francos gentem fupra Rhe- 
num fluvium ad Oceanum pertingentem ſchon 
gedacht, dem 10 EBERTO GEM BLA- 
CENSI weit vorzuziehen, der beym Eintritt 
des XII. ſeculi gelebet und ſein Chronicon mit 
3. 1112, worinnen er geſtorben, beſchloſſen 
hat. Magnum Chron. Belgic. ad à. 1114. 
i vor 
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vossiUs de Script. latin, L. II. p. 395, 
zumahlen denn die Erzaͤhlung, welche der ge- 


dachte SIGEBERTUS, und bon vorhero 


ADO VIENNENSIS tate VI. wo GARNOTENSIS 
apud FREHERUM Corpor. hiflor, Franc. p. 
5 1. Und der AU TOR des Chronici Moiſſiac. 
p. 131. — bep dieſer Gelegenheit von dem 
Fraͤnckiſchen König pita RAM ON DEN, Def 
ſen Regierung eben durch die Abfaſſung des 
Saliſchen Geſetzes beruͤhmt geworden, auf die 
Bahn gebracht, den groͤſten Zweiffel unter⸗ 
worffen, indem eines Theils die Vorrede des 
Geſetzes des vhAR AMON! nicht gedencket, 
andern Theils aber immer unſicher bleibet, was 
uͤberhaupt von dieſem Koͤnige und Stifter der 
Fraͤnckiſchen Monarchie vorgebildet wird, wie 
denn HENSCHENIUSIN exegeſi de epifco- 
patu Tungrenſi & Trajectenſi e. 10. und ber 
 AVTOR der Anmerckung de l'epoque de la 
Monarchie frangoife dans les Memoires de 
litterature T. I. p. 570. bereits zweiſſeln, ob 
der Nahme irgend in einem aufrichtigen Jahr⸗ 
buche, das vor dem neunten Jahrhundert ge⸗ 
ſchrieben, fuͤrkomme, und die Stelle des pr o~ 


SPERIS AGIT AN., worinnen des Ha- 


RAMOND am erſten gedacht wird, nicht 
ohne Urſache verdächtig gemachet. Iſt alſo 
das Saliſche Geſetz in Germania magna und zwar 
im vierten Seculo verfertiget, es mag nun die 
Gegend, wo ſolches geſchehen, von LE IU N 1- 
TEN de origine Franebrum, ECGARD ad 
leg. Sal. p. 5, sunptina P. III. Gund- 

Nn lung. 


i 
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ling. Dif. II. $. 19. FREHERO in origg. 
Palatinis P. II. p. 17. 55. f. scHhiL TERO 
præf. ad l. Salic. J. II. antiquit. Tent. p. 1. f. 
WEIDLER de natali folo legis Salic. Es TOR 
in Analect. Haſſiac. KUCHENBECKER coll. 
II. p. 352. angegeben werden, wie fie immer 
will; ſo erblicket man doch die Francken in 
Germania transrhenana in dieſen Zeiten in der 
heidniſchen Abgoͤtterey und Finſterniß, x N- 
NO DUs in vita ANTONII Monach. Autor 
vite S. ELIGII apud du cnHrsNE S. R. 
Franc. T. I. p. 632. sPEN ER hiſtor. Ger- 
man. univerf. L. I. c. 6. §. XI. p. 99. wenn 
gleich die chriſtliche Lehre ſich bereits in eben 
dieſen Zeiten und ſchon von zweytem Jahrhun⸗ 
dert in Germania cisrhenana verbreitet hatte. 
k US EHI Us hiſtor. eccl. L. V. c. 1. GRE G o- 
rıus Turonenf. hifor. Franc. L. I. c. 29. 
IRENAEUS adverh, hæreſ. L. I. c. 3. SUL- : 
PITIUS SEVERUS hiſtor. facr. L. II. c. 42. 
TERTULLIANUS adverſ. Judæos c. 7. 
Wer nun aber auch die von dem cLoDovAEo 
unternommene reviſion des Saliſchen Gefe- 
tzes betrachtet, wird mit Haͤnden greiffen koͤn⸗ 
nen, daß nicht alles heidniſche Weſen ſo ge⸗ 
ſchwinde aus ſeinem Hertzen verbannet worden, 
da ſchon die articuli I. und IV. des XXII. Ti- 
tul. und der art. I. Tit. XXVII. deutlich zu 
erkennen geben, wie ſehr der heidniſche Aber⸗ 
glauben dem Geſetzgeber noch angehangen. 
Dieſes getrauen fi LIN DENBROG, WEN- 
DELIN, ECCARD, vossius de vitiis 
ſermo- 
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fermonis L. III. p. 581. aus dem XVIII. und 
XIX. articul. des Tit. II. L. Sal. gleichfals zu 
erweiſen, und meinen, daß in den Worten: 


Si quis majalem ſacrifum furaverit, & cum 


teftibus, quod farifus fuiffet, potuiſſet ille, 
qui perdidit approbare.. DCC. denar. qui 
faciunt folidos XVII. cum dimidio, culpabi- 
lis judicetur, excepto capitale et delatura. 
Alium vero majalez, qui facrifus non fus- 
rit, fi qui furaverit; DC. denar., qui fa- 
ciunt folidos XV. culpabilis judicetur, ex- 
cepto capitali & delatura, eine gar kenntliche 
Ueberbleibſel des Heidenthums heraus gucke, 
maßen der porcus majalis facrifus nichts an⸗ 
ders als der Eber geweſen, welcher zu einen 
Goͤtzen⸗Opffer beſtimmet und geheiliget und 
ſonſt von den roͤmiſchen Scribenten porcus fa- 
cer genennet worden. FLaurus Menzchm. 
act. 2. fc. 2. VAR RO de re ruſtic. L. I. c. 4. 
Nun bin ich zwar mit dieſen Gelehrten einig, 
daß unter dem porco majali an und vor fich 
ein verſchnittenes Schwein verſtanden werde, 
und die Benennung davon in dem alten Teut⸗ 
ſchen, Gothiſchen und Angel Säͤchſiſchen Wor⸗ 
te mehen, meyen, mea, maitan, exfeindere, ' 
zu ſuchen fey, wie denn auch bie gelehrte Be- 
nedictiner congregationis S. Mauri in der 
neuern Ausgabe des du FRESNE Gloſſ. T. 
IV. p. 334. Dieſe Meinung mit ihrem Bei⸗ 
fall beehret; ich auch daneben nicht fehe, daß 
der Herr D. HOFFMANN in obſervat. jur. 
Germ. L. I. c. 5. p. 44. da er des EGCARDS 
Nu 3 etymo⸗ 
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etymologiſche Gedancken verworffen, beſſere 
zu Marckte getragen. Es iſt auch gewiß und 
den Kennern Nordiſcher Alterthuͤmer nicht un⸗ 
verborgen geblieben, daß man die Goͤtzen ver⸗ 
mittelſt ſolcher Thiere, welche der Erden und 
den Feld ⸗Fruͤchten Schaden verurſachen, fuͤr⸗ 
nehmlich zu vergnügen bemuͤhet geweſen, KE- 
DER in explicat. nummi aurei Othini p. 34; 
Man weiß auch, daß ehedeſſen in hieſigen Ges 
genden dem FREJO und der FREJAE, als 
Gebern der Fruchtbarkeit des Jahrs, auf dem 
im Monath Februarii angeſtellten Juel⸗Feſte 
einen Eber mit großem Gepraͤnge geopffert, 
ECGARD Tom. I. comment. de rebus Franc. 
orient, Lib. XXIII. c. 26, PE TR. ELVIUS 
de veterum Sveo - Gothorum hiemali fefto 
Juliorum, rvpseox T. I. atlant. c. V. p. 
119, BIRGHERODIU S antiquit, Juliar. 
diſqu. V. & VII. orro srERLING (nicht 
BARTHOLINUS, welchem der Herr Prof. 
HEUMANN in obfervat. de libis dulciariis 
F. 7. p. 328. opuſe. jur, Germ. dieſes Buch 
zugeſchrieben) de nomine & fefto Juel tam anti- 
quo quam hodierno, Hafniæ 1711. 8. 
KEYSLER Antiquit. Gelt, p. 157. BAN- 
Gius hiſtor. eccle. Sveo - Goth. L. VI. c. 
1 5. und dabey in dem tollen Wahn geſtanden, 
ſo wohl daß derjenige, welcher ſolchem Opfer 
beywohne, unter andern in Entſcheidung gericht⸗ 
licher Händel gluͤcklich ſeyn, SCHEFFER 
Upfal. antiq. c. XVI. p. 301. CHRISTS AR- 
NOD de Diis Saxon. p. 13. 52. AKN KI EI 
8 in 
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in der Cimbriſch. Heiden Religion p. 177. ‚als 
auch mit der Gabe, aus Traͤumen gewis wahr⸗ 
zuſagen, beliehen wuͤrde, wenn er ſein Nacht⸗ 
Lager in dem Stalle eines ſolchen Juel⸗Ebers 
aufgeſchlagen Hätte, sworro P. II. Chron. 
Norvag, num. 6. in vita regis HAL DANI 
p- 37. wie denn auch VERELIUS in notis 
ad Hervarar Saga p. 130. des von den 
Schwediſchen Bauren noch heute hieraus bey- 
behaltenen Aberglaubens gedencket, da ſie ein 
auf Weihnachten gebacknes Brodt, welches 
die Figur eines Ebers vorſtellet, mit großer 
Sorgfalt bis auf den Fruͤhling zu bewahren 
pflegen, daſſelbe darauf bey der Saat⸗Zeit in 
drey Stuͤcken ſchneiden, davon eines in den 
Korb, woraus die Saat ausgeworffen wird, 
geleget, das andre dem Pflug-Pferde, und 
das dritte dem Pflug⸗Knecht zu verzehren gege⸗ 
ben wird, in Hoffnung, daß alsdenn eine 
reiche Erndte erfolgen werde. Wobey ich mich 
annoch erinnere, in D. CAELESTINI MIS- 
LENT præf. ad manuale Prutenicum von einem 
noch beym Anfange des ſechzehenden Jahrhun⸗ 
derts in einem gewiſſen Kirchſpiel von Sam⸗ 
land zu obgedachtem Endzweck unter Herbetung 
allerhand aberglaͤubiſchen Formuln geſchlachte⸗ 
ten Eber geleſen zu haben. Dem ſey nun 
wie ihm wolle, ſo kann ich mir doch nicht be⸗ 
reden, daß D EUS, ein chriſtlicher 
Geſetzgeber, einen ſo recht groben Brocken 
heidniſcher Thorheit, der faſt ein weſentliches 
und wichtiges Theil des Goͤtzen⸗Dienſtes aus⸗ 
; Nu 4 gemachet, 
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gemachet, in demjenigen Geſetze, worinne er 
ſolche doch auszumuſtern Willens geweſen, follte 
zuruͤckgelaſſen, und faſt in einer öffentlichen 
Verordnung der Schande Thuͤr und Thor er⸗ 
öffnet haben, welche er einmahl verbannet ge⸗ 
habt. Ich leugne nicht und wird ſich in Fol⸗ 
genden zeigen, daß es bey den Francken zu An⸗ 
fang des Chriſtenthums ſchwer gehalten, dem 
heidniſchen Opffer⸗Greuel das Garaus zu ſpie⸗ 
len, und daß die Koͤnige wegen der Hertzens 
Haͤrtigkeit des Wolfs öffters etwas geſchehen 
laffen muͤſſen, welches fie den Umſtaͤnden nach 
auf einmahl nicht aͤndern koͤnnen. Es bleibet 
aber doch bey dem allen ein großer Unterſcheid, 
ob ein Regent ſolche üble Gewohnheiten conni- 
vendo geſchehen laͤſſet, oder ob er ſelbe in ei⸗ 
nem oͤffentlichen Geſetze beſtaͤtiget. Ich halte 
demnach dafür, daß in dem beregten articulo 
legis falice nur von dem Diebſtahl eines zum 
ſchlachten aufgeſetzten und feiſt gemachten Ebers, 
oder von einem Schlacht⸗Schwein, eigentlich die 
Rede ſey, welchen der lateiniſche Ueberſetzer 
des Saliſchen Geſetzes durch einen porcum 
majalem facrificum mit eben den Rechten aus⸗ 
drucken koͤnnen, als pLinıus hiſtor. natur. 
XXVIII. 19. XXXVI. 2 f. die abgeſchlachteten 
Thiere und Boͤcklein durch animalia fácrifi- 
cata, ſacrificatas capellas, gegeben. Der an 
einem Maſt und Schlacht⸗Schwein begangene 
Diebſtahl ſoll alſo mit 2. ſolidis hoher ver⸗ 
buͤßet werden, als wenn Jemand ein noch 
nicht feiſt gemachtes Schwein geſtohlen. Be 
e 
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fe Summa würde gewis weit höher, ja wohl 
bis auf die Todes ⸗ Straffe geſetzet ſeyn, wenn 
der entwendete Eber ein zum Opffer beſtimm⸗ 
ter Eber geweſen. Erſichtlich iſt es, daß die 
nicht eingeſehene homonymia facrificari, ſacri- 
ficium den Auslegern zu dieſer irrigen Deu- 
tung Gelegenheit gegeben, ohngeachtet doch 
ſonſt in der Gothiſchen und Angel-Sächfifihen 
Sprache das Wort Boran in beyden Beden- 
tungen, ſo wohl fuͤr ein Vieh abſchlachten, als 
auch fuͤr opffern gebrauchet, und Blorman, 
Blotmadur ein Sacrificulus und Schlaͤchter, 
Blottkiálla, fontes quibus homines Diis immo- 
landi folenni ritu immergebantür. or Aus 
vERELIUS Epit. hiftor. Sueo- Goth. L. I. 
p. 14. und der November theils wegen ber. 
darinn haͤuffig gebrachten Goͤtzen⸗Opffer, theils 
wegen den Vieh abſchlachten, womit ſich die 
Haushaͤlter gemeiniglich in dieſer Zeit zu beſthaͤff⸗ 
tigen pflegen, der Bloetmont genennet worden. 
STIERNHELNM gloffr. Ulphil. Gothic. v. 
Blotar. vERELIVs in hiſtor. Gothic. p. 57. 
RESENIUS ad Witterlagh. p. 569. wE- 
xioNiUs defeript. Svec. X. a. s NDLER 
de Nycopia, metropoli Sudermann. p. 116. 
GUDMUND ANDREAE diction. Island. 
v. luel. 

6) Ich rechne hieher das bekannte don NERO, 
SICCAMA ͤ und GAERTNERN edirte alte 
Geſetz der Frieſen. Denn wenn gleich einige 
mit dem G. R. EINE CIO in hiſtor. jur. 
L. I. c. 1. H. 25. daſſelbe in die Zahl der in 

Nu 5 heid⸗ 
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beidniſchen Zeiten verfertigten Geſetze ſetzen, 
ſo kann ich darinn nicht beyſtimmen. Es be⸗ 
duͤncken mich vielmehr die Gruͤnde, deren ſich 
coN RING de orig. jur. Germ. c. XIII. bes 
dienet, viel zu wichtig, als daß ich dafuͤr hal⸗ 
ten ſollte, daß es zu den Carolingiſchen Zeiten 
verfertiget worden. Der ſo heidniſch ausfes 
hende articul. in addit. Sapient. Tit. XII. qui 
fanum effregerit, & ibi aliquid de ſacris tu- 
lerit; ducitur ad mare in fabulo, quod ac- 
ceſſus maris operari folet, finduntur aures _ 
ejus & caſtretur & immoletur Diis ; quorum 
templa violavit, will die Sache nicht ausmas 
chen. Es ſcheinet, daß dieſer Articul, der 
ſich auf die aͤltere Zeiten und Umſtaͤnde der 
Frieſen, bey welchen zu pip INI und ca- 
ROLI MARTELLI Zeiten das Heiden⸗ und 
Chriſtenthum gleichſam unter einander vermi⸗ 
ſchet war, wohl reimet, nachhero von einem 

Liebhaber der Alterthuͤmer als eine hiſtoriſche 

Wahrheit, hinter den übrigen Frieſiſchen Geſe⸗ 
gen und Gewohnheiten aufgezeichnet fey, f. von 
wien r in der Vorrede des Steh. Land⸗ 

Rechts p. 65. 

(3) f ISAAC CASAUBONUM Exetcit. ad- 
verſ. Baron. XIV. 43. 10. BAST: CASE- 
LiuM de ritibus Chriſtian. facris c. 6. GRE E- 
NIUN de Theologis Grecorum $6. Wer 
bedencket, wie ſchwer es im gemeinen Leben 
falle, dasjenige, was in ſo langen Zeiten Wur⸗ 
fel. geſchlagen, auf einmahl gaͤntzlich zu vertil⸗ 
gen, wird ſich "e wundern, daß "e 

iche 
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liche und freye Vorfahren, welche nur blog 
das Vorurtheil des Alterthums zu Selaven ges. 
macht, in den erſten Zeiten nach angenomme⸗ 
ner chriſtlichen Lehre, dennoch ſo viele - 
recht grobe beidniſche Saͤtze aufgeſtoßen, mel: ? 
che man kaum mit der gröften Mühe in den 
ſpaͤteſten Zeiten unterdruͤcken koͤnnen. 

Quo ſemel eſt imbuta recens ſervabit 

odorem 

Teſta div - - 
Und MADERUS urtheilet gar recht, wenn er 
bey Gelegenheit des Aberglaubens der Reliquien 
von der fliegenden Hera, in not. ad annal. Sa- 
xon. $. 4. ſchreibet: Ecce tibi ſuperſtitionis 
vim, ubi ſemel radices egerit. Nam vel 
nunquam vel difficulter tota euellitur, atque 
ur tollas corpus, remanet tamen umbra. Fun⸗ 
den ſich doch in Daͤnnemarck viele, welche an⸗ 
faͤnglich dafuͤr hielten, daß man wohl die alten 
Goͤtter Thor und Othin nebſt Chriſto vereh⸗ 
ren koͤnnte, de ud LBE RE hiſtor. Danic. T. 
I. p. 116. Schreibet doch der av Tor Chron. 
Holſatiae veter. in des Herrn Geh. Raths von 
WESTPHALEN T. III. Monument. inedit, 
p. 31. von den durch vi ELIN UN zum 
Glauben gebrachten Holſteinern: und wowoll 
dat ſe Chriſten wurden, dennoch hadden ſe 
mannigfoltige affgöderie , und erden in Wol- 
den und Sprinckbornen. Die Muthmaßung 
des EK H AR D in monument. Tutreboc. c. 3. 
p.30, daß man apm auch im Chriſten⸗ 
thum den J der gewöhnlichen Grabſchrif⸗ 


ten 
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een und Leichen Reden: far til Odens; abi 
»» "adOthinum, Wo RM mönum. Dan. L. L c. 4. 
MNNSCHEFFER Upfal. antiq. c. 18. p. 362. 
55 $SNORRO in Konung Hacon Saga c. 32, bep- 
behalten habe, wird hiedurch nicht wenig be- 
veſtiget. So will auch VERE LIUS hiftor. 
Goth. ac Rolf. c. 2. gehöret haben, daß man 
ſelbſt in den aufgeklaͤrten Zeiten des Chriſten⸗ 
thums die heidniſche Begriffe von der Woh⸗ 
nung der Helden in der Vallhalla mit Eyfer 
behauptet habe. Die Francken waren ſchon 
feit cro Do v A £1 Zeiten bekehret worden, und 
gleichwohl faget vos de bello Go- 
^ thico L. II. cap. 26. p. 448. edit. Claud. 
' Maltreti von ihnen, daß fie fich in bem Zuge 
nach Italien, wie Clodovei Söhne regieret, 

der Menſchen⸗ „Opffer nicht enthalten. ór Bag- 

“u Bagor yag Eures (Franci) Guei e- 
. tv yoreg ra wora vue mans dogne Po- 
eac60701 , Seite TEX geo. ce gon, 

- hag TENAU Ovx, orie legevoyrec , TAVFNTE 
Wiras'mavreing worswevo. Nam ita Chriffia- 
u i fant. ifi barbari ut multos prifée ſuperſti- 
tdionis ritus obfervent , humanas boffias alia- 
‚que impia ſacriſicia divinationibus adbibentes. 
Man hat um fo mehr Urſache, dem Proco- 
pro hierinnen Glauben zuzuſtellen, als noch 
in bem Concilio aurelianenſi II. a. 533. ap. 
HARDUINUM collect. concil. T. II. p. 
1176. eben die heidniſche Opffermahle, wor⸗ 
uͤber der Apoſtel 1 Corinth. VIII. v. 7. X. 22. 
27. 28. Verne een Corinthiern das Ge⸗ 
_ Vs wiſſen 


rw 
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wiſſen ruͤget, denen Francken vorgeworffen 
und ihnen bey Straffe des großen Kirchen⸗ 
Bannes unterſaget worden. Eine dergleichen 
von Vermiſchung des Heiden- und Chriſten⸗ 
thums zeugende Stelle kommt noch in den ca- 
pitulari c AR o r1 M. a. 769. c. 6. Decre- 
vimus. ut. fecundum „eanones unusquisque 
Epifcopus in fua parochia ſollicitudinem ad- 
hibeat, adjuvante Graphione, qui defenfor 
eccleſiæ eft, ut populus Dei paganias non fa- 

ciat, ſed ut omnes fpurcitias gentilitias ab- 
jiciat & reſpiciat, five profana facrifieia mor- 
tuorum, five, ſortilegos vel divinos; five 
phylacteria & auguria, ſive incantationes, 
five hoſtias immolatitias, quas ſtulti homines 
juxta eccleſias ritu pagano faciunt ſub nomi- 
ne ſanctorum martyrum vel confeſſorum do- 
mini. Wie es mit den Sachſen in dieſem 
Stuͤcke geſtanden, davon koͤnnen das Capitu- 
lare Caroli M. de partibus Saxoniae und der 
dem Concilio Lyftinenſi a. 743. angefuͤgte in- 
diculus ſuperſtitionum & paganiarum in A- 
LVZ II IT. I. capit. reg. Franc. p. 150. CON. 
TE Annal. ecclef ad a. 744. n. 8. und in 
FERDINANDI FURSTENBERGER Mo- 
nument. Paderborn. p. 308. zum Beweiſe 
dienen. Dieſes aber waren die Früchte, wel- 
che aus der Art die Voͤlcker mit Aufflegung un⸗ 
ertraͤglicher Dienſtbarkeiten und Zehnten, ja 
mit Feuer und Schwerdt zu bekehren, nothwen⸗ 
dig erwachſen muſten. Die Dragoner- Bez 
kehrung in Frankreich iſt ein Gegenbild von 
jenem 
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jenem Verfahren geweſen, wodurch ſich Kayſer 


Carl der Große bey den Sachſen, und dieſe 


X 


bey ben Wenden fo ſtinckend gemacht, und 
verurſachet haben, daß die Beſiegte den Glau⸗ 
ben, den fie mit dem Munde durch aͤußerliche 
Gewalt bekennen muͤſſen, im Hertzen verab⸗ 
ſcheuet, und ſo bald als die geharniſchte Apo⸗ 
ſtel den Ruͤcken gekehret, gaͤntzlich aufgegeben, 
auch in einen unverſoͤhnlichen Haß und in den 
entſetzlichſten Stuͤrmen der blutigſten Verfol⸗ 
gungen, womit alle Jahrbuͤcher erfüllet ſind, 
gegen die Chriften ausgebrochen. Av ENTI 
Nu s annal. Bojor. L. III. p. 147. HELMOLD 
Chron. Slav. I. 7. ADAM'BREMENS. II. 4. 
CRANZIUS Metrop. L. IL c. 35. IV. 17. 
VI. 27. MABILLON ad. SS, ord. Benedict. 


Sec. III. S. 1. p. 360. Denn ſo einfältig wa⸗ 


ren die Heiden nicht, daß fie nicht mit Hàn- 
den greiffen ſollten, daß man ihnen nicht ſo 
wohl die alte Lehre, als vielmehr ihre alte 


Freyheit rauben wollte, vor welche ſie ſo oft 


Gut und Blut aufgeſetzet. CRAMER in der 
Pommerſchen Kirchen⸗Hiſtorle L. I. cap. 22. 
p. 37. STIEBER Mecklenb. Kirchen⸗Hiſt. 
p. 46. und ſie hatten nicht unrecht, wenn ſie 
die Redens⸗Arten ein Chriſt zu werden, 
und ſich zu ſchweren Ausgaben zu be⸗ 
quemen, als ſynonymiſche Redens⸗Arten an⸗ 
ſahen. HELMOLD: I. 26. ALBERT, STADENS 
nd a. roc t. p. 112. Hiſtor. Archiep. Bremenſ. 
ap. LINDENBROG S, R. Septentr. p. 84. 
Dieſes machte die Kriege ſehr Dartnádfígt und 

; es 
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es wurde entſetzlich Blut vergoſſen; allein die⸗ 
ſes hinderte die Fuͤrſten nicht an ſolchen bluti⸗ 
gen Unternehmungen; denn die Geiſtlichen, 
welche den groͤßeſten Vortheil aus den erober⸗ 
ten Landen hatten, und mehr revenües daraus 
erpreſſeten, als die Fuͤrſten ſelbſt, hielten den 


! 


Todtſchlag ber Unglaͤubigen für keine Sünde, 


ſondern preiſeten den Fuͤrſten ſolchen als ein 


Gott gefaͤlliges Werck an. Die Francken grif⸗ ; 


fen bey Bekehrung der Alemannier das Werk 
weit vernuͤnftiger an, und es waͤre nur zu 
wuͤnſchen geweſen, daß alle nachherige Bekeh⸗ 
rer gleiche ruͤhmliche Maas⸗Regeln zur Hand 
genommen, welche 4 c ATH TAS hiſtor. Franc, 
L. I. folgender maßen beſchreibet: Allemannis 
arborum cultus & amnium colliumque & val - 
lium. — Hec numina placant equis aliisque 
animalibus, . Verum perpetua cum Francis 
conſuetudo ſenſusque beneficiorum pruden- 
tiores emollit, trahitque in rectiora, & pu- 
to paulatim univerſos evincet. Infanum 
enim illud & a ratione abhorrens opinionis , 
etiam ipfis ſectantibus, ne ſtulti plane fint, 
in aperto eſt, ut arbitror, utque deprehen- 
fü, ita extindu facile. Miſericordia magis 
ac venia, quam ira eos proſequi, par eſt, 
qui a vero funt devii (eine gute Lehre vor die 


Herren Ketzermacher). Non enim volentes 


errant labunturque, fed cum id, quod bo- 
num eſt, expetunt; judicio decepti inftant 
femel creditis, qualiacunque ea funt; perti · 
naciter. Bey allen dieſen muß ich aber 5 
"one au 
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auch bekennen, daß bie Gemüchsfaffung. unſrer 
Vorfahren ebenfalls als eine der hauptſachlich⸗ 
ſten Urſachen zu betrachten, warum nicht allein 
die chriſtliche Religion, fo viel Mühe fid). 
auch gleich die erſten Belehrer der Sächſi⸗ 
ſchen und Cimbriſchen Voͤlcker, WII. L IBK o- 
DUS, SVIDBERTUS, BONIFACIUS; 
WILLIBALDUS, LEBUINUS, RADBO- 
DUS, WILLEHADUS, LUDGERUS, ARS- 
GARIUS; REMBERTUS, AUSGERIUS, 
POPPE, VICELINUS und andre mehr (jon 
vom fiebenden Jahrhundert besfals gegeben, 
allen möglichen Wiederſtand gefunden, fon- 
dern auch bey derſelben alle heidniſche Gewohn⸗ 
heiten nicht unterdruͤcket worden. Die Stand: 
haftigkeit war eine eigenthuͤmliche Tugend un⸗ 
frer Vaͤter. Aber eben dieſe Standhaftigkeit 
nahm oft die Geſtalt eine Halsſtarrigkeit an, 
daß der Pabſt 2A C H A R 1A in einem ad Walt- 
gerum Aſolſi comitis filium abgelaſſenen 
Schreiben, deſſen ENR. PHILIPP, GUI- 
‘DENU S in obſervationibus ex hiftoria- S. Bo- 
nifacii ſelect. &. 2. gedencket, fid) über die 
Saxea Saxonum corda nicht ohne Grund be⸗ 
ſchweren konnte. Dieſes aͤußerte ſich ſonder⸗ 
lich in der Religion, und wer weiß nicht, was 
ein unſinniger Religions⸗Eyffer auszurichten 
vermoͤge. Schon von den Seythen, unſern 
uhrſpruͤnglichen Vorfahren, berichtet MK Ro- 
Do vs hiftor. Lib. IV. capitis ſupplicio in 
eos animadvertiſſe, qui novos ritus ; nova- 
que inſtituta ad postato religionem -— 
anfi 
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` aufi fuerint, Dazu kam das ſelaviſche Bor: 
urtheil des Alterthums. Die Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichte ergiebet überhaupt, daß die Heiden den 
Grund ihrer Religion blos auf den Rohrſtab 
des Alterthums geſtuͤtzet, und die chriſtliche 
Religion ſchon deswegen, weil ſie ganz etwas 
neues, auf eine gehaͤßige Seite angeſehen, 
PRUDENTIUS contra Symmach, L. II. v. 2 77. f. 
CENTURIATORES MAGDEBURG. Cent. II. c. 1 5. 
p.219. Cent, IV. c. 15. P. 1535. 1540. Cen. . 
V. c. 15, p. 1519. NOODT comm, ad ff. 
tit. de leg. Herr Hofrath PERTSCH in der 
Kirchen⸗Hiſtorie I. Sec. cap. 20. $. 8. II. Sec. 
c. 14. $ 2. Obſchon die Chriſten nicht übel 
darauf geantwortet, das Judenthum gebe zu 
erkennen, daß die chriſtliche Religion alt ſey, 
womit ſie ſo viel ſagen wollen, der Chriſten 
Religion ſey die Juͤdiſche, nur waͤren die viele 
Ceremonien und Vorbilder auf Chriſtum 
gaͤntzlich aufgehoben, TERTULLIANUS ad 
Nationes L. I. c. 10. CLEMENS AL Ex- 
AND R. annal. L. I. Mit dieſem Vorurtheil 
des grauen Alterthums waffneten ſich die Nor⸗ 
diſchen Voͤlcker. s N ORRO Chron. Norwag. 
P. III. p. 150. 151. 239. und nach dieſem 
Vorurtheil feste der ſtreitbahre König in Daͤn⸗ 
nemarck, Gottrich ſeinen Ruhm darinnen, 
daß er die alte vaͤterliche Religion ſteif und feſte 
beybehalten und von den Goͤttern ſeiner Vor⸗ 
fahren nicht abgedichen wäre, xo N TAN Vs 
hiſtor. Dan..L. IV. p. 92. Der aus ſolchen 
unreinen Quellen abgeleiteten Entſchuldigung 
a ES will 
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will ich nicht einmahl gedencken, womit die 
alten Boier und Vindelicier ſich von ihrer 
Verbindlichkeit losmachen wollen u. welches da⸗ 
hin ausgehet, daß ſie die Religion ihrer Vaͤter, 
welche ihnen fo viele Siege verſchaffet, ohn⸗ 
moͤglich verlaſſen koͤnnten, uͤberdem die neue 
chriſtliche Lehre fid) weder vor ſtreitbahre und 
tapffere Soldaten ſchicke, noch dem gemeinen 
Weſen zutraͤglich fep. Sie ift von dem A v EN- 
TIN o Annal. Bojor. L. III. p. 151. FAL- 
CKENSTEIN Antiquit. Nordgav. 5. I. p. 93. 
und den Herrn Prof. scu Tz de cruentis 
^... Germanor: gentil. victim. human. c. 8. H. 5. | 
weitlaͤufftig vorgetragen, unb eben dieſer ges 
lehrte unb um unfer Vaterland febr verdien- 
ter Mann hat in feiner zwoten Sammlung 
der Schutzſchriften fuͤr die alten Teut⸗ 
ſchen p. 90. f. noch einige andre Gründe an⸗ 
gebracht welche füglich angewendet werden koͤn⸗ 
nen, wenn die Urſache der in den altern teut- 
ſchen Geſetzen zuruͤck gebliebenen heidniſchen 
Ueberbleibſel foll ausfuͤndig gemachet werden. 
(4) sv np rus de rit. ecel, Latin. judaic. in 
Parergis Theolog. p. 61. f. SINMONVILLE 
dans les ceremonies ét coutumes qui s obſer- 
vent gujourdhuy parmis les Juifs, chapitr. V. 
HOOPER a difcourfe concerning Lént. p. 
149.f. SPENCER de leg. Hebr. ritual. L. 
III. Diff. I. c. 2. fe. 4. pop wELt de iure 
Laic, Sacerd. c, HI. $. 20. denn bas Chriſten⸗ 
thum ift Überhaupt nichts anders, als ein refor⸗ 
mirtes Judenthum, und die allererſte Gemeine 
zu 
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zu Jeruſalem, auf welche andre Gemeinen, 
als eine allgemeine Mutter ſahen, wurde aus 
lauter Juden geſammlet. Dieſe Glaͤubige 
waren Eyferer über das Mofaifhe Geſetz 
Actor. XXI. 20. f. und hielten fid) anfangs 
nebſt den Apoſteln zum Juͤdiſchen Gottes⸗ 
Dienſt, Actor. II. 46. III. V. 12. VL 42. 

XI. 2. XV. x. die Heiden ſahen daher die Jå- 
den und Chriſten vor einerley Glaubens⸗Ge⸗ 
noſſen an, und vermeinten, die Chriſten waͤ⸗ 
ven nur eine gewiſſe Secte der Juden, sE L- 
penus de Synedr. Hebr, L. I. c. g. & dle 
Diis Syris Synt. XI. c. 17. KORTHOLT in 
pagano obtrectatore II. c. 10. J. e. 3. & de 
perſecut. eccleſ. primitiv. c. IL p. 16. Herr 
Senior SCHARBAU in judaiſmo detecto. p. 
4. Daraus denn leichtlich abzunehmen, daß, 
als die Gläubige endlich genoͤthiget worden, 
ſich von den Juden zu trennen, ſie in ihren 

beſondern Zuſammenkuͤnfften verſchiedene An⸗ 
ſtalten fo in den Juͤdiſchen Synagogen üblich 
geweſen, und ſich bey denen chriſtlichen Ver⸗ 
ſammlungen anbringen ließen, beybehalten ha⸗ 
ben. OLE RG Bibliotheque univerſ. Tom. x. 
art. 4. p. ror. S. f ; 

(5) Woven sa MU EL $TRYGCK de jure Sab- 
bathi c. 4. gehandelt. Was man, nachdem 
dieſe Abhandlung zum Vorſchein konnnen, für 
einen ferm geblaſen, iſt bekannt. Ich habe 

aber in alle den Schriften, fo dagegen heraus 
gekommen, wenig oder gar nichts geſundes fin⸗ 
den koͤnnen. Mc m 

) Od 2 (6) THEG- 
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(6) THEOPHIL. GROSGEBAUER in bet 
Wächter -Stimme c. II. p. 207. der feel. - 
- sPENER laßt fid) Darüber in feinen Theologi- 
ſchen Bedencken P. I. c. 2. art. 5. fed. 13. 
alſo heraus: „So ſetze ich nun dieſes zum vor⸗ 
„aus, daß wohl zu wuͤnſchen wäre, daß bey 
„der Reformation von allen Kirchen, wie es 
„von den meiſten Ober- Teutſchen geſchehen ift, 
„die meiſten Ceremonien, ſo im Pabſtthum ge⸗ 
„braͤuchlich geweſen, und nicht eben einen fon- 
„derlichen Nutzen noch Andacht haben, waͤren 
„ausgelaffen, und der Gottesdienſt zu einer 
> „mehren Einfalt der erſten Kirche, ehe noch 
„ dieſelbe ſonderlich in dem Pabſtthum mit einer. 
„großen Menge der Ceremonien uͤberſchuͤttet 
„worden: Da man hingegen an vielen Orten 
H dahin getrachtet, daß, die invidiam der Ab- 
„weichung der roͤmiſchen Kirche zu vermeiden 
„oder zu vermindern, unfer Gottesdienſt dem 
„romifchen in den aͤußerlichen, fo viel als mòg- 
„lich waͤre, aͤhnlich bliebe. welche Abſicht da⸗ 
„maht ihre feine Urſache gehabt, und ich un- 
„tere liebe Vorfahren, fo jene vor Augen bat: 
„een, ihres Thuns wegen nicht ſtraffen will; 
„Indeſſen ſehen wir doch die Folge. 

(7) Daher werde ich nur von gerichtlichen Ge⸗ 
braͤuchen reden, und mich mit den Ceremonien 
welche in gottesdienſtlichen, privat, und außer⸗ 

gerichtlichen Handlungen entweder aus dem Hei- 
denthum gantz beybehalten, oder auf die chriſt⸗ 
liche Religion gedrehet find, nicht befaſſen, 
wovon MUSHARD in, der grünbli- 
T den 
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chen Vorſtellung der aus dem Heidenthum in 
die Kirche eingeführten Gebräuche, Av T. 
ANONYM. dans l'hiftoire des Ceremonies & 
des ſuperſtitions qui fe font introduites dans 
` l'eglife;^Jo. VALCKENIER, FRANECK, 
WALPURGER und NICOLAUS HUN- 
Nis in ihren Tractaten de apoftafia eccle- 
fie Romanæ, de Ethnico pontificia confor- 
mitate, de Roma paganizante und des Herrn 
GESNERS a. 1750. in Goͤttingen edirte diſp. ? 
de ritibus, quos romana ecclefia a Majori- 
bus fuis gentilibus in ſua facra tranſtulit, nach- 
zuſehen. Ich koͤnnte ſonſt die in Norden bis 
auf die ſpaͤteſte Zeiten uͤbliche Gewohnheiten 
hieher rechnen, auf das Andencken des großen 
Gottes, Chriſti, des heiligen Geiſtes „Mariæ 
der Märtyrer und andrer Heiligen in oͤffentli⸗ 
chen Zuſammenkuͤnften gewiſſe Becher (heilach 
rar brenn inkar pikar, pocula facro ſanctæ 
trinitatis) auszuleeren „ BIRCHERODIUS 
paleftra antiquar. p. 128. f. 1ER PAGER 
de facris veter. Danor. vigiliis c. IL p. 17. 
IV. p. 19. KEYSLER Itinerar, nouiſſ. T. II. 
p. 1061. REENHIELM ad Oddonis vitam 
S. Olai p. 65. 66. ſ. RHABAN us opuſc. de 
evchariftia ap. 1 A B IL. LO N ad. SS. Bened. 
Ordin, Sec. IV. P. I. p. 593. maßen ein je- 
der, der ſich die Muͤhe nimmt, dasjenige nach⸗ 
zuleſen, was in der MACON ADALASTEN 
Saga c. 18. HERRAUD Bos A Saga c. II. 
p-. 49. OLAF. TRYGUES, Saga c. 24. p- 
102. unb von Cl. RUDBECKIO Specim. 
Oo 3 uſus 


å 2 | 
582 L Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


ufus lingu. Goth. p. 100. PET R. Dück- 
"MANN antiquit. eccleſ. Suet. c. 25. p. 346: 
s UN DLE R de Nycopia metropoli Suder- 
manniz P. II. c. 3. H. 1. p. 116. CALVOER 
Saxon. infer. gentil. P. I. L. II. p. 75. 82. 
von der ſo genannten Bragefall, Bragebegere 
aufgezeichnet, den die heidniſche Vorfahren 
zu Ehren ihrer Goͤtter, des Thors und Othins, 
getruncken, ſich beſcheiden wird, daß nur 
nachhin die heidniſche Götter: weggelaſſen, und 
dafür die Nahmen der Perſonen goͤttlicher 
Dreyfaltigkeit, wie auch der Heiligen gebrau⸗ 
chet, ſolcher Geſtalt der alten Abgoͤtterey eine 
neuere und auf die chriſtliche Religion gerich⸗ 
tete Ausdeutung beygeleget worden. Jus at- 
lic. Norvagor. Hirdf kara c. XLIX. p. 338. 
abrogavit rex Magnus multos inutiles mores 
& conftituit illorum loco, ut biberetur «eterni | 
Dei & Domini noftri Jeſu Chrifti poculum, 
Wie die Dadſiſæ, oder Todten⸗ und Seelen⸗ 
Speiſen, welche jetztbelobter ca LvOEE l. c. 
P- 74 f SAGITTARIUS antiquit gentil. 
'Thuring. p. 26. MICH. CHRIST. HAN o- 
viusde ſilicerniis ſect. I. $. 6. beſchrieben, 
ihre Ueberbleibſel bey den Nordiſchen Voͤlckern 
nachgelaſſen und der heidniſche Sauerteig in 
dieſem Stücke nicht ausgefeget ſey, bezeugen 
BECK E R in Livonia in ritibus nonnullis con- 
ſiderata c. 3. $. 4. KELCH Chron. Livon. 
p. 28. ROTH 1 vs de alrunis p. 56. und wird 
Zweiſſels ohne von ben Herrn D. 1ENTCHEN 
in feiner vor einigen Jahren ans Licht geſtellten 
Abhand⸗ 
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Abhandlung von den Todten⸗ und Begraͤbnis⸗ 
Mahlen gleichfals bemercket ſeyn. Und da aus 
dem SCHOLIASTE antiquo ADAMI BRE- 
MENSIS ad librum de fitu Daniz n. 97. p. 
154. SAXON E L. III. p. 43. SCHEFFERO 
in Upfal. cap. 18. p. 206. bekannt, daß den 
Verſtorbenen nebſt Speiſe und Tranck das 
Faͤhr⸗Geld und andre koſtbahre Sachen zum 
Behuff der langen Reiſe nach der Vallhalla 
mitgegeben und ins Grab geleget worden; ſo 
bezeugen von NETTELBLADT dé variis fe- 
peliendi modis the 26. HosTus de re 
nummaria veter. cap. XI. p. 24. GOTTL. 
LEHMANN in dem 1709. ans Licht geftell« 
ten Bedenden von einigen gefundenen Ren⸗ 
desburgiſchen Naulis c. 4. $. 24. auch RHO- 
DE in dem Cimbriſch⸗Holſteiniſchen antiquit. 
remarques, daß noch in den mittlern Zeiten 
die Gewohnheit es zum Geſetze gemachet, den 
Verſtorbenen mit der geſegneten Hoſtie und 
mit Blech- und Hohl⸗Muͤntze in dem Mund 
zu verſehen, dafuͤr haltend, daß die Seelen der 
Verſtorbenen alsdann deſto ehe den ſeeligen 
Ort betreten, und weder herum irren, noch in 
den Haͤuſern ein Gepolter erregen wuͤrden. 
SEYEFERT de nummis in ore defunctorum 
repertis len. 1749. scumıpıus de evcha- 
riftia moribundis et mortuis olim data. 
scHü rz von bem feft = Begriff der alten 
Teutſchen und Nordiſchen Voͤlcker, von dem 
Zuſtand der Seelen nach dem Tode ſ. p. 162. 
f. Auch in Chriſtenthum ift die Mode beybe- 
halten, daß die Sachen, welche der Verſtor⸗ 
90 4 bene 
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bene in feinem Leben ant meiften geliebet, mit 
demſelben begraben werden müflen, B AR T Ho- 

LI N. antiquit. Danic. L. II. c. 13. p. 578. 
welche Gewohnheit ſich bey den heidniſchen 
Vor⸗Eltern fo weit erſtrecket, daß man we⸗ 
der der Schaͤtze noch der Waffen, noch des 
Geraͤthes noch des Spiel-Zeuges geſchonet, 
wenn die zerbrechliche Hütte des Leibes eines 
Helden, eines Handwercksmannes, und eines 
l Kindes auf dem Scheiter⸗Hauffen zerftöhrer 
werden mufte ^ E D Dp A mythol. 43. 44. 
sTIEF de urnis Lignic. p. 60. RUDBECK 
Atlant. T. I. c. 24. .Du i$Bv nc. Chron. Bo- 
ruft. P. III. c. 5. svorro Chr. Norvag. P. 
I. p. 63. Von der in einigen Orten und Lan⸗ 
den, als in Leipzig, Halberſtadt, Sachſen 
und Thuͤringen, entweder noch itzo oder vor nicht 
gar langer Zeit, am Sonntag fátare von den 
Poͤbel vorgenommenen, und offenbahr nach 
dem Heidenthum ſchmeckenden Todten⸗Aus⸗ 
treibung verdienen scuwEIDER Chron, 
Lipf. L. IV. p. 143. 2 FUN ER de dominica 
Latare $. 10. FRENTZELIUS de diis So- 
raborum Sed. 2. c. 29. 812. und infonder- 
heit des Herrn Geh. Raths von Weſtphalen 
Vorrede T. I. Monument. inédit. p. 55. f. 
nachgeſehen zu werden. Wurden die Oracu- 
la der Goͤtter, Othins, Schwantowits, Pro- 
nonis von dem leichtglaͤubigen Alterthum ſehr 
haͤuffig um Rath gefraget, uE LNMOL DUS 
Chron. Slav. I. 22. 53. 84. CRAN TZIUS 
Vandal. III. 37. saxo hiſtor. Dan. L. VII. 


P. 137. 
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p. 137. 138. VI. p. 102. NO RR 0 Chron. 
Norvag. P. I. n. 1. p. 4. MESSENIUS 
Scandia illuſtr. T. L p. 11. fo trug man kein 
Bedencken ein gleiches mit den Heiligen zu⸗ 
verſuchen, da denn kein Zweiffel iſt, daß die 
Pfaffen die Rolle des Betrugs ſo meiſterlich, 
als die heidniſche Prieſter, werden geſpielet Ha- 
ben. GREGORIUS TURON, IV. 16. V. 49. 
AUTOR MIRACUL S. HUBERT. 
Epiſc. Tungr. c. XVIII. BERNEGER Ob- 
fervat. miſcell. 27. Ueber den Lermen, den 
man nach Art der blinden Heiden wegen ſich 
begebenden Mondfinſterniſſen, aus Unwiſſen⸗ 
beit der natürlichen Urſachen erreget, beklaget 
fib S. au POE Ns und das alte poeniten- 
-tiale Thuanum, deffen Du FREsNE Glof 
far. T. IV. p. 288. gedencket, und als man 
vorhin bey Eintretung des neuen Monds, der 
überhaupt ein ſtarcker Gegenftand der Abgoͤtte⸗ 
rey geweſen, TABRETT biblioth, Lubec. 
Vol. III. p. 48. cLuverus Germ. antiq. 
L. I. c. 27. 50. ein heiliges Feuer angezuͤn⸗ 
det und zuweilen durchgetantzet; ſo erwehnet 
OLAUS MAGNUS hiſtor. gent. Septentr. 
Lib. III. cap. 6. daß in den mitternächtlichen 
Gegenden noch nach Einführung bes Chriften- 
thums ſolcher Feuer-Tantz üblich geweſen. 
Sollte ich alle heidniſche aberglaͤubiſche und 
thoͤrichte Meynungen, womit fid) der gemeine 
Mann noch heute herum ſchleppet, beruͤhren, 
fo möchte ich viele Bogen damit anfüllen fön- 
nen. Ich muͤſte bemercken, daß die in der 
8 O o 5 : EDDA 
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EDDA mythol. 4. 27. 28. 45. fo ſcheuslich 
unb heslich als boshaft beſchriebene HELA, | 
die Ober⸗Auffſeherin über die Hle, (der zu 
Ehren das hoͤlliſche Zucht⸗-Haus, eigentlich 
NLFLHEIMUR genannt, ben Nahmen Soͤl⸗ 
le, Selved überfommen,) ihr abergläubis 
ſches Andencken bis auf die ſpaͤteſte Nachkom⸗ 
menſchaft in den Schleswichſchen und Nordi⸗ 
ſchen Gegenden fortgepflantzet, da nach den 
beglaubten Zeugniſſen ARNKTELS- in der 
Cimbriſchen Heyden Religion P. I. c. 9. $. 2. 
KEYSLERS antiq. Sept. p. 181. und des 
Herrn Biſchoffs PON TOPPIDAN:inever- 
riculo fermenti veteris c. 1. $. 7. p. 2 1. fq. 
der Poͤbel noch daſelbſt in dem Aberglauben 
feden foll, ob ſollte der Hel, der Tod ſelber, 
und zwar ein wahrhaftes ſelbſtſtaͤndiges We⸗ 
fen fep, fo bey Peſt⸗Zeiten auf einen dreyfuͤ⸗ 
ßigten Pferde ( Helhesl) herumreiten und die 
Menſchen⸗Kinder erwuͤrgen ſoll. Wenn an⸗ 
ſteckende Seuchen graſſiren, ſagt der gemeine 
Mann: der Hell gehet umher. Wenn 
die Hunde alsdenn des Nachts ungewoͤhnlich 
heulen, heiſt es: Der Hell iſt bey den 
Hunden. Wo die Peſt an einem Orte an- 
faͤnget, ſagt man: Der Zell iff daſelbſt 
angekommen; wo die Peſt auf hoͤret, ſpricht 
man: Der Hell iſt verjaget; wenn je⸗ 
mand todtkranck lieget, ſagt man: Er hat 
ſeine Selſoot, das ift, eine Kranckheit von 
Hell oder Tod zugefuͤget; wenn aber ein Todt⸗ 
Krancker wieder aufkoͤmmt, heißt es: E 
: at 
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hat fich mit dem cell abgefunder. Ich 
wuͤrde der Verwandlung der Menſchen im 
Woͤlffe, oder Wahrwoͤlffe erwehnen muͤſſen, 

denn wer weiß nicht, daß die von den heidni⸗ 

ſchen Druiden, damit dieſe ihre Schelmereyen 

deſto ungehindert treiben koͤnnten, ausgeſonne⸗ 

ne und dem unverſtaͤndigen Poͤbel durchgehends 

weisgemachte Iycanthropie, aller dieſen Aber⸗ 

glauben in den conciliis entgegen geſetzten Ver⸗ 

ordnungen ohngeachtet, LE Brun hiſtoire 

des ſuperſtitions, s c H üz E von bem Aber- 

glauben der alten von den Waͤhrwoͤlffen T. II. 

der Hamburg. vermiſchten Bibliothec: p. 409. 

f. auf eine Zeit in die andere bey den leicht⸗ 
glaͤubigen Land Leuthen fortgepflantzet worden, 
ſo daß noch in dieſem Jahrhunderte aus dem be⸗ 
nachbarten Amt Neumuͤnſter, wo jemand fid) 
eingebildet, einen Wahrwolff zu erſchießen, in⸗ 
deſſen ſeinen Nachbahren in Arm getroffen 

hatte, die Acta an die Juriſten⸗Facultaͤt zu 

Kiel zum Spruch Rechtens verſendet worden; 

ja jenen chriſtlichen Schaͤfer eine ſo aͤngſtliche 

Furcht vor den Wahrwoͤlffen eingenommen 

hatte, daß er fie auch zu gewiſſen Zeiten nicht 

nennen wollte, daher er ſeinen Prediger Wolff 

alſo anredete: guten Tag, Herr Unthier, ich 

wollte gern mein Kind tauffen laffen, welche 

conte pour rire ich auf Glauben des ſeel. 

Rector waLTHers in der obgedachten Ab⸗ 
handlung von der teutſchen Moedrenach H. 4. 
beruhen laſſe. Wie die Fratzen von dem 

Nothfyr, igne fricato, woraus (ib der 

E Poͤbel 
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Pobel Wunder⸗Dinge wieder die Bezauberung 
des Viehes verſpricht, entſtanden, zeiget 

q O N RING epiftol. ad Baluz. XIII. Jo. 

^ mErsK1US in Unterſuchung des heidniſchen 
Notfyrs. Die Haiven welche ms: vi c- 
GARD T. II. des ſuperſtitions anciens & 
modern. p. 326. mit den Parcen nicht uneben - 
vergleichet, die Alpen, p xor TEN, 

^. DPVERGAE, böfe unterirrdiſche Geiſter, ſollen 
den heidniſchen Vorfahren bey naͤchtlicher Zeit 
viel Ungelegenheit, Verdruß, ja Schaden an 
Geſundheit und Leben verurſachet haben. x p- 
nA mythol 46. oLAus hiſtor. Svet. L. I. 

p. 27. SNORRO chron, Norvag. P. I. c. 6. 
und ber Herr scaürz fuͤhret in der fünften 
Exereit. ad Germaniam gentilem $. 12. p. 
248. f. an, daß man dieſen unartigen Gei⸗ 
ſtern, um von ihrem unangenehmen Beſuch 
verſchonet zu bleiben, geopffert. In der Ro⸗ 
cken⸗Philoſophie machet das nächtliche Mar⸗ 
reiten, das Albdruͤcken, oder wie es der 
Fraͤnckiſche und Schwaͤbiſche Bauer nennet, 
das Drutdrucken, ein gar anſehnliches Stuͤck 

aus und wieder dieſe operationes der unterirr⸗ 
diſchen Geſpenſter ſoll die ſo hoch beruffene Ei⸗ 
chen⸗Miſpel oder die Marentacken, Alf⸗ 
rancken, ein gar bewaͤhrtes Mittel abgeben. 
Man begreift auch hieraus, wie die Alfantze⸗ 
reyen von dem Drutenfuß auf der Schau⸗ 
Buͤhne getreten, obgleich M. Jo. G E ORG: 
PERTScH in Origg. Bonſidelienſ. P. II. c. 

N RD 337 SCHEDIUS de Diis Germ. 
Syngr. 
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Syngr. 2. c. g. und ALT HAME R. ad. Tacit 
p. 31. ſolche von den Druiden herleiten wol- 
len. Die Puͤcke, Niſe⸗Puͤckar, Sposlin⸗ 
gar, oder die Geiſter welche den Leuthen 
vorhin allerley Dienſte im Hauſe gethan, Jo. 
BILBERG Tr. hiftoric. philol. de pygmzis 
edit, Upfal: 158. p. 77. OL. MAGNUS 
hiftor. gent. Septentr. L. III. cap. 2 1. p. 113. 
ſind noch bis auf dieſe Zeiten nicht aus dem 
Reich des Chriſtenthums und der Vernunft ver⸗ 
jaget. ſ. Schleswig Holſteiniſche Anzeigen ad a. 
1751. n. g. P. 123.1, de WESTPHALEN Spe- 
cim. document. inedit, Mecklenb. p. 157. ſ. 
Von den albern Grillen, welche den Schwedi⸗ 
ſchen und Nordiſchen Bauer in Abſicht der 
ODENSHAESAR f. SLEIPNER, (equo- 
rum Othini) benebeln, fann ARRHEMIUS 
de templo Upfale p. 3. Jo. x ux E. de re 
numaria ejusque in hiflor. Sveo - Goth. ufu 
Part. I. c. 4. $. 2. p. 55. nachgefehen werden, 
und eben derſelbe ſchweret noch Stein und 
Bein, daß aus dem Benſchlaff der Menſchen 
der Wald⸗ und Fluß⸗Teuffel: (Skrögzra, 
Skogzínufwor oel Backamanner) die Niefen 
(Refar, Jettar) gezeuget werden. MAGNUS ~ 
RYDELIUS de gigantibus Lundin. Goth. 
1731. $. 12. Und damit ich in dieſen locum 
communem nicht gar zu weit komme, ſo will 
ich meine Leſer nur auf den worm in Muſæo 
reg. p. 77. von SCHWARTZ in der Geogra⸗ 
phie des Norder⸗Teutſchlandes p. 21 1. HAN- 
NEMANNI diff. de ſuperſtitione veterum 
Go- 
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thorum, edit. Kilon.” 1706. TEN TZ EL in 
monathlichen Unterredungen ad 1690. p. 878. 
248. GUNDLING in Gundlingianis P. 
XXX. n. I. HiLsCHERS Abhandlung de 
exercitu furioſo, vulgo dem Woden⸗Heer, des 
Herrn Regierungs- Raths scu MID TS Fa⸗ 
(tel - Abends Sammlungen p. 16. SVEN 
BRING Monument. Scanenf. p. 209. TER- 
PAGER Ripis Cimbre p. 723. des Herrn 
G. Raths von wEsTPHALEN Excel. T. I. 
præf. monument. ined. p. 17. MELLINI 


Svev. gentil. p. 34. M ERL IN von den 


Waſſer⸗Nixen. ER 1 ck 11 comment. de Drui- 
dis P. I. p. $4. HARTKNOCH differt. fe- 
led. hiſtoric. XI. $. 8. p. 178. AYRMANI 
dif. de cultus idolatrici veterum Germano- 
rum origine & incrementis Gieſſ. 1727. 
OMEIS11 diff. de Germanorum veterum theo- 
logia pagana Altorf. 1693. EccaRD Vol. I. 
de rebus Franc. oriental. p. 407. fq. und in- 
ſonderheit auf CAsP. CALVOERS Saxon. 
gent. & chriſtian. L. II. c. 6. P. I. p. 73. den 
Herrn von FALCKENSTEIN T. I. anti- 
quit. Nordgav. p. 269. und andere von Fa- 
REG 10 biblioth. grec. Vol. XI. p. 479. 
BUD DEO in biblioth. Script. rer. German. 
pP. 22. und auf die Ausleger des indiculi pa- 
geaniarum & füperflitionum verweiſen, wor⸗ 
innen man eine zahlreiche Menge allerhand ab⸗ 
geſchmackter heidniſchen Meinungen leſen kann, 
welche nicht allein bey dem erſten Anblick des 
bellen Lichts des Evangelii, damit die ji 
miſch⸗ 


* 
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tuiſch⸗Catholiſche Pfaffen ihre betruͤgeriſche. 
Abſicht bey dem tummen Poͤbel deſto eher er⸗ 
reichen koͤnnten, beybehalten, ſondern auch 
nach der Reſormation bis auf unſre Zeiten, 
und noch wohl gar etwas vermehrter, Peige⸗ 
pflantzet worden. 

(8) Ich halte das Urtheil, welches der gelehrte 
Engellaͤnder ROBERT SCHERINGHAM de 
Anglorum gentis origine c, XII. p. 265. 
hiervon gefaͤllet hat, gantz gegruͤndet: Certe 
f; Edda non fuiffet, ſchreibt er, majorum no- 
ſtrorum facta obfcuritate & caligine obruta, 
oblivioni traderentur, Nam ad hiftotie fe. 
riem inutilis ut fit, in eadem tamen Theolo- 
gia, religio, mores, & conſuetudines veriſ- 
ſime deſeribuntur. Antiquitatem Eddæ in- 
fuper multa teftantur, illud inprimis, quod 
circa tempora ifta, quibus Wodenüs Borea- 
les plagas adiit, omnis hiftoria fabulis invo- 
luta erat. Ne gentilium ritibus diutius infi- 
flam, ipfi Hebrei magnam Theologie fus 
partem fabulis. obduxerunt, quibus fcripta 
Talmudica ubique ſcatent. Parabolis etiam 
& allegoriis ipfa facra fcriptura abundat, qua- 
rum partem aliquam ex parabolis & allegoriis 
Talmudicis decerptam effe , nos in præfatio- 
ne noſtra monſtravimus, an omnes, curio- 
ſius rimari nolo. Id fane non eſt inveriſimi- 
le, nec magis id Chriſtiano indecorum, quam 
ex ſacra ſeriptura aut ratione conciones & di- 

` &a ſua confirmaſſe, cum in illis prudentia in- 
fignis & intemerata veritas exiſtat, quibus 
i fub 
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^» fub fictis perfonis, rebusque non geftis, re- 
conditus ſenſus latet. Bekanntlich haben wir 
dieſe Stücke der theogonic ardtoae der Sorg⸗ 
falt des SAEMUNDI und des s NOR R o- 
Nis. gu dancken, obgleich nicht zu leugnen, daß 
beyde chriſtliche Maͤnner, wie ſie die Edden 
zuſammen getragen, darein von den Wahr⸗ 
heiten ihres allerheiligſten Glaubens ſehr vieles 
gemiſchet, und die Pflichten eines Geſchichts⸗ 
Schreibers nicht allemahl beobachtet, von wel⸗ 
chem man fordern kann, daß er in gewiſſer 
Abſicht weder Religion noch Vaterland haben 
muͤſſe. Die vormahlige Zierde des gelehrten Norz 
dens Jo. PETR. RESENI Us hat felbe ber Ber- 
geſſenheit zuerſt entriſſen, und a. 166 5. zu Co- 
penhagen eine mit einer Daͤniſchen und Latei⸗ 
niſchen Ueberſetzung, auch mit Anmerckungen 
verſehene Ausgabe veranſtaltet, welche zwo 
Abtheilungen hat, und 1) des sNoRRONIS 
Eddam, 2) die poetiſche Benennung der Göt- 
ter, 3) die Vaticinia Sybille, oder die Volu- 
{pam und 4) Havamaal in ſich begreiffet. Ich 
zweiffle alfo, daß der große Kenner der Nordi- 
ſchen Alterthuͤmer KE YSL ER zu der Zeit, wie 
er die antiquitates Celticas verfertiget, einen 
rechten Begriff von dieſer Reſenianiſchen edi- 
tion gehabt habe, wenn er ſelbe p. 20. alſo 
beſchreibet, daß fie in zwo Abtheilungen ver- 
faſſet, davon die erſte die aͤlteſte Eddam des 
Scmundi, und in dieſer die Voluſpam, vati- 
Cina, Havamaal, præcepta ethica Odini, ru- 
na capitula, ſcientiam vel magiam, die "E. 
À : aber 
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aber die Eddam des Snorronis vorſtellig max 
che. Die Havamaal (welche ſonſt J o N. 
RUGMAN ins Lateiniſche uͤberſetzet und mit 
philologiſchen Anmerckungen erläutert, N 100 L. 
nA L. in Spec, de antiquar. Svetiæ Holm. 
1724. pl. 4. SCHEFFER Upfal, antiq. p., 
306.) und die Volufpa iſt nur ein Stuͤck der 
Eddæ saEmunDı, welche durchgehends in 
einer fo raͤthſelhaften, verworrenen und unver⸗ 
ſtaͤndlichen Schreib- Art, deren Verſtand ſelbſt 
gebohrne Islaͤnder oͤffters nicht erreichen koͤn⸗ 
nen, eingekleidet, wie ich denn auch glaube, 
daß eben dieſe Edda Semundi in dem alten 
auf der Wolffenbuͤtteliſchen Bibliothec vorhan⸗ 
denen codice beſchrieben, ber, wie in den Actis 
eruditorum Lipfienf, ad a. 1697. M. Jan. p. 
52. vermeldet wird, weit vollſtaͤndiger als die 


Reſeniſche Ausgabe ſeyn ſoll, und nach des 


NicorsoNir Bericht in the Engliſch hi. 
ſtorical Librarey P. I. p. 53. von dem damah⸗ 
ligen Bibliothecario HA N1s10 für ein altes 
Moßcovitiſches Manuſcript ausgegeben wor⸗ 


den. Eines folchen geſchriebenen codicis Ed- 


dae ſturleane, der von der Reſeniſchen edi: 
tion abweichen und ſich auf der Univerficärs = 
Bibliothec zu Upſal befinden foll, gedencken 
RUDBECK T. I. Atlant. c 23. p. 540. f. 
und MmonHor im Unterricht von der teutſchen 
Sprache P. II. cap. 2. p. 405. So viel iſt ge⸗ 
wiß und berichtet uns sTEPHANIUS in no- 
tis ad Saxonem p. 16, daß der gelehrte Ysa 
länder und Biſchoff zu Skorlorh M. BRYN m 
Pp oLFUS 
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OLFUS SVEONIUS, den TORFAEUS in 
addend. hiftoriz Vinland. antiq. lit. g. als ei- 
nen in der alten Sprache ungemein erfahrnen 
Mann preiſet, die Saͤmundiſche Eddam aus⸗ 
zugeben Willens geweſen. Es iſt aber dieſes 
nicht geſchehen, und ob der gelehrte Schwede 
Jo. GoRAssoN folches ohnlaͤngſt beſchaffet 
habe, kann ich nicht ſagen, weil mir deſſen 
neue Ausgabe ber Eddz bis dahero nicht zu 
Geſicht gekommen. Sonſten ward a. 1745. 
eine neue Ausgabe der Eddæ zu Upſal unter 
dem Titul verſprochen: Edda, hoc eſt hyper- 
borum atlingorum f. Sveo - Gothorum & 
Normannorum J. Theologia gentilis agens a) 
de nominibus ſupremi numinis b) de ejus- 
dem attributis, ut æternitate &c. €) de ope- 
ribus ut. creatione, providentia & guberns- 
tione omnium rerum d) de immortalitate 
anime humanz e) de gaudio æterno bonos 
manſuro, f) de æternis autem poenis malo- 
rum. Porro II.) hiftoria creationis, diluvii 
& antiquiffimorum in feptentrione ac Germa- 
nia regum & incolarum ut & cognitione de 
interitu hujus univerfi per ignem, III.) Poe- 
fis eorundem , artificiofiflimis titulis regulis- 
que huic fcientiz infervientibus inftrudta, nec 
non elegantiffimorum Poetarum floribus lo- 
cupletiſſima nunquam ante hac edita. IV.) 
Catalogus Skalldorum feu antiquorum Poeta- 
rum. V) Havamaal, five philofophia moralis. 
VI) Volufpa, feu Sybille Gothicz , carmina 
vatidica, non ſuppoſititia illa mendacia. 


* Quz 


* 
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Quæ accuratiſſime defcripta ſunt ex Mann- 
ſeripto Bibliothece Upfälienfis pervetuſto & 
<corredliflimo , et verfione Svionica atque lati- 
na donata. Adjicitur]) diſquiſitio de origine & 
xtate lingue: Gothic, Germanicae, & Anglo- 
Saxonicæ. II.) Syntagma univerfe Theolo- 
gie hyperboreorum gentilis per fingulos arti- 
culos eundo ad ordinem a celeberrimis Theo- 
logis Chriftianis receptum; - Uebrigens da fo 
viele wackere Männer als TOR M. TOR- 
AE us in ferie dynaſtarum & regum Danis 
L. I. c. 2. p. 14. f. hiftor. Norvag. T. I. p- 
361. or. RUDBECK Tom. III. atlant, p. 
11. 141. 284. SALANUS in notis ad Egil. 
li & Aſmundi hiflor. p. 158. BARTHOLI- .. 
NUs in Antiquit. Danic. p. 193. BIOERNER in 
introd. in antiquit. hyperbor. Gothic. p. 105. 
& in epiſtol. ad ot. cELsiUM p. 6. MOLLER 
in hypomn. ad Bartholin. p. 405. f. & in If- 
gog. ad hiftoriam. Cherfon. Cimbr. P. II. c. x. 
p. 5. f sıBB ERN in biblioth. Dano- Nor- 
vag. fea. III. c. 1. p. 73. 77- VEREL IUS 
in not. ad Hervar. faga p. 5. CLE F FEL 
Antiquit. feptentr. p. 454. C OL. WORM in 
Centur. I. epiftol. medicar. Bartholini n. go. 
p. 376. pLaccıus Theatro Anonymor. 
n. 2758. RES EN U s in præfat. ad Gud- 
mundi Olai leg. Island. p. 14. 15. MA G N. 
BERONIUS de Eddis Islandicis, uns mit al- 
len dienlichen Nachrichten von dem Alter, Inn⸗ 
balt, und Ueberſetzungen dieſer mythologie 
an die Hand gegangen; ſo meine ich, daß zu 
pa unſern 
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unſern Zeiten dergleichen Vergehungen bey die⸗ 
ſem Buche nicht ſo leichte zu entſchuldigen ſeyn 
werden, welche ſich auch große Männer ent- 
weder aus Unachtſamkeit, oder aus Erman⸗ 
glung gnugſamer Nachrichten ehedeſſen zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Dieſes ift dem r uon. 
BARTHOLINO in feinem anno 1645. iedoch 
noch 20. Jahr vorher, als REsENITUS mit 
der Edda zum Vorſchein gekommen, edirten 
obfervationibus de unicornu c. 34. p- 259. 


begegnet, wo er die Eddam als einen Däni- . - 


ſchen Geſchichtſchreiber allegiret, wiewohl er 
nachhin von feinen Schwager o L. WORM, 
in dem obangefuͤhrten Brieffe eines beſſern be- 
lehret worden. Ohnlaͤngſt hat der Herr Gon. 
ſiſtorial Aſſeſſor s cm u zu Altona in den 
Schleswig Holſteiniſchen Anzeigen an. 175 1. 
n. 38. p. 597: eines ſolchen Verſtoßes des 
Herrn Rector WALT H ERS in der Abhand⸗ 
lung von der Teutſchen Moedrenecht p. 38. 
und des Bosıı in epiſtol. ad x EIN ESI VN 
p- 361. erwehnet, welche die Eddam in einen 
berühmten Nordiſchen hiftoricum umgetauffet. 
Des Rosr1 Irrthum hatte auch KEiISLER 
in antiquit. Celt, p. 20. bereits aufgedecket. 
Ob ber Herr Profeſſor x on L, den man fonft 
feine große Bücher- Kenntnis nicht abſprechen 
kann, mit in dieſer Geſellſchaft geweſen, laffe 
ich andre beurtheilen. Wenigſtens ſcheinet mir 
der Edda Islandicus autor, den ich in des 
Herrn Profeſſoris ſonſt ſehr wohl gerathenem 
Specimine theologie cimbric® purieris c. 1 · 


N | 2% 
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F. 2. p. 11. §. 4. p. 13. e. 3. H. t. p. 50. 
und alſo zu dreymahlen antreffe, eben ſo ein 
unbekannter Mann, als des von LUDEwıG 
Scriptor juris Anglicani, LET A. Keiner 
aber hat wohl die Welt mehr beluſtiget, als 
der vorige Profeſſor zu Kiel D. HANNE- 
MANN, als er in ben Tra&at de Auro p. 
142. der Edda Bein-Kleider angezogen und fie 
zu einen gelehrten, durch Schriften berühmt 
gewordenen Frauenzimmer, ja wohl zu einer 
philofopham adeptam gemachet. MOLLER 
homonymofcop. p. 11. LILIENT HAL 
Select. hiſtor. & litterar. obf. X. p. 365. Ein 
recht ſeltſamer Einfall. Hätte er von den Nor- 
diſchen Sagis etwas gehoͤret, ſo wuͤrde er die 
Zahl der Alchymiſten damit vermehret haben. 


Womit aber fich einer des Tages beſchaͤfftiget, 


davon pfleget ihm des Nachts zu traͤumen. Der 
gute Mann gieng beſtaͤndig mit der arte ſine 
arte um, und dahero mogte es ihm nicht beffer 
ergehen, als dem RON OI; der mit el: 
nem Kopff voller Antiquitäten zu Bette gegan⸗ 
gen und wieder aufgeſtanden, und daher ſich 
ihm leicht einbilden koͤnnen, daß die ihm von 
Ms DEN EU TVI IL x gezeigte hoͤltzerne 
Puppe, fo einen Saͤchſiſchen Berg - Mann 
vorſtellig machte, ein teutſcher Opffer⸗Prieſter 
ſey, geſtalt er die Figur unter ſolcher Benen⸗ 
nung in den Tom. III, Antiquit, Græcar. würd: 


lich in Kupfer ſtechen laffen. 


H Pps  .SIV. 
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$. IV. 

. Eine fünbige und ausgemachte Wahr⸗ 
heit iſt es, daß die Grundſaͤtze der Religion 
in allen Zeiten gemißbrauchet und zu Mitteln 
angewendet worden, um dem gemeinen Mes 
fen eine folche Geſtalt zu geben, als es den 
; Abſichten am gemaͤßeſten war, (1) und man 
wuͤrde alle eigene Ueberzeugung faſt verlaͤu⸗ 
gnen muͤſſen, wenn man in Abrede ftellen 
wollte, daß dieſer verehrungswuͤrdigſter 
Nahme nur zu ofte einen Mantel und Decke 
abgeben muͤſſen, wenn die Leichtfertigkeit 
und Boßheit eines Ueberzuges noͤthig hätte, 
um ihre Schande vor der Welt zu bedecken und 
nicht in der allerſcheußlichſten Geſtalt zu er⸗ 
ſcheinen. (2) Dem verſchlagenen o TH 1 N(3) 
welchem Klugheit und Verdienſte nachhin 
die Ehre der Vergoͤtterung zuwege gebracht, 
(4) war bekannt, daß der Begriff der Gott⸗ 
heit in den Hertzen der Menſchen tief einge⸗ 
graben ſey, und in denſelben von Natur ei⸗ 
nen ſtarcken Eindruck der Ehrerbietung und 
Unterthaͤnigkeit mache, die harten und un⸗ 
handelbahre Gemuͤther unter das Joch der 
Vernunft und Geſetze biege, ihnen daſſelbe 
ertraͤglich mache, mithin dem Staat gute 
Buͤrger verſchaffe. Er bediente ſich daher 
der Religion zu einer glücklichen Ausfuͤh⸗ 

rung 
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rung ſeines Entwurffes (5) und er ſann 
ſolche Mittel aus, welche feine Maas -Res 
geln auf das kraͤfftigſte zu unterſtuͤtzen bere 
moͤgend waren. Hiezu dauchte ihm nichts 
vortheilhafter, als wenn er das geiſtliche 
mit dem weltlichen und richterlichem Amte ver 
Bünde, oder nach der gemeinen Art zu reden, 
wenn er das Sacerdotium cum regimine ci- 
vili in einer Perſon vereinigte. (6) Zu dem 
Ende übertrug er XII. angeſehenen Männern 
fo wohl die Beſorgung des Gottesdienſtes, 
als auch die Handhabung der Gerechtigkeit. 
(7) Man kann dieſe Perſonen mit den tb» 
miſchen Pontificibus in Vergleichung ſtellen. 
Durch dieſes Mittel ward den heidniſchen 
Geiſtlichen der Thron beveſtiget, und ihr 
Anſehen erreichte den hoͤchſten Gipffel. Kein 
Staats ⸗Geſchaͤffte von einiger Wichtigkeit 
ward ohne ihnen zu Stande gebracht, (8) 
die Juſtitz⸗ Pflege war in ihre Hände ge⸗ 
ſtellet, ſie ſprachen in buͤrgerlichen und pein⸗ 
lichen Fällen Recht, (9) und diefe Ausfprüs 
che machten bey dem einfaͤltigen Poͤbel den 
lebhafteſten Eindruck von deren Rechtfertig⸗ 
keit, je mehr das Geruͤchte, daß die Drui⸗ 
den einen genauen Umgang mit den Goͤttern 
haͤtten, (o) das blinde Volck zu dem Vorurtheil 
unvergleichlich vorbereitet hatte, daß fie des, 
Pp 4 ren 
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ren geſetzlichen Willen am beſten zu beſtimmen, 
die von den Goͤttern ſelbſt gemachte Geſetze 
(u) am gruͤndlichſten auszulegen, (12) und 
nach der verehrungswuͤrdigen Abſicht der 
Goͤtter beym Urtheilſprechen anzuwenden 
vermoͤgend. Daß alſo die Geiſtliche ſich in 
dem bedniſchen Teutſchland in den Beſitz des 
Ranges und des Vorzuges fuͤr andre ge⸗ 
drungen, iſt wohl unverneinlich. Nun ſoll⸗ 
te man zwar gedencken, daß, nachdem die 
Teutſchen die Wahrheit der chriſtlichen Re⸗ 
ligion erkannt, bey denſelben die Erkenntnis 
aufgegangen waͤre, wie gar weit alles dieſes 
von dem Amte der Geiſtlichen entfernet, ja 
man ſollte faſt vermeinen, daß, wo nicht 
die (o wichtige Vorwuͤrffe ihrer Beſchaͤffti⸗ 
gungen, dennoch gewiß die Lehre Chriſti und 
der Apoſtel ihnen die Betreibung des Staats 
und richterlicher Amts ⸗Sachen eckelhaft ges 
machet haͤtte, woferne uns nicht die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Zeiten belehreten, daß die 
chriſtliche Geiſtliche dieſes von den Drui⸗ 
den zubereitete Gericht viel zu ſchmackhaft 
befunden, als daß fie folches verderben lafe 
ſen, und nicht mit einer neuen Bruͤhe wie⸗ 
der ſollten aufgewaͤrmet haben. Sie nah⸗ 
men alſo den Poſten, woraus fie die Drui⸗ 
den Picos vielem Wieverftand berjaget, ein, 
und 
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und ſie beſchuͤtzten denſelben mit eben den 
Raͤncken, mit eben den geſchaͤrften Waffen, 
womit ſich jene ſo fürchterlich gemachet hats 
ten. Gingen doch in ſolchen Zeiten faſt affe 
Staats⸗Sachen (13) durch die Hände eines 
Geiſtlichen, (14) den weiter nichts als die 
Kutte und ein wenig Kuͤchen⸗Latein (15) 
von den Layen unterſchied, was will man 
ſich denn viel daruͤber verwundern, daß ſo 
wohl bie Lehr⸗(16) als Richter - Stühle (17) 
mit dieſen Leuthen bekleidet worden? Denn 
was koͤnnte man ſich nicht von den Rath⸗ 
ſchlaͤgen und Urtheilen derjenigen vorſtellen, 
welche man faſt als Statthalter goͤttlicher 
tajeftät mit der gröften Ehrerbietigkeit ver⸗ 
ehrte, und bie im Stande waren ihren Aus- ` 
ſpruͤchen durch erdichtete Mirakel das groͤſte 
Gewichte zu geben? Die Gemuͤthsfaßung der 
Teutſchen war viel zu ſchwach gegen ſolche 
Erfindung und Aberglauben zu kaͤmpffen. 18) — 
Man erwege demnach, ob nicht die ſo liſtige 
heidniſche Erfindung, das Prieſterthum mit 
dem richterlichen Amte zu verbinden, in den 
mittlern Zeiten unſers Vaterlandes trium⸗ 
phiret habe, und ſo bemerket man gar balde, 
warum mit den Ehren-Nahmen und Praͤdi⸗ 
caten, Druiden, Drotnar, (ig) Aesga 
(20) Etten, Atten, Wüſe Manne, (21) 
Ps Ewart, 
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Ewart, (22) Frohnen, (23) Herren, (24) 
Gödar (25) u. f. w. ein gedoppelter Bes 
griff, fo wohl einer geiftlichen als obrigkeit⸗ 
lichen und richterlichen Perſon verbunden ge⸗ 
weſen, oder warum die Richter mit ſolchen 
Benennungen beleget, welche ihre Ruͤckſicht 
auf ein dem richterlichen Amte anklebendes 
geiſtliches Weſen gehabt haben. 


(1) von BYNCKERSHOECK de religione - 
peregrina, in opuſculis varii argumenti 


p. 240. i 
(2) Es wird dieſe hiſtoriſche Wahrheit aud) 
ſchwerlich jemanden anſtoͤßig vorkommen koͤn⸗ 
nen. Denn fo möchte ich wohl fragen: War⸗ 
um haben die Juden unſern Heiland gekreu⸗ 
iget? warum Stephanum geſteiniget? war- 
um füchten fie Paulum umzubringen? War 
es nicht der Vorwand der Religion? Wo⸗ 
mit ſind doch die Verfolgungen der Ketzer, der 
Waldenſer, der Wicklefiten, der Hußiten, der 
Albingenſer, der Hugenotten, der Mauren 
und Juden, in Teutſchland, Piemont, Franck⸗ 
reich und Spanien anders beſchoͤniget worden, 
als mit vorgewandten Saͤtzen der Religion? 
von MOSHEIM de poenis hæreticorum. jo. 
L EGE RI hiſtoire generale des eglifes des 
Vallées de Piemont. l. 3. Jes EH MEDUS 
in Clave Apocal. p. 91. Warum gebrauchte 
der unruhige roͤmiſche Zunftmeiſter v. cro- 
bis die ausgeſonnene Liſt, daß er verordne⸗ 
Low 


P 
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te, man ſolle ſeines Feindes, des CICERO- 
Nis Haus der Minerve heiligen? Yit es nicht 
wahr, daß es in keiner andern Abſicht geſchahe, 
als daß Ciceroni alle Hoffnung möchte benomen 
werden, ſein Haus jemahlen wieder zu bekom⸗ 
men, als welches durch die Confecration al- 
lem menſchlichen Eigenthum entzogen war? Wo⸗ 
mit hat cAROLUS M. unter andern fein gez 
waltſames Bekehrungs⸗Werck und ſeine uner⸗ 
ſattliche Begierde, das Fraͤnckiſche Reich zu 
erweitern anders bekleiſtert, als mit dem Vor⸗ 
wand der Religion? SCHURTZFLEISCH 
de pietate Caroli M. C HRIST: GU IL. 
FRANC. WALCH in hiftoria canonifationis 
Caroli M. $. 20. p. 71. Was ſchreibet doch 
THUANUS L. I. hiftor. von Ferdinando 
catholico: in eo nihil merito defideres, præ- 
terquam fidem, qua füb colore religionis, 
quam omnibus fuis actionibus femper præte- 
xebat, ad ambitionem et inexplebilem pro- 
pagandi imperii cupiditatem mira calliditate 
abufus eft. vid. jo. CHRIST. HEZER de 
violent. religionis propagat. ipfo jure natura- 
li prohibita. Was ſchoben denn bie Päbfte 
in den Ermunterungen zu den fatalen Creutz⸗ 
Zuͤgen, womit ſie doch die unlautere Abſicht 
hatten, Kayſer, Koͤnige, und Fuͤrſten, von 
Geld, Volk und Macht zu entbloͤßen, vor? 
Zeigen nicht die von HARDuı no Tom. VI. 
P. 2. collect. concil. p. 1725. MATTHAEO 
Parif. ad 1093. p. 15. BAL vzıoL. II. 
epiſtol. Iunocentii III. p. 752, G UR T- 
LER 
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LER in hiftoria belli Hierofolymit, apud 
CANISIUM Tom. IV, led. antiqu. ad a. 
1210. P, VI. aufbehaltene Ermahnungs⸗Re⸗ 
ben und Schreiben, der Paͤbſte urpamı II, 
INNOGENTI II. und des Ciſtertienſer Abtes 

MARTINI, daß es die Religion geweſen? Wenn 
die catholiſche Cleriſey ihren Ehr- Geig , ihre 
verdammliche Geldſchneidereyen, und Rachbe⸗ 
gierde bemaͤnteln wollen, ſo hat die Religion 
herhalten muͤſſen. yo. M E N R. von VA L- 
THASAR de ecclefia Romana ſaerilegii cone 

. vida, WENDLERUS de divitiis ampliſſimis, 
quas Clerus Romanus in ditionibus auſtriacis 
poſſidet $. 17. Jo. HEN R. SUMMER 
MAN de origine & progreſſu teftamentorum 
apud Romanos pariter ac Germanos p. 31. f. 
add. BoEH MER T. I. P. r. confult. & deci- 

- .. fion. n. 106. p. 378. füq. Solches Vorhan⸗ 

ges hat ber Pabſt Innocentius HI, (id) eben⸗ 

falls bedienet, und unter dem Schein, daß e$ 

fein prieſterliches Amt betreffe, allerhand Suͤn⸗ 

den zu verhuͤten, fi in die Streitigkeiten der 

groͤſten Potentaten gemiſchet, ſich dabey auf 

das Exempel des vALENTI NI ANI THEO- - 

posi: und ARO U bezogen, anben die Ho» 

heit -feines Amtes, welches über alles in der 
Welt gienge, vorgeſchuͤtzet. 

(3) Wie die verſchiedene Thori mit einander 
vermiſchet worden, ſo ſind ebenfalls die Odini, 
deren SCHEFFERUS Upfal. antiq. c. 7., 
worm L. I. Monument, Dan. c. 4. BRY- 
NOLFFUS in collect. ad Saxonem apud 

STE- 


x 


f: * 
* 
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STEPHANIUM in not. L. I, p. 4. 9. zweene 
oder gar drey zehlen, von den alten Scriben- 
ten vermenget und die Thaten, welche der eine 
verrichtet, auf die Rechnung des andern ge⸗ 
ſchrieben worden. s YE GEL hiſtor. eccleſ. 
Suet, P. 2. L. 3. c. 1. p. 273. ALGAROTH 
A SCARIN hiftor, Sveo- Goth. deficient. & 
reſtaurat. p. 23. Hier, da ich des oT Hi NI 
erwehne, verſtehe ich den Othinum juniorem, 
welcher nach der Tradition der ED VAE in 
praf. € 3. SNORRON IS Chron, Norwag. 
p-. g. und des ARNGRIM! de primordiis 
Island. c. 4. p. 328. f. vor Chrifti Geburth 
aus Aſien nach Gadaricke, welches Rußland 
ſeyn ſoll, von da nach Sachſen, ferner nach 
Fuͤhnen und endlich in die Nordlaͤnder mit ei⸗ 
nem Hauſſen Volcks gekommen, obwohl mir 
nicht unbekannt, wasmaßen der Herr von 


>. EGCARD in dem bon dem beruͤhmten Herrn 


Geh. Juſtitz⸗ Rath s c HH ohnlaͤngſt heraus 
gegebenen Buche de origine Germanorum p. 
391, in Betracht, das zwiſchen Rußland und 
Sachſen fo viele Provintzien liegen, das Ga« 
daricke, woraus Othin ſeinen Weg nach Sach⸗ 
ſen genommen, nicht fuͤr Rußland, ſondern 
‘für die zwiſchen det Nieder ⸗Oder und der El- 
be liegende Provintzen, welche wegen der vies 
len darinn beſindlichen Flecken und Staͤdte 
Gardaricke, regiones villarum improprie ges 
nennet worden, annehmen, und das beruffene 
Asgard hinter der Oder ſuchen, mithin dafür 
halten will, daß Asgard ſo viel als pA 
. 
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Aſſe villa five regio, von bem fi) in den finum 
Gardenſem ergießenden Fluß Oſſa, ſonſt Affa 
genannt, ſeinen Nahmen erhalten; daher denn 
der bem Othin beygelegte Nahme Afiaticus 
aus Irrthum entſtanden, indem die Alten nicht 
gewuſt, wo fie die regionem Afforum finden 
ſollten. Ich kann mich anjetzo uͤber dieſe des 
Herrn Ecc ARnDTS Gedancken nicht einlaſſen, 
und beruͤhre nur, daß noch lange vor dieſes 
. Othini Ankunft, der ältere Othinus in ganz 
Teutſchland und Norden unter dem Bilde der 
Sonnen verehret worden, TORFAEUS in fe- ~ 
zie regum Daniæ p. 118. 124. 125. RUp- 
BECK Atlant. P. II. c. 5. und daß dieſer eben 
derjenige fen, welchen die Longobarden , Fran⸗ 
cken, Sachſen und Schwaben, ſonſt Wodan, 
Voden, Ghodan, Gothan, Guodan, Gno- 
te, Gote, Ote, Wiſodan, Eowthen, Guo- 
deven geheißen, v. Epitome. FREDEGARII 
Scholiaſtici c. 65. p. 573. ADAMUS BRE- 
MENS. de fitu Danie p. 143. JONAS Mo- 
NAcHUus Bobienfis, vita S. Columbani. 
| 
I 
| 


WHELOC in notis ad Bedz hiftor. ecclef p. 
495. MARESCHALLUS obſervat. in ver- 
fion. Anglo - Saxon. Evangel. p. 5 14. op o- 
Rıcus VITALIS hiftor. eccleſiaſt. in 
ANDR DU CHESNE Scriptor. hiſtor. 
Normann. p. 517. PAUL, DIACONUS hi- 
flor. Longobard, L. I. c. 20. GODOFRID 
VITERBIENS, Chron. P. XVII. p. 44 
Mich wundert, daß ELTAS sCHED!IUS 
in feinen vier Syngrammatibus de Diis Ger- 
mano- 
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manorum von dieſem Haupt⸗Goͤtzen nichts aus- 
gefuͤhret babe; und ARN KIEL in der Ein 
briſch. Heyden Religion p. 89. f. kEvsr ER 
in differt. de: -cultu Freji et Othini , welche 
der neuen Ausgabe des Schediſchen Werckes 
- begefüget ift, diefe Lücke erft erfüllen müffen. 
Des erſtern Meynung aber, welche er von 
dem Namen bes Othins heget, und den er 
aus den Wörtern oeda, auda, deftruere, 
Wode das iſt, Unheil und Verderben, 
ableitet, iſt meinem Beduͤncken nach von aller 
Wahrſcheinlichkeit entfernet, obwohl er hierin⸗ 


nen CLUVERUM in German. antiq. L. I. c. 


26. p. 214. WORMIUM monument. Dan. 
L. I. c. 4. p. 11. RUDBECKIUM T. I. at- 
lant. p. 724. zu Vorgaͤngern und den Herrn 
von ECC ARD C. l. p. 395. zum Nachfolger ge= 
habt. Es ift diefe Ableitung mit dem Begriff 
nicht zuſammen zu ſetzen, welchen die Heiden 
von dieſem Goͤtzen gehabt, den ſie die Schöpf- 
fung und Erhaltung aller Dinge und die maͤch⸗ 
tigſte Vorſehung zugeſchrieben, und welchen 
ſie daher mit den verehrungswuͤrdigſten Nap- 
meh Allfadir, oder ar eto Vater, bez 
leget haben. DDA Island, mythol. 3. 18. 
50, SCHÜTZ de blando patris cognomine, 
ſupremo Germanorum gentil. numini ſacro 
H. 6. in Exercit, ad Germ. Gentil. p. 73. 
Dieſem gelehrten Manne gebe ich alſo meinen 
Beyfall, daß eben dieſer Vater Nahme in 
der Benennung Othin und Wodan verbor⸗ 
gen liege, bevorab da aus des ULPHILAE 

Euan- 
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Evangelio Lucae ci t. v. 59. Jah haihaitim 
ina a far namin atzins is Zakariam, et vocas 
bant eum nomine patris fui Zachariam, zu Ta- 
ge lieget , daß Arrin einen Vater bedeute. 


l. RUDBECKI, Olai filii, Atlant, illu 


ſtrat. Die formulae imprecandi, Oden eige 
dig, omne malum te poſſideat, und daß die 
Dänen heute unter dem Odin den böfen Geiſt 
verſtehen, wollen jene Gedancken nicht rechtfer⸗ 
tigen, und man muß wiſſen, daß ſolche in 
dem Chriſtenthum entſtanden, da man aus 
Haß gegen das Heidenthum die Nahmen der 
heidniſchen Goͤtter in einer veraͤchtlichen und 


ſchlimmen Bedeutung meramorphoſiret. Außer 


demjenigen, was fonft kEYsLER, ARN= 
K 18 U U. cc. von FALCKENSTEIN Chron, 
Thuring: p. 15 l. sTRUNZ de fylva herein. 
b. 16. SVEN O BRING Monum: Scanic. P. 
p p. 18. £ suNDEER de Nycopia Suder- 
man. metropoli P. poft, p. 114. fqq. FRET 
TAG de facris Gentium in montibus p. 25. 
HELVADER Encolp. L. 3. p. 303. BAR“ 
THOLIN antiq. Dan. p. 340. bes Herrn 
Geh. Raths von wEs TY HATEN Excell: 
praef, T. IV. Monument, inedit. p. 210. f. 
von der göttlichen Verehrung des Othins in 
Teutſchland, Norwegen, Schweden und Is⸗ 
land, und von ſeinem Angedencken, welches 


ſich in den Nahmen der Staͤdte, Waͤlder und 
Derter, Odenſee, Eutin oder Orhin, Oders⸗ 


lof, Odenwald, Odenſaß, wie auch des 
vierten Tages in der Woche, Wodanſtag,/ 
u. ſ. w. 


* 
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u. f. w. erhalten, bemercket haben, führe ich noch 
an, daß TOR FAEUS hiftor, Norwag T. III. 
p. 385. von des Orhini Verehrung bey bert 
Wenden gehandelt, und sa N 81s hiſtor. 
eccleſ. Sveo- Goth, p. 206. WEXIONIUSG 
deſeript. Svecic L. 10, c. 2. FABIAN 
TOERNER de origine & religione Fenno» 
. rum Upf. 1728. c. 2. S. 3. ſolchen gleichfalls 
in Finland, Careliein, und Tavaſtien gefun⸗ 
den, wo er unter bem Nahmen Tumale vereh⸗ 
ret worden. Wenn auch in ber hiftoria . 
GEIRRAUDI JARLI C. 2. vermeldet wird, 
daß die Sircaſſen in Serkland den Orhin vereh⸗ 
ret, fo ift leichte zu erachten, daß dieſes Volck Diete 
innen bie Religion der Gothen, welche fib in 
dieſem Lande niedergelaſſen, nachgeahmet habe. 
(4) ER1CUS IUL, BIOERNERK introd. in an- 
tiquit. hyperbor. Goth. p. 157. Origo ve- 
ro omnis prime tam ſuperſtitionis, quam 
idolatri veriffime nobis exhibetur in libro 
fapientiae c. 14. V. 15. nimirum, quod cum 
gives in defunctorum regum, vel parentes in 
liberorum, & hi viciffim in illorum aliorum» 
que fibi charorum, uti heroum, ſeientiarum 
artiumque inventorum, urbium tonditorum 
ac patrie defenforum , cippos, {tatuas ae 
imagines erexiffent , tandem ſuperſtitioſa ama- 
bilis affectus inclinatione abrepti, tanquam 
pnEos honoribus eos affecerint, ut in fimus 
lactis ac ſtatuis, verius imaginatione ac quafi 
reféntes fibi & opitulatores ſtatuerent. 
Dem fo wie ple Griechen und die Roͤmer ihre 
24 Koͤnige 
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Koͤnige, Helden, und andre Männer, welche 


ſich durch Klugheit und Tapfferkeit vor allen 
unterſchieden, in die Zahl der Goͤtter nach ih⸗ 
rem Tode brachten: So machten es unſre Bor- 


fahren, wie aus den exemplis apotheofeos in 


BARTHOLINI Antiq. Danic. L. II. c. 11. 


p. 531. ARNGRIMI IONAE in Crymo- 


gen. c. 4. p. 3 1. c. 7. p. 60. 61. TORPAEI 
Groenland. c. 16. p. 116. NET TELBLAD T 
Biblioth. Svet. P. I. p. 99. jonN AN DE de 
rebus Geticis p. 458. WO RM II faſtis Dan. 
L. I. c. 15. p. 37. CLEFFELS antiquitat, 
ſept. p. 37 5. wie auch aus beffen a. 1749. ge⸗ 
druckten leſenswuͤrdigen Abhandlung von den 
Verehrungen der alten Nordiſchen 
Voͤlcker gegen ihre Rönige §. 15. zu er 


kennen. Dahero ſchreibet anamus BRE- 


MENS, de fitu Daniæ c. 233. beym LI N- 
DENBROG Script. rer. fept. p. 61. colunt 
(Saxones) & Deos ex hominibus factos, 
quos pro ingentibus factis immortalitate do- 
nant, ficut in vita S. Ansgarii legitur, He- 
ricus rex feciſſe, omnibus fcilicet. Diis attri- 


' butos facerdotes, qui facrificia populi offe- 


runt, Bey welchem loco mir einfällt, daß des 
vortrefflichen MABILLON in adis SS. ord. 
Benedict. fec. IV. P. II. p. 100. geäußerte 
Muthmaßung, daß in dieſer Vellejiſchen Aus- 
gabe alſo befindlichen Lesart ein Fehler ſtecken 
müffe, vollkommen gegründet fen, maßen denn 
in dem codice membranaceo A D AM, Wele 


cher fid) ehedeſſen in der Univerficäts: Biblio 


theck 


v. 
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that zu Copenhagen befunden und a. 1728. im 
Feuer aufgegangen, anſtatt: legitur Hericus 
rex, leguntur Hericum regem, an ſtatt: 
fcilicet, itaque, und an ſtatt attributos, at- 
tribuunt geftanden, wie die von AN AEO 
aufgezeichnete, und von dem feel. Herrn Ober - 
Conſiſtorial Aſſeſſor LACK MANN in diff, de 
codice Bibliothecæ Hafnienfis membranaceo, 
in quo Adami Bremenfis opera infcripta fue- 
runt p. 55. ans Licht geſtellte lectiones vatian- 
ves dieſes Codicis. und des Lindenbrogiani 
bezeugen. Von den Verdienſten des Othini laͤſ⸗ 
fet fi sNoRRO Chron, Norwag. T. I. p. 6. 
alfo vernehmen: cum Odinus afiaticus in ar- 
ctoas has plagas cum divis fuis perveniret, 


. vere proditum eft, eum illas artes induxiſſe 


ac docuiffe, quas homines longo dein tem- 
pore exercuerunt, Odinus tanta gaudebat — 
fermonis facilitate ac venuſtate, ut quicunque 
eum loquentem audiebant, etiam verba ejus 
veriffima cenſerent. Omnia fua rhythmis 
locutus eft, prout nunc compofitum eft, quod 
Poefis vocatur. Ipfe & reliqui facrorum & 
legum prefides Liodafmidir , hoc eft, carmi- 
num magiftri appellantur; . haec enim fcientia 
illis in ſeptentrione noftro primam originem 
debet. Omnes has artes runis & carminibus, 
quae magica dicebantur, docuit, & hinc 
Afi Galldrafmidir h. e. incantationum inven- 
torem denominati funt. Wie es nun bey ein- 
faͤltigen Leuten zu ergehen pfleget, und das 
Exempel der alten Americaner bey Erfindung 
92 ber 


e 
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der neuen Welt beftätiget, daß, wenn fie 
zwar die Wuͤrckung einer Sache ſehen, die 


Geheimniſſe aber und deren Urſachen nicht 


begreiffen konnen, fie ſodann von uͤbernatuͤrli⸗ 


chen und Zauber = Kuͤnſten ſprechen; fo iſt wohl 


ohnſchwer zu errathen, daß ſchon das myſte⸗ 
rium litterarum vermógenb geweſen, bey dem 
Piel den groͤſten Eindruck von des Orhini 


uͤbernatuͤrlichen und ‚göttlichen Kuͤnſten zu ma- 


chen, und ihm wohl gar die Vergtlkerung n 
wege zu bringen. 


- (s) Daß durch dieſe Anlage die Grund: Sätze 


der Religion in die buͤrgerliche Verfaſſung des 
gemeinen Weſens den ſtaͤrckſten Einfluß ge⸗ 
habt, laͤſſet fih ſchon allein aus dem Lehr⸗Be⸗ 
griff des Othins und der Druiden von dern 
Zuſtande der Seele nach den Tode erkennen, als 
womit dieſelbe die angebohrne Neigung zur 


Tapferkeit, wodurch fich der Staat die gröften 


Vortheile verſprechen kann, unterhalten, ver⸗ 
mehret, und per indirectum die grófte Con- 


queten, welche unſre Voͤlcker in den mehreſten 


roͤmiſchen Provintzen gemachet, befoͤrdert ha⸗ 
ben, und ſchreibet on Es Serie reg. 
Dan. L. I. c. 1. gar recht: Hac religione per- 
ſuaſos pofteros, quis amplius miretur, ad 
omnia pericula obeunda praefracto & obfti- 
nato animo praeditos imperium ſuum late 
propagaſſe. Denn da nach den Grund = teh- 
ren der Religion die Unſterblichkeit der Seelen, 
dieſe fortis & alacris philofophia Celtarum & 
een wie fit VALERIES MAXI 

MUS 
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mus rer. mem, II. 6. nennet, als das be⸗ 


quemſte Mittel angeſehen worden, um die Ge⸗ 
muͤther zu einer grosmuͤthigen Verachtung des 
Todes anzufriſchen; cAESAR de bell. Gall. 
L. VI. e. 14. ME LA de fitu orb. III. 2. AM- 
MIANVS MARCELL. hiſtor. L. XV. c. g. 

` BRUGKER hiſtor. philofoph. T. I. L. II. c. 
9. p. 342. da aus eben dieſem Grunde die 
himmliſche Freude nur durch einen glorreichen 

Tod in der Schlacht erworben, und den tapf⸗ 
fern Helden der ewige und angenehme Umgang 
mit ben Goͤttern in der glängenden Vallhalla, 
und den zaghafften Seelen die Hella und Na- 
ſtrond zur fünftigen Bewohnung angewieſen, 
EDDA mythol. 33. JOvIKING Saga c. 14. 

. HERVAR Saga C. 5. JOACH. WIELAND 
de Thoro principe veterum feptentr, idolo ` 
p. 14, auch diejenige Helden, welche etwa 

an Alter oder an Kranckheit, auf dem Lager 
des ſchimpflichen alten Weiber- Todes (Kerlin- 
gadaut) ober wie das Vieh gefforben, von 
den Freuden der Vallhalla ausgeſchloſſen; sa- > 

. xo, hiſtor. Dan. L. 2. zaEsEN IVS ad 
Volufp. ſtroph. 30. sc uv rz Chron. Pruſſ. 
L. I. p. 3. LLN DENB ROG Script. rer, 
fept. p. 293. VALERIUS Max. II. 6; da 
der Rang und die vorzüglich geehrten Plaͤtze 
(ondwegi) in der Vallhalla- nach der Anzahl 
der von den Helden (Eincheriar) mit eigener 
Hand erlegten Feinde beſtimmet und abgemef- 
fen worden; vid. epiced. REGNERI LOD- 
BROCK ftroph. 29. in WORMII litterat. 

$43 - Rui 
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t 


' Runic, Append. p. 206. BARTHOLIN an- 
tiquit. Danic. L. II. c. XI. p. 531. da die 
in der Religion begruͤndete ſchmeichelhafte Hoff⸗ 
nung, die Bruſt unfer betrogenen Båter begei⸗ 
ſtert, daß die durch ihre eigene Hand entleibte 


Feinde in jenem Leben ihre Knechte werden 


müßten; N ORRO hiſtor. Yngling c. 27. 
BONIFIDIUS rer. Ungar. dec. 1. L. 10. de 
NETTELPLADT de variis fepeliend. mod. 
theſ. 18. da ferner fif alles nach dem von 
den Goͤttern beſtimmten und theils von den 
Parcen, (Norner genannt,) theils von dem 
Othin dirigirten Schickſahl richten muſte, nach 
welchem Leben und Tod ſo beſtimmet, daß nie⸗ 
mand vor der beſtimmten Zeit ſterben, ſondern 
unter dem Schutz der Nymphe, Hlym, in als 
le Schlachten und Gefahren in der feften 
Verſicherung gehen konnte, daß kein Pfeil 
noch ander Gewehr ihm den Lebens: Faden vor 
ſolcher Zeit abſchneiden fónnfe; x DDA my- 
thol. 15. 30. HERVAUD oc BOSA faga c. 
5. p. 17. STEPHAN IU s ad Saxon. L. VI. 
p. 134. SALANUs ad Egils oc Aſmund 
Sag. p. 120. REENHIELM ad Thorften 
Wikingsfon Saga c. 5. p. 100: So gebrau⸗ 
chet es nur ein maͤßiges Nachdencken, um zu⸗ 
erreichen, wie diefe heroiſche Denckungs⸗ Art 
diejenige heroiſche Wuͤrckungen hervorgebracht, 
welche fid) in allen Handlungen geaͤußert, und 
wodurch dieſe bertzhafte Geſchoͤpffe fich ihren 
Feinden nicht weniger fuͤrchterlich gemachet, 
als den Ruhm ihrer Tapfferkeit n 
en. 
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ben. Sie eilten in der Schlacht dem Tode 
mit Freuden entgegen und rechneten einen Fei⸗ 
gen und Zaghaften unter die Laſterhaften und 
unter die Mis⸗Geburthen der Natur. Die⸗ 
ſe heroiſche Religion ließ unſre Vaͤter mit la⸗ 
chendem Munde und mit ſaſt uͤbertriebener 
Freudigkeit ſterben und linderte ihnen die pein⸗ 
lichſte Todes⸗Schmertzen, HALFSRECKA 
Saga c. 13. BIARCO ap. $AXON. hiſtor. 
Dan. L. 2, und die Joms⸗Buͤrger hatten fo 
gar das Gefege vor Sterbende gemacht: Vir 
nemo Jomsburgi exiſtat, qui ſub mortem ti- 
moris verba proferat. JOMSVIKINGA Saga 
c.14. Diefe und andre Folgen famen alfo 
lediglich aus ben principiis religionis, welche 
die Soldaten zu genauer Ausübung ihrer Pflich⸗ 
ten vorbereiten, und ermuntern müffen, obgleich 
dabey nicht zu leugnen, daß diefe allzuheroiſche 
und unvorſichtige Lehre zu einem entſetzlichen 
Misbrauch gediehen, und zu der unnatuͤrlichen 
Ausſchweiffung des Selbſt⸗Morbes zufälliger 
Weiſe Gelegenheit gegeben. Denn wer weiß 
nicht, daß die ungezaͤhmte Luſt⸗Seuche unſrer 
Vorfahren, in den Himmel der Helden aufge⸗ 
nommen zu werden, und die Begierde daſelbſt 
on des Othini Taffel ſich bey Moſt und Bier, 
bey Schweine ⸗Fleiſch und andern Lecker⸗Biſſen 
recht was zu gute zu thun, die groͤſte Helden, 
wenn es ihnen unmoglich geweſen in einer ôf 
fentlichen Feld⸗Schlacht, als auf dem Bette 
der Ehren, zu ſterben, veranlaſſet, entweder 
ihren Moͤrdern das Schwerdt in die Haͤnde 
Qq 4 zu gee. 
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zugeben, oder in ihr eigenes Schwerdt zu fal⸗ 
len, (id) mit dem Strange den Lebens⸗Faden 
/  eoyufür&en, und mit Weib und Kindern von 
einem Felſen herabzuſtuͤrtzen, von welchem er⸗ 
ſtaunlichen Unheuer x E vsr ER antiq. ſept. 
p 144. arpıus in Themide Cimbrica p. 
234. Herr D. BAUMGARTEN in den Ans 
merckungen zur allgemeinen Welt 2 ais 
(forie P. IV. p. 320. f. inſonderheit aber 
RARTHOLINUS de caufis contemptæ a Da- 
nis adhuc gentilibus mortis L. I. c. 4. p. 126. 
J. und des Herrn Prof. schr ENS Ab- 
handlung von dem Lehr⸗Begriff der al- 
ten Teutſchen und Nor diſchen Voͤlcker, 
von dem Zuſtand der Seelen nach dem 
Tode p. 351. nachzuſehen, aus welcher mit 
einer netten Feder und mit ausnehmenden Ge⸗ 
lehrſamkeit geſchriebenen Wercke, ich ein vie⸗ 
les gelernt zu haben, aufrichtig geſtehe. 
6) Das in der lautern Erfahrung gegruͤndete 
Urteil des co T1: IV. 10. $. T. nulla res 
efficacius multitudinem. regit, quam fuper- 
ſtitio, alioqui impotens, ſæva, mutabilis, 
--wbi vana religione capta eft, melius vatibus, 
quam ducibus fuis parer, iff faſt bey allen 
Völkern ein gemeiner Kunſt⸗Griff der alten 
Regenten geweſen, wodurch ſie den Zweck des 
gemeinen Weſens, den die ſtrengſte Geſetze 
bey einem rohen und unbaͤndigen Volcke zu be⸗ 
fördern unvermoͤgend, nach und nach erhalten 
haben. Von den Aegyptiern bezeuget r- 
Lianvs variar. hiftor, L. XIV. 34. judices 
Se apud 
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apud Aegyptios iidem quondam fuerunt, qui 
& Sacerdotes. In his princeps erat maxi- 
mus natu & in omnes flatuendi ius habebat. 
Eum autem omnium hominum effe juſtiſſimum 
& ſinceriſſimum oportebat, Daß bey ben 
Wendiſchen Voͤlckern die Prieſter den 
gröften Antheil an den richterlichen Geſchaͤfften 
gehabt, lernen wie aus dem HELMOLDO 
Chr. Slav. L. I. c. 73. p. 606, edit. LEIB- 
NITII: Prater penates & idola - locus ille . 
fan&imonium fuit univerfe terræ, cui flamen 
& feriaciones & ſacrificiorum varii ritus depu» 
tati fuerunt, lllie enim fecunda feria popu- 
jus terr cum flamine & regulo convenire fòs 
lebat propter judicias Und bey den Römern + 
lag nach Anordnung des Nume den Pontificie 
bus bey der cura facrorum auch die Beſorgung 
der judicial Sachen ob, daß dahero GIGERO 
in Catone c. 7. pomronıusinl 2. f. 6. 
D. de orig. jur. und VALERIUS MAXI- 
mus II. g. bezeugen: Jus civile per multa fe- 
cula inter facra cerimoniasque Deorum im- 
mortalium abditum, folis pontificibus notum 
fuiffe, add. BAR NAU, -BRISSON sus felect, 
antiquit. L. IV. c. 16. von BY NG KERS” 
HOECK. Opuſcul. iur ciuil p. 239. wie 
denn auch bekannt iſt, daß die Kayſer das 
oberſte Prieſterthum deswegen zu ſich gezogen, 
und von Conſtantino M. an bis auf Gra- 
tianum diefe Titel bey ihre Mahmen geſetzet 
haben, damit ſie die Religion und alles, was 
derſelben anhaͤngig war, deſto leichter nach 
245 dum. 


| es L. Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


ihrem Nutzen einrichten möchten, um den Poͤ⸗ 
bel im Zaum zu halten. jo. ANDR, Rosıus 
de pontificatu maximo Impp. Romanor. c. 
11. fqq, jo. IA COB. Bosıus.de ICtis fa 
cerdotibus juſtitiæ. add. can. 1. Diſt. 2 1. No- 
vell. VI. praef. I. 32. $. 4. D. de recept. & 
qui arbitr. So bildet uns gleicher Geſtalt 
VIRGILIUS Aefeid, III. v. 82. den Anium, 
einen alten König der Delier, als einen Prie⸗ 
ſter ab. 

Rex Anius, rex idem hominum Phabi- 

que Sacerdos. 

Vittis & facra redimitus tempora lauro 
unb von ben Juden heißer es beym Jus T 
No hiſtor. XXXVI. c. 2, 16. Mos apud Ju- 
dzos fuit, ut eosdem & regem & facerdotes 
haberent, quorum juſtitia, religione per- 
mixta, incredibile eft, quantum coaluerunt. 

Siehe auch hiervon Ross zum de religione 
mundi quæſt. penult, p. 682. f. LIPSIUM 
Polit. IV. c. 2. PERIZONIUM animad. ad 
Aelian. p. 977. edit. Gronovii. 
No Wir wollen hiervon erſtlich den suo RR o- 
NEM STURLAESON in Chron. Norwag. 
P. I. p. 9. vernehmen. opin fckikade ofuer 
offuer tölf hedenfcke PRESTER af de al- 
deſta, „ fom fkulde raade for offeret, oi dome 
imillem landsfolket. De blefue. kalla de 
Diar, (det er gudar eller Gudilommalige 
mend) eller Drotnar (det er herrar). Odinus 
facrificiis præficiebat facerdotes duodecim ex 
fcnioribus; qui gubernarent facra, & contro- 
verfias 
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verſias & caufas incolarum dijudicarent. Vo. 
cabantur autem Diar ( hoc eft Dii aut viri di- 
vini) ferner auch die Vorrede der EDDA E 
c. 3. in fine hoͤren: Odin ſkikede der Höff- 
dinger effter den Skick fom haſſde voerit udi 
Troja, hatte tolff Höffvizmoend udi Byem, 
til at domme Lands Loo, oc faale dis 


fkickede hand atte Rettergang fom. ‚förre 


haflde voerer brugelig udi Troja ac "Teveri 
vaare vaam. In urbe Sigtunen& Odinus 
principes conflituit XII. ( Hoffvitzmend, Hau- 
fudmenn) ad imitationem Trojz,. qui: leges 
tuerentur & judicia exercerent fecundum 
conſuetudines Turcicas; aud) wollen wir bie 
Anmerkung nicht vergeſſen, welche der Herr 
D. GEORGE wALLIN in der zu Upſal 
1729. ans Licht geſtellten E kei Sigtu- ' 
na ftans et cadens state 1. f. 8. p. 20. über 
biefe neue Regiments- Verfaffung p^ Othini 
in folgenden Worten verfaſſet. Habuerat ille 
(Othinus) trans Tanaim in antiqua. Afiz fux 
metropoli Aflgard XII. magne auctoritatis 
viros Jegum. fcilicet & facrorum curatores y 
Diar didos vel Drottnar, quorum. primi 
Niordus & filius ejus Frejus. Hos-omnes 
fecum in noftras oras itineris comites duxit , 
arctooque praefecit populo, qui ius ipfi di- 
cerent & facrorum etiam curam gererent, 
fervatis per omnia legibus moribusque Aſiæ. 
Wie nun auch die Gedancken, welche ber gel. 
Schwede jacon wiLDE in Svetiz hiſtor. 
pragmat. c. 2. F. 30. n. 7. heget, biemit 

; über: 
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übereinfommen: ^ Pretextui religio ſumta, 


~ eujus curandæ caufa XII. pontifices more Afia- 


- fico, greabat, quales Afgardie quæ Odini 
dicebatur patría,' fuiffe memorat. Sturleus , 
qui hoftis cederent & jus dicerent populo, 


— fcil nomine Deorum præſidum omnis| jufti» 


‚tie, unde Diar vocati & Drotti, fuo cuili- 


= 4 bet officio reſpondente vocabulo, illud enim 


divini, hoc arbitti feu. judicis involvit figni- 
catum, quafi hodie diceres de Rättare, a 
radice rätt, jus, juſtum, retum, vel rátta, 
judicio, arbitrio; eonſiliis regere; compo- 
nere & in ordinem redigere: Daneben v E- 
RELIUS in notis ad Gautr. Saga p. 27, bat: 
gethan, daß die aͤlteſte Satrape unb reguli der- 
gleichen die Fylckis Konungar, Harads Ko- 
mungar, NäsKonungar, Wick Konungar, 
Skalle Konungar waren, in Norden fi) fo 
wohl mit Beſorgung des Gottesdienſtes, als 
aller obrigkeit «unb richterlichen Handlungen 
abgegeben: So bemercket man bey dieſer Ge⸗ 
legenheit gar bald, daß den Geiſtlichen nicht 
ohne politiſche Urſachen ein dergleichen entwe⸗ 
der von Goͤttern, oder eine Macht und Herr⸗ 


lichkeit, oder Ehrerbietung und Weisheit an- 


zeigende Nahmen gegeben worden, um wo 
moͤglich auch durch dieſen äußerlichen das 
Volck aufmerckſam zu erhalten. Denn fo 
kommen erſtlich diefe XII. Hoffdingar *), wel- 

ys x ^ chen 

*) Selbſt auch dieſe Benennung zeiget ein obrig⸗ 


keitliches und prieſterliches Amt au, und it zu⸗ 
ſammen⸗ 
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chen Othin das prieſterliche Amt nebſt der 
Aufſicht über den bürgerlichen Staat anver⸗ 
trauet hatte, in HEIMSKRINGLA C2. & 4. 
unter den Rahmen Fyringar, Fyrar, Fyrdar, Fo» 
rar, Forungi vor, f. PERINGSKIOLD. Monu - 
ment. Upland. per Thiund, T. I. p. 211., 
zweiffelsohne entweder von dem aus der Edda 
genung bekannten Abgott Frejo, den die meh⸗ 
reſten mit der Frigga gantz unrecht permiſchen, 
oder aber von fore, dux, princeps : præfe · 
Gus, in welcher Abſicht Othin in hiftor, v N- 
GELIN GER c. . Skatfore Aſanidur, mili- 
tum dux genennet wird. Die zweyte Be⸗ 
nennung der Prieſter Godar, Gudar, deren 
sNoOoRRO an dem vorhin angezogenen Orte 
und-KEYSLER de;éultu Solis $, 15. erwaͤh⸗ 
nen, entwickelt ſich von ſelbſt, und was die 
dritte Benennung derſelben Aesga, anfanget, 
immaßen denn dieſe einen Prieſter bezeichnet, 
von w:cuT in Anmerckungen über das 
Oſtfrie. Landrecht p. 121. pıccarpr 
in den Antiguiteten von Friesland c. x. 


ſo 


fammen geſetzet, von Hof, fanum, delübrum, 
VERELIVS in not. ad Herraulds og Bofa Sa- 
ap. 16. Daher Hofgydia, fani. Dea. Wenn 
ubrigens des Herrn! D.-I0ACH. ERDMANN 
SCHMIDT de Longobardis eorumque in Italia 
regno $. Xr. p. 17. Meinung gegründet, fo waͤ⸗ 
ren die von AMMIANO MARCELL, L, 28. 
erwähnte proceres Burgundiorum, Hendini, 
eben dergleichen Hefding, Hoefdinge, Fick» 
dingiar, i : A 
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(o weiß ein jeder, daß man zwar alle Götter 
Aeſur, Aaſur, ben Othin aber xor séoyyv 
Aas, de almeyſte Aas genennet, sf E- 
xus Upfal. antiq. p. 78. f AKN GRIMUsS 


jo As in Crymog. L. L c. 7. p. 611 ka~ 


Mus Norwag. antiq. & ethn. c. 2. p. 25. 
VERELIUS in notis ad hifter. Hervar. p. 43. 

PETER DÜCKMAN hiſtoriske Anmarkin- 
gar ofwer och af en detil Runftenar i Sveri- 
ge, angaende dhe Uhrgambla íviar och 
fGiotter, Kyrkie och Wertzliga wafende p. 


83. 107: 122. welches Wort, wie id) bey⸗ 


läuffig errinnere, die erſtern Abſchreiber des 
JORNANDIS nicht muͤſſen verſtanden haben, 
indem ſie in deſſen Buche de rebus geticis L. 
I. c. 13. p. 461. die proceres Aaſer, Aaſur, 
quos Gothi, quaſi qui fortuna vincebant, 
non puros homines, ſed femi Deos vocarunt, 
in Anſes gegoſſen, da doch Ans in der gothi« 


ſchen Sprache niemahlen einen Gott, fonden 


eine Gunſt, gratiam, bedeutet. Wie nun 
Aesga im eigentlichen Verſtande, fo viel als 
vir divinus bedeutet; auch nach wo RAI, 
WII DI, und du FREsNE Gloff. T. II. p. 
1469. Ermeſſen, die vierte Benennung Diar 
eben hierauf die Abſicht hat; fo ziehlet gleich» 
falls die fünfte Benennung Pape, Pfaf⸗ 
fen, Paͤbſte, (welche nach WAE TM ANS 
Anzeige in Druiden Fuß c. 4. $. 51. im 
Heidenthum allen Geiſtlichen, im Chriſtenthum 


aber, ehe aresorıus VIL fid) ſelbige allein 


und vorzüglich zugeeignet, allen Biſchoͤffen ae» 
' mein 
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mein geweſen, D. CERIS T. GOTT L, 
Koc H de Cyriac. pontif. c. 7. ABR A H, 
ECHELENSISs Eutychii vindic. P. II. p. 96. 
MUHLIUS de voce Kirch p. 29.) auf ein 
goͤttliches Anſehen, und gefaͤllt mir die Meis 
nung des Herrn Prof. SCHUZENS in Exer- 
cit, ad German. gentil. III. p. 71. beſſer, als 
des BEC MANN I notit. dignit: illuſtr. diff. 
. 16. c. 1. $. 3, daß dieſer Nahme eigentlich 
von dem oberſten Gott der Scythen, Pappæo, 
deſſen ORIGINES adverſ. Celſum L. V. er 
waͤhnet, entſtanden, dieſer Abgott aber der 
Nordiſche Othin und ber teutſche Wodan ſey, 
welchen man, ſo wie den Pappæum a patre, 
Alfadir, Fadir, genennet. x DDA mythol. 
3. NIC. k EDER Usin nummo Odini aureo 
illuftrato. Mit der ſechſten Benennung der 
Herren, Heren, ift nicht weniger ein auf eine 
Heiligkeit und auf ein goͤttliches Anſehen zuruͤck⸗ 
führender Begriff verbunden. Daß aber die 
Prieſter in den heidniſchen Zeiten dieſen Nah⸗ 
men angenommen, glaube ich um ſo viel eher, 
weil doch ſo viel unſtreitig und gewiß iſt, daß 
man ſelbe in chriſtlichen Zeiten mit dieſem Titel 
vorzuͤglicher Weiſe beehret. Denn fo wird 
nicht nur der obriſte Prieſter beym o T FR 1D o 
IV. 9. Heroſto, und der ältefte in der Syna- 
goge bey eben demſelben III. 14. 12. IV. 12. 
68. und beym NOTKERO Pfalm, LXII. 10. 
Heriſto ther Geſammunge genennet, ſondern 
es kommt auch dieſer Nahme in den Oſtfrie⸗ 
ſiſchen Landrecht EDZARDS L. IL c. 
| 173. 
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173. in gedachter Bedeutung vor „ da es heiſ⸗ 


ſet: „De Mann, de up fn- Kranckbedde 
^s plicht, de mach nicht mehr. vergeben buten der 


„Erfgenaem Willen, den Hilligen (dat is der 
„Karcken) und den Heren (dat is den 
Preſtern) dan eine Engelſche Maré, „ 
Wozu noch kommt, daß man in mittlern Zei⸗ 


ten nicht nur den vornehmen Geiſtlichen, als 
Biſchoͤffen, Aebten, und Canonicis, ſondern ſo 


gar auch den ſchlechten Moͤnchen das Praͤdicat 


Domnorum, Dominorum gegünnet, vids 


AME OIUs in not. ad Goaldon. in vita 
8. Anſcharii c. 46. verf. 7. BARTH us ad: 
verſar. XXIX. 39. BARON TUS annal. ad a. 


odi 3 5. p. 414. Chron. Wormatienſ. ap. de 


vubtwic Reliqu MsStor: T. H. p. 146. 


auch daß noch heutiges Tages denen Geiſtlichen 
unſrer Kirchen das Praͤdicat Ehrn von den ho⸗ 


hen Landes ⸗Herrſchafften und ihren collegiis 


gegeben werde, welches denn eine eben ſo be⸗ 
kannte Sache iſt, als daß man es vor Zeiten 


Ex geſchrieben, wie ſolches die in des wA r. 


THES11.concione VII. de vita & ſeript. Lu- 
theri vorkommende Perſonen: EN Zacharias 
Weixner, Pfarrer zu Bruck, ER Brentius, 


| ER Ecolampadius, zu Tage legen, vid. chart. 


ap. srRvv1UM in Siſtoriſch Polit. Are 
chiv. P. III. p. 263. Kc ARD in catecheſ. 
Theotiſc. p. 162. Da E oM AN Spec. Gloff. 
Rhabani Mauri p. 125. EVEN Opufc. p. 


609. Setze ich demnach, daß der Waffen 


Vater, und der obrite Beſehlshaber . 
* N vier 
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Krieges - Heere, Orhin, bey den alten Gothen 
unter bem Nahmen Herian, Herjan (dux 
exercituum ). befannt geweſen, vid. kb pA M 
P. I, mychol. 3. und daß REGNERUS Lo p- 
Rock in feinem bekannten Schwonen Liede 
firopha 29. ap. wormıum Append. litter. 
Runic. p. 206, den anmuthigen Hoff des 
Othins, oder bie Vallhalla, als eine Herinshalla 
anpreiſet: Heimbiuthe mier thyfir, ſem fra 
Herinshalla hefur Aothin mier ſenthar, invi- 
tant me Diſae, quas ex Herinshälla Othinus 
mihi miſit; Bemercke ich ferner, daß der Ab⸗ 
geſandte, welchem Othin aus der Anzahl der 
Gottheiten den Auftrag gethan, die angekom⸗ 
mene Himmels⸗Gaͤſte zu bewillkommen der, 
Hermodr geweſen, ED pA mythol. 44. 
SNORRO Chron, Norwag. c. 33; fell ich 
auch noch hinzufügen, daß der bey den alten 
Sachſen und Weſtphalingern fü belobte Her- 
man nichts weniger als der Arminius, ſon⸗ 
dern der Herjan oder Othin ſey: So permeine 
ich, nicht ohne Urſache zu ſchließen, daß der 
Nahme der Herren von dem Gotte Herjan in 
gleicher Weiſe auf die Geiſtliche gebracht wor⸗ 
den, als folches mit dem Aesga von dem Gott 
Aas geſchehen. Und eine ſolche Bewandniß 
bat es auch mit der ſiebenden Benennung 
der Drottnar, und Drurtin, welche ich mit dem 
scHEFFERO in Upfal. antiq. e. XVI. p. 
310. und sNOR RON E Chron, Norwag. P. I, 
P. 14. für eben diejenige halte, welche von den 
roͤmiſchen und griechiſchen Geſchichts⸗Schrei⸗ 
: Rr bern 
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bern Druiden genannt worden. Denn wie⸗ 
wohl mir nicht unbekannt, was für verſchiede⸗ 
ne Meinungen, (davon man einen gangen 
Hauffen in des Herrn J 0. GEORG FRI- 
CKENS comment. de Druidis veter. occi- 
dental. populor. philofoph. P. I. p. 25, [ jo. 
CHRIST. WOLF not. ad philofaphemena 
Originis p. 169. vossıı de orig. Idolatr. 
L. I. p. 264. NIC. GURTLERI de orig. 
mundi p. 272. ECCAR DI praf. ad- colle- 
&an. etymol. Leibnit. p. 21.  BUCHERII 
Belgio Romano L. V. c. 4.$. 14. MARTIN 
de la religion des Gaulois T. L p. 176. saL- 
N As 11 not ad hiſtor. Auguſt. p. 237. 
WACH T ERI Glofläar- Germ. p. 311. Ro- 
DERIC FLAHER-I Ogyg. domeſt. P. III. 
c. 22. THEOD. HAsAEI ſylloge diſſert. 
& obfervat. philolog. p. 609. u. a, m. an= 
treffen kann,) die Gelehrten hievon zu Marckte 
gebracht, und daß ſo wie von allen, alſo auch 
auch von dieſer etymologie wahr bleibe, was 
AUGUSTINUS ſchreibet: Ut ſomniorum in- 
terpretatio, ita verborum origo pro cujus- 
cunque ingenio prædicatur: So vermeine ich 
doch der Sache naͤher zu kommen, wenn ich 
mich folgender maßen erklaͤre. Die alten 
Vorfahren verehreten ihre Götter gemeiniglich 
unter dem Bilde eines Baums, und ſonder⸗ 
lich eines Eichen - Baumes. Das ift was Be- 
kanntes. Ein ſolcher Baum wird in der alten 
Celtiſchen Sprache Dar, Deru genannt, bey 
den Angel⸗Sachſen Treow, Trew, Tryw, 
Tro, 
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Tro, Try, bey den Gothen Tra, Triu, bey 
den Normannern Triw, bey den Islaͤndern 
Tree, Trie, bey den Dänen Trex, bey den 
Francken Deru, bey den Frieſen Tree. Die⸗ 
fes zeigen LEIBNITZ in colledan. etymo- 
log. P. I. p. 114. DICKINSON in Delphis 
phoeniffant. p. 180. PoN TANs in gloſſ. 
priſc. Gallic. p. 292. junıus Gloff. Goth. 
v. Triu p. 234. NICOL. von HAVEN de 
Anglo Saxonibus, ſ. Danis & Holſat. p. 41. 
BO CHART in Chanaane L. I. c. 42. p. 666. 
und in ſolcher Bedeutung finde ich noch das 
Wort Dru in einem alten Schwaͤbiſchen, von 
dem Herrn Prof. pon MER, in den Proben 
der alten ſchwaͤbiſchen Poeſie des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts, eingeruͤckten Ge⸗ 
dichte, der Marner genannt, p. 228. | 
Da uuorte in reinhart Zeiner Dru 
Ach Got wer ieglich kafs ein Dra. | 
Daß nun aber diefe eigentliche Bedeutung ei⸗ 
nes Baums obgedachter Urſache wegen in ei⸗ 
nen unfoͤrmlich und figuͤrlichen Verſtande pro 
Deo genommen, und alſo aus Dru, Drut, 
Druttin oder Derwyddon, wie SCHILTER 
Antiquit. Teut. T. III. p. 212. dieſes Syno- 
nimum der Druiden beybringer, erwachfen, 
hat um fo weniger Zweiffel, als nod) fo gar ` 
im Chriſtenthum der große Gott unter Dru- 
thin, Drutis, Tryten, Drohtin, Drotten *) 
ER Ue. Daher 
*) Die Etymologie des Herrn FRANCKEN im 
alten und neuen Weckl. L. I. c. 23. p. 1295 
N 
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: (daher in der gothiſchen Sprache trottur, vis, 
potentia, trottungar, validus,) verſtanden 
worden, welches ich aus bem oT FRIDO, . 

K ERONE, aus dem alten Angel- Sächfifchen 

Evangelio Nco p Ew: unb bem vERELIO 

gar leicht beweiſen koͤnnte, wenn nicht bereits 
MATTH. FLACIUS in praef. ad Otfridum, 
FREHERUS ad Symbol apoftol. jy AEN- 

cxEN in gelehrten Dommerlanoe p. 

29. GRETSERUS in Divis Bamberg. p. 130, 

DIET. VON STADE ſpec. leĝ. antiq. ex 

Otfrido p. 5. scurr TER T. III. Thef, an- 
e tiq. p. 212. und andre mir ſchon lange darinn 
zuvor gekommen. Hat man nun die Geiſtli⸗ 
che von dem Papæus, Papen, von Herjan, 

Herren, von God, Gödar u. f. w. genennet, 

Là fo ſehe ich nicht ab, warum man ihnen nicht 
von Drot, Drut, den Nahmen Drottar, 

Drotta, Drottner, Drutter, Thrutin, Tru- 

tings- Scaliche, miniftti Dei, woraus die Rö- 

mer und Griechen aus Unwiſſenheit ber Spra⸗ 

chen, Druiden gemacht, beylegen koͤnne, um 

ſo mehr da doch bekannt iſt, daß unſere Vor⸗ 

fahren ihre Regenten unter dieſen Drotnar 

Nahme verehret, HIALMARS Saga c. . p. $» 
GUDMUND ANDREA E lex. Island. h. v. 
GEORG, HICKESIUS grammar. Franco- 


Theo- 


ob hätten die Drotten den Nahmen von Drs- 
deln (ſich bedencken) welches ſie bey Entſchei⸗ 

dag gerichtlicher Sachen vonnoͤthen gehabt, cre 
halten, kommt laͤcherlich herans. 


a 
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Theotiſc. p. 94. OTTOSPERLIN.G de 
origine vocis Konnung, aus feiner, andern 
Urſache, als weil fie in ihnen das Bild ihrer 
Götter erblickten, und weil fie ſchon in ihrer 
Theologie den Grund + Satz angenommen, 
daß die Landes⸗Fuͤrſten ihre Hoheit nicht von 
einigen ohngefehr fih eraͤugenden weltlichen 
Begebenheiten, ſondern allein von den unfterb- 
lichen Göttern haͤtten; welches denn auch ihnen 
Anleitung gegeben, das Geſchlechts⸗Regiſter 
ihrer Koͤnige bis auf die Goͤtter ænigmatice 
hinauszufuͤhren, v. NENNIUS ap. GIBSON 
Chronic. Angl. Saxon. an 415. SNORRO 
in Ynglinga Saga, & RAO JARLS Saga, 
VERELIUS ad Herwarar Saga c. 2. p. 38. 
TORFAEUS ferie reg. Dan, p. 101. Wie 
nun auf ſolche Art beyde Meinungen, wodurch 
man die Druiden entweder von Dru, oder von 
Druthin, in ſo ferne dieſe Woͤrter Gott oder 
etwas goͤttliches bedeuten, ableitet, zuſammen 
genommen werden muͤſſen, ſo hat der Ein⸗ 
wurff, welchen e A t voEn in Saxon. infer. an- 
tiq. gentil. & Chriſtian. P. I. L. 2. c. 4. p. 68. 
und der Herr FRICK l c. p. 26. not. d. in 
fin. machen, daß kein zureichender Grund an⸗ 
zugeben, warum die heidniſche Vorfahren ihre 
Goͤtter und Prieſter mit einem Nahmen ſollten 
beleget haben, nicht viel zu bedeuten. Ich 
habe aber dieſen Grund zur Gnuͤge dargethan, 
und ſo wenig man es den Chriſten zur Laſt ge⸗ 
leget, wenn ſie das in den erſten Zeiten von 
dem großen Gott gebrauchte Wort Dominus, 
i NER ^ du 


- 
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du rREsNE T. II. Gloff; p. 1612. placi- 
tum CLODOVAEI III. ap. MABILLON 
T. II. Analect. p. 401. & T. IV. Actor. SS. 
Ord. Bened. p. 617. f. nachhin den Fuͤr⸗ 
ſten und Geiſtlichen beygeleget; ſo wenig iſt 
auch daraus etwas zu machen, daß die Heiden 
ihre Goͤtter und Goͤtter⸗Diener unter einem 
Nahmen beſchloſſen. 

(8) Die Religion hatte alſo dieſen Schulmonar⸗ 
chen den Thron befeſtiget, und es ſchiene, daß 
die in den Aberglauben eingeſchlaͤfferte Regen⸗ 

ten nur lediglich dazu gebohren geweſen, die 
Entſchließungen, welche die Goͤtter ihren Die⸗ 
nern und Handlangern eingegeben, ohne alle 
Wiederrede zur Vollſtreckung zu bringen. 10. 

` GHRYsOSTOM. orat. XLIX: Absque Drui- 
dibus nil fas erat regibus exequi, ac ne con- 
fultare quidem, adeo ut re ipía regnarent 
Druidae, reges autem effent quafi ipforum 
apparitores & miniftri in exequendis decretis, 
Von den Gethiſchen Prieſtern bezeugen 
' OLAUS MAGNUS rer. Sept. L. III. c. 8. 
10. MAGNUs hiftor. Sveo- Goth, L. I. c. 13. 
AZ 1 Us hiftor, ecclef. L. I. c. 2. tantam ha- 
buiffe autoritatem, ut quicquid illi ſuaſiſſent 
juffiffentque, quafi de ccelo fonuiffet, rex & 
populus alacres exequerentur. Von dem 
Burgundiſchen Siniſto *) Sacerdote omnium 
maximo, 

) Nur glaube ich, daß, woferne nicht AwMrA- 
Nus ſelbſt alfo geſchrieben, deffen Abſchreiber 
dieſes Wort verdorben, und aus Silio, Mi- 

8 - niier 
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maximo, perpetuo, obnoxio nullis difcri- 
'minibus ut reges, hat uns AMMIANUS 
MARCELLINUS Lib XXVIIL. p. 404. 
edit. Lindenbrog. ein gleiches benachrichtiget, 
und von Hildegaſto, pontifice ac vate 
Francorum, hat TRITHEMIUS de orig. Fran- 
cor. aus dem HuNIBALDO aufgezeichnet: 
quod tantae apud Francos opinionis & repu- 

. tationis fuerit, ut ab omnibus tamquam nu- 
men aliquod audiretur, imperaretque & re- 
gibus ducibusque & univerfo populo Fran-. 
corum ficut Deus & Dominus. f. HACHEN- 

© BERG Germ. med. dii. VIII. $. 33. p. 205. 
Und von den Rugianern beglaubiget uns HE L- 
MOL DVS Chrom Slav. L. I. c. 37. 6. in 
LEIBNITII S. R. Brunfv. Tom. II. p. 568. 
Rr 4 28543. 


niſter Solis, von Sin, Sun, Sonne und than, 
Angl S. thegn, Fr. thegan, miniftro, VE- 
RELIUS in ind. Scyth, Scand. v. thegn. LEIB- 
NITZ T. I. origg. Guelphic. L. I. c. 12. p. 52. 
BENSON: vocab, Angl. Sax. v. Thanus. SPEL- . 
MAN vita Aelfrédi p. 118. OTFRID V. 22. 
Siniftum gemachet. Der MICRAELIUS hat in 
ſeinem alten Pommerlande L. I. $. 12. p. 15. 
in einer unrichtigen Auflage Sina&us gelefen, und 
meinet irrig, daß es der Nahme einer gewiſſen 
Perſon ſey. Der Herr FRANCKE if im alten 
und neuen Meckl. L. I. c. 21. p. 122. auf das 
Wort ſinnig, ſtill, ſittſam, eingezogen, weil 
die heidniſchen Priefer eine ſtille Lebens⸗Art gez 
fuͤhret, verfallen. Ob aber diefe etymologie et- 
was ſinnreiches bey fid) führe, mag ein anderer 


urtheilen. 


* K 
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543. Flaminem ſuum non minus quam re- 
gem venerantur, und L. II. c. 12. p. 627. 
Rex apud eos modice æſtimationis eſt, compa- 
ratione flaminis. Ille enim reſponſa requirit 
& eventus fortium explorat. lle ad nutum 
ſortium & porro rex & populus ad illius nu- 
tum pendent... Man vergleiche mit dieſen 
Zeugniſſen S. RE M PER TUM vita S. Anfcharii 
c. 6. p. 5s. AVEN T1 NUM Annal, Bo- 


jor. L. I. c, 2. p. 3. Herrn KOEHLER in 


f 


Vorbereitung zur E = Sränckifchen 
Special- Siſtorie c. 22.p.295. LEHMANN 


- Chron, Spirenſ. II. 1 5. und des Herrn Prof. 
SCHUTZENS Abhandlung vor den 


Freydenckern oder ſo genannten efprits 
forts unter den alten Teutſchen und 
Nordiſchen Volckern p. 12. und erinnre 
fib, was sc HATEN in hiſtor. Weſtphal. 
L. VIII. p. 495. und mEırom de Irminful. 
Saxon. c. 4. Tom, III. S. R. Germ. p. 10. 
von dem Anſehen und dem großen Antheil, wel⸗ 


ches die Pfaffen zu Ecesburg in politiſchen und 
Regiments Sachen gehabt, ex incolarum per 


manus traditis relationibus & veterum frag- 
mentis berichtet: Sed nec hi (Sacerdotes 


Eresburgenſes) a politicis rebus abflinebant, 


imo ſe illis maxime ingerebant, quod tamen 
nec principes ipfi, nec populus aegre ferebat, 


cum perfüafum haberent, quicquid agerent, 
- tanquam füpremi numinis. miniſtri & hiero- 


phante, id nunquam felici feeundoque exi- 
tu cariturum. . Erat tum temporis Saxonia 
| omnis 


— 


v. dem Nutzen der heidn. Gottesgel. 633 


omnis divifa in pagos, incole Gauen voca- 
bant, pagi vero finguli ſuos habebant præ- 
fides, quos Gowgraven-i, e. diftridus illius 
judices dicebant, Hi omnes a Sacerdotum ` 
Eresbergianorum collegio conſuetudine in- 
veterata conflituebantur, | Similiter myftæ illi 
defignabant judices agrarios , qui annuatim 
ſtatis diebus: judicia ruſticana fnb dio exer- 
centes controverſias inter agricolas de ne- 
moribus, agris, "pafeuis, - hortis, : fontibus- 
que rivisque decidebant. Daß bep den Preu⸗ 
ßiſchen öffentlichen Zuſammenkuͤnfften die Prie⸗ 
ſter oder Waidelotten vieles vermogt, gie⸗ 
bet uan TKNocH in Alt und N. Preuſ⸗ 
fen P. I. c. 27. p. $39. zu erkennen. Ich 
ſolte noch hier wohl von dem großen Anſehn 
des cnivk reden, der bey den alten heidni⸗ 
ſchen Preußen einen Hohen⸗Prieſter vorge⸗ 
ſtellet, und feine Sigonoten unter fid) gehabt. 
Ich will aber nur Derfe&en, was pET R. A 
DUISBURG in Chron. Boruſſ. L. III. p. 79. 
von dieſem Patron meldet: Criue, quem co- 
lebant pro papa, quia ſicut Dominus Papa 
regit univerſalem ecclefiam ſidelium, ita ad 

iſtius nutum feu mandatum non folum gentes 
predidz fed. & Lethowini & alie nationes ter- 
ræ Livonica regebantur, Tantæ fuit aucto- 
ritatis, quod non folum ipfe vei aliquis de 
fanguine fuo, verum & nuntius cum baculo 
fao vel alio figno noto tranfiens terminos in- 
fidelium prædictorum a regibus & nobilibus 
& communi populo in magna reverentia ha- 

| SU 5/. wia 
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bebatur. Was puls zun d von dem Stabe 
des Crive gemeldet, beſtaͤrcket deſſen großes 
Anſehen und Gewalt deſto mehr, als die Tra⸗ 
gung des Stabes bey den teutſchen Voͤlckern 
als ein Symbolum einer verliehenen Macht und 
Gewalt angeſehen worden, AN NAL. BER- 
INI AN. ad 849. apud du H ESN E S. R. 
Franc. T. III. p. 209. Das pedum epiſco- 
pale, oder der Biſchoffs⸗Stab, welchen auch 
einige Aebte und Aebtiſſinnen führen, bedeutet 
ein Kennzeichen geiſtlicher Gewalt, vid. 
ECK ARD de pedo epiſcop. $. 2. CIA M- 
INI in veter. monument. ubi potiffimum 
Mufiva illuſtrant. c. XV. DURANDUS L. 
III. ration. divin. officior. c. 15, und ich 
felle es demnach dahin, ob diefe Bedeutung = 
des baculi paſtoralis erſt in den neuern Zeiten 
aufgekommen, wie der Herr Hoffr. PERTSCH 
in der Virchen⸗Hiſtorie Sec. I. c. X. fed. 
4. H. 43. vermeinet, wenigſtens ſiehet man 
doch, daß auch in den heidniſchen vieni m 
ter dem baculo Crive eben dasjenige, 
nicht ein mehrers, vorgebildet worden, was es 
nach die Camboea, oder Cambutta bedeuten 
follen. NMABILLON Ad or SS. Bened. Ord. 
Sac. IL p. 245. Sec. III. P. IL p. 192. Ada 
viſitationis Simonis Archiepifc, Bituric. ap. 
BALUZIUM L. IV. Miſcell. p. 208. 
(9) caesar de bello Gall. L. VI. c. 13. De 
omnibus controverſiis publicis privatisque 
conſtituunt ( Druid) & fi quod eft admiſſum 
facinus, fi cædes facta, fi de hereditate pe 
nis 


N 
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ſinibus controverſia eft, iidem & decer- 
nunt. premia. pœnasque conſtituunt; und 
ferner bewaͤhret derſelbe, daß die Druiden 
alle Jahr in dem im Hayn bes Sylvz Car- 
notenſis zuſammen beruffenen Land⸗Tage Ge⸗ 
richte gehalten und Urtheile abgeſprochen: Ti 
certo. anni tempore in finibus Carnutorum, 
quæ regio totius Galliæ media habebatur, 
conſidunt in luco confecrato. Huc omnes 
undique, qui controverſias habent conve- 
niunt. eorum iudiciis decretisque . parent. 
Daß aber dieſes nicht in einer bloßen Notion 
beſtanden, ſondern daß ſie ſich die Vollſtreckung 
der durch Urtheil und Recht zuerkannten 
Straffen in Kriegs- und Friedens⸗Zeiten an- 
gemaßet, erhellet aus folgenden: Si quis au- 
tem aut privatus aut publicus, eorum decre- 
to non ftetit, facrificis interdicunt. Hec 
poma apud eos graviffima &c. Wenn nun 
gleich JULIUS: CAESAR in Beſchreibung 
der Teutſchen Sitten nur gar zu offte uͤber die 
Schnur gehauen, ſo wird doch wohl Niemand 
an der Aufrichtigkeit dieſer Erzaͤhlung etwas 
ausſetzen koͤnnen, weil TACITUS de Morib. 
Germ. c. 7. & 12. uns eben die Nachricht 
binterlaſſen. Neque animadvertere, neque 
vincire, neque verberare quidem, nifi facer- 
dotibus permiffum, non quafi in pcenam, 
fed velut Deo imperante, quem. bellantibus 
adeffe credunt, Silentium (in comitis) per 
facerdotes, quibus tum & jus coercendi, 
imperar, Man kann biebey die Anmerkung, 
2 welche 
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welche PETR. LESCALOPER!US in theo- 
logia veter. Gallor, c. XIV. gusseLınus 
hiftor, Gallor. vetet; $. 20. de officio & ju- 
risdid. Druidar, c£ u v ER Germ. antiq. I. 2 4. 
über den locum des Czfaris gemachet, nachle⸗ 
ſen. Nachdem auch der Herr Vice · Præſident 
von ENGELBRECHT in delineat. -ftatus 
Pomeran, Svét. p. 227. aus des K AN Z o- 
WEN S geſchriebenen Pommerſchen Chronico 
ausgefuͤhret, wie bey den Wendiſchen Heiden 
die Haͤnde der Fuͤrſten in Dictirung peinlicher 
Straffe gebunden geweſen und ſelbe lediglich 
von den Pfaffen fo: wohl zuerkannt, als audy 
von ſelben an den Miſſethatern unter dem Goͤ⸗ 
gen Bannier wuͤrcklich vollſtrecket worden; fo ` 
wuͤſte ich nicht, warum in Anſehung der Sach⸗ 
fett das von STANGELFOLIO annal. cir- 
cul. Weſtphal. cat vorm Sax. antiq. P. I. 
L. 2. c. g. SCKLÖPKEN Chron. Bardow. 
P. I. €. 7. p. 91. KRESSIO de variis iuris · 
dict. crimin, in German. generibus p. 9, 
MEI Ou de Irminſula Saxon, c. 4. p. 10. 
T: II. S. R. G. angeführte alte Saͤchſiſche Lied 
nicht die Stelle eines guten Beweiſes vertreten 
ſollte, worinnen ein gewiſſer Saͤchſiſcher Pring,- 
der ſich in der Schlacht nicht tapffer gehalten, 
ſein Schickſahl, welches ihn den Haͤnden der 
Prieſter zu Eresburg zum fhmählichen Tode 
1 in folgenden Ausdruͤcken bekla⸗ 


get. 
Soll ich nun in Gottes Fronen Hände 
In meinen allerbeſten Tagen 
Geben 


z 
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Geben werden und fterben fo elende 
Daß muß ich wohl hoͤchlich klagen 
Wenn mir das Glück füger hätte: 
Des Streites ein gutes Ende 
Duͤrffte ich nicht leiſten diefe Wette 
Netzen mit Blut die hire Waͤnde. 
Wiewohl nun oN RING de judiciis rei- 
publ. Germ. $. 9. 22. CA LVOER l. c. p. 43. 
CHR. HEN R. WEJ$1U s in antiquit. Miſnico- 
Saxonicis L. I: c. XI. p. 236. biefe Erzaͤh⸗ 
lung in ihrem Werth oder Unwerth beruhen 
laſſen, ſo erſehe ich, daß der Herr Prof. 
SCHUTZ in Tr. de cruentis Germanor. gen- 
til. victimis c. 4. & 3. not. d. dieſem Gedich⸗ 
te allen Glauben benehmen wolle, und ich 
leugne nicht, daß es, theils aus den Reimen, 
theils aus der Schreib⸗Art anfaͤnglich wahr⸗ 
ſcheinlich werde, daß es eine Hirn⸗Geburth 
ſey, welche in neuern Zeiten ausgebruͤtet wor⸗ 
den. Dem ohngeachtet glaube ich doch, daß 
dieſer Schwonen Geſang aͤlter ſey, als er 
aͤußerlich ſcheinet, und daß er nur in neuern 
Zeiten in eine anſtaͤndigere Form und Mund⸗ 
Art gegoſſen worden. Der Herr Geh. Rath 
BOEHMER in Franckfurth heget in der ſcho⸗ 
nen diſputation de executionis pœnarum ca- 
pitalium honeftate $. 30. n. f. andre Gedan⸗ 
cken, und meinet, daß aus dieſer Stelle die 
Gewohnheit die Geiſtlichen zu Vollſtreckung 
der Todes - Straffen zu gebrauchen nicht fuͤglich 
zu erweiſen ſtuͤnde, ſondern die Redens⸗Art: 
in Gottes frobnen Jaͤnde gegeben a 
oen, 
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den, nur fo viel, als in Gottes Herren 
Saͤnde, und in Gottes Gericht gegeben 
werden, fagen wolle, maßen Frohn nichts 
anders bedeute „ als was im Lateiniſchen durch 
dominicum ausgedrucket werde. Nun gebe 
ich gar gerne zu, daß das Wort Frohn eine 
zwiefache Bedeutung habe. Denn es bedeu⸗ 
tet entweder dominum; dominicum, oder et- 
was cheiliges, Ecc ARD in cathecheſ. theo- 
tiſc. p. 25. JUNIUS Gloff. Goth. p. 25 1. 
POTGIESSER_ de flatu ſervorum p. 218. 
KILIANUS in etymologico p. 120. 0 - 
FRIDUS Evang. L. IV. c. 35. Man nehme 
nun an, welche man will, ſo koͤnnen unter 
beyden die Geiſtliche verſtanden werden. 
} Daß man felbe Herren genennet, ift vorhin ge⸗ 
zeiget, und warum ſolte man ihnen den Nah⸗ 
men der Frohnen verſaget haben, da ſie 
doch mit geiſtlichen und heiligen Handlungen 
umgegangen. Wolte ich weitlaͤufftig ſeyn, 
(o duͤrſſte es nicht ſchwer fallen, zu beweiſen, 

daß die beyde letzte Strophen des Liedes, 

Duͤrffte ich nicht leiſten dieſe Wette 

Netzen mit Blut die hire Waͤnde, 
des Herrn Geh. Raths Meynung gerade ent- ` 
gegen fem, und meine Erklärung allenthal⸗ 
ben beſtaͤrcken. Denn daß Wette diejenige 
ſatisfactio fep, welche der Uebelthaͤter dem pu- 
blico präſtiret, weiß ein jeder, der nur die 
Anfangs ⸗Gruͤnde der teutſchen Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit begriffen, und weil (in Betracht daß 
bey den Francken das Wort Wan ein. ES 
en 
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chen bedeutet, sra DEN in Erklärung eini⸗ 
ger alten teutſchen Wörter, p. 691. 
702. TATIANUSs CLXVI,) unter den ho⸗ 
hen Waͤnden noch heutiges Tages die zum 
Zent und der hohen Gerichtbahrkeit gehoͤrige 
Verbrechen verſtanden werden; ſo kann ich 
hire Wände nicht anders als fuͤr ſchwere 
Verbrechen, pro facinore devoto & terribili, 
aus dem Celtiſchen hir, hire, her, hehr, er- 
klaͤren, welches alte, indeſſen noch von dem 
feel. LUTHERO Phl. CXI. gebrauchte Wort, 
man pro ſaero ſancto, terribili & metuendo 
genommen, WACHTER Gloſſar. Germ. p. 
708. MARTIN Lexic. p. 824: SCHOTTE- 
zıus von der teutſchen Sprache p. 
1227. DAN NH AUER in Panegyr. Uran. 
conc. 5. p. 53. und ſolche ſeine alte Bedeu⸗ 
tung in Herezit, Herezit d. i. den heiligen 
Tagen, Heregeld, nummo ſancto, desglei⸗ 
chen in dem Herrewerck, Herverck, Hare- 
wirck, fo in den Cimbriſchen und Daͤniſchen 
Rechten pro crimine fractæ pacis et vis publi- 
cz, rerum ſanctarum violationis vorkommt, 
erhalten hat. vid. PARV. THORDONEM in 
concordant. iuris Julici $. 47. 85. 92. Jus 
jvrıcum L. II. c. 30. III. 41. 48. 49. 50. 
SIALANDICUM II. 20. VI. 7. OTT. Jà- 
COBS BULL Alphabetifk Regiſter over 
Danſcke og Norske Lov. v. Herwerk. Wie 
nun die Krieges ⸗Verbrechen, und inſonderheit 
die den martialiſchen Teutſchen ſo hoͤchſt unan⸗ 
ſtaͤndige Zaghafftigkeit, unter die hohe e 
tpe 
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pire Wände gerechnet und mit der áufer. 
ften Lebens⸗Straffe angefehen worden, Do Le 
MAR Us ad jus Aul. Norwagor. c. 10. p. 69. 
€. 19. p. 129. C. 27. p. 169; die cognitio 
aber über dergleichen Verbrechen, fo wohl als 
die Vollziehung der darauf geſetzten Straffen, 
nach den duͤrren Worten des racırı de 
M. G. c. XII. denen Druiden beygekommen: 
Proditores & trans fugas arboribus ſuſpendunt. 
Ignavos & imbelles & corpore infames coeno , 
ac palude; injeda infuper crate mergunt: 
So meine ich hiedurch genugſam gedecket zu 
ſeyn, wenn ich bie Stelle dieſes Saͤchſiſchen 
Liedes zu einem Beweis mit gezogen habe. 
Wenn ich uͤbrigens mich dahin geaͤußert, daß 
den Geiſtlichen (o wohl bie cognition als die 
Vollſtreckung der peinlichen Straffen bey Krie⸗ 
ges Zeiten zugeſtanden, ſo weiß ich zwar wohl, 
daß einige gelehrte Maͤnner, ſo willig ſie auch 
ſonſt das obrigkeitliche Ambt der Geiſtlichen in 
Friedens -Zeiten zugeſtehen, doch in Anſehung 
der Gerichtsbarkeit in Krieges⸗ Zeiten einen 
Wiederſpruch in den Worten des TACITI 
und des CAESARIS bemercken, und einige 
mit EBEL de praetore, quem juftitiarium 
bellicum ſeu auditorem ^ aere c. 1. H. 3. 
den locum AC1 T 1 von Friedens- Zeiten, und 
den locum des CA ESARIS von Krieges - Zeiz 
ten verſtehen; andre aber, wie WILLICH ad 
Tacit. c. 12. p. 48. DI THMAR ad eund. p. 
44. die Geiſtliche nur zu bloßen Nachrichtern 
und ae der peinlichen Urtheil machen, 
dere 
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verſchiedene aber ihre Verlegenheit daruͤber 
nicht bergen und die Sache in Zweiffel laſſen 
wollen. HEeiNEGGIUsS Elem. jur. Germ. 
T. II. p. 355. coNRIN6 de ducibus & 
comitibus German. $. 5. T. IL Conringian. 
p. 756. & in notis ad Tacit. T. V. p. 286, 
Meines Erachtens aber hat der Herr Jo: 
GOTTL. LAURENTII in der gelehrten Ab⸗ 
handlung von den Arieges « Gerichten 
der alten Teutſchen p. 45. f. allen Zweif⸗ 
fel gluͤcklich gehoben, und die Stelle des Ta- 
citi und Caefaris alfo geſchickt vereiniget, daß 
bey einem angehenden Kriege gewiſſe Obrigkei⸗ 
ten gemacht worden, denen man den Befehl 
im Kriege und die Ausuͤbung der peinlichen 
Hals- Gerichte aufgetragen, diefe aber aus 
Hertzogen, welches zu der Zeit ein Amts⸗Nah⸗ 
me war, und aus ben Prieſtern oder Druta 
den beſtimmt, welche zugleich der Teutſchen 
ihre Rechts⸗Gelehrten geweſen. Wie nun die 
ertzoge oder Feld⸗Herren eigentlich mit dem 
Commando zu thun gehabt, alſo den Prieſtern 
dle Gewalt uͤber Leben und Tod zu ſprechen 
beygekommen. Dieſe machten alſo, als Rechts⸗ 
Gelehrte den Kriegs⸗Rath, oder die Kriegs⸗ 
Gerichte aus, und ihre Gerichtbarkeit erſtreckte 
ich über alle Krieges⸗Leuthe und. über alle im 
lde begangene Verbrechen. Außer ihnen 
durffte niemand ſtraffen, binden oder zuſchla⸗ 
gen. Doch ſolte es nicht das Anſehen einer 
Straffe haben, noch weniger als wenn es auf 
Befehl des Herßogs geſchehen, denn dieſer 
SS Übers 
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überließ das verhaßte Straff⸗Amt den Drui- 
den, ohnbeſchadet feiner hohen Würde; fon- 
dern als wenn ſolches auf fondenbahre Einge⸗ 
bung der im Kriege gegenwärtigen Götter 
alſo ſeyn muͤßte. Und hiemit iſt auch Herr 
MULLER in der Abhandlung von den alten 
Teutſchen Jeld⸗Prieſtern p. 280. bis auf 

einige wenige Neben⸗Puncte einig. i 
(1c) nxoponUs- sıcurus nenne fie daher 
divinz nature conícios & quafi colloeutores 
E cum Deo v, BUCHER/1 Belgium Romanum 
I. V. C. 3. F. 4. p. 157. Gleiche Einbil⸗ 
dung hatten fic) die heidniſche Vorfahren von 
der Vereinigung, worinnen das Frauenzim. 
mer fid) mit den Göttern befimden, in den 
Kopff geſetzet. (T Aci TU M de M. G. c. 
VIII. MARTIN de la religion des Gaulois 
T. II. L. 4. c. 12. ROTH de imagunc, Ger- 
mənon. magicis Alrunis. HERM. EWICHII 
"+ de(cript. Vefal p. 10. ALB. GEORG. von 
"schwarz de eloquentia purpurat cum ve~ 
|." teris orbis tum Pomeraniz atque Rugiæ, dum 
gentiles fuére c. 1. $. 13. Jo. PICCARD 
Antiq. Drenth.. diftind, VIII. p. 46. XIV. p. 
66. Herr Hoffrath AvR ER de Gynæcocra- 
tia tutelar, viduar. illuſtr. P. I. c. 3. f. 1. und 
inſonderheit des Herrn Prof. sc HüTE ENS 
dritte Sammlung der Schutz⸗Schriff⸗ 
ten für die alten Teutſchen n. III. p. 85. f. 
desgleichen deſſen mit ausnehmender Gelehr⸗ 
ſamkeit verfaßte Exercitationem de Velleda 
virgine Germanor. divinis celebrata honori- 
l bus 


* 
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bus in Syilog. Exercit. ad German. Gentil. 
facient. p. 27. fqq. Und wie ſie aus dieſem 
Grunde ihnen eine große Gewolt in geiſtlichen 
Sachen eingeraͤumet, fe in den Orden der 
Druiden aufgenommen, vopis cus in Aure- 


lano c. 44. AELIANUS LAMPRIDIUS | 


in Alex. Severo c. 60. CAESAR de bello Gall. 
50. LESCALOPERIUS l.c c. 20, SGIPIO 
DUPLEIX in commentariis Galliarum; ihnen 
abgemeſſene Pflichten bey ben Menſchen⸗Opf⸗ 
fern aufgetragen; sc#üTrz de cruentis Ger- 
manorum victimis c. 3. H. 6. 7. AKN KIEL 
von guͤldenen Horn P. II. c. 6. F. 5. ja 
ſo gar die Fabel⸗Schmiede die Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft des Othins in der himmliſchen Republick, 
als ein mit andern Goͤttinnen überhaupt, unb 
insbeſondre mit ſeiner Gemahlinn der Freya 
(wovon ehrwuͤrdige Matronen den Nahmen 
der Frauen, Freyer, Fruer, ererbt) getheil⸗ 
tes Regiment ausgegeben hatten, EDDA 
mytholog. 12. 22. VOLUSPA ſtroph. CER 
sonno T. I. Heimsk, p. 13. sANGIUS 
hiftor. eccle Sveo - Goth. L. 5. C. 11. So 
iſt nicht zu verwundern, warum das fne 
Geſchlecht nicht nur in zweiffelhafften Fallen 
um Rath gefraget, ſondern auch in den verwor⸗ 
renſten Rechts⸗Haͤndeln als Schiedes⸗Richter 
erwaͤhlet worden, PLUTARCHUS de virtuts `- 
mulier. c. 2. p. S18. POLY AENUS flratag. — 
L. 7; warum man ſelbige den Fuͤrſten als 
Richter an die Seite geſetzet, TAC IT Us L. 
IV. hiſtor. c. 65. und alfo die mehreſten Rechts 
Ss Handel 
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Händel durch ihre Hände um fo eher geben 
laſſen, als mehr die ſtreitende Partheyen mit 
deren gerechten und wohlgeſetzten Ausſpruͤchen 
vollkommen zufrieden waren. Dieſe mit fol- 
cher Geſchicklichkeit begabte Frauens⸗Perſonen 

wurden Alrunen genannt. Es ſcheinet alſo, 
daß der Vorwurff de imbecillitate ſexus bey 
den aͤlteſten Vorfahren keinen Eingang gefun- 
den, und ſich am wenigſten auf die Geſchoͤpffe 
geſchicket habe, welche an Froͤmmigkeit, Ges 
rechtigkeit, Standhaftigkeit und an andern 
Tu genden und preißwuͤrdigen Eigenſchaften 
den Maͤnnern den Vorzug ſtreitig gemacht. 
Dieſe Art ſo vortheilhafft von den erhabenen 
Gemüͤths⸗Gaben des ſchoͤnen Geſchlechts zu ge. 
dencken, hat ſich auf die Nachkommen in mitt⸗ 
lern Zeiten fortgepflantzet, und die Wuͤrckun⸗ 
gen davon fallen ſo gleich in die Augen. v. 
Diſcours de l eſtime, & de la conſideration, 
que les anciens Germains avoient pour les 
femmes de leur Nation, dans l'hiftoire de 
I Academie des infcriptions T. III. p. 498. 
Man hat kein Bedencken getragen, die Ridt 
Siuuͤhle mit dem Frauen - Zimmer auszuzieren, 
und ſelbe in den wichtigſten Streitigkeiten zu 
Schiedes⸗Richterinnen und Obmanninn zu er⸗ 
kieſen, welches beydes bey den Römern fo wohl 
vor als nach Jufliniani Zeiten etwas unerhoͤrtes 
war, wie ERH. NooDT Tom. II. Oper. 
p. 136. wieder CUJACIUM und RADUL- 
PHUM FORNER1UM umffändlich erwieſen, 
I. f. C. de arbitr. I. 2. D. de R. D. Beyſpiele, 
welche 


\ 
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welche dieſes erwieſen, find in ben Uhrkunden 
und Jahr⸗Buͤchern in zahlreicher Menge an- 
zutreffen. In nud D11 Metrop. Salisb. T. 
J. p. 166. kommt das Exempel ber Elifabeth, 
einer Gemahlinn des Hertzogs zu Baͤyern vor, 
welche in dem Rechts⸗ Streit, worinnen ihr 
Gemahl mit dem Biſchoff zu Freyſingen befan⸗ 
gen war, das laudum ex compromiſſo abge- 
ſprochen, und folches gegen ihren Gemahl er- 
füllen laſſen. Im Jahr 1263. compromit- 
tirte Andreas, Abbas Liuncellis Domus und 
Petrus Sablon auf die Flottam, Dominam 
de Roianis, tanquam in amicum communem, t 
que vifis & auditis, qux partes proponere 
voluerunt, difcordiam concordavit, s A M. 
GUICHENON Biblioth. Sebufian. Cent. I. n, 
28. in HOFFMANN I nova Scriptor. & mo- 
nument, collect. T. L p. 69. Eines ſolchen 
compromifles, welches die Graffen don Waldeck, 
Adolph, Gottfried und Otto Gebruͤdere a. 
1271. auf die Heßiſche Pringeflin Sophia 
geſtellet, gedencket vI E Ton in der Wal- 
deckiſchen Ehren⸗Rettung p. 130, und 
PRASSERUS in Chron, Waldeccenſ. beym 
. HAHNIO T. II. collect. monument. p, 815. 
welchem noch ein anders Exempel aus der Heſ⸗ 
ſiſchen Hiſtorie beygefuͤget werden kann, wo 
die beyden Gebruͤdere und Landgraffen H EN- 
RICUS FERREUS UID LUD EW 1 e, zu Erle- 
digung der unter ihnen wegen der Regierung 
obſchwebenden Mishelligkeit, auf die Thuͤringi⸗ 
ſche Peingeff in Elifabeth gompromittivet ha⸗ 
Ss 3 ben, 
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ben, JAN. HENR. SCHROETER de ori- 


gine Hef Landgrav. in des Herrn Geh. 


- 


Raths von wrsrPHALEN Tom. II. ine- 
dit. rerum Megapolenf. & Cimbr. p. 1457. 
Mit aller dieſer Hochachtung, welche die heid⸗ 
niſche Vorfahren gegen das Frauen⸗Zimmer 
geheget, ſcheinet doch der harte Satz, wor⸗ 
nach man ſelbiges von der Vallhalla ſo un⸗ 
barmhertzig ausgeſchloſſen, nicht zu vereinbah⸗ 
ren. Mit den Unverehlichten verfähret zwar 
die ED» A mythol. 30. etwas glimpflicher, und 
eben dieſelbe ſtellet mythol. 15. 31. die Val - 
kyriur oder Nornen, welche die ſterbenden 
Helden auf dem Wege nach ber Vallhalla bes 
gleiten, als Jungfrauen vor, RESENIUS ad 


Voluſpam ſtroph. 30. s N-o RR O Chron, 


Norwag. P. I. c. 53. Wo bleiben aber die 


| verehlichte? Ich antworte. Die Augfchlies 


ßung der Weiber von der Vallhalla hat die all⸗ 
gemeine Regel zum Grunde: daß Niemand 
als tapffre Helden auf die Vallhalla Anſpruch 
machen koͤnnen. Die beyden Mittel, wo⸗ 
durch die Männer zu dieſen gluͤckſeeligen Ort 
gelangten, eröffneten auch ben; Weibern hiezu 


den Weg. Dieſes war nun, wie vorhin ge⸗ 


dacht, entweder der Tod in einer Schlacht, 

oder der Selbſt⸗ Mord. Wer nun etwa folte 
vergeſſen haben, daß die Frauen ihre Maͤn⸗ 
ner auf den Kampff⸗Platz begleitet, und (id) 
durch maͤnnliche Tapfferkeit gros und vereh⸗ 


rungswuͤrdig gemachet, kann nur den s RA“ 


1. 0 NE M, Geogr. I. 3. ogOsiuM hiftor, 
L. V. 
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L. V. c. 26. NICETUM in Manc. comm. 
L. I. p. 67.-GAESAREM de bell, Gall. I. 

SI. SAXON. GRAMM. hiftor, Dan. L. IV. p. 
59. wieder nachſchlagen, und die von ER- 
POLD LINDEN RR OG. hiftor. belli Cim- 

t brors in des Geh. Raths von wEsTPHA- 
LER Excell. Monum. inedit. T. III. p. 414. 
aus dem FLORO und PLUTARCHO gezo⸗ 
gene Nachricht von dem Helden⸗Muth, den 
die Cimbriſche Heroinen in der Schlacht ad 
Aquas Sextias blicken laffen, nachleſen. Nach 
ro Nis in hiſtor. Roman, p. 134. Bericht, 
ſind auf der Wahlſtadt corpora mulierum ar- 
mata angetroffen, welche ſich alſo in ihrem Le⸗ 
ben fo wenig für der hafta carnea als ferrea 
muͤſſen gefuͤrchtet haben. conf. FALCKEN- 
STEIN Antiquit, Nordgav. veter, T. II. p. 
33. in not. Die Römer verwunderten ſich über 
dieſes Spe&tacle, aber einem der Teutſchen Sa- 
chen Verſtaͤndigen wird dieſes eben ſo wenig 

wunderlich vorkommen, als daß man die 
Friggam, des Othins Gemahlin, mit einem 
umguͤrteten Nieder⸗Kleide und Bogen, nebſt 
Schwerdt und Köcher abgebildet, oL A os M. 
hiftor. ſeptentr. III. 5. STEPHAN. ad Saxon. 
L. V. p. 53. quoniam & fexus muliebris apud 

nos quondam belli ſtudium amplectebatur, 
wie orar vERELII in Epitom. hiſtor. 
Suec. Goth. L. I. p. 18. und MESSE NII in 
Sueopent, p. 18. Worte lauten. Daß aber 
auch die Weiber die eheliche Treue gar bis 
guf den Selbſt⸗Mord ausgedehnet, und die 

f Ss aͤͥ dl 
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alte Gewohnheit, nach welcher fo wohl Vers 
ehlichte als auch verlobte Braͤute ihren Maͤn⸗ 
nern in die Ewigkeit nachgefolget, die betruͤbte 
Geſtalt eines nothwendigen Geſetzes erhalten, 
^| eLOFF TRY GVAZON Saga c. 2. p. T» 
saxo L. VII. p. 132. PRO O Ius debel. 

o Goth. L. IL p. 256. MELA de fitu orbis 
II. 2. folches gehoͤret unter ſolche Wahrheiten, 

welche einem mittelmäßigen Kenner der Teut⸗ 
ſchen Alterthuͤmer ohnmoͤglich koͤnnen verbor⸗ 
gen ſeyn. Ich habe davon in diff. de effe- 
Quum matrimonii civilium termino a quo p. 

33. gehandelt, womit der Herr Cammer⸗Rath 
VIE THEN in der Beſchreibung von Dite 
marſchen P. II. c. 10. p. 124, HA R T- 
R NO dif, hiſtor. XII. $.6. von NET. 
TELBLADT de variis fepeliendi modis und 
Herr scHuz l c p. 265. zu vereinbahren, 
Solchemnach ſcheinet, daß die Ausſchließung 
von der Vallhalla nur diejenigen Weiber betrof⸗ 
fen, welche die ihrem Geſchlecht eigene Zaͤrt⸗ 
lichkeit nicht verlaͤugnet, maßen denn auch dies 
fe in ihrer übrigen Lebens - Zeit Schimpff und 
Schande, wie der Schatten den Koͤrper, be⸗ 
gleitet hat. 

(11) Wie Lıvıus und ovınıus faftor. III. 
v. 275. offenhertzig geſtehen, daß NUMA 
rorıLıvs durch die vorgegebenen Unterre⸗ 
dungen mit der Nympha Egeria das Volck 
vortrefflich vorbereitet, alle neue Verordnun⸗ 
gen wohl aufzunehmen, die er einzuführen ges 
dachte, als wenn fie ihm von den Göttern ein 

ö hg gege⸗ 
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gegeben worden: So wird auch dieſes ſtrata⸗ 
gema politicum won den älteften Geſetzgebern 
2 ALE UCO, ORPHEO,LYCURGOUND MI- 
Nos erzaͤhlet, welcher letztere fic ofte nach ei 
ner Hoͤle begeben, und dem Volck den blauen 
Dunſt gemachet, daß er ſich von dem Jove in 
der Kunſt gute Geſetze und Anordnungen zu 
machen unterrichten ließe. uo MEN us Odyfl, 
T. v. 179. VALERIUS MAXIM. L. I. c. 2. 
und ohnlaͤngſt hat der Herr D. GAR Or. 
FERDINAND. HO MME L in einer zu 
Leipzig 1747. gehaltenen leſenswuͤrdigen di- 
ſputation de Apolline jurisperito $, 18. 22. 
dargethan, daß in ben berüchtigten facris 
Eleufinüs über die Geſetze berathſchlaget, und 
die Oracula in den aͤlteſten Zeiten nicht ſo wohl 
wegen kuͤnftiger Begebenheiten, ſondern um 
Ertheilung richterlicher Ausſpruͤche gefraget 
worden. Es iſt mit Beſtande zu behaupten, 
daß die heidniſchen Printzen und die Druiden 
in Teutſchland und Norden, hinter dieſer Ma⸗ 
chine gleichfalls geſpielet, um ihren Geſetzen 
und buͤrgerlichen Anſtalten ein Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen. Die alte Runen ⸗Schrifft, welche 
man zu Oreting in Seeland entdecket und bey 
dem won 10 Monument. Danie, p. 117. 
und in. faſtis Dan. L. L c, 15. alfo lautet: 
Efde Difa Logur er gru, Kerdi dia hid. d. i. 
Weil Dia Geſetze find merth, klagten 
fie hieher, beſtaͤrcket die Wahrheit deſſen 
ſehr mercklich. Welcher Gott, oder Goͤttin nun 
unter der Diſa verſtanden werde, daruͤber zer⸗ 
Ss 5 theilen 


* 
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theilen fich unſere Ausleger der Alterthuͤmer in 
verſchiednen Meynungen. Wong xls ſtellet 
fich eine Göttin und Vermaͤhlte des Othins vor, 
welche dieſen Nahmen gefuͤhret. Dieſes iſt 
wohl offenbahr irrig, weil außer der ordentli⸗ 
chen Ehe- Gattin. des Orhins, als der Freya, 
kelne andre bekannt iſt, noch weniger aus 
der EDDA zu erſehen, daß ſich Ochin ein 
Kebsweib aus den drey. Wornen oder Par⸗ 
cen, Urdr, Verdandi und Skülld genommen, 
welche in x VDA mythol. 15. vIGAYLANS 
Saga c. 11. EI GLA Saga c. 5. Dife genannt 
werden und bisweilen um Rath gefraget wors 
den. BARTHOLIN: Antiq. Dan. L. III. e. 
4. OLAUS MAGNUS hiflor. gent. feptentr. 
III. 9, Der feel, Probſt ARNKIEL in Cims 
briſchen Aeidentbum L. I. c. 8. p. 104. 
welchen auch J o. c o TFRIEDLEH- 
MANN in den Anmerckungen über das 
' ssolften - Zand- Recht p. 2. gefolget, mas. 
chen daraus eine Gottheit männliches Ge- 
ſchlechts, nemlich den Tuiſtonem, welchen die 
»Teutſche, als ihren Stamm⸗Vater noch T A- 
1 Zeugnis de M. G. c. 2. und auch die 
Gallier unter dem Nahmen Ditis, wie c A E- 

s AR L. VI. de bell. Gall. meldet, verehret, 
und den man unter vielen rühmlichen Tugen⸗ 
den, auch die Gerechtigkeit, die Anordnung 
der Geſetze, die Anlegung vieler Gerichts⸗Stel⸗ 
len zu geſchrieben. AVENTiNUs Annal. Bo- 
jor. L. I. p. 38 Wenn ich meine Meynung 
ſagen foll, P .wtrntbe ich nicht ohne in 
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daß Difa der Othin und Othin der Ditis, 

oder Dis, der Tuiſto oder Teut (ey. v. scı- 

PION DUPLEIX Memoires des Gaules L. 
II. c. 2. welchen bie Griechiſche Scribenten 
Apollinem hyperbororeum genennet, Dı0- 

DOR. sICULUS Bibl. II. 11. Denn erſtlich 

lieget die r ] des Othins aus fo vies 

len deffen Benennungen Frode, Aun, Audu- 

zus, Mundilfarur, Nagelfarur. , Askus, 

"Heimdal, Hermod, Balder, F reyus, Pan- 
topater, Norus, Anarus, Dellingus, Bo- 

reas, Yme und andern mehr, zu hellem Tage, 

woraus unverſtaͤndige Leuthe beſondre Goͤtzen 

geſchnitzet, und die Zahl der heidniſchen Gott- 

heiten ohne Noth vermehret. VERELIUS not. 
ad Schefferi epiſtol. defenſ. p. 21. RU p- 

BECK T. III. Atlant. p. 154. Und darnach 

treffe ich in dem Theil ber x Y p A r Semundi, 
welche incantatio corvina überfchrieben ift, $. 

18. ben Othin unter den Nahmen Ditis an, 

woher die Poeten Tys-attungus, Deorum 

proles, Tysdagur, Dei ſummi dies, Ty- 
vaskur heroicus, divinus in der Zuſammen⸗ 
ſetzung gebrauchet, und bezeuget o GG us in la- 
pide Runico, BIOERNER in Antiq. hy- 

perb. Goth, p. 6. daß vorhin Gort unter Tis, 

This, Dis in Norden angedeutet worden. In 

der EDDA mythol. 4. wird des Thuſſi, 

Thiaſſi, Thyaſi, als eines Stamm⸗Vaters 
der Rieſen, welche fih nach ihn Thuſſi, 
Tbyaſſi genennet, gedacht. Da nun Thy, 
Dy, Diet, Thuſt in Cetiſcher und Gothiſcher 
Sprache 
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Sprache glebam, terram, rerum omnium 
matrem bedeutet, HILLER Syntr. Herm, p. 
124. und aber ferner in epna mythol. 7. 
wie auch in der voruspa ſtroph. 17. die 
Embla und der Mannus Askum als Kinder, 
fo aus dem Blute des Yini Thuſſi erzeuget, 
angegeben worden: So laſſe ich einen jeden 
urtheilen, wer der Tuita, Deus terra editus 
& ſilius ejus Mannus ſey, welche die Teutſchen 
als origines gentis conditores que vetuflis car- 
minibus geprieſen, wie die Worte des TACI 

Ti heißen. 
^ (12) strano Geogr. L. IV. dmmoraraı de 
Wie er xoj dior TETO misevovrai, TAÇ 
Te HüoTiweg weiss, Wo TAF wowac. Die⸗ 
fes iſt wohl die Urſache, daß bie Druiden, die 
auch das Lehr⸗Amt verſahen, die Jugend in 
der Rechts⸗Gelehrſamkeit, und zwar ohne 
allen Zweiffel mit deſto groͤßerm Nutzen unter⸗ 
richtet haben, je groͤßere und lebhafftere Er⸗ 
kenntnis der Sitten und Gewohnheiten ihnen 
die Erfahrung in Gerichten ſelbſt zuwege ge⸗ 
bracht hatte. serv von von den weiſen 
Schul⸗Anſtalten der alten Teutſchen 
$. II. caesar de bello Gall. ad hos ma- 
gnus adoleſcentum numerus difciplinz caufa 
concurrit, magnoque ii funt apud eos hono- 
re; nam fere: de omnibus controverfiis judi- 
cant, Was aber Msr, TALLEPIED in der 
3. 1585. in 8. zu Paris gedruckten hiftoire 
d'etat & republique des Druides von dem 
Syftemate der Rechts ⸗Gelahrſamkeit der Drui- 
den, 
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den, welches er in 20. Articuln, Ordonnan- 
ces des Druides Jurisconſultes abgefaſſet, in 
den Tag hinein gefihrieben, wird bey allen 
Verſtaͤndigen nicht höher, als für eine Wuͤr⸗ 
ckung einer uͤbertriebenen Einbildungs - Krafft 
gelten, und mit ber Erdichtung des FRAN- 
CISCI MEINARDI Frifi fiber einen Lei⸗ 
ſten geſchlagen werden muͤſſen, welcher in ei⸗ 
ner a, 1614. zu Poitou gehaltenen Rede vers. 

ſichern wollen, daß man den Druiden ein or⸗ 

dentliches Salarium aus dem gemeinen Fifco 
entrichtet, und folches durch die guͤldene Si- 
chel, womit die Druiden die Eichen⸗Miſtel 
abgemehet, angedeutet werde. 

(13) Da ſchon in den heidniſchen Zeiten der 
. mit als ein Reichs ⸗ oder Land⸗ 
Stand angeſehen worden, und das Anſehen 
der Prieſter auf den Reichs⸗Tagen ſich ſo weit 
erſtrecket, daß fie der verſammleten Menge, 
damit bey denen Berathſchlagungen einer des 
andern Wort vernehmen möchte, ein Still- 
ſchweigen auflegen, ja, gleich den heutigen 
Marſchaͤllen, bey waͤhrendem Reichs⸗Tage die 
Jurisbiction ausüben koͤnnen, denn dahin ift 
zu deuten, wenn TacırusdeM. G. c. XI. 
von ihnen ſchreibet: Quibus (Sacerdotibus ) 
tum et coercendi jus eft. conf. SORBER de 
comitiis Germ. P. L p. 54. £ fo war es nach⸗ 
gehends bey Einfuͤhrung des Chriſtenthums 
der catholiſchen Cleriſey um ſo viel leichter, 
denſelbigen Poſten unter dem Titul des Präla- 
ten⸗Standes wieder zu behaupten, und auf 

den 
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den Reichs⸗ und tand- Tagen den vornehm- 
ſten Sitz und Stimme, wie bey den Francken 


geſchehen, zu erhalten. s G HAN EN hiſtor. 


Weſtphal. L. 8. p. 495. GODFRID, Mo- 
NACH. ad 1188. ap. MARQVARD FRE- 
HER-S. R. Germ. T. I. p. 349. charta ap. 
du HES NE S. R. Franc. T. II p. 323. 
BRUNO hiſtor. belli Sax. ap. FREHER c. 


CT. p. 229. Von der Land⸗Standſchafft des 
geiſtlichen Ordens in Baͤyern meldet ce wore 


pus ad Hundii Metropol. T. II. p. 231. 
Sunt autem regni f. ducatus Bojariæ ftatus 
more jam inde a Thaſſilone, Carolo M. ante 
etiam & poft recepto ad noflra tempora deri- 
vato, tres diftindi. Primus Clericorum (ber 
Geiſtlichkeit, der Pfaffheit, ober des Präla- 
fen - Standes) alter nobilium (der Herrn, 
Ritterſchafft, und von Adel,) Tertius der 
Stadt ober Marckt, und AvENTINUS An- 
nal. Bojor. L. I. c. 2. p. 5. Quodfi hujus- 
modi res (belli novique veđtigalis indictio) 
ſeu aliud inconfüetum inciderit, omnes ii 
juſſi & vocati die locoque præſeripto coeunt 
atque conveniunt. Equidem fingula ex qua- 
que civitate unus vel bini, collegia facerdo- 
tum eum qui præeſt, mittunt. — Ebenmaͤßi⸗ 


ge Verfaſſung war hiebevor in Schwaben, 


DITHMARUS Merſeb. L. IV. p. 358, in 
Sachſen und Magdeburg, DE LUDEwIG 
Reliqu. MSter. F. II. p. 340, in der Elſas, 
res gefte Bertholdi ap. urstisium S. R. 
Germ. p. 177; in der Marck Brandenburg, 
‚SCHE- 
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SCHEPLIZ conſuetud. Brandenb. P. I. Tit. 
I. n. 2. ſ. 4A N O N Y NM. epiftola ad amicum ` 
de prelatis in imperio Romano-Germ. p. 29. 
in Helen, vid. Herr D. kocu beuhrkun⸗ 
dete Nachricht von dem teutſch. Or⸗ 
dens- Haus und Commende Schiffen⸗ 
berg p. 37. ibique in Adjund. n. 37. in 
Pommern, VALENT. WIN TH ER hi 
ſtoria epiſcop. Caminenſ. in Pomeran. von 
s HARTZ Pommerſche und Rugifche 
Lehns⸗Hiſtorie p. 856. 867. 947, wo er 
die Nachricht ertheilet, daß der Biſchoff von 
Gamin als oberſter Praͤlat bey allen Land⸗Ta⸗ 
gen in Perſon erſcheinen muͤſſen. Wie in 
Holſtein die Praͤlaten den vornehmſten Land⸗ 
Stand ausmachen, ſo glaube ich auch dem 
GOLDASTO in memorand. veter. Holſat. P. 
L c. 1. §. 1. p. 878. um fo eher, daß der 
Biſchoff von Lubeck als der erſte Stand dieſes 

Fuͤrſtenthums vorhin betrachtet worden, je 
deutlicher aus den dand⸗Tags⸗Handlungen 2. 
1583. zu erſehen, daß dieſer zu dem allgemei⸗ 
nen Sand» Tage, gleich andern Mit⸗Staͤnden 
beruffen worden, und nod) a. 162 5, die uͤbri⸗ 
gen Stände bey der aller- und höchften Herr- 
uſchafft (ib geaͤußert: was geſtalt die qe. 
,fammte Landſchafft und Staͤnde der Fuͤrſten⸗ 
vthuͤmer Schleswig Holſtein gewidmet und 

5 fundiret, alfo auch, daß in fpecie die Bi. 
v ſchoͤffe zu Schleswig und Lübeck ſolche hoch⸗ 
vnuͤtliche Union mit berathſchlagen, be⸗ 
„schließen und vollziehen helffen. Das vors 

; mahlige 
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mahlige Anſehen der Daͤniſchen Biſchoͤffe als Mit⸗ 
ſtoͤnde des Reichs ift fo wohl bekannt, als daß 
in Engelland che Spiritual Lords bey den Par- 
lamenten. als der vornehmſte Reihs -Stand 

Sitz und Stimme haben. Bec NN notit, 
dignit. illustr. dif, XV. c. 2. H. 2. und von 
den Schwediſchen heißer es bereits beym A p d- 
MO BREMENSI de fitu Daniæ p. 18. 19. 
Predicatores autem veritatis, fi caſti, pru- 
dentes & idonei funt, ingenti fovent amore, 
adeo ut in concilio populorum communi , 

` quod ab ipfis Warph, a nobis Thinë voca- 
tur, Epifcopos intereſſe non renuant. Und 
ſonſt ſcheinet es, daß der Vorzug ber heuti⸗ 

gen Ertz⸗Biſchoͤffe in Teutſchland in Verwal⸗ 
tung der Reichs- Angelegenheiten ebnermaßen 
von dem Anſehen der Prieſter bey den alten 
Teutſchen herzuleiten ſey. Siehe auch II. 
STRÜBE Obferv. jur. Germ. IV. $. 2. de 
CoccrEJr jur. publ. c. 10. f. 3, DITMAR 
de orig. Eledor, Moskns Staats - Recht 
P. XL § 19. f. ab HOLZ E de ftatu juribus- 

que Epifcoporum German, p. 50. HELM- 

STET T ER an flatus ecclefiaftici habuerint re- 
galia tempore Francorum F. 1, BUDER de 
capitulat. epifcop. Germ. $. 7. 

(14) Es fiheinet, daß das Staats - Secretariat 
von dem geiſtlichen Orden fo lange gepachtet 
geweſen, bis fie endlich von den Doctoribus 
juris Romani daraus verdrungen worden. 
Denn bey den Merovingiſchen und Carolin- 
giſchen Zeiten wurden die Cappellani, welche 

die 


b 
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die Hoff⸗Geiſtlichkeit ausgemachet, und zur 
Koͤnigl. Capelle und deren Dienſt, auch zu 
Bewahrung der in palatio regio auf behalte- 
nen Reliquien gewidmet waren, zu Ausferti⸗ 
gung der Königlichen und Kayſerlichen Uhr⸗ 
kunden angenommen, und wurden dahero 
Notarii, oder auch, weil ſie in der Cantzley, 
welche gleich vor des Kayſers Zimmer war, 
ſaßen, Cancellarii genennet; MURATORIUS 
Antiquit. Ital. med. ævi T. I. p. 956. f. DU 
F RES NE Glofl med. & infim. latinit, v. 
Capella. CLAUD. FLEURY hiſtor. eccleſ. 
T. XIX. in diſcurſ. præl. 810. ANTON. 
MAT TH AE analect. veter. æv. T. I. p. 55. 
de cupENUS Sylloge varior. diplomat, p. 
505. f. bie NON ad formul, Marculphi p. 
512. Und fo verhielte es ſich auch an den Hoͤf⸗ 
fen der Teutſchen Fuͤrſten. So gedencket Hen- 
ricus Marggraf in Meißen in einer beym 
von Lupewıc Reliqu. MStor. T. I. p. 
82. befindlichen Uhrkunden an. 12 56. eines 
Meiſter Chriſtophs, feines Obriſten 
Schreiber; der Land⸗Graf Albert von Thie 
ringen des Probſten M. de Hein als ſeines 
Staats ⸗Secretairs, in dipl. a. 1268. ap. Jo. 
BASIL. A GLEIGHEN STEIN Tom. V. 
Gothz diplomat.. p. 194; der fand- Graf. 
Theodoricus eines M. Johannis, ſeines Hof⸗ 
fes Obriſten Schreibers, in chart. a. 1297. 
beym Lupewig l. c. p. 181; Johannes, 
Graf von Holſtein und Stormarn, eines pa- 
rochi und plebani zu Oldenburg, Johannis 
Xt Crum- 


ry 
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Crumbeck. als feines Capellani ſcribæque eu- 
rie fuc; Die Holſteiniſche Graffen Adolph 
und Heinrich eines Marquard Flotovven, 
ihres Preſters truwen XXatbgebern und 
Cancelleres; der Hertzog Albertus zu Meck⸗ 
lenburg eines Alberti de Conau, prepofiti 
monafterii in Eldena & Cancellarii. Andere 
Exempel, welche in des ſeel. gon N Samms 
lungen zur Ober⸗Saͤchſiſchen Hiſtorie 
P. VI. p. 589. in des Herrn Geh. Raths 
von WESTPHALEN præf. T. II. Monum. 
ined. p. 1 1. vorkommen, zu geſchweigen, wie 
ich denn mich nicht einmahl zu deſſen Erweiß 
auf das vortreffliche Gedichte, der Reincke 
Voß genannt beruffen mag, wo der 250- 
ckert, ein vornehmer Geiſtlicher bey dem Hof⸗ 
fe, als der Staats -Secretarius des Königs 
Nobel mit dieſen Worten aufgefuͤhret wird: 

He was Notarius und fin Clerck 

Bockert het he, dat was fin Werk 

He laß de Brev vom ſchware Spracke. 
Dem Fraͤnckiſchen Koͤnige Clodovaeo hatte 
REMIGIUS in epiſtol. ap. FREHER p. 187. 
die Erinnerung gegeben: ut ad confilia Cleri- 
corum recurreret, und als dieſe Fraͤnckiſche 
Monarchen aus der dritten Linie die Chambre 
des Requetes aus einer gewiſſen Anzahl Raͤ⸗ 
then, woraus die Koͤnige allezeit zweene ge⸗ 
nommen, die dem Hoff und der Koͤnigl. Suite 
folgen muſten, aufrichteten: ſo wurde unter 
ſolchen Pourſuivans de roy (welche die Anna- 
les Hildeſtenſes ad an. 1036. p. 728. poft- 

i fequen- 
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fequentaneos nennen) auch Geiſtliche er. 
nennet, welche verbunden waren, fid) alle Taz 
ge zu gewiſſen Stunden und an einem gewoͤhn⸗ 

lichen Ort einzufinden, um die Klag⸗Abellen, 
fo ihnen angebracht wurden, anzunehmen. du 
FRESNE diſſ. II. ad Joinvillam apud p i- 
STORIUM amœnit. hiftor. jurid. P. I. p. 53. 
In ſolchen hohen Staats + Poften laͤßet uns 
CHAMBERLAYNE notit, Angl. c, XIX. 
bie Biſchoͤffe und Geiſtliche ín Engelland era 
blicken, wenn er ſchreibet: Os Epiſcopi ora- 
culum regis & regni, & rex amplectebatur 
univerſum Clerum lata fronte & ex eo ſem- 
per ſibi elegebat primos a confiliis, primos 
ad officia regni obeunda, ^ Primi igitur fede- 
bant in omnibus regni comitüs & tribunali- 
bus E?1sco?1 in regali quidem Palatio cum 
regni Magnatibus, in comitatu una cum co- 
mite, in Turno cum. vice comite, & in 
Hundredo cum Domino Hundredi, fic ut in 


promovenda juſtitia ufque quaque gladius `` 


gladium adjuvaret, & nil inconſulto Sacer- 
dote vel Epifcopo ageretur. Daß die Bere 
faſſung bey den Höffen der Nordiſchen Prin- 
tzen auf gleichem Fuß eingerichtet geweſen, kann 
uns MESSENIUS in Chron, Epifc, p. gg. 
Erıcus Upfalenf, hiftor. Suet. p. 195. 
und inſonderheit HADORPH collect. diplom. 
veter. p. 73. aus dem Schreiben belehren, 
welches die Schwediſche Biſchoͤffe an den Pabſt 
erlaſſen, und worinnen ſie offenbahr herausge⸗ 
ben, daß fie als die erſte und vornehmſte Raͤ⸗ 
; E Tt 2 ther. 
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the, an allen Staats + Gefchäfften den wich⸗ 


tigſten Antheil von alter Gewohnheit genoms 


men, geſtalt es denn auch merckwuͤrdig ift, daß 
der König x A Us IV. in feinen a. 1273. 
gemachten Hoff- Rechte (Hirdul ran,) das 
Amt der Canceller und der Elirdpreſta (Hoff: 
Prieſter) in einem, nemlich in dem zwantzig⸗ 


ſten Haupt- Stücke abgehandelt, und heißet 
davon p. 444. edit. RE SE N. alſo: Rex praz- 


* 


terea duos Paſtores aulicos (HIRD PREST E- 
RE) fibi conſtituet fapientia & prudentia: 
confpicuos, qui verbum Dei annuntiare & 


' predicare legitime norunt & virorum; qui 


zegi fidem adjuvarunt aliorumque ejus mini- 
ſtrorum confeffionem audire, nec non, alia 
obire munera ipfis debita & ad paſtorale of- 
ficium ſpectantia; illos vex in arcanum Jam 
conſortium admittet, in maximo pretio 
apud regem 7 optimates habendos. 
Annuum illorum ſtipendium erunt V. marcæ 


& duo veftimenta circa natalitia Chrifti donan- 


da, Tertia quoque pars irrogate multe il- 
lis adnumerabitur, fi qui eam viri Regi jura- 
ti & fideles ob commiſſa diĝis aut factis de- 
lida perſolverint. Conf. yERBLIVs in notis 


ad Herrauds og Bofa Saga p. 28. Wie nun 


auch in dem Islaͤndiſchen Birchen⸗Rechte 
(Chriftendoms Balcker) c. 2. den Biſchoͤffen 
die Macht ertheilet wird: ut in rebus juſti- 
tiam fpe&antibus (rettra mala logliga) juncti 
regi dextram fidemque porrigant, fo können 
wir den AN GR. Jo NAM de Island. P. II. 

fe&. 8. 
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ſect. 8. und A DAMUM BREME Ns. de fitu 
Dan. c. 243. allen Glauben beymeſſen, wenn. 
ſie uns die Nordiſche Geiſtliche als ſolche Mʒaͤn⸗ 
ner vorgeſtellet, welche das Ruder im Regi⸗ 
ment mit gefuͤhret, und wird ſonſt alle Ver⸗ 
wunderung aufhören, wenn uns die documen- 
ta mittler Zeiten belehren, daß Abte, Plebani 
und Paftores, fuͤrnehmlich in den Städten, zu 
Fuͤrſtlichen Raths⸗Bedienungen verbunden ge- 
weſen, als wovon uns unter andern die Unter⸗ 
ſchrifft der confirmation ber Greiffswaldiſchen 
privilegien in des Herrn Prof. v. SCHWARTZ 
Einl. zur Pommerſchen und Rugiſchen 
Juſtitz⸗Hiſtorie p. 32. uͤberfuͤhret: Hujus 
yei teftes: funt noflri confiliarii dilecti D. M A T- 
THI1AS, Abbas novi. campi; HENRICUS 
vo ss, in civitate Stralſund, ac jA O0 b: . 
GLAMBECKE in :Demyn: Plebanus.. Die 
SBerfertigung vernuͤnfftiger Geſetze iſt nun wohl 
eine der betraͤchtlichſten Vorwuͤrffe der Staats⸗ 
Beſchaͤfftigung, es iſt aber wohl keine Sache 
dem Wiederſpruch weniger ausgeſetzet, als daß 
die Geiſtliche hieran den groͤſten Antheil ge⸗ 
nommen. In der Fraͤnckiſchen Regierung 
führten die Biſchoͤffe und Aebte bey Verferti⸗ 
gung der capitularium die Feder, M ABIL- 
Lo N de re diplomat, L. II. c. 2. 31 1. und 
INGULPHUS bezeuget mit THOM. RU D- 
LORNE biílor. Winton. ap. HEN R. WH AR- 
TON Angl, facra T. I. p. 529. daß der An⸗ 
gel⸗Normanniſche Koͤnig, Willhelm der Ero⸗ 
berer, dem Biſchoff zu Vorck a L RED o, und 
l &tg dem 
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dem Biſchoffe zu fonden nuco die Muͤhwal⸗ 
tung aufgetragen, das nachhin von ihm pu- 
blicirte Geſetz⸗Buch zu verfertigen, worinnen 
er dann feine‘ Vorfahren im Reiche, die Köa 
nige Withraedum, Inan, und Aethelftanum 
gefolget, welche fich zur Abfaſſung ihrer beym 
WILKINS collect. Legum Anglo Saxon. p. 
14. f. 54. 61. f. befindlichen Geſetze, der Fe⸗ 
der der vornehmſten Ertz⸗ und Biſchoͤffe als 
des Heddae, Eorckenwoldi, Wulf helni, 
Oswaldi bedienet hatten. So wenig nun da⸗ 
hero STIERNHOFCK de jure Sueo - Go- 
thor. vetuſt. L. I. c. 1. p. 12. 15. ungeſchickt 
muthmaßet, daß das Weſtmanniſche und 
Daliſche Geſetz Buch von den Schwediſchen 
Biſchoͤffen und Praͤlaten zuſammen getragen; 
ſo wenig finde ich bey den Gedancken des Herrn 
DAVID. NEHRMANN de jurisprudent. 
Svioniæ per codicem Fridericianum emendata 
H. 5. not. d. etwas auszuſetzen, daß die in den 
alten Schwediſchen Geſetzen hervorregende 
hierarchia papalis eine ſichere Anzeige abgebe, 
daß die Geiſtliche diefe Geſetz⸗-Buͤcher vers 
faſſet, und ich wollte eben dieſes von dem erſten 
Angel ⸗Saͤchſiſchen Geſes - Buch , welches 
ETHILEERTUS, nach Zeugnis des 8E DAR 
hiftor. ecclef. L. II. c. 5, cum confilio fapien- 
tum verfertigen laffen, um fo effe behaupten, 
je deutlicher ſchon aus beffen erſten articu- 
lis de peculio ecclefic Dei furto ſubtracto 
duodecies, Epifcopi undecies, Sacerdoti 
novies & Clerico triplo emendando, fid) die 

$ 1 rts leones 
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leones ex unguibus erkennen laſſen. Inſon⸗ 
derheit iſt in Daͤnnemarck, wo die Biſchoͤffe 
ehedeſſen von Canuti Zeiten anſehnliche Mit⸗ 
glieder des Reichs⸗Raths geweſen, s A xo 
GRAMMAT. hiſtor. Dan. LXI. BARONIUS . 
T. XI. ad. an. 1081. deren Anſehen in dieſem 
Stuͤcke gar weit gegangen. Die vortreffliche 
Vorrede des Herrn von WESTPHALEN 
Tom. III. Monument. inedit. p. 10. f. über: 
Debet mich der Mühe, die Arbeit, welche die 
Biſchoͤffe zu Sonden, Schleswich, Nypen, 
und Wiburg , Eskil, Abfolon, (welchen der 
Herr Baron von HOLBERG in der Daͤni⸗ 
ſchen Staats · und Reichs ⸗Hiſtorie p. 
737. mit allem Recht den groͤſten Miniſter ſei⸗ 
ner Zeit nennet,) Uffo, Olaus, Gunnar, 
Jacob, bey Verfertigung der alten Seelan⸗ 
diſchen, Schoniſchen, Jutiſchen, Witz, 

terlags und Bircke Kechte geleiſtet, zu 
beſchreiben, conf HUIT.FELD Chron. 
epiſcop. Dan. p. 11. 193. PN TOP PI- 
pAN US Annal eccleſ. Dan. diplomat. a. 
1240. BRODERUS BOYSEN Chron. 
Slesv. ap. MENcK. S. R. Germ. T. III. p. 
390. und ba aud) ber Herr Prof PETR. 
KOFOD ANCKER de origine feptiime ge- 
neraüonis, lingua vernacula Syvende- Mand, 
p- 32. die Geiſtliche als Verfertiger der alten 
Norwegiſchen Geſetze bereits entdecket; fo 
will ich nur noch mit wenigen bemercken, daß 

auch in dem aͤußerſten Island die Beſchaͤf⸗ 
tigung der Biſchoͤffe und Geiſtlichen in dieſem 
Tt 4 Stuͤcke 
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. tie nicht unfruchtbahr geweſen. Ich wuffe 
den Islandiſchen Geſchichts⸗Schreiber Ar 1- 
4 UM FRÖDE zum Zeugen, welcher ſich in 
ſchedis Islandicis c. 10. von der nomotheſia 
Bergthori, Epiſcopi ad a. 1188. alfo verneh⸗ 
men laͤſſet: Primo officii anno novam roga- 
tionem tulit, ut leges noftrz fequenti hieme 
(das iſt im folgenden Jahre, weil die Nordi- 
ſchen Voͤlcker ihre Jahre nach Wintern gerech⸗ 
net, DOLMARUS ad Hirdſeraa p. 208. 
LACK MANN de computatione annorum 
per hiemes prifcis gentibus hyperboreis ufita- 
ta) jundim apud Haflidem , Miorfis filium, 
libro infcriberentur, puto fecundum dicta & 
confilia: Bergthori aliorumque ſapientum vi- 
.. rorum, qui ad hoc forent delati. 

(15) Indeſſen brachte doch die wenige Wiſſen⸗ 
ſchafft das Vorurtheil zuwege, daß man glaub⸗ 
te, es habe der Apollo mit den neun Muſen 
ihren Wohnplatz unter der Kutte eines Geiſt⸗ 
lichen leibhaftig aufgeſchlagen, ſo gar daß man 
dadurch veranlaſſet worden, das Wort Cleri- 
cus wer eboxnv in bem Verſtande eines ges 
lehrten Mannes, und Clergie, Clericarum- 
für die Gelehrſamkeit ſelbſt zu nehmen, ser- 
DENUS diff. ad Fletam c. 9. Au To R. Chron. 
ord. fratr. Prædicat. Mediol. ap. MURATO- 
RIUM S. R. Italic. T. III. p. 60. fo wie in 
gleichermaßen in Island bas Wort Kenni- 
menn, welches in engern Verſtande eine geiſt⸗ 
liche Perſon bedeutet, nachhin die Bedeutung 
eines gelehrten Mannes angezogen. Denn 
die 
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die Leyen waren ſo ungelehrt, daß ſie nicht ein⸗ 
mahl leſen, geſchweige ſchreiben konnten. Da⸗ 
hero als a. 1305. die Hertzoge von Bayern 
und das Stifft Eichſtaͤdt fid) adeliche Schiebs⸗ 
Richter erwaͤhleten, in dem daruͤber errichte⸗ 
ten Vergleiche beym Herrn von FAL CKEN- 
`. STEIN cod. dipl. Antiquit, Nordgavienſ. p. 
129. beliebet wurde: „Wir ſind auch uͤberein 
„gekommen, daß ein jeder Theil zweyer ger 
„lehrten Pfaffen fich wehlen ſoll, die des 
„Gottes Hauſes Hand Veſte leſen und bedeu⸗ 
„ten, und zerhuͤllen die vor an den leſen oder 
„an der Bedeutung, ſo ſollen wir und auch 
„derſelbe Biſchoff gemeiniglich einen gelehrten 
„Pfaſſen dazu bringen, ber ber fünfte fep, und 
„an welchen der gefaͤllet, darnach ſollen die ſie⸗ 
„ben dieſelbe Sache richten. Ja es erſtreckte 
ſich auch die Unwiſſenheit der Richter ſo weit, 
daß ſie zuweilen nicht einmahl faͤhig waren, 
die Geſetz⸗Buͤcher zu leſen, ſondern genoͤthiget 
wurden, die Verleſung derſelben einem Geiſtli⸗ 
chen aufzutragen, wenn uͤber deren Inhalt 
von den Partheyen geſtritten worden, wie 
denn deswegen in dem Broeckmer Land⸗ 
Recht (littera. Brocmannorum ) ausdruͤcklich 
verſehen: „Das wollen die Brockmannen, daß 
„die Richter den Brieff leſen laffen, welchen 
„Pfaffen fie wollen. von wie nur in An⸗ 
merckungen des Oſtfrieß. Landrechts 
P. 479. Daß aber auch die Geiſtliche dieſer 
Zeiten bisweilen die elendeſte Stuͤmper und ſo 
große Ignoranten geweſen, daß fie oͤffters 
| Tt 5 nicht 
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nicht einmahl die alte Uhrkunden „Brieffe und 
Handſchrifften, noch weniger deren Abbrevia- 
turen leſen und verſtehen koͤnnen, iſt aus dem 
BRUSCHIO de epiſcop. Germ. T. L p. 123. 
146. 210. Jo. SARISBERIENSI L. I. Me- 
telogici c. 3. zu erſehen, und bezeugen ſolches 
die von LILIENTHAL in Select. hiſtor. & 
litter. T. I. Obf. X, p. 324. LOME TER de 
Bibliothec. c. 8, p. 121. Msr. MARVILLE 
dans fes Melanges T. II. p. 219. Es 10 
in Valefianis p. 48. . und ohnlängſt von dem 
Herrn Redor CLEFFEL in der gelehrten Yb- 
Handlung von der Lehr = Art der Geiſtli⸗ 
chen in den mittlern Zeiten und derſel⸗ 
ben Unwiſſenheit, angefuͤhrte laͤcherliche 


Sr Specimina ber groͤbſten Unwiſſenheit. Beklag⸗ 


te fib doch JOHANNES MAGNUS, Ertz-Bi⸗ 
ſchoff zu Upſal, in einem ad Priorem & fra- 
tres monafterii Waldſtenenſis gefertigten 
Schreiben beyn Herrn von NETTELBLADT 
P. Iit. der Schwediſchen Biblioth. p. 
75. daß einige Geiſtliche gar die heil. Schrift 
nicht einmahl leſen konnten, (F ift es gewis 
nicht zu verwundern, daß ſie die alten Run⸗ 
Schrifften für magiſche und Zauber⸗Charac⸗ 
tern angeſehen und unter dieſem tummen Vor⸗ 
wand den Olaum Skautkonning verleiten mö- 
gen, alle Runiſche Schrifften in Schweden 
ſammlen und (zum unverwindlichen Schaden 
der Geſchichte) verbrennen zu laffen. VERE- 
zıus in diff. de Fanin ad Rudbeck & in Ru- 
nograph. Scand. p. 83. SALANUS ad Egils 

Saga 
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Saga p. 82. PETREUS Chron. Upfal. p. 54. 
BUREUS deſcript. Svet: p. 21. ALGOTH 
A'SCARIN in hifloria Sueo- Gothic. defi- 


ciente & reſtaurat. Aboae 1736. c. 2. f. 9 


 BIRCHEROD diff, epiſtol. de caufis deper- 
dit. apud Septentr. præſertim Danor. Anti- 
quit. NI OL. WETTERSTEIN de poeſi 
Skaldor. veter. Septentis gent. p. 37. GAB Re 
TIMQGTH, LUTKEMAN de varia litterat. 
human. in Svet. fortuna P. I. H. I. p. 8. 
(16) Denn hatten ſich die Druiden damit abge⸗ 
geben, die Jugend in der Rechts⸗Erkenntnis 
zu unterrichten, ſo iſt kein Zweiffel, daß die 
Mönche in den Scholis monafticis, vornehmlich 
aber in den in palatio angeordneten Schulen, 
fich gleichfals damit beſchaͤfftiget, ihre Schuͤ⸗ 
ler zur Erkenntnis der Rechte anzufuͤhren, 


vid. AUTOR vitz Benedicti, Abbatis. Avia- 


nienfis apud du HESNE Tom. III. Script. 
rer. Franc. p. 389. JO LAuNO1Us de 
fcholis celebrioribus a Carolo M. & poft Ca- 
rol. M. in occid. inſtitut. c. 4. p. 27. f. im⸗ 
maßen ich denn Dafuͤrhaltens bin, daß die fæ- 
culares litteræ, worinnen die Mönche Unter- 
richt gegeben, ſich nicht allein auf die Dicht⸗ 
Sprach⸗ und Ton⸗Kunſt, wie Mer. L Au- 
Noy- meinet, fonden auch auf die Rechts⸗ 
Gelahrſamkeit, erſtrecket. Denn ſo werden 
die Leges Canuti ap. WILKINS I. c. p. 
133. Secularia «onfilia, und die buͤrgerliche 


Sachen, betreffende capitularia Francorum, le- 


ges mundane von ANSE GIs o, und in charta 
a vetuſta 


B 
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vetuſta apud pousrETuM hiſtor. San- 
Dionenſ. L. III. p. 692. & in fragm. hiſtor. 
aquitan. ap. du CHESNE ` genennet, und 
wenn PAULUS LANGIUS in Chron. Ci- 
tienfi ad a. 1464 den bekannten Naumburgi⸗ 
ſchen Biſchoff Theodoricum von Burgs- 
dorff, virum per omnia ip fecularibus litte- 
ris imbutiſſimum nennet, ſo ziehlet er ver⸗ 
muthlich auf die dem von Burgsdorff beywoh⸗ 
nende Rechts⸗Erkenntnis, welche derſelbe be⸗ 
kanntlich in verſchiedenen Schrifften uͤber das 
Sachſen⸗Recht, als in Libro additionum Spe- 
^ culi Saxonum, L. I. remifforii in idem, in 
ber Auslegung ber jurium municipalium zu 
Tage geleget. vid. Anonymus in Centuria 
feriptorum infgnium, qui in Lipſienſi, 
Wittenbergenſi & Francof. Academ. a fun- 
datione ipfar. ad an. 1515. floruerunt edit. 
a JOAN. JOACH: MADERO n. 21. Eben 
diefer Autor erwaͤhnet n. 106. eines Auguſti⸗ 
ner Mönchen, der nachhero Profeſſor zu Wit- 
tenberg geworden, JOAN N 15 KLENCKLOT, 
ber über das erfte Buch des Sachſen⸗Spiegels 
commentiref gehabt, woferne nicht anders 
dieſes diejenige Schrift iſt, welche, wie ich 
aus den Leipziger gelehrten Zeitungen 
a. 175 1. p. 73 1. erſehen, der Hr. SCHMINCK 
in monument. Haſſiacis unter dem Titul: Jo. 
Clencok declamatio contra errores fpeculi 
Saxonici cum actis condemnat. ejus heraus- 
zugeben verſprochen hat. 


X (17) Man 
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(17) Man ſolte zwar gedencken, daß inſonder⸗ 
heit, bey den Francken, die capitularis den 
Geiſtlichen den Weg zu den richterlichen Aem⸗ 
tern und Bedienungen verſperret haͤtten, ber 
vorab denn nicht nur in capitulari Aquisgran. 
a. 789. c. 22. p. 557. T. I. Baluz, edit. ver- 
ordnet; ne Monachi, nec Clerici, neque Pres- 
byteri in fecularia negotia tranfirent , ſondern 
auch fündig ift, daß die Beſtellung der Advi- 
caten, Raſten⸗Poigte, Vitz⸗Dome, Haupt- 
ſachlich dieſen Endzweck gehabt habe, die Geiſt⸗ 
liche aller weltlichen Sachen zu entladen, und 
jene fuͤr die Verwaltung der Juſtitz in denen 
den Cloͤſtern zugehoͤrigen Guͤtern ſorgen zu 
laſſen. 10. morinus de facr, eccleſiar. or- 
dinat. P. III. c. 8. p. 3-6. MABILLON An- 
nal. Ord. SS. Bened. T. I. L. 13. p. 390. 
PAULINI de Advocat, monaſt. in fyntagm. 
rer, & Antiquit. Germ, p. 454. f. Allein 
wenn nicht bereits aus dem Capitulari a. 806. 
c. 4. I. c. p. 726. ut Epifcopi cum comitibus 
flent & comites cum Epifcopis, ut uterque 
- pleniter fuum minifterium peragere poffit, 
das Gegentheil einiger maßen zu erkennen waͤ⸗ 
re; ſo veroffenbahret ſich aus der charta beym 
MEICHELBECK hiſtor. Friſing. T. I. P. I. 
L. II. c. 3. n. 487. daß die Geiſtliche cum 
comite & nobilibus in publico placito ad ju- 
dicia recta dirimenda mit Hand angeleget, 
conf, ECC ARD rer. Franc. L. XIII. p. 827. 
- fenbern es iſt auch aus bem Capitulari Caroli 
Tit. 6. c. 20. Capitul, a. 8 1 9. C. 26. p. 861. 
a. $23. 


ee L Dreyers Verſuch einer Sibi. 


8. 823. c. 25. p. 832. dem Chronico Moif- 
fiacenfi ad a. 8 12. ap. CAROL. LE COINTE 
Annal. eccleſ. T. VI. n. 52. p. 783. und der 

N Charta op. MURATORIUM delle antique 
-~ Eftenfi p. 191. zu erſehen, daß die Fraͤnckiſche 
Könige die miflös dominicos, regios, (Stoli- 

| gazi) nicht allein aus den comitibus, ſondern 
auch aus den Epifcopis & Abbatibus genom- 
men, welche den bekanntlich als judices extra- 
ordinarii & temporarii in allen 4. Jahrs ⸗Zei⸗ 
ten unter Koͤnigl. Autorität mit Zuziehung der 
Schoͤpffen jedes Ortes in pleno mallo die 
Gebrechen unterſuchet, und remediret, Capi- 
tular, Caroli M. a. 802. n. 1. MAT THAEI 
Analed. veter, ævi T. I. p. 482. PFEFFIN- 
GER Vitriar. illuſtr. T. L p. 223. FRAN- 
cis. DE ROYE de miflis dominicis eorum- 
que poteftate *) p. 8 r. auch die Sachen wel⸗ 
che per viam provocationis a judicio comitis 
& Scabinorum an ihnen gekommen, entſchie⸗ 
den. vADIANUS de colleg. & monaſter. ap. 
` GOLDASTUM ſeript. rer. Aleman. T. III. 
p.27. conrına de judiciis veter. Germ. 
$. 36. 

*) Welches gelehrte und mit gründlicher Erkenntnis 
des alt⸗Fraͤnckiſchen Staats abgefaßte Buch, dem 
jener Bibliothecarius eine Stelle unter den zu den 
Kirchen⸗Gebraͤuchen gehörigen Schriften angewie⸗ 
fen in Meinung, es handle von denen bey den Meſ⸗ 

ſen eingefuͤhrten Kirchen Ceremonien jMARVILLE 
dans les Melanges d'hiftoire & de litterat. T. 

I. p. 146. der Herr D. 10. WENDERIN NEU- 
HAUS zu Leipzig a. 1744. wieder auflegen laſſen. 
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$. 36. Herr Hoffrath BOEHMER de provo- 

cat. jur. Germ. c. 1. $. 7. Solchemnach wird 
außer den bereits angeführten in dem bey cA- 

ROL. MEICHELBECK hiſtor. Friſing. T. I. 
P. II, n. 115. 116. 117. ausgeſtellten docu- 
mentis ber venerabilium miſſorum domini 
Caroli M. Arnonis videlicet Archiepifcopi , 
& Udalrisi, Coepiſcopi ejus, & Orendel 
judicis ad 'examinandas diverforum caufas & 
cum lege & juſtitia terminandas in loco qui 
dicitur Frifigar in mallo publico, gedacht, unb ` 
führer daneben »1T Ho EUs in Gloff. ad libr. 
capital. T. II. Baluzii p. 740. ein Exempel 
aus einem alten codice an, wo N. Abbas & 
N. comes, miſſi dominici in einer a judicio 
comitis an ihnen devolvirten Sache Zeugen 
abgehoͤret und das Urtheil geſprochen, womit 
nicht nur andre Exempel, welche beym BA- 
Luz] c. T. II. p. 1416. 1467. MA BILL. 
de re dipl. L. VI. n. 18. 24. p. 474. 479. Mi- 
RAEUM in Operibus diplomat. T. II. p. 
1127. SANMARTHANOS fratres Gallia 
chriftiana T. III. p. 43. vorkommen, zu verein⸗ 
bahren, ſondern auch dasjenige verglichen mere 
den kann, was sNORRO in hiſtor. divi 
Olavi c. 76. und »ERINGsK1O0LDin Mo- 

nument. Upland per Thiund. c. 3. p. 24. 
von einer gleichmäßigen Gewohnheit der Go⸗ 
thiſchen und Nordiſchen Koͤnige, die ihre miſſos 
regios (Gefler, Sendemoend, Sendebode, 

Udridere, Soknarur) aus Jarlis unb Epifco- 

pis genommen, welche die Unterthanen ad 
Publion : 


* 
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publica jádicià beruffen, gemeldet. Wie 
auch in unſerm Vaterlande die Geiftlichen die 
caufas civiles ad judicium eccleſiaſticum gezo- 
gen, und darinn bürgerliche Sachen zu ent- 
ſcheiden ſich angemaßet, und wie viele Muͤhe 
es gekoſtet dieſem Unweſen Einhalt zu thun, iſt 
eine von den Herrn Geh. Juſtice Rath sr Ru- 
BEN in obfervat. jur. Germ. Obf VI. p. 226. 
f. de poteftate judicum ecclefiafticorum in 
caufis civilibus, E ORGII in nationis Ger- 
man. gravaminibus adverſus ſedem Roma- 
nam, L. II. P. II. Sed. 2. p. 451. SCHIL- 
TERO de libertate ecclef. Germ. L. III. C. 6. 
$. 2. 3. gezeigte Wahrheit, maßen hierin auch 
überdies der zwiſchen den Biſchoff von Würg- 
burg und den Grafen und der Ritterſchafft von 
Francken errichtete Vertrag beym s AN- 
Nar in Sammlung alter Siſtoriſcher 
Schrifften P. L p. 105. zum ſichern Be- 
„weiſe dienet: auch ift gered, dag mann keines 
„Graven, Herrn, Ritter oder Knechts arme 
“tte nit laden ſall uf Geiſtlich Gericht gein 
» Bürgburg, dag myn vorgenannter Herr inne 
„hat ongeverde, es ware dann bag die Sache 

> geiſtlich wäre. Um nicht weitlaͤufftig zu ſeyn, 
will ich nur mit kurtzen berühren, daß in 
Teutſchland die jährliche vifitationes und Syno- 
di, welche die Bifchöffe und Archidiaconi in 
ihren Kirchen - Sprengel unter der Autorität 
der comitum anfanglich docendi caufa gehal- 
ten, bie Geſtalt ordentlicher curiarum judicia- 
lium (Send⸗Gerichte) nadjbero gewonnen, in 
welchen 
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welchen nicht allein die crimina eccleſiaſtica, 
exceſſus Clericorum & Laicorum, cauſæ ftu- 
prorum, ſondern auch erimina graviora von 
den Biſchoͤffen, Archidiaconis oder denen aus 
geiſtlichen Leuten gekohrnen Send⸗Schoͤppen 
unterſucht worden, fe T HO MAs1NUS de ve- 
teri & nova eccleſ. diſcipl. P. II. L. 3. c. 75. 
n. 3. KRESS von Archidiaconal-Weſen c. 
2. §. 4. DE PU FEN DORF de jurisd. Ger- 
man. P. II. Sect. 3. c. I. p. 382. Protocol- 
lum viſitationis ecclefie Aſchaffenb. ap. DE 
GUDENUS.cod, diplomat, T. II. p. 41$; 
nur aber kann ich nicht umhin, um von dem 
Großen ins Kleine zu kommen, einiger noch 
aus juͤngern Zeiten bemerckten Ueberbleibſel zu ere 
wehnen, woraus ſich offenbahren wird, daß 
die Geiſtliche fich in dem Vefik der Richter⸗ 
Stühle, fo wohl in ben Ober⸗ als auch Unter⸗ 
Gerichten bis auf die ſpaͤteſte Zeiten erhalten. 
In Anſehung der peinlichen Gerichte moͤgte 
dieſes zwar nicht glaublich ſcheinen, da man 
weiß, daß die Canones den Geiſtlichen ver⸗ 
boten ſich mit Blut⸗Sachen zu befaſſen. Al⸗ 
lein fo hat doch der vortreffliche LEHMANN 
in Chron. Spirenſ. c. 13. p. 73. dargethan, 
daß die Geiſtliche bey den Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
richten die Fehm- Schöppen oder Berne noten 
mit ausgemachet, ja wohl kein Bedencken ge⸗ 
tragen, die peinlichen Straffen nach Art der 
Druiden ſelbſt an den Uebelthaͤtern ohne An⸗ 
ruffung des brachü ſecularis zu vollſtrecken, 
indem nicht allein dem gemeinen Mann, ſon⸗ 
| Uu dern 


EN 
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dern auch ſo gar großen Herren, wie Henricus II. 
Koͤnig in Engelland durch ſein Exempel leh⸗ 
ret, GUILIELM STEPHANIDES in hi- 
for. Thome Cantuar. ap. THOM. SPARCK 
hiftor. Angl. Script. variis p. 4. beygebracht 
worden, daß nicht die weltliche Obrigkeit, fon- 
dern Gott ſelbſt durch ſeine Diener, Suͤnde 
und Laſter wolle geſtraffet haben, und ich ſehe 
alfo nicht ab, wie der Au ToR dedud. Lin- 
dav. p. 850. die von uruscHIo in catalo- 
go monafter. p. 2 1. H. 1. gegebene Nachricht, 
daß die Baͤrtlinge des Cloſters Heilbron, 
Ciſtertienſer Ordens, ſich zu Scharffrichtern 
gebrauchen laſſen, in Zweiffel ziehen mögen, 
bevorab doch wohl von 21 ELER in Tr. de 
epiícop. milite, BOEHMERO in jure ecclef. 
Proteft. L. III. Tit. 1. f. 62. Tit. 20. $. 74» 
ausgemachet, daß der Canon, de ecclefia 
fanguinem non ſitiente von den Geiſtlichen 
febr durchloͤchert worden, und HOCKER in 
Antiquit. Heilbronn. Sed. IV. $. 1. aus ei- 
ner alten Cloſter-Uhrkund ein merckliches 
Exempel a. 1506. von einem gewiſſen von Me- 
ckendorff angefuͤhret, der angezettelter Befeh⸗ 
dung halber von den Baͤrtlingen bey den 
Ohren genommen und erhencket worden, uͤber⸗ 
dem HEIDER in Adis Lindav. beglaubiget, 
daß ín dem ohnweit Bamberg gelegenen Clo- 
pier Eberach ein Convers - Bruder, (oer. 
„hard genannt, die uͤbelthaͤtige peinlich erami- 
,üiret, deſſen hiezu gebrauchte inftrumenta 
aman fammt dem Richtſchwert bis auf heute 
zum 
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„zum Gedaͤchtniß noch auf hebe; Des a DE- 
LARII ERICH in Chron. Juliac. L. I. c. 12. 
Zeugniſſes zu geſchweigen, ba er aus beglaub« 
ter Nachricht vermeldet, daß in dieſen Landen 
der Ausſpruch, und die execution in peinlie 
chen Sachen durch die Geiſtliche und deren 
Diener geſchehen, welche man Schaͤringe 
geheißen. Im Wuͤrtenbergiſchen waren die 
Geiſtlichen Beyſitzer in dem hoͤchſten Hoff- Gea 
richt, und in ſolcher qualité werden Albert 
Grunbach, Kirchner zu Gemuͤnd, Matthias 
Offenbach, Kirchner zu Nuͤrlingen, und 
Johann Bleicher, Pfarrer zu Lorch in einer 
beym Hoff⸗Gericht a. 1482. ergangenen Ure 
theil von den Herrn Appellations - Rath 
WOLFGANG ADAM SCHOEPFF in pref. 
proceff. appellat, ducatus Wurtenbergici litt. 
ii, nahmhaft gemachet. Von Ditmarſchen hat 
uns Jo. ADOLPHL in feiner noch ungedruck⸗ 
ten Ditmarſiſchen Chronick fol. 450. die 
Nachricht gegeben, daß der communis jufti- 
tic præfectus aus der Clerifey geweſen, und 
M. Günther Warner noch bey Zeiten des be⸗ 
kannten Maͤrtyrers Henrich von Zuͤtphen dieſes 
wichtige Amt verwaltet habe. Das fo genann⸗ 
te Tonnies Kirchſpiel⸗Recht zu Nien⸗Kercke in 
Hollſtein, wovon die Appellation an das Neus 
muͤnſterſche Ding und Recht gegangen, be. 
ſtand aus dem Prediger, den vier Kirch⸗Ge⸗ 
ſchwornen und einigen framen Holſten, und 
läſſet fich übrigens die Muthmaßung des Herrn 
Præpoſiti DAVID FRANCKENS wohl Hö- 
Mu a ven, 
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ren, wenn er in feinem alten und neuen 
mecklenburg L. I. c. 22. p. 128. die Ge- 
wohnheit der Mecklenburgiſchen Bauren, da 
fie vielfältig ihre Prediger uͤberlauffen, wenn 
ſie untereinander Streitigkeiten haben, aus 
den heidniſchen Zeiten ableitet, da die Drot⸗ 
ter, oder die Prieſter der Werler denen Leuten 
Recht geſprochen. An den Syndicaten und 
Secretariaten, welche die Geiſtliche bey den 
Gerichten hiebevor gefuͤhret, ift wohl um fo 
weniger zu zweifeln, als fo gar wie oben ges 
zeiget, die Staats ⸗ Secretariate in ihren Hatte 
den geweſen. Denn da außer den Clericis 
fat Niemand ſchreiben konnte, gleichwohl 
man aber doch ſchon in X. XI. XII. XIII. Sc 
culo gewohnt war, die abgeurtheilte Sache 
ad acta publica zu bringen und den Partheyen 
über dasjenige, was für Gericht geſche⸗ 
hen, documenta zu ertheilen, maßen fol. 
ches die notitiz judiciorum, placita judicato- 
rum & regiſtraturæ beyn GoLDAST Spt. rer. 
Allem. T. II. p. 76. MA BILL ON Analed, 
T. IV. p. 234. & in Mufzo Ital. T. I. p. 701. 
MURATOR, Antiquit. Ital. med. ævi T. II. 
P. 971. BEINECCIO Antiquit. Goslar. L. 
II. p. 221. MENCKEN Script. rer. Germ. 
T. I. p. 444. 450. 473. KUCHEN B E- 
CKER Analect. Haſſiac, Coll. 8. p. 317. auch 
uͤber dies das Capitul, Caroli M. a. 803. apud 
BALUZl.c. T. I. p. 394. Lotharii ibid, T. 
II. p. 338, die Leges Ripuar. Tit. 69. 92. 
offenbahr erweiſen, und des Herrn Geh. Raths 
THO- 
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THOMASII in diff. de vera origine & inte- 
ritu judiciorum Weſtphal. g. 40. not. 4. vot» 
getragene Meinung zernichten; ſo erforderte 
es faſt die Nothwendigkeit die Geiftiche zum 
aufzeichnen und zum protocolliren zu gebrau⸗ 
chen. s LER pref. ad Königshofen 
Chron. Alfat. §. 8. Man nannte dahero dieje⸗ 
nige, welche im Gerichte die Feder fuͤhreten 
oder das Syndicat verwalteten in Norden Skraa 
Præſtere f. TERPAYER in Ripis Cimbricis 
p. 39. in Teutſchland Pfaffen, Papen, oder 
wie noch heutiges Tages in Engel = Holland 
und Franckreich üblich iſt, Clercken von 
Rechten, FELTMANN de titul. honor. II. 
20. 9. Denn fo berichtet Hermann von Or- . 
be Licent. Decretor, in einem beym 11 TER O 
de gradibus Academ; IX. 5. p. 349. befindli- 
chen Schreiben d. 1372. daß er Paff und 
Diener worden ſei der ehrſahmen und wiſen 
íübe des Rades und der Stadt Franckfurth. 
Dieſes aber waren die Syndici, welche man 
in Franckfurth Pfaffen genennet. LERSNER 
Chron. Francof. L. I. c. 169. 276. Ein ſol⸗ 
cher Pfaff war in Lübeck Jo. Oſthuſen, Syn- 
dicus des Rades Doctor, & Plebanus ad S. 
Mariam, ſ. des feel. Senioris von MELLE rer. 
Lubecenf, MStor. T, I. L. I c. 1, ) f. 113. 
uu 3 So 


*) Dergleichen Geistliche Perſonen find zweiffels oh⸗ 
ne die im Seculo XII. XIV. geweſene und von 
dem Herrn MELLE nicht bemerckte Syndici zu 


Luͤbeck geweſen, als IOMANKMES:FELIX , qui 
- Juriſtam 
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So wie in Muͤhl⸗Hauſen der Pronotarius civi- 
tatis Henricus de Mulbach gleichfals ein Geiſt⸗ 
licher und zugleich parochus ecclefis paro- 
chialis in Sampach geweſen f. GRASHOF 
Origg. Muhihufin. c. 3. H. 9. p. 108. Und 
wie uͤbrigens in den Zeiten, da man angefan⸗ 
gen, die Sachwalter und Procuratores zuzu⸗ 
laſſen, auch die Geiſtliche auf dieſen Schau- 
Platz erſchienen; *) diefe aber durch die latei- 
ib nifche 
Juriſtam intravit a. 1299. M. WILHELM DE 
BARDOUIC, welcher a. 1316. bis 1321. M. 
DITHMARUS SCHULOP, der von 1323. big 


1324. M. IOHANNES RICBODIUS der a. 
1327. M. GOFRIDUS, M. GERHARDVS 


DE ZOGHEN, der a. 1329. M. WILHELM: 


BEVSTEDE, der a. 1342. gelebet. 


*) Ein Zeugnis hievon giebet das von dem Herrn 
Prof. SCHWARTZ in der Pommerfchen und 
Kuͤgiſchen Juftice · Siſtorie p. 35. n. 5. herbor⸗ 
gezogene document, darinn Nicolaus Schwich- 
tenberg, Pfarr⸗Herr zu Peutzlin (if dem Rath 
zu Demmin 1304. verbindlich machet, in Sachen 
mit dem Cloſter deſſelben Advocat zu ſeyn: 
Sciant cun&i prefentes literas viſuri, feu audi- 
furi, quod ego Nicolaus Schwichtenberg, 
Plebanus in Penzlin ad fervitia & patrocinia 
conſulum & communitatis Dymyn facienda & 
præſtanda in caufa feu caufis; quam vel quas 
habent Abbas & conventus monafterii in Dar- 
gum contra ipfos vel ipfi contra eos, & in aliis 
omnibus & fingulis caufis in judicio fpirituali, 
confüles & communitatem predittos tangenti- 
bus, ad duos annós, fi tamdiu vixero, a data 
prefentium continuo fubfequentibus non in 


curia 
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niſche Sprache (Uingua' clericali) fid) einen 
gar beſondern Eindruck von ihrer Geſchicklich⸗ 
keit bey den Leuthen zuwege gebracht hatten; fo 
ſiehet man gar balde, warum die lateiniſche 
Sprache, ſo wie bey gerichtlichen Ausfertigun⸗ 
gen und Contracten, alfo auch bey Proceſſen 
ſo lange benbepalten worden, immaßen von 
HORNTO in der Saͤchſiſchen Hand Dis 
bliotheck P. IE p. 240. aus alten privat- 
aen a. 1521. ein Etempel angezogen wird, 
da der Plebanus zu Strehle mié etlichen Dorf- 
ſchafften wegen des Decem - Maaßes geſtrit⸗ 
ten, und beym official der Dom Probſtey zu 
Meißen einen lateiniſchen proceſs behaupten, 
die Bauren aber ſich anders nicht als auf teut⸗ 
ſche Schrifften einlaſſen wollen. Da denn auf 
des Plebani Anführen, daß der Gegentheil als‘ 
ten Herkommen nach allerdings gehalten, den 
Proceß in Latein aufzunehmen , ber Hertzog 
George a.. 1522. refcribitet: „Nur halten 
„wir es dafür, obwohl bas Gegentheil fein 
„Clag oder erſten ſacz lateinisch eingebracht, 
„Ine ſolte dagegen widerum In ansehen, daß 
ves an andern Gerichten üblich, Ir Notturfft 
„zu teutzſch fürzuprengen verſtadt werden. 
„Dorum begern wir, Ir wollet Inen daſſelb 
„nachlaſſen und mit dem Prieſter verfuͤegen, 
i daß er die Glage ober 7 5 teutzſch anſtelle. 
T Uu 4 (18) AM- 
“curia Ronan fed in partibus iftis me adftrin- 


xi & praefentibus me adftringo. fub eorum pes 
“siculo & expenfis. - b 
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(18) AM THOR de habitu ſuperſtitionis ad vi- 


tam civilem p. 21. f. Msr, EMILLIANE 
dans l'hiftoire des tromperies des Pretres: 
GIBELLINUS in Cæſareo- Papia Roman. P. 
II. c. 4. H. 4. MAR T. HASSEN de politica 


. Ífymbolol. præcipuis, qua ad inaugurandos 


reges adhibentur, ritibus comprehenfa. c. 1. 


Sot p. 7186353 
(19) Dahero noch Droffart, Droſatus, oder wie 


x 


dieſer Ehren⸗Nahme vor Alters geheißen, 
Drot- Seti, (welches etwas gelind Druch oder 
Truchſez ausgeſprochen, und endlich in Droſt 
verwandelt worden,) præfectus regionis in 
Uhrkunden beym m 1 A E O Oper. diplom. 
T. II. p. 1208. f. bey dem s AM NAR T H A- 
Nis in Gallia Chriſtiana T. IV. p. 425; 
Wie denn auch in Schweden derjenige hohe 
Staats - Bediente alfo geheißen, qui, damit 
ich deſſen Amt mit ANDREA E BUR EI Wor⸗ 
ten in deſcriptione Sveti p. 7. ausdruͤcke, 
præſidebat parlamento, feu fummo judicio 


regio, quod Hofretten vel Konungznamd 


vocabatur, caufasque per appellationem il- 
lue devolutas una cum Vice-Prafide, cæte- 
risque aflefloribus cognofcebat & judicabat, a 
quo quidem appellare non licebat,- concede- 
Hacur tamen in gravioribus controverſus revi- 
-fio. Conf. wEx10N1uM Politica Diff. 7. p. 
229. SCHEFFER Upfal. antiq. c. 16.p. 309. 
HADORPH in adis publ. Suet. p. 118. 
PAULINT hiſtor. ardoz L. I. C. 37. p. 117. 
DE NETTELSLADT de formula regimi- 
nis 
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nis Suet. p. 74. Von dem vorigen Reichs ⸗ 
Droſt in Daͤnnemarck, welcher Director des 
Koͤnigl. Tribunals geweſen, zu Zeiten Fride- 
rici III. aber mit Joach. von Gersdorff ausge- 
gangen, ſiehe des Frey⸗Herrn von HOLBERE 
Daͤniſche Staats ⸗ und Reichs- Hiſtorie 
F. I. p. 597. P. III. p. 35. 510. 511. 567. 
und CHRISTOPH. FRIDER. GEIGER de 
Summo palatii. præfecto c. 2.$. 20. p. 63. f 
Sonſten aber dienen zu mehrerer Erläuterung 
deſſen, was ich vorhin von dem Worte Drot, 
Drottnar, Drottin erwaͤhnet, Lo EN Tus 
in Antiquit, Sueo- Goth. L. II. c. XI. p. 64. 
10 EM in lexico jur. Sveo - Goth. p. 243. 
Adr ER Gloſſ. Germ. p. 309. VERELIUS 
in indice Scytho Scand, voce Prot. sPER- 
LING de fummo regio nomine & titulo 
Konning. $. 38. p. 48. sNonRo Chron. 
Norvag. p. 9. Jo, sx oucAnp. dif. qua 
nonnulla codicis Chriſtianei loca,ope ahtiqui- — 
. tatum expoſita proponuntur p. 5 
(20) Ich babe oben dargethan, daß bie Predi⸗ 
ger Aesga genennet worden: wenn ich aber 
nunmehro beweiſen ſoll, daß dieſer geiſtliche 
Nahme auch auf obrigkeitliche und richterliche 
Perſonen gebracht worden; ſo darf ich nur in die 
Frieſiſche Alterthuͤmer zuruͤcke gehen, und meis 
ne Leſer auf das Angedencken der Aesga, Aet- 
ga, Afegha, Azighe, führen, welche in civil 
und Geld: Sachen bey ben Frieſen das Recht 
ertheilet. Von ſelben heißet es in jure FRI- 
sico veteri c. 3. Di Aeſga aeghnen doem, 
XC Uus i 
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hit ne fe dat him da Liod Keren habbe 
ende hi to fara dyn Keyfar to Rom ſwerren 
habbe. So aezh di dan to witen alle riucht- 
i lica ting; d. i. „Der Aesga hat keinen Rechts⸗ 
„Spruch, es ſey dann, daß das Volck ihm 
Herwehlet, und er vorhero dem Kayſer zu 
„Non geſchworen habe. So ſoll er dann 
h NEU alle rechtliche Dinge; und in jure 
KENNEMERLANDICO a, 1291: Voort 
wat de AzicEN wyfen fouden in Kenne- 
merlande, dat fallen de Scheperen 'wyfen in 
alfulke regten, als di 42 10 EN wülen fou- 
den. Ihre richterliche Ausſpruͤche wurden 
Aesghadom, Azigedoem, Hesdom genannt, 
sf AMA ad Leges Friſicas p. 5 7. Aſen, ein 
Urtheil fällen, GR oT TUS introd. ad juris- 
prud. Batav. c. 7. und ſolchemnach finder man 
den Schluͤſſel zur etymologie des alten Frieſi⸗ 
ſchen Landrechts, Afighe Buch, Alegabock, 
Azingebock, Aesghabock, Aasbock von 
ſelbſten, wovon HAMELMANN Chron. Ol- 
‘denb. P. III. p. 157. SCIPHAUER Chron, 
Oldenb. p. 142. und der Verfaſſer der Ra⸗ 
ſtediſchen Chronic. ap. MEIB OM. S. R. 
' Getri p. 43. wunderliche Gedantken zu Marckte 
gebracht. 
(21) Unter den Ehren⸗ und eine vorzügliche Ehr⸗ 
erbietung anzeigenden Nahmen, womit man 
die Richter und Regiments Perſonen beleget, 
find die Benennungen Vater, Grietmann, 
Aldermann, Eoldermann, Grauen, Grav, 
mit vom erſten Range, welche wir aus des 
. SPR E~ 


+ 
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SPRECHER! Rhætia L. III. p. 84. sckoo- 
cx 11; Belgio fœderato L. XI. c. 6. p. 277. 
BASNAGE dans les annales des provinces 
unies L. I. p. 94. LELAN DI collectaueis T. 
III. p. 134. RYMERI AQor publ, Angl. T. 
II. p. 401. pIS ToRII Anmerckungen 
von Urſprung der Graffen P. I. p. 111. 
jo. BASILII SEIDEL Abhandlung von 
den Burg⸗Graffthum Nurnberg p. 35. 
HEUMANNI Poecile T. I. p. 665. nach al 
ler ihrer Bedeutung kennen lernen. Und ſo 
gehoͤren hieher auch die Atten oder Etten, wie 
die ordentliche Stadt⸗Richter in einigen Orten 
in Friesland genennet werden. Up Oo EM- 
10s rer, Frific, decad. I. p. 86. 810 c A- 
M A ad Leg. Frific. p. 24. PICCARD in 
Chron. Drenth. p. 164. maßen atta, aite, 
attin, aetha, Athair in der Cimbrifchen, Frie⸗ 
ſiſchen und Gothiſchen, Tad in der Seytiſchen, 
und Eyda in der Wendiſchen Sprache einen 
Vater bedeutet, daher atten generare, aet- 
land, attland patria, atting generatio, aet- 
teman propinqui, ECCARD de origine Ger- 
manor, L. I. $. 17. p. 29. LEIBNIZ col- 
led. etymol. P. I. p. 38. MARSCHÁLCUS 
3d Ulphil. cod. argent. Obferv. p. 421. RUD- 
` 3ECK Altant. P. II. c. 7. p. 211. ſ. Do- 
NE x in Sammlung wendiſcher Woͤr⸗ 
ter p. II. der vermiſchten Hamburgi⸗ 
fet Bibliotheck p. 795. Daß nun aber 
auch dieſe Benennung von den Geiſtlichen auf 
die reltliche Richter geleget worden, iſt um fo 
eh ; wahre 
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wahrſcheinlicher, je bekannter die nomina ho- 
.norum Pater, Patres (inb, welche ſich die Je⸗ 
ſuiten zueignen. Ich werde hierinnem noch 
mehr befeſtiget, da ich in des waEGMANNS 
Druiden Fuß c. 4. F. 52. und in des Herrn 
Prof sc nü rtz Exercit. ad Germ. gentil. 
III. F. 9. geleſen, wie bie Druiden auch Wit- 
toden genennet worden, da denn wohl in 
Hinſicht, daß Dott, Tott, einen Vater, f. 
Ruſticanum terminorum, in voce Dotte edit. 
Noribergæ 1482. 4. wAcH TER Gloff p. 
10697. und Witt, Weisheit bedeutet, es in 
die Augen fällt, daß dieſe zu ihren richterlichen 
Amte ſich wohl ſchickende Benennung, ſo viel 
als Däter der Weisheit ſagen wolle. Denn 
fo wird Wit, Witte eigentlich für eine aus 
Erkaͤnntnis der Geſetze erworbene Weisheit, 
gebrauchet und wie in Evangelio Gotbico Matth. 
V. 12. Vitholth, legem, Lucæ VII. 30. 
Vitoda· faſtjos, einen Rechts⸗Verſtaͤndigen, Wi- 
. taword. refponfa prudentum ap. BEN SON 
vocabular. Angl. Sax. v. Wita; Wethegan, 
Vitegan und Theowita aber in Evangelio An- 
glo- Saxon. Matth. X. 9. und beym Ju N10 
in Gloff. Goth. p. 348; die Propheten und 
Lehrer bes. göttlichen Geſetzes bezeichnen, auch 
noch in Holland die Wörter wete lex, wet- 
brecker violator legis, wetghelere-4; einen 
Rechtsgelehrten, witut dragere j wetſteller, 
ein Geſetzgeber, gánge und gebe nd, Lırsı- 
us, epiſtol. ad Belg. Cent. II epiſt. 49. 
KILIAN DUFFLAEUS etymol voce Wet. 
MEI- 
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MEIBOM S. R. Germ. T. III. p. 26; ſonſt 
aber noch die Witfchepa Scabini, in den 
KEUREN VON BRUGGE vorkommen, or 1- 
VAR. VREDIUS hiſtor. comit, Flandr. 
prodr. II. p. 443. fo entdecket fic) ber Urſprung 
des prædicat Wyſe, Weiſe, womit man 
ſchon vor langen Zeiten geiſtliche und obrig⸗ 
keitliche Perſonen, in heutigem Cantzley Styl 
aber (vielleicht xar G geo) diejenigen 
unweiſe Herren des Raths beehret, welche, 
wie in einem benachbarten Staͤdtlein in Hols 
ſtein ohnlaͤngſt geſchehen, die Partheyen um 
das Urtheil mit Wuͤrffeln ſpielen laſſen. Die 
XII. Maͤnner und Drottnar, welche der Koͤnig 
Heideriqus zu Entſcheidung der wichtigſten 
Streit- Sachen bey feinem Hoffe gehabt, nen 
net die HERVARAR Saga c. 14. p. 139. 
edit. VERELII: Twolf sPEKINGAR, b. i. 
Sapientes, von Spaian, acute fentire, f. j A c. 
WILDE hiſtor. Sveti pragmat. c. 3. Sed. r. 
$. 10. n. 19. die OLUF Saga aber c. 90. ap. 
SNORRONEM in Heimskringla XII. vitruſtu 
men. v. LUN DLUS ad leges Weſtrogoth. p. 
105; und Vitar, Vitkar, Oddwitar erklaͤret 
TORFAEUS ferie reg. Dan. L. II. c. 1. p. 
95. rectores populi, procuratores publici 
commodi. Die Frieſiſche Geſetzgeber Ulema- 
rus und Saxmundus werden deswegen Wite- ` 

na, Sapientes geheißen, s 10 AMA J. c. p. 
209. SUFFRIDUS PETRI de fcriptor. Fri- 
fix decad. 7. c. 10, fo wie bey den Angel⸗ 
Sachſen die vornehmſten, fo auf den Reichs. 
M y ; Zagen 
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Tagen (Witena) Sitz und Stimmen hatten, Wi- 
tan, Witume, Witena. f. foedus AEL FR E~ 
DI &GUTHRUMNI regum, Leges AE- 
THELSTANI, EDMUNDI, & AETHEL- 
REDI beyn WIL KkINs collect. Legum. Sa- 
xon. p. 36. 42. 58. 63. 88. TH. MARE- 
sCHALCUS obferv. in verf. Anglo Saxon. 
Evangel. p. $19. Die Schöpffen des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Gerichtes fuͤhrten bekanntlich den Nah⸗ 
men der Wiſſenden, Witzners, FREHER 
de fecret. judiciis c. 4. p. 36. MOL L- 
MANN in fingular. quibusdam juris Saxon. 
feudal. & publ. capitibus ex antiquit. Danic. 
illuſtr. c. 3. f. 16. p. 112. So nennet auch 
KÖNIGSHOFEN in Chron. Alſat. & Ar- 
gent. c. 5. $. 207. p. 366. die zwoͤlff Schöpf- 
fen welche das Strasbuͤrger Staͤtte⸗Buch a. 
1322. auf der Pfaltzen machten, zwoͤlff 
wiſe Mann. Die Schoͤppen aber zu Irſch 
und die Verdiſche Rathmaͤnner nennen ſich 
ſelbſt weiſe Maͤnner, die wyſeſte, in char⸗ 
ta a. 1497. in des Herrn Baron von sk N- 
CKENBERG meditat. jur. publ. privat. & hi- 
ſtor. concern. faſc. V. IV. p. 714. und in den 
alten Verdiſchen Ordeel⸗Buche beym 
vocT Monument. inedit. rer. Bremenſ. & 
Verdenſ. T. I. P. III. p. 276. Der Herr 
Hoffrath von wıcHT erfläret babero in ben 
vortrefflichen Anmerckungen uͤber das 
Oſt⸗Srieſiſche Land- Recht L. I. p. 282. 
die in den Frieſiſchen Rechten oft vorkommende 
Wyth Eede, oder Witha für ſolche Ende, 
i welche 


* 
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welche von den Richtern, Achtbahren und 
Schoͤppenbahren Leuten abgeſtattet wurden, 
und auf ſolche Art ſind die Witziggedinge in 
charta Philippi, Archiep. Colon. 1169. 
apud Estor in Anmerckungen über das 
Staats = und Birchen- Recht p. 589. ju- 
dicia legitima und die Weißungen weisdo- 
me, pronuntiationes Scabinorum ſollennes 
oder Beſcheide und Urtheile, welche die Städte 
von ihren Oberhoͤffen eingeholet, ECKHARD 
de interrogat. in jure apud German. g. 31. bes 
vorab denn aus des WACHTERS gloffr. 
Germ. p. 1853. und des LEHMANN Chron. 
Spirenſ. L. IV. c. 16. bekannt ift, daß wei⸗ 
ſen, ſo viel heiße, als ein Urtheil ſprechen, 
welches denn auch die von HERTLO epidipn. 
paroem. Vol. II. T. UI. Oper. p. 479. erklaͤhr⸗ 
te paroemia: Der Schoepff weißet das 
Recht, mit mehren erlaͤutert. ; 
(22) Diefer den Druiden und Prieſtern beyge- 
fommene Nahme, oTrrıDus Evang. I. 4. 
V. 45. DIECMANN Spec. gloſſ. Rhab. 
Mauri p. 160. LEIBNITZ collect. etymol. 
P. II. p. 52. Preufiſche Sammlungen al- 
lerhand bisbero ungedruckter Ubrkuns 
den T. IL P. L p. 88. ift ohne Zweiffel von 
e, ehe, unb wart zuſammen gefe&et, ‚Dies 
fes heißet cuftodia, jenes aber legem, judi- 
cium, voRSTTUs annot. ad linguam Germ. 
€. 2. GRUBER in explicat. voc. barbaror. 
in Chron. Livon. occurr. voce Ew. W ACH- 
TER in Gloſſ. p. 339. MARSCHALGUS ad 
i n 


A 
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verſ. Goth. codic. argent. p. 533. Bey den 
Gothen kommen diejenige, denen die Ver⸗ 
waltung des gemeinen Weſens anvertrauet iſt, 
unter gleicher Bedeutung der Ehewarten 
fuͤr, und es ſcheinet, daß die Ehe⸗Herrn, 
Ehera, welche in den alten Frieſiſchen 
Land ⸗Rechte p. 86. unter den Frieſiſchen 
Richtern als den Greetmannen, Atten, Schul⸗ 
fen, Zwoͤlfftern und Aesga mit gedacht wer⸗ 
den, mit jenen eine gewiſſe Aehnlichkeit 
haben. 1 - a ; 

(23) Da wir die heidniſche Geiftliche vorhin als 
Gottes Frohnen geſehen, ſo erblicken wir 
auch unter dieſen Nahmen die FRANEN und 
Keddars in Friesland, welche nach sx c c a- 
MAE l €. p. 57. Bericht, die Bauern - und 
Dorff⸗Richter geweſen, fo die Sachen ihres 
Dorffes wahrgenommen, geringe Streit⸗Sa⸗ 
chen geſchlichtet, und den Bann exequiret, *) 
Daß auch in Teutſchland der Frohn einen 
Unterrichter abgegeben, und daß die cauſe 
minores zu ſeiner cognition gezogen, iſt von 
dem unſterblichen HE 1 N E c c10 Elem. jur. 
Germ. T. II. p. 401. angemercket und von mir 
in dem programmate de macula apparitoribus 
magiſtratus deterſa p. 21. umftandlich er- 
wieſen. 

ü ; : (24) TRI D. 

H Veym ıynıo in Gloffar. Goth. p. 273. koͤmmt 

folgender locus juris Frifici von ihnen vor: Dis 
tredda deys aeghfe di FR ANA oen den werf 
to bringhen; Tertio die debet eam Prætor fi- 
Rere coram judicio. 
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(24) FRID. CAROL. MOSER l. e. Sect. I. g. 
17. KEIN ECC IUS Elem, jur. Germ. T. II. 
§. 157. p. 510. Von ben Herferis der Nor: 
diſchen Voͤlcker, welche unter den Jarlis ſtun⸗ 
den, und dem Gebrauch des Ehren-Nahmen 
Herr in Schweden, ſiehe HARALD. HAR 
FÄG Saga c. 6. p. 77. SCHEFFER in Up- 
fal. antiq. p. 375. Jo. HERMANSSON de 
Herferis hyperboreorum Upfal. 1724: A- 
BIAN TOERNER de Baronum dignitate 
apud. Sveonas Upfäl. 1728. unb des Herrn 
Prof AI OELSsII gelehrte Abhandlung 

^ de ordinum equeftrium in Suetia ufü antiquo 
& moderno Se&t. I. F. 3. 

(25) Denn es ſchreibet jur. ERIC. BIOER- 
NER. introd. in Antiquit. hyperbor. Gothic. 
p.137. voce copi intelligebantur tam Sa- 
cerdotes, etiam ideo GupGır ab Ulphila 
vocati, quam curiones & præſides; unde 
GÓDORD imperium tam politicum , quam 
cccleſigſtirum (antiquitus utpote ` combina- 
tüm) cultuum atque, legum adminiftratio ; 
& præfectura, GODORDSMADUR, juri 
& facris præfectus. conf. p. 59. ubi dé T uN- 
GU G01, facrorum legumque apud Tun- 
genfes prefecto. MEssEN1U s Scand. illuſtr. 
T. I. p. 2. 


g. V. 


Je mehr ich nun die Verfaſſung der 
Gerichte unſers Vaterlandes in mittlern 
& x Zeiten 
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Zeiten und deren innerliche und aͤußerliche 
Einrichtung betrachte, deſto mehr wird 
meine Bewunderung rege, wie ſelbe auf 
dergleichen Grund⸗Pfeilern fußen koͤnnen, 
welche man doch mit dem Heidenthum zu⸗ 


gleich untergraben hatte. Denn wie es, 


nach Ausweiſung der EDDAE, einen der 
hauptſaͤchlichſten Glaubens⸗Artikeln ausge: 
machet, daß die unſterblichen Goͤtter ein 
wachſames Auge über die Verwaltung der 
Juſtitz gehabt; (1) daß ſie ſelbſt im Him⸗ 
mel ihre ordentliche Zuſammenkuͤnffte unter 
einem Eichbaum gehalten und daſelbſt das 
Gericht geheget; (2) auf Erden aber nur 
einigen gewiſſen Perſonen die Gewalt bey⸗ 
geleget, ſolches gleichſam unter ihrem Vor⸗ 
fige zu halten; fo laͤſſet fich gar leichte urthei⸗ 
len, daß nicht alle und jede Oerter ſich zu 
ſolchen Handlungen geſchicket, ſondern die 
Wahl auf diejenigen fallen muͤſſen, welche 
die Götter (id) ſelbſt zu ihren heiligen Wohn; 
Plaͤtzen erwaͤhlet, und welche von ihnen ſelbſt 
zu ſolchen heiligen Handlungen beſtimmet 
worden. Die Götter, dieſe præſides jufti- 
tie, funden einen beſondern Wohlgefallen 
an Bergen und Huͤgeln, (3) vornemlich 
aber waren ſelbe große Liebhaber von dickbe⸗ 
Jantes Wäldern, (4) und in dieſen Pr 
| ie 
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fie fi ch die Eichbaͤume zu ihrer Ergoͤtzung 
ausgeſuchet. (5) Eben dieſe Betrachtung 
hat in den heidniſchen Zeiten veranlaſſet, die 
oͤffentliche Gerichte und Zuſammenkünfft 
auf den Bergen, (6) in den Waͤldern, und 
unter den Baͤumen, (7) zu halten, geſtalt 
der Grundſatz, daß es wieder ‚alle Begriffe 
von einem erhabenen Weſen waͤre, die Gott: 
heit in vier Waͤnde und Tempel einzuſchlie⸗ 
ßen, (8) mit der Anſtalt, die Gerichte in Ge⸗ 
baͤude und in verſchloſſene Oerter zu ver⸗ 
legen, nicht zu vereinbaren geweſen ſeyn 
wuͤrde. Daß nun die Gewohnheit die Ge⸗ 
richte unter freyem Himmel, (9) auf Ber⸗ 
gen, (10) unter Bäumen, (u) auf den 
Kirch⸗Hoͤffen, (12) überhaupt aber in wna 
geſchloſſenen Orten, (13) zu halten in den 
mittleru, ja wohl neuern Zeiten beybehalten 
worden, iſt ſo etwas bekanntes, daß man dem⸗ 
jenigen, der dieſes nicht wiſſen folte fuͤr den grå- 
ſten Ignoranten der Alterthuͤmer feines Vater⸗ 
landen halten kann. Wer aber doch die Ur⸗ 
ſache ſolcher aus dem Heidenthum gebrach⸗ 
ter Anſtalten verlanget, dem kann ich dieſe 
Begierde nicht beſſer ſtillen, als wenn ich 
zur Beantwortung ſolcher Frage mir die Ges 
dancken jenes hochberuͤhmten Mannes (14) 
eigen mache, welche 2. in dieſen Wor⸗ 

era telt 
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ten vorgetragen: Denique ſtatuendi ratio 
.eft, abrogatis licet facris idclolatricis ador- 
‚ nata ad novam & ritibus Chriftianis dignam 
faciem judicia publica, eisdem. locis relicta 
efle, ne populus indigena morum fuorum 
nimia everfione ad indignationem commo- 
veretur. Etenim prudentiæ politice eft, 
ut quaqua parte. respublica mutanda fit, ul- 
tra quam quod urget neceſſitas, nihil inno- 
‚vetur. Jam vero priftina. judiciorum loca 
quibus Slavi. (gentiles Germani) adſueve- 
rant, ubi ſuperſtitione & idololatrico cultu 
- foeda effe. defierunt, eadem ſanctitate The- 
midi chriſtianæ infervire poterant, (15) qua 
novimus, fana etiam non pauca, vero Nu- 
mini ejusdemque facris nuncupata. fuiffe. 
Neque ignoramus, fed rerum monumentis 
genuine fidei certiores fumus, poft profli- 
gatam gentiliſmi fpurcitiem, ſtatis ab anti- 
quo locis, ſub quercubus. aut aliis faſtigiis 
eminentioribus atque frondoſis arboribus 
judiciorum ſollemnia celebrata eſſe. Quid 
igitur attinet dubitare, judicia hec. eodem 
‚ argumento innoxiæ inveterateque conſuetu- 
dinis, fervata, caufisque Chriftianorum non 
commentitii alicujus numinis, fed principum 
terra aufpicio adhibita effe. (16) 


m (1) vs- 
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(1) v»ERELIVSs ad Hervarar Saga p. 139. 
SNORRO Chron Norvag. p. 14. TOR 
FAEUS in ſerie reg. Dan. * II. c. 4. p. 147. 
BAN GERT Us ad Helmold. L. IL c. 52. p. 
136. Es gehoͤret demnach zu den ſinnlichen 
Borftellungen der alten Nordiſchen Dichter, 
daß fie nicht nur dem Ochin einen eigenen Sitz, 
Hilidſkialf, in der Wohnung der Götter ange⸗ 
wieſen, wo er die gange Welt mit einem Bli- 
cke uͤberſehen konnte, ſondern auch zweene Ra⸗ 
ben, (Hugin und Muninn ) wofuͤr ich die auf 
den Aeris beym KED ERO de nummis 
Ochini, p. 29. befindliche Vogel halte, ange- 
dichtet, welche ihm alle Neuigkeiten uͤbertra⸗ 
gen muſten. Von dieſen redet die EDDA, 
mythol. 34. Corvi duo Odino inſidentes hu- 
meris, in aures illi ſuſurrant omnia, quæcun- 
que nova vident & andiunt, qui Hugin & 
Munin appellantur. Hos quotidie diluculo 
emittit Odinus, ut totum pervolent mun- 
dum & circa tempus prandii revertantur, 
hinc de multis certior redditur Odinus , ideo- 
que HRAFNAGUD, corvorum Deus ap- 
‚ pellatur. add, oraus macnus hiftor. 
Septentr. III. 3. Von dem erftern aber unter⸗ 
richtet uns die EDDA mythol. 7. Deinde in 
orbe medio coudiderunt Borfonii Aſgardum 
feu Aſoburgum dictum. Hiec Troja erat. 
Ibidem habitarunt eorumque progenies. In 
urbe erat locus, Hlidfkialfium appellatur, 
ubi cum folium confcenderat Othinus, tan- 
quam e fpecula generali, totum mundum in- 
T3 77 
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tuebatur omniumque hominum fata vidit,-. 
vifaque intellexit. und die E D DA SA E- 
MUNDI in proémio: Othinus & Friggo in 
folio Hlidskialf fedentes per omnem mun- 
dum perfpexerunt, Inſonderheit aber hatte 
die Lehre von der Gerechtigkeit der Götter ei⸗ 
nen tiefen Eindruck in den Gemuͤthern zuruͤck⸗ 
gelaſſen, und dahero bildeten ſie ſolche als 
wachſame Richter ab, welche bey den Handlun⸗ 
gen der Menſchen durchaus nicht gleichgültig wå- 
ren. Den Ballder, Balldur, den zweeten 
Sohn des Othin ruͤhmet die x VDA mythol. 
20. omnium Afarum ſapientiſſimum, elo- 
quentiſſimum, & benigniſſimum, cujus natu- 
re conditio efl, ut ulla ejus inflecti poffit. 
judicia 5 und von dem Forſer aus den Afis þei- 
fet es mythol. 26. Forfetus duodecimus nu- 
meratur filius Balldri. Qui aulam in cœlo 
habet Glitner appellatur. Quicunque ad 
hunc caufas deferunt etiam maxime dubias, 
reconciliati omnes difcedunt, Is optimus eff 
. judiciorum locus inter Deos & homines, 
Desgleichen in der aus ber Grimmismal von 
j0. PERINGSKIOLD in Monument. Up- 
land. per Thiund, Sed. I. c. 2. P 139. ange⸗ 
fuͤhrten Stelle: 
. « liner vocatur, decima aula 
que auro fuffulta, 
et argento itidem teda eft, 
Sed ibi xoRSET O jns 
plurimis diebus 
Omnes compeſcens lites. 


Wie 
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Wie nun auch Othin für rathſam fand, ein 
Theil feiner Binde und weitläufftigen Beſchaͤff⸗ 
tigungen auf fremde Schultern zu legen, und 
die Vorner, Aſynien, ober Parcen ſich ei⸗ 
niger derſelben unterziehen muſten; ſo wird 
das juſtice departement der sy zugetheilet, 
davon uns in der ED D a mythol. 50. folgen⸗ 
der Unterricht gegeben wird: Undecima Syna 
nominatur, Lec ianitrix eft aule foresque 
non intromittendis precludit, & in judicio 
illis caufis praficirur, quae negari infirmari- _ 
que debent. Hinc in communi fermone Syn 
præpoſita dicitur, cum res aliqua negatur. 
Der wara ward die Auffrechthaltung der 
Vertraͤge anbefohlen, x DD A mythol. 30. 
Nona Aſinia Wara eſt, quae juramenta & pri- 
vata pacta pependit inter amantes, quare pa- 
cones ille Warar vocantur. llla etiam in 
violantes animadvertit. Dem v Lo, einem 
aus den Afis kam die direction der gerichtli⸗ 
chen Kaͤmpffe bey, E DDA mythol. 26: Ul- 
lus undecimus eft Afa unus filiorum Siſiæ & 
privignus Thori. In arte ſagittandi & xyfo- 
leis currendi adeo præcellens, ut nullus illi 
poſſit comparari. Formofus eſt Heroicus, 
illi proinde in monomachiis vota ſiunt. Daß 
- aber. Othin, als der erſte Anordner aller búr- 
gerlichen Verfaſſung, wie er felbft mit dem 
Thor und Freyer in Sachen des Lokus an ei⸗ 
nem und des Brokeri am andern Theil das Ge⸗ 
richt gehalten, x DA mythol 59. fich die 
Ober⸗ Auſſicht über die Gerichte vorbehalten, 
Er 4 iſt 
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Riſt nicht allein aus der Epp P. I. mythol. 
12. zu erſehen: Inprimis re&ores Pantopater 
in fedes collocavit, qui fecum fata homi- 

num judicarent & difpenfarent, deque civita- 
tis Asgardiæ ftatu & privilegiis conſultarent. 
In eo loco medie urbis, quæ dicitur Idu 
Wollur (Ide campus) primum illorum opus 
erat, quod curiam ædificarent, in qua fedi- 

lia ereda ſunt illorum XII, preter folium, 
quod Pantopatris erat. Hxc domus in terra 
exſtructa fuerat maxima & ornatiſſima, in- 
trinſecus & extrinſecus auro puriſſimo tota 
refplendens, illum locum appellant. Glads- 
heim, ſondern es verraͤthet folches auch das 

gebraͤuchliche Ting, Thine, womit man, 
zum Andencken dieſes erhabenen und ſorgfaͤlti⸗ 
gen Ober⸗Aufſehers, die Gerichte und Ge- 
richt⸗Plaͤtze beleget hat. 

(2) Von der kaͤglichen richterlichen Beſchaͤffti⸗ 
tigung der Götter leget die E D DA mythol. 
43. und das vaticinium vor ein Zeugniß 
ab, da es in jener heißet: rrycca (von 

welcher TORFAUS, in ferie regum Daniæ 
€. 2. p. 112. die Benennung ber Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Srey- Gerichte, Frigedinge ableiten will) 
interrogavit, an fciret, quid in fuis foris ju- 
dictariis potiffimum Alk agerent, und in die⸗ 
fem: Dii Aſiatici foro celebrando occupantur. 

Der Ort aber, wo folches geſchehen, und wohin 
die Götter um die Gerichte zu hegen taglich zu 

Pferde, Thor aber zu Fuße kam, wird uns 

unter der in der Edda ſo ſehr beruffenen Eiche 
Y GDRA- 
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YGDRASIL; oder Eikinſkiellde, und bey deren 
Wurtzel befindlichen heiligen Brunn (Wradr- 

Brunnur) gewieſen, und mythol. 14. alfo be- 
ſchrieben: Sub fraxino Ygarafıli Dii quotidie ` 
Jua. exercent. judicia (ad Ygdrafilis eiga gu- 
dena Doma ſyna huom Dag.) Fraxinus hec 
omnium arborum maxima eft optima, cujus 
rami per totum mundam diffunduntur, etiam 
codo imminent. Tres radices arborem de- 
tinent ſuſtentantque valde late patentes. Una 
inter Afas eft, altera cum Hrymthuflis, tertia 
fuper Niflheimum extenditur & fub illa radice 
Huelgelmer (fons) fed Nidhoggur (Mor- 
dere, ferpens peffimus, Diabolus) radicem 
fubtus mordendo arrodit, ſub radice ad 
Hrymthuffos extenfa etiam fons Mimis eft, 
in quo fapientia abfconditur. Hujus fontis 
Dominus Mymer appellatur, omni fcientia 
genere abunde inſtructus, quod mane quoli- 
bet fontis aquam ex cornu Gialle delibet. 
Tertia ligni radix fuper cœlum eminet, füb | 
qua denique fons fitus multum facer Mrdar- 

Brunus didus, ibi Joeum judiciorum Juo- 

rum Dii babent, quo Afli quotidie equitant 
per pontem Biftroflum, qui & Afapons dici- 
tur. THORUS vero pedes ad sudicia profi- 
ciſcitur. So angenehm wird auch bíefer Ort 
in der voLuspa abgeriſſen, wenn es daſelbſt 
ſtropha 19. nach der lateiniſchen Ueberſetzung 
des gel. Islaͤnders STEPHANI OLAI 
heißet: V NEM 


Er 5 : Ego 


Tr cad N , quier 
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Ego fraxinum ſcio exſtare Ygdrafil 
«$5 ocatum D 

Rigidas comas ſuperfuſam albo luto 

Inde imbres ortum trahunt, qui in 
7 valle decidunt- 
Stat femper virens füper Urdar- 
brunne, F 

 6GUDMUNDUS ANDREAE, gleichfals ein 
braver Islaͤnder, welcher die Volufpam mit 
Anmerckungen ver ſehen, leitet die Ygdrafil von 
Vgd præviſione, & rafilé, einem frequentati- 
vo von Rad, confilio ab, und erklaͤret ſolchem 
nach die Ygdrafil pro ferie cauſarum ſecunda- 
rum præviſibiliter dependentia. Ich laſſe, 
ob er ſolches recht getroffen, erfahrnen Ken⸗ 
nern der Nordiſchen Sprache zu beurtheilen 
fiber, nur aber ſolte ich, wenn ich dieſe unb 
dergleichen Wuͤrckungen einer faſt halbraſend 
ſchoͤpfferiſchen Eibildungs⸗ Krafft der alten 
Dichter leſe, beynahe in einen Eifer gerathen, 
wenn ich nicht befuͤrchten muͤſte, mir einen un⸗ 
verſoͤhnlichen Haß der zu unſern Zeiten aus 
dem Staube der alten Nordiſchen Fabel⸗ 
Schmiede entſtandenenen Dichter zuzuziehen. 
Denn gewiß wollte ich ihre Vaͤter bey ihren 
aus ſchweiffend mahleriſchen Zügen noch mehr 
entſchuldigen, weil ſie ſich nach dem Geſchmack 
der damahligen Zeiten gerichtet, da es der ein⸗ 
geſchraͤnckte Verſtand der Menſchen erforderte, 
ſich zu der Schwachheit der Unwiſſenden herab 
zu laſſen, und den wahren Innhalt ihrer Lehr⸗ 
Begriffe unter der ungeheuren Menge ſo vieler 
` i ſinnli⸗ 
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ſinnlichen Begriffe faſt erſticken zu affen. Aus 
welchem Grunde aber ihre Soͤhne ſich die Frey⸗ 
heit genommen, ihre Einbildungs⸗ Krafft mit 
leeren Bildern und Träumen zu beſchaͤfſtigen, 
ja ſo gar die heiligſte Wahrheiten unſrer Reli⸗ 
gion in albernen, ſchwaͤrmenden und ſehraffi⸗ 
ſchen Fabeln, wie in einen zerlumpten Bettel⸗ 
Kleide einzuhuͤllen, ſolches kann ich nicht er- 
rathen, es moͤchte dann ſeyn, daß der ruhige 
Beſitz des Vorrechts, worinnen die Dichter 
von undencklichen Zeiten geweſen, viel zu heilig 
und angenehm, als ſich aus ſelben zu begeben. 


E Pictoribus atque Poetis 
Quidliber audendi femper fuit equa 
poteftas, ; 


dun HORATIUS 

(3) Wie das leichtglaͤubige Alterthum dem Thor 
in der Vallhalla die Berge, als die eigen⸗ 
thuͤmliche Wohnung der abgeſchiedenen Seelen, 
geheiliget hatte, ARNGRIM in Spec. Island, 
p. 36. Situs eft in iſthmo Thornes monticu- 
lus humilior, Helga fell, h. e. mons facer, 
Thorulfo dictus, ipſi autem & ſuis longe 
habitus facerrimus, LAN DN AMA ap. BAR 
THOL!N. Antiq. Dan. L. II. c. 6. p. 355: 
So wurden auch die bergigte und erhabene 
Derter gemeiniglich zu den gottesdienſtlichen 
Sachen gebrauchet, und darauf die Tempel, 
Altaͤre und Seulen der Goͤtzen gebauet. cx u- 
VER Germ. antiq. L. I. c. 34. p. 286. 
O ERNHIE LM hiſtor. eceleſ. Sveon. L. I. e. 
27. p. 103. und die Altaͤre wurden babere 

i Stalle, 
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Stalle, "Thori-ftall, Anicken - Stalle genen⸗ 
net, nehmlich von fall loco editiori, jv- 
NI Us ad Willeram. p. 34. ECCARD ſeript. 
Jutreboc. p. 83. SCHLOPKE Chron. Bar- 
dov. P. I. c. 5. & 4. vERELIVvs in not. ad 
Herrauds ock Boſa Saga p. 108. Dahero ich 
allerdings mit sI BRAND MEYER in Ait 
e 1 75 ha merckwuͤrdigkeiten c. 1. $. 
J. p. 18. und HARCKENROTH in Oflfri- 
i fich. Oorfprunck, p. 577. 464. 633. glaube, 
daß die abgeſonderte Höhen bey einigen Doͤrf⸗ 
fern in Friesland nach damahliger heidniſcher 
Weiſe zu Verrichtung des Goͤtzen⸗Dienſtes 
angeleget worden, da man bey etlichen, bey 
dem Ab⸗ und Eingraben einen ordentlichen ge⸗ 
mauerten Heerd mit Kohlen und Aſche entde⸗ 
det hat. So berichtet auch 10. GEORG 
| (STREDOVWSKY in facr. Moraviæ hiftor. c. 8. 
Vp 83. daß der Slaviſche Götze Prone in Mähren 
in ſuperiore corte regia Spielberg genannt, 
verehret worden, und rmrcus L. I. hiſtor. 
Sueo - Goth. p. 1. vermeldet mit s A x o 
GRAMM. hiftor. Dan. L. XIV. p. 319, daß 
der Tempel zu Upſal und des Schwantowits 
auf einem Berge gelegen geweſen. Die Sach⸗ 
ſen opfferten dem Crodo im Walde auf der al⸗ 
ten Hartzburg, EINE OIus de Crodone 
Hartzburgico, cranzıus Saxon. II. 13. 
Und gleichwie die Thuͤringer ihren Puſterich | 
auf dem alten Berg = Schlöße Rotenburg im 
Holde dieneten, wE ER de Puſtero, Tor- 
plus in defeript. Sondershufz , OLEARIUS 
Syn- 
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Syntagm. rer. Thuring. von Puͤſterich, 
LEUCKFELD'antiq. Kelbræ c. 10, p. 191; 
das delubrum Bieli, oder Dori in monte ne- 
moris Thuringici (Bielshoye) bey der Stadt 
Ortoff geſtanden, EIL ER in collect. me- 
morab, Thuring. p. 459- SAGITTARIUS 
Antiquit. T'huring. p. 167; die Irmenſul in 
monte Arminii Hermiensburg, 8 RUN 
Íyntagm. hiftor. Germ. diff. 2. F. 16. p. 41. 
die Jetta, oder Jagd⸗ Göttin, auf einem Berge 
bey Heidelberg, HUBERT. THOM. LÈ O- 
nius Antiqu. Heidelb. p. 266; alfo erwie⸗ 
ſen die Heſſen ihrem Gott Stuffo auf einem 
Berge in der Wetterau gleiches Nahmens viele 
Hochachtung „ ſo gar, daß fie auch deſſelben 
fich als eines Oraculi bedieneten. WI NGK EL- 
MANN Chron, Haſſiac. p. 399. Um nicht 
einmahl des Altars, welcher auf dem Brocken, 
und eines andern, welcher zwiſchen Osnabruͤg⸗ 
ge und Wallenhorſt auf einem Berge geſtanden, 
zu erwehnen, ANTON SCHONHOVEN 
de orig. & fede Francor. apud MATTHAEL 
Analect. med. evi T. I. p. 36. NI G OI 
SCHATEN hiftor. Weflphal. L, I. p. 486. 
und desjenigen Altars auch nicht zu gedencken, 
welchen worm L. I. Monument. Danicor. 
c. 3. in Seeland nahe bey dem Dorffe Birck 
auf einem Berge angetroffen und umſtaͤndlich 
beſchrieben; ſo will ich nur mit dem Probſt 
ARNKIEL aus feiner Cimbriſchen Heiden 
Religion p. 232. die Anmerckung machen, 
daß man auch 17 e heute viele Kirchen auf 


Huͤgeln 


702 J. rwe Verſuch einer Abhandl. 


Huͤgeln gebauet antreffe, zu deffen Erweis ich 
außer der von den Herrn Probſten benannten 
Michaelis Kirche zu Schleswich, der Kirche 
zu Santleben und zu Steinhorft im Holſteini⸗ 
ſchen, und die harte bey Eckerfoͤrde liegende 
Kirche zu Barby nahmhafft mache, | conf. 


i ihrer de facris gentium in montibus 


$. 1 
(4) Ju. Teutſchland nannte man ſolche Waͤlder 
Haynen, Hein ⸗ Holtz, erurivs Origg. 
Hannov. p. 9. In Norden aber bey den Då- 
nen, Gothen, Islaͤndern, Angel-Sachſen 
Lunder, Helga Lunder f. REsEN1Us ad 
Witterlagh. p. 709. RU b BECK atlant, T. II. 
€. 23. F. 2. p. 573. CAMEDENUS in de 
feript. Britan. roN AN Us chorogr. Dan, 
P. 643. Dahero Odis Lund, ein dem Othin 
geheiligter Wald, in charta Olai de Forſun 
Epiſcopi Upfal. a. 1302. ap. jo. PERIN G- 
"sk10L D Monument. Ullerakar. Sect. 2; c. 9. 
p. 149. Mit einem folchen geheiligten Wald, 
Glaſer genannt, faſſet die x V HA mythol. 59. 
(welche auch mythol. 15. die 3 Mairen dem 
HOLCHERO in conclavi ſylveſtri erſcheinen 
laͤſſet,) den Vorhoff des Himmels ein: InAf: 
gardio ad fores Vallhallæ ucus eft qui Glaſer 
nominatur, cüjüs folia fe aurum sem 
iuxta rhytmum: ; 
Glafer flat 
Auream ferens frondem 
Ante Sygtyri aulam - 
Hzc arbufcula pulcherrima eft 
Inter Deos & homines, Von 
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Von dem Fyriswald, Fyrisvollur, Fyrinfenge, 
worinnen Orhin feinen Geſellen, den von 
ihm verordneten antiſtitibus ſacrorum und nach⸗ 
herigen Goͤttern den Wohnplatz angewieſen, ſie⸗ 
he EDDAM mythol 15. SNORRON, in 
Yngling. Saga c. 5 PERINGSEKIOL D Monu- 
ment. Upl. Sec. I. c. 6. p. 211. Solchemnach 
verfielen unſre Vorfahren auf die Verehrung 
der unſichtbahren Gottheit in den geweiheten 
Wäldern, und da fie zweifelsohne von ihren 
Vätern gehoͤret, daß fich Gott offte unter 
ſchattigten Baͤumen und Hoͤhen geoffenbahret 
habe, ihm auch daſelbſt geopffert worden, und 
Niemand dieſes Geheimniß begreiffen konnte, 
ſo vermeinten ſie, es klebe den Baͤumen und 
deren Schatten eine beſondere Gottheit an, und 
daß je älter und duͤſterer ſolche Derter gefun- 
den wurden, deſto groͤßere Vermuthung von 
einer ſich daſelbſt befindlichen Gottheit zu ma⸗ 
chen. Von ſolchen heiligen Waͤldern gedencket 
bereits TAO Us Annal. I. 42. II. 52. IV. 
72. 14. & de Moribus Germ. c. 39. 40. den 
Tanzanifchen, Hereulifchen, Baduheenmiſchen, 
Bataviſchen, den Semmonitiſchen, und bas 
der Herthe geheiligte catum nemus in infula 
Oceani, über defen Lage, und ob darunter 
die Inſul Heyligland oder wie fie alsdenn 
beißen mufte Heiliglund, wie »oNTANUS 
l.c. p. 737. und ARNKIEL in der Cim⸗ 
briſch. Heiden Religion C. 12. §. 4. p. 
115. wollen, oder aber die Inſul Rügen, 
wie CRUVER, MICRKLIUS in alten 
Doms» 


— 
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pommerlande L. I. c. 18. JAENICKE 


in gelehrten Pommerl. p. 261. Herr 
Hoffe mascau in Geſchichten der Teut⸗ 
ſchen L. II. $. 35. T. I. ARNOLD von 
Saͤchſiſchen Wochen: Goͤtzen c. 9. c x »- 


HARD I de Arcona p. 90. von SCHWARTZ 


in der Einleitung zur Geographie des 


Norden ⸗Teutſchlandes Slaviſcher 
Nation p. 98. fqq. & in diff. de Pomera- 
nia Rugiaque veteri Svevica Sed. II. $. 59. 

LEIBNITZ in not. ad Alfrid. p. go. bez 
haupten, oder die boy Wolgaſt liegende klei⸗ 
ne Inſul, wie DavıD FRANCE im alten 
und neuen Mecklenb. L. I. c. 15. p. 87. 

vermeinet, oder nach RUDBECKS in Atlant. 
P. I. c. 2 4. n. 18. Dafuͤrhalten, Scandinavia 
oder endlich die Inſul. Seeland, wie der 
Herr Prof. ANCHERSEN in der a 1747. 


zu Copenhagen ans Licht getretenen gelehrten 


Abhandlung de valle Dez Herthæ, Hertedal, 
& origg. Dan, wohl am glaubauͤhnlichſten er- 
wieſen, zu verſtehen ſey, ich mich nicht be⸗ 
kuͤmmere, je ſchlechter auch in meinen Augen 
der Vorzug eines Volckes darinn beſtehet, daß 
der rechte Sitz des Heidenthums bey ihm gewe⸗ 
ſen. Damit aber wollte ich mit dem Hrn. Probſt 
FRANCKEN einig ſeyn, daß das catum ne- 
mus eigentlich von TACITO. gaſtum nemus 
geſchrieben, von deſſen ungeſchickten Abſchrei⸗ 
bern, welche nicht gewußt, daß galt geiſtlich, 
bedeutet, in ein caſtum nemus auf eben die 
Art verwandelt ſey, wie ſie die Eortan, Erdam, 

in 
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in Deum Hertham metamorphorſiret. Uebri- 
gens aber, da der Fleiß ſo vieler gelehrten 
Männer, als des EL. scu Dir de Diis 
German. c. 2 3. p. 494. ſ. GODFR. HECHT. 
German. Sacr, & litter. P. I. L. I. p. 2r. 
ESCHENBACH de confecratis gentium lucis. 
DRESLERI de lucis religioni gentilium de- 
ſtinatis. Jo. GEORG. ECCARDI de portu ; 
Iccio, in Mifcell. Lipfienf. T. VIII. p. 283. 
des verewigten KEYSLERS Antiquit, fept. 
& Celt. p. 60. 72. 318. HACHENBERG 
Germ. med. diff 8. $. 27. f. Bru M11 de 
devögoreßei gentilium, DOMEIERS von 
der aberglaubiſchen Verehrung der 
Arang Bäume, in Biblioth. Hamb. mixt. 
T. I. BERNH. PICCART dans les Cere- 
monies & coutumes religieufes des peuples 
idolatres P. II. p. 272. von wESTPHA- 
LEN pref. T. IV. Monument. ined. p. 216. 
f. des Herr Aſſeſſoris s, H de cruentis 
veterum German, victimis humanis c. 4. p. 
55. f. und inſonderheit in der Abhandlung de 
ſuperſtitioſa Germanorum gentilium reveren- 
tia lucis confecratis exhibita 1741. unb ohn⸗ 
laͤngſt des Herrn scHoEPFLIN: in Alfatia 
illuftrata Celtica, Romana & Franc. T. I. L. 
J. $.96. das Fach von ber Verehrung unb 
Heiligkeit der Waͤlder bereits voll gemachet; 
fo will ich meine Leſer mit dieſer Sache nicht 
weiter bemuͤhen, welchen es denn nicht vieles 
Kopffbrechen verurſachen wird, warum (i. 
Niemand bey der Toves- Straffe unterſtehen 

; Ny muͤſſen, 
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muͤſſen, in ſolchem gebciligten Walde, die cum 
jure aſyli (Beerfreder, T ERA GHR in 
prodr. Aſylograph. Danic, H. 8.) verfehene 
und durch das Opffer⸗Blut geheiligte Bäume 
(Blut⸗Baͤume) zu verletzen und deren Aeſte 
und Zweige abzuhauen? ja warum ſo gar den 
darinn ſich auf haltenden Voͤgeln und wilden 
Thieren eine Heiligkeit zugecignet, und dieſer⸗ 
wegen ſolche zu toͤdten hart verboten worden, 
SCHEFFER Upfal. antiq. c. 4. p. 33. Con- 
cil. Nannetenfe ap. RHE GIN ON. de diſcipl. 
ecclef. L. II. $. 359. AEN EAS SYLVIUS 

. de Europa c. 26. Und endlich fo lieget auch 

hieraus fattfam zu Tage, warum in den Beis 
ten, da fi) die großen Begriffe in der Un- 
moͤglichkeit, Gott in Haͤuſern einzuſchließen, 
verloren, die fana und delubra in den Waͤl⸗ 
dern erbauet worden, dergleichen templum 

Biarmorum in Sylva in HERRAUDS und 
bosa Saga p. 27. in ERIC. JUL. BIOER- 
NER ſpec. Hiftorico - Geographic. defcri- 

ptionis Gotumheimie feu Gigant. terrarum 
p. 87. und von TORFAEO ferie regum Dan. 
p. 118. beſchrieben wird. 

(5) Wann die Epp mythol 15. die anmu- 
thigſten Gegenden des Himmels, wo ſich die 
Götter erluſtigen, abſchildern will, fo váumet 
ſie dem unter einem Kich- Baum belegenen 
Platz den Vorzug ein, und laſſet ſich davon 
alſo vernehmen. Multe fint i in ccelo urbes 
amoenz & omnes illarum munitiones divine; 
prima fita eft regio eximia pulchritudinis fob 

fra- 
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fraxino. Sagt doch LIN Is hiflor. natu. 
rali XV. 44. ausdruͤcklich, daß die Druiden 
bey den Galliern ſolche Bäume fo hoch vereh- - 
ret, daß ſie auch niemahlen etwas heiliges 
verrichten wollen, daferne ſie nicht einen Zweig 
von einem Eichbaum dabey gebrauchen konnten, 
und daß ſie die Miſtel als ein ſicheres Kenn⸗ 
zeichen ausgegeben, daß die Gottheit ſolche 
Bäume ſelbſt erkohren; Enim vero quicquid 
adnaſcatur illis, e coelo miſſum putant, in 
fignum electæ a Deo arboris, v. KEYSLER 
de viſco Druidum, in Antiquit. Celt, Die von 
Soden gemachte Altaͤre wurden nicht weit von 
oder unter den Eichenbaum aufgerichtet, und 
mit Eichenlaub beleget. WEEE R de Puſte- 
10 p. 21. REINHARD de jure foreſt. Ger- 
man. c. 3. p. 37. Wie nun alfo bey derglei⸗ 
chen Baͤumen geopffert, und dieſes inſonderheit 
von den Heſſen bey Fritzlar geſthehen, ku- 
o HEN BECKER, in orat, de illibat, Haſſor. 
religione, scHüTz de victim. hum, c. 4. 
$. 2; fo mufte das Opffer- Feuer mit Eichen⸗ 
Holtz ‚angezündet werden, HARTKNOCH 
differt. hiftor. 20. F. 2. DAVID FRANCKE 
Alt und neu Mecklenb. L. I. c. 35. p. 
231. unb da man die Grab - Stellen mit Eich⸗ 
Bäumen bepflantzet, wie ERASMUS 
STELLA de orig. Tubantin. in MENCKE- 
Ni S. R. Germ., T. III. p. 204 t, bemercket, 
ſo iſt auch meiner Muthmaßung nach das 
Eichen⸗Holtz ſo wohl zu den rogis, worauf 
man die Todten verbrennet hat, als auch zu 
Yy 2 dem 
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dem igne facro, Nedfry, Nothfeuer, gebrauchet 
worden, wovon STRUVIUS in collar. Sy- 
nod. Pianot. fub. Carolomanno habit. Sect. I, 
$. 6. fqq. und die Ausleger des Synodi Lyf- 
tinenfis handeln. Woferne aud) dem alten 
amaglyphi, welches marTın dans la reli- 
gion des Gaulois, wie auch MONTFAUGON, 

dans l’ antiquité expliquèe & repreſentèe par 

les figures T. II. P. II. L. V. c. 6. $. 3. p. 
336. abreißen laſſen und beſchrieben haben, 
Glauben beyzulegen, ſo möchte man auf die 

Gedancken gerathen, daß die Binden und Cro⸗ 
nen von Eichen⸗ Blättern wache die Drui⸗ 
den in dieſen Abzeichnungen auf dem Haupte 
tragen, ein aͤußerliches Kennzeichen geweſen, 
womit man die Geiſtl iche von den weltlichen 
Perſonen damahl eben fo unterſchieden, als 
heutiges Tages unſere Gaitida durch den Krae 
gen und Chor⸗Roͤcke. Wie die Ceſten den 
Jovem (Othin) unter dem Bilde einer hohen 
Eiche verehret, ift aus dem Zeugniſſe des 
MAXIMITVRII diff. 58. worauf mich p E- 
TRUS LESCALOPERIUS in Theolog. ve- 
ter, Gallor. c. 9. und Jo. sELDENUS de. 
Diis Syris Syntag. 2. c. 2. p. 234. gefuͤhret, 
bekannt. Kehto) cs pé die delle. 
de Aedc xeNrixOv n , womit aud) 
CLAUDIANUS uͤbereinſtimmet, da er de 
laudibus Stiliconis L. I. v. 228. die heiligen 
Oerter des Hartzes alſo beſungen. 


Ut 
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Ut procul Hereynia per vaſta filentia 

ſylvæ 

Venari tuto liceat, lucosque vetufta 

Relligione truces & robora Numinis 

inſtar i 
Barbariei noſtra fereant impune fe. 
cures. 
Und in der Betrachtung, daß die Götter ihre 
Wohn⸗Plaͤtze unter den Eichen aufgeſchlagen, 

HELMOoLDus Chron. Slav. L 43. OLAUS 
MAGNUS hiflor. ſeptentr. L. XVI. c. r1. ha⸗ 
ben die alte Preußen ihre 3. Goͤtter, den Pi⸗ 
koll, Perkun, und Potrimp unter die Aeſte der 
berüchtigten und ſechs Ellen uͤberzwerg dicken 
Eiche zu Romau geſtellet, und ſelbe damit 
gegen den andringenden Regen und Schnee 
verwahret, HENNEBERGER in Erklaͤ⸗ 
rung der Preuſiſchen Land ⸗Taffel. p 
465. DUISBURG Chron. Pruff. P. III. c. s. s 
THOMAS TRETTER in vita Johannis ]. 
Epifc. Warmienſ. HARTKNOCH diſſ. VI. 
$. 3. VII. ©. 3. M. MART. JERSCHKE 
diff de quercu Romove, in adis Borufl. ec- 
clef. Vol. I. p. 518. Von bem Abgott ber 
Werler Prone, welcher in Wagrien bey der 
Stadt Oldenburg ohnweit Patlos in einem gro⸗ 
ßen Eichen⸗Wald auf dem Wienberg 
geſtanden, ſiehe MATTH. LUBECCUM in 
Anmerckungen über GEORG sTRUDII 
jepod. memorabil. in k UST ERI collect. hi- 
ſtoriam Marchicam illuſtr. P. XVIII. p. 57. 
PETERSEN in Chron. Holſat. P. I. p. 82. 


DEE) STIE- 
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STIEBER in der Mecklenburgiſchen 
Airdben - Aiftorie P. I. p. 21. Von bem in 
dem Eichen⸗Wald bey Merſeburg verehrten 
Slaviſchen Abgott Puſceto, oder Buſckaito, 
Suitiboro, ſ. ERNEST BROTUFF Chron. 
Merfeb. II. 6. p. 462. Von dem in bem 
a Schwantebufh bey Wismar geſtandnen 
Schwantowit DE WESTPHALEN T. IV. 
pref. r. 240. und von den in bem Eichen⸗ 
Wald bey Gadebuſch geweſenen ftatuis Rade- 
gaſti, MAsrus in Antiquit. Mecklenb. p. 
70. und von andern unter dieſen Bäumen ge⸗ 
ſtellten Idolis WEBER de Puſtero p. 21. f. 
37. f. Der vielen geheiligten Eichen, als z. 
E. der im Holſteiniſchen beruͤhmt geweſenen 
Iwerck⸗Eiche zwiſchen Blumenthal und 
Sprenge, ber Eiche ohnweit Rabholtz in 
Pommern, der Eichen zu Wolau in Preu⸗ 
fen, des Eichbaums zu Geismar in Heſſen, der 
heiligen Eichen bey Muͤhlhaußen, in Bayern, 
in Schwaben und Francken, des luci conſe- 
erati bey Nykioping in Schweden, der aus 
Eichbaͤumen beſtanden, und der daſelbſt ge⸗ 
heiligten Eiche zu Stohle in Weſt⸗Gothen 
nicht zu gedencken, wovon der Herr von 
WESTPHALEN l. c. p. 216. ſ. SC HMIN OK 
de cultu religioſo arboris Jovis in Haſſia. 
ABEL in Saͤchſ. Alterthuͤmern T. I. p. 
267. DANIEL NEssELIUS in ſupple- 
mento Brufchiano Chronolog. Monaſt. Germ. 
P. 2. 34. DOEDERLEIN Antiquit. gen- 
tilifmi Nordgavienf. $. 18. p. 18. £ jo. 
ULR 
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ULR. PREGIZER in Suevia & Wurtenb. ſa- 
crap. 293. SAGIT TARIUS Antiquit. gen- 
tiliſmi & chriftianifmi Thuring. L. III. c. 10. 
p. 164. GRASHOF in orig, & Antiquit. 
Muhlhus. c. 1. $. 10. p. 10. AVENTINUS 
Annal. Bojor L. 3. sunDLER de Nycopia 
p. 144. Jo. ENGELSTRÖM de quercu 
Lond. Goth. 1737. p. 12.13. und überhaupt 
MARTIN de l'origine de la veneration, 
que les payens de toutes les nations avoient 
pour la chene, welches das 6te Capitul L. 
II. de la religion des Gaulois: ausmachet, 
PETR. LESCALOPERIUS de theolog. ve- 
ter. Gallor. c. 9. nachgeleſen werden koͤnnen. 
Von den der Linden bey dem Dorffe Schan⸗ 
kanicken in Preußen erwieſenen Ehre, zu wel⸗ 
cher ſich die elende Leute heimlich und bey 
nächtlicher Zeit eingefunden, und den heidni⸗ 
ſchen Gottesdienſt verrichtet, ſiehe u EN N E- 
BERGER l. c. p. 486. und von der Miflil- 
teinn, (tilia) welche die Weſt⸗Seite der Vall- 
halle beſchattet, f. EpnA Mythol. 43. Ob 
aber auch die Tannen⸗Baͤume zu dieſem 
Behuff gedienet, (affe ich dahin geſtellet ſeyn. 
Sollte indeſſen unter den verſchiedenen Mei⸗ 
nungen, welche CL VV ER Germ. antiq. L. I. 
c. 6. p. 222. KEYSLER antiq. fept. p. 426. 
THEOD. HAs AE Us de Leviathan Jobi p. 
115. PE TR. WINS Lo v in farragine arctoa 
p. 6. der Jeſuit JOSEPH HANZHEIM de 
religione antiquor. Ubior. Colon. 1744. 
SCHERINGHAM de orig. Angl. p. 335. 

Ny4 Mon- 
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MUH L1Us de natalibus vocis Kirche p. 42. 


Lips ius in not. ad Tacit, p. 61. WEISIUS ` 


* 


in Antiquit. Saxon. c. 1. p. 5. ECCARD in 
in epiftol. ad Staden, T. II. des Bücher - 
Saals p. 716. sterrensin Geſchichten 
der alten Bewohner Teutſchlandes p. 
145. LAUREN TIUS in monument. Ro- 
man. Thuring. c. 5. p. 13. und des Herrn L. 
von SEELEN delect. I. obſervat. 4. Hor F- 


MANN Obſerv. jur. Germ. II. 3. p. 189. 


MEIN DE RS de religion, & region Sax. p. 
124. MA Ss CAU notit; jur. & judicior. 
Brunſv. Luneb. p. 171. des LoccENrI 
antiq. $veo- Goth. c. 3. und BEAT. RHE- 


— NANI rer. Germ. L. II. p. 310, Gedancke 


einen vorzuͤglichen Beyfall erhalten; ſo wuͤrde 
die Tanfana, a Tan, abiete & fan, dominus, 
eine Dea in ſylva abietina culta ſeyn; allein, 
da ich in folgenden behaupten werde, daß 
Tanfana nichts anders als der Othin fep, wel; 
cher unter dem Bilde des Feuers verehret. 
worden, fo duͤrſſte folches zu den Erweis nicht 
hinreichen. 


(6) Das Nox Ro in Ynglinga Saga c. 2. p. 2. 


T. I. Heimskringl. ſchreibet. Terra Tanai ad 
ortum contermina, Afalandia, feu Afahei- 
mia, i, e. Afarum terra & fedes dicla eft an- 
tiquitus, cujus metropolis Afgardum appella- 
tur. Urbs principem habuit nomine. Othi- 
num, ibi quoque locus immolationibus & 
cultu idolorum maxime confpicuus, ibi quo- - 
que mos obtinuit, ut XII. præfecti ceteris 


emi- 


— 
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nentiores DIAR feu DROTT NAR curam * 
gererent facrorum & Jura populo dicerent; 
fo bleibet es bep mir eine gewiſſe Wahrheit, 
daß diejenigen Derter, welche denen Göttern _ 
geheiliget und zu gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
gen gebrauchet worden, zugleich Gericht⸗ 
Plaͤtze geweſen, und ich bezeuge mich hiermit 
den Gedancken des gelehrten PERIN Gs- 
KIOLD gang nahe gekommen zu ſeyn, welche 
derſelbe in monument. Upland. p. 126. alſo 
ausgedrucket: Sicuti ſacratiſſima cenſebatur 
legum ratio, ita ſub diu antiquitus judicia 
inflitui celebrarique conveniens putabatur in 
locis tumulisque paulo: elatioribus prope illa 
loca, que cultui religiofo dicata erant. 
Perduravit binc mos, ut non procul a templo- 
vum locis judiciales aule conflituantur, In 
der That aber kommen in ben Nordiſchen Al⸗ 
terthuͤmern verſchiedene dergleichen Berge 
vor, worauf man zu heidniſchen Zeiten nebſt 
dem Gottesdienſt die Gerichte geheget, und 
HA DOR H in praf. ad LL. Dalicas. RU D- 
BECK Tom, III. Atlant. c. 10. p. 219. JO. 
HERMANSON de præfect. Næsgardenſis 
Dalecarl. Upſ. 1744. p. 124. machen uns 
die Jarl - Afen, Falund- Afen, Balund- Aſen, 
Hedemar - Afen in Dalecarlien ausdruͤcklich 
nahmhafft, welche a judicum fede antiqua 
Dom - Sæten, oder Ting - Afen gennet root» 
den. Da nun Aas, as bey den Gothen und 
Daͤnen collem in longitudinem productum 
bedeutet, wie 8a Zz Ius hiftor, ecclef. Sveo - 
' Dy 5 „Goth. 
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Goth. p. 27. AdL oN Ius in dictionario 
Dan. Norvag. p. 6. 7. PETR. JO. RESE- 
Nıus in notis ad jus aul. Danic, Witterlags 
- yett p. 564. gezeiget; fo ift leichte zu ermeſſen, 
daß die Ting ale bey den Gothen nichts anders 
geweſen, als was man ſonſt bey ihnen und 
andern Nordiſchen Voͤlckern Tinghogen, Tin- 
givalle, Tingsberge genennet. Einen ſolchen 
Ting - berget, der in dem Kirchſpiel Warhald 
in Thiudia geweſen, beſchreibet mehrbelobter 
PERINGSKIOLDI. c. Sect. I. c. 7. p. 230. 
Cæterum in monticulo Tingsberget in par- 
oecia Waxhald judiciale forum antiquitus ſub 
diu habebatur, tanquam infimi fynedrii in 
formam.. Quippe tres lapides majores ad- 
huc ibi confpiciuntur , judicum f. Aſſeſſorum 
fedes. Eminet lapis grandior præ cæteris, 
. juxta quem judicii præſidem conſediſſe, cre- 
dibile eft, His quidem temporibus ædes il- 
le judiciales Wakshaldenfis territorii templo 
viciniores collocate apparent. Und eben der⸗ 
ſelbe giebet uns c. 5. p. 217. f. von einer 
merckwuͤrdigen Tings- hóge, welche von Frey- 
ero erbauet, folgende Nachricht: Proxime 
regios hos tumulos (Kons Hogarden) in 
agro Upfalienſi, qui templo veteris Upfaliæ 
viciniores funt, fitus eft collis TInGHö- 
GEN. Quoniam vero Frejus, alio nomine 
etiam Satyr nominatus, i. e. Progenitor Deo- 
rum f. Saturnus, qui & Lokus nuncapaba- 
tur atque Haboldus, i. e. valde ſublimis & 
potens Apollo, æquiſſimus ille juris & qui 
admi- 
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adminiſtrator, veritati adeo conſentaneum fit, 
hunc ipſum collem judicialem fuiſſe præci- 
puum atque primarium a REIER O con- 
ſtructum, quapropter antiquitus. hic ob con- 
gregatam regni communitatem ad comitia, ad 
facra atque judicia, collis judicialis £ TIN C- 
HÖGEN appellatus eſt. Weil nun zu dieſen 
Handlungen ein Ort, der viele Leuthe faſſen 
konnte, nothwendig erfordert wird, ſo ſolte 
ich unter den collem FREYERI maxime ca- 
pacitatis, wie er in OLAF TRYGGWAS. 
Saga €. 49. 50. und in YNGLINGA Saga 
c. 12. 13. geruͤhmet wird, keinen anderen als 
dieſen uns von PERINGSKIOL D beſchriebenen 
collem FR E vEn 1 verſtehen. Wie nun auch 
aus bem sNORRO in OLAF HELIGER 
HARALDSONS Saga c. 133. und in HA- 
RALDTHEN HARDRADES Saga c, 36. T. 
Y. Heimskringle p. 601. & T. II. p. 100. 
zu erſehen, daß in Island auf den TING- 
WALL oder LOGBERG zu Zeiten des Hei⸗ 
denthums jährlich ein ſollennes Gericht gehal- 
ten worden; ſo haben uns die beyde gelehrte 
Islander F R o D A ín feiner von AN D R. 
Buss AEO zu Copenhagen 1744. aus Licht gez 
brachten Arbeit de Islandia p. 18. 19. und 
ARNGRIMUS jo N As in fpecimine Islan- 
dico hiſtorico p. 3. die aͤußerliche Geſtalt und 
Lage dieſes Tingwell nicht verheelet; Filius 
Thorſtenus qui conventum forenſem, ere- 
ſcentibus numero incolis conftituit primo in 
Kiar nes, promontorio, a carina navis ſic ap- 
l pella- 
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pellato, dum poflea Tinguellam transferre- 

tur, utpote totius inſulæ comitiis locum 

aptiorem, vocaturque hodie ALTHING, 

generalis. fori conventus. Antea etiam hic 

idem habendi conventus LOGBERG dictus 
eft, quafi rupes juris, i. e. juri dicundo fa- 

cra. Von dem visEnc in Cimbrien treffe 

ich einen ſchoͤnen locum in des AELNOTHI 

monachi vita S. Canuti c. 2. 3. ap. Dn. de 

WESTPHALEN Monument. inedit. Tom. 

IV. p. 1414. an, welchen ich um des willen 
hieher fege, um den Vortrag de locis facris fi- , 

mul & judiciariis noch mehr zu beſtaͤrcken. A EL- 

NOT HVu,s beſchreibet dieſen Ort alfoz Locus 

celeberrimus medio fere Jutiæ orbe conſiſtit, 
qui five ob fui eminentiam, five ob antiquo- 

rum inibi facrificiorum frequentiam, vel ob 
idoli quondam ibidem opinatiflimi, qui Wig 

dicebatur, memoriam Vibergis, veluti Vigi 

excelfum, aut belli mons, feu facrificatio- 

num, lingua Danica nuncupabatur, ubi ex 

totis Jutiz partibus, quam fepius non mi- 

nima multitudo , tam de caufis communibus 

tractatura, quam de legum veritate feu fir- 

. mitate difcutienda convenit & quod ibi com- 
muni confilio aggregate multitudinis ftabili- 

tum fuerit , non impune ufpiam in Jutiæ 

partibus irritum fieri valebit, Eines muß 
ich bey dieſer Stelle des ELN OTE beruͤh⸗ 

ren, wozu mich theils defen geäußerte Unge- 

wisheit, ob nemlich der Viberg ſeinen Nah⸗ 

men von einen Cimbriſchen Goͤtzen Vig, oder 

von 
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von dem Wort Wigh, welches in den Gothi⸗ 
ſchen und Teutſchen bellum, arma, bedeutet, 
LOCCENIUS lex. jur. Svet. p. 191. SCHIL- 
TER Gloſſ. Teuton v. Wig, feinen Nahmen 
erhalten, theils die verſchiedene Meinung, 
weſche die Gelehrten hievon hervorgebracht, 
Gelegenheit gegeben. Wo nx in Monument. 
Danic. p. 17. CLAUD. LYSCHANDER 
-hiftor. Dan. p. 19. ſprechen von einer Koͤni⸗ 
ginn Wibeca, welche den Tempel unb die 
Burg erbauet. PoNTANUSs chorograph. 
Dan. p. 553. SVAN ING in chronolog. 
Dan. p. 3. halten Witersburg, contra&te Vi: 
berg pro propugnaculo Vitarum, S. Juta- 
rum. Weil aber Orhin in der Enna den 
Zunahmen Wiigur beygeleget wird, fo i 
RESENIUS ad Witterlags rett p. 697. 
darauf gefallen, dieſes Viburg pro rupe 
Othini zu erklaͤren. Ich wollte aber dieſes 
Viberg, oder eigentlicher zu ſagen Veberg, pro 
loco facro, caftro facro, um fo viel ehr halten, 
als in der voLuspA Stroph. 57. die Afyla 
ſaxea & loci religioſi, in quibus nefas 
homini manus inferre, VEBERGI genannt 
worden. Und in der That bedeutet das alte 
Wort Ve, Veom in der Nordiſchen Sprache 
fandum aliquid, geſtalt denn die Stelle in 
der EDDA mythol. 29. Sva mikils viordu 
Gudin ve s IN, von Refenio uͤberſetzet wird: 
tantum pretium ſtatuerunt Dii ſanctitati fuz, 
In ber LANDNAMA Islandica heißet es: 
Hanu vo vv wena og for thug til Islands. 
is 
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is caedem in loco facro commifit, & ea pro- 
pter fe in Islandia contulit. In EIGLA 
SAGA: Egvindus hafde vegit veom. Egil- 
lus perpetrat homicidium in follemnitate Pa 
eis. Dahero Ve- oeun religio, Atvefringia, 
ſuperſtitioſe refellere. Resemrus ad Wit- 
' cerlagh. p. 726. und Ve- bont, Ve-boed in 
der HIRDSKRAA C..38. p. 501. ingleichen 
in Jure Is/andico veteri Tit. 3. die Schran⸗ 
cken des oͤffentlichen Gerichts-Ort, in welchen 
ſich Niemand absque fcelere violate religio- 
nis eindringen mufte, f. religioſus circulus, 
quo jus dicitur, worM. in Lexico Runico 
p. 131. Daß hieraus das PONN Wort 
weihen, confecrare, Weih⸗ Nacht, 
Weih⸗ Biſchoff eneſtanden fen, ift wohl fo 
wenig zu läugnen, als daß die Behm ⸗Ge⸗ 
richte, Vemedinge, Vehme, von deren 
Ableitung FREHER de occultis judiciis p. 
36. GRYPHIANDER de Weichbildis p. 
210. MENCKE de Feimeris p. 354. G As- 
SARUS in Annal. Auguſtan. T. I. Script. 
rer. Germ. MENCKENII p. 1364. LEIB- 
NiTZ præf. Tom. III. fcript. rer. Brunfv. p. 
14. von sr ADE in Erklarung der por» 
nebmften Teutſchen Wörter der Bir 
bel p. 782. SCHOTTEL de fingular. qui- 
busdam & antiq. in German. juribus p. 562. 
(ib in fo verſchiedene Meynungen getheilet, den 
Nahmen a Sanitate erhalten, und derhalben 
nicht ohne Urſache die heilige heimliche 
Acht oͤffters genennet worden. Und uͤbrigens 
gedencke 
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gedencke ich, daß der Herr Prof. AN CHER- 
sen in Tr. de Soldurüs p. 33. gang recht 

habe, wenn er bey Erklarung g des in dem Lege 
BOJARIORUM und in Synodo Dingolfiagi- 
ca in fignificatum Duelli vorkommenden We- 
hading zu dieſem Worte feine Zuflucht genom- 
men, und in Hinſicht, daß hatur, odium, 
Ve aber ſanctum bedeute, dieſes Wehading 
pro odio facro erklaͤret, utpote, fpecie Or- 
dalii, cum fcilicet litigantes pio juftoque duel. 
lo odia pofituros & rei controverfc indi- 
cium pugnz eventui fefe mandaturos, uno 
verbo, ſanctum odium fpoponderint, . 

(2) Es wird ſchon das Zeugniß des HEL- 
MOL DJ Chron. Slav. I. 73. ap. LEIBNITZ 
Script. rer. Brunfv. T. II. p. 606. Accidit 
autem ut in tranſitu veniremus in nemus, 
quod unicum eft in terra illa, tota enim in pla- 
nitiem flernitur. ` llic inter veruftiflimas ar- 
bores vidimus facras quercus , qua dicata 
fuerünt Deo terre illius Proven, quas am- 
biebat atrium & fepes accuratior, lignis 

conſtructa, continens duas portus. — Prater 
penates enim & idola, quibus fingula oppi- 
da redundabant , locus ille f(an&imonium fuit 
univerſæ terræ, cui flamen & feriationes & 
ſacrificiorum varii ritus deputati fuerunt. 
Illic enim ſecunda feria populus terræ cum 
flamine & regulo convenire folebant propter 
judicia, unb ber von BENED. LUNDIO 
de lucis veterum gentilium p. 29. aud) 
SUNDLER de Nycopia p. 151. beſchriebene 


heilige 
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heilige Wald ohneweit den Dorffe Boneſted 
bey Nycoping, der zum Gerichts⸗Orte gedie⸗ 
net, ſchon zum Erweis zureichen. Tres in 
hoc luco, ſchreibet ermeldeter s N DER, 
-notatu digniſſima lapidum circulari forma 
eredorum ordines, judicum & aſſeſſorum 
veterum territorii Ronetunenfis inclytæ fedes 
confpiciuntur. In medio eorum lapis pre 
“ceteris grandior eminet, ad quem judicii 
præſidem, jus fecundum leges & ſtatuta cui- 
vis dicturum conſediſſe credibile eſt. Hunc 
ordine eleganti XII. infignis magnitudinis faxa 
~ cingunt, quibus affeffores, decreti firmitudi-. 
nem obfignaturi, inſiſtebant. Aus allen die- 
‚fen erlanget meine zu Anfang ber vorigen An- 
merckung geſetzte Meinung noch einen ſtaͤrckern 
Grad der Gewisheit, und eben diejenige An⸗ 
ſtalt, daß die heidniſche Alten ihre Gerichte 
bey den Wohn⸗Plaͤtzen der Götter und an ge- 
heiligten Oertern geheget, klaͤret uns die Urſa⸗ 
chen auf, warum 1) das Gericht mit einem 
feyerlichen Opffer eroͤffnet, und 2) warum Nie⸗ 
mand außer denjenigen, den es gebuͤhret, in 
die Gerichts⸗Stelle kommen duͤrffen. Von 
jenen, oder von dem bey den in Februario ge⸗ 
haltenen allgemeinen Kand -Dinge Allmene 
letthing , Althariasthing, Allzhargarting, All- 
'dragiotha thing, Difating, Diſting, Drot- 
ning, Difar Samna Upfala ting, Medewinter- . 
fting, auf den bey der Hand geweſenen aris ge- 
ſchehenen Opffern, nehme ich den Beweis aus 
der OLAF Saga c. 69. und der HERVARAR 
À Saga 


[ 
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Saga c. 14. p. 138. Mos obtinuit, ut ver- 
res omnium maximus deligeretur, Sagimun- 
dus & Friggæ pro felici rerum ſueceſſu atque 
uberiori iter annonæ proventu immolandus 
in principio menfis Februarii, Hunc verrem 
rex (Heidrecus) dicebat tam ſanctum effe, ut 
peracto ejus facrificio, de caufis omnibus, 
graviflimis recte judicari poffet. add. p£- 
RINgSKiIOLD Monum. Upl. Sed. I. c. 2. 
p. 125. & T. I. Chron. Norvag. p. 446; 
nur bemercke dabey, daß die Wahl auf die 
Schweine deswegen gefallen, weil nicht allein 
der Eber den Frejero geheiliget worden, ſon⸗ 
dern auch die Alten, wegen des nahrhafften We⸗ 
fen dieſes Fleiſches, ein beſonders Leckerbiſſen 
darinn gefunden, dergeſtalt, daß ſie auch ſo 
gar in ihrem ſinnlich abgebildeten Himmel die 
Helden bey einer Schuͤſſel voll Schweine⸗ 
Fleiſch bey der Taffel des Othin aufgefuͤhret. 
E DDA mythol, 25. BARTHOLIN Antiq. 
Danic. II. 12. p. 561. vERELIUS in not. 
ad Hervar. Saga c. 4. p. 52. SCHEFFER.. 
Upfal. antiq. €. 16. p. 303. Wie nun auch 
HVCBALDVS in vita S. Lebuini c. 12. ap. 
LAURENT. SURIUM actor. SS. Tom. VI. 
Mení. Nov. p. 283. der facrificiorum geden⸗ 
cket, welche auf dem großen gewoͤhnlichen Land⸗ 
Tage (generali concilio) zu Marcklo von den 
Sachſen ſecundum proavorum inſtituta geſche⸗ 
hen; ſo hat es, was das letzte anbetrifft, keinen 


Zweifel und koͤnnen wir ſchon aus dem von dem 


HELMOLDO gedachten atrio & ſepe accura- 
«ö Hen 
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tiori lignis conſtructo, der den Proes⸗Sayn 
eingeſchloſſen; fo auch aus dem von pe- 
RINGSKIOLD l. c. p. 123. ex Fridthiofi 
Fraker Saga c. 1. beſchriebenen fepto Ball- 

- duri, ( Balldurshaya) macerie circumdato ab- 
nehmen, daß alle heilige, mithin auch die 
Gerichts- Plaͤtze, mit gewiſſen von Holtz 
und Stein gemachten, oder ſonſt abgezaͤuneten 
Schrancken verſehen geweſen, um das Ein⸗ 
dringen der Leute zu verwehren. ECC ARD 
rer. franc. orient. T. I. p. 412. Dieſe nannte 
man Skidgärder, Ormar, Drakar, Kiätter , 
Kedia, PERINGSKIOLD Monument. Up- 
land. c. 2. p. 148. oder auch, weil fie in der 
Rimde giengen, worum die Dingpflichtige 
ſtunden, Ringar, Log Ringi, Ringſtad, wie 
aus der von LUNDIO ad Leges Upland. p. 
11. angefuͤhrten Stelle des Daliſchen Geſe⸗ 
‚Bes zu erſehen: Takir man thiuf fin, han 
fkal hanum fram warda a thing oca Ringe. 
fi quis furem fuum capiat ipfum cum re fur- 
tiva in judicium. & circum adducito. Wo⸗ 
mit zu vereinbahren, was ich in dem erſten 
Bande dieſer vermiſchten Abhandlungen p. 
161. f. von dieſer bey den alten Francken, und 
noch heute in Holſteiniſchem uͤblichen Benen⸗ 
nung aus dem OTFRID und dem Holſtein⸗ 
ſchen Loddings Formeln bemercket habe. In 
Norwegen und Island hießen dieſe Gerichts⸗ 
Schrancken Vebond v. KIR DSR AA c. 38. 
P- 501. und ISLANDISCK LOBUCH Tit. 
5. Nomophylax conficiendos curare debet 
can- 
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cancellos, ( Vebond) quibus profanum vulgus 
a loco judicio comitiali dicato (Log Ringi) 
arceatur ea capacitate, ut viris conſeriptis 
inter eosdem conſidere liceat. Damit ſich 
aber meine Leſer einen Begriff von dieſen Ve- 
bond machen moͤgen, ſo will ich denſelben de⸗ 
ren Beſchreibung vorlegen, wie ich ſie beym 
RESENIO in notis ad Voluſpam ſtroph. 47. 
not. 1. gefunden: Sepimenta etiam fori in Is- 
landia anniverſarii, quz locum judiciis fe- 
rendis & caufis agendis confecratum , in Gy- 
rum exſtructa cireumcingebant, Vebond di- 
Qa funt. — Conſtabant autem ligno in hunc 
modum exſtructa. Erigebantur longurii, 
vel pertice, quarum fine interiori in terra 
fixo, loris fupere ac ligaminibus invicem vin- 
ciebantur, Intra hoc feptum confidebant ju- 
dices, controverfias dirimentes. Hodie ve- 
ro ligneum non eft, fed eadem forma fcil. 
Gyri exſtructus eft agger ejusdem nominis & 
ufüs. Solche cancellos judiciales ſtellen in 
Ober- Teurfchland die Land - Schranen, 
Landſchrangen, deren in cod. jur. Au- 
ſtriaci ap. Lupewic Reliqu. MSct. T. IV. 
und den chartis ap. HAHN in collect. mo- 
numentor. T. IL p. 687. & cvDENUM 
cod. diplom. T. I. p. 162. in fenfum for 
provincialis gedacht wird; im Holſteiniſchen, 
Schleswichſchen und Daͤniſchen aber die vier 
Ding ⸗Stocke, oder der Ding⸗Bom vor, 
und beziehet (id) die in ben Holſten Lands 
Recht p. 23. edit. Lehmanni vorkommende 
33 2 Redens⸗ 
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Redens⸗Art: „Längſten als dat Schwert vor 
` pjuwen Foͤten ligt, wor dat do woͤr jenig 
„Mann qvem twiſchen unſern Ding Bom, 
„ode juw Schwerd avertrede, und mit ſynen 
„Faͤten anroͤrde, ſuͤnder unfer Heten unde 
„Orlov, he ſchall ide wenden mit 4 Pennieg 
y acht Schilling „ auf die alte Gewohnheit, 
nach der man 4 lange Stangen um die Ge⸗ 
richts - Städte legte, in deren Umfang fo dann 
die Partheyen, die Vorſprachen und der Abfin- 
der mit ihren Knebel» Spiefen geftanden, die 
Rechts -tente aber umhero einen Kreiß gefchlof- 
fen, dermaßen, daß keiner, oder auch fie ſelb⸗ 
ſten nicht bey der verzeichneten Bruͤche, oder 
auch wohl gar bey Verluſt ihrer Sache ſonder 
Urlaub übertreten muſten. In dieſen vier 
Dings⸗Stoͤcken (quatuor projectis in ter- 
ram lanceis ad quadrangularem formam) ließ 
Koͤnig Chriſtianus II. in Daͤnnemarck von den 
Bauern über den Schloß Hauptmann Tor- 
bern Oxe das Todes Urtheil fällen. M E v r- 
sius hiftor. Dan. L. III. ad an. 15 16. Und 
fo wollte ich auch für ſolchen gerichtlichen bacu- 
lis in forma cubi ſeu quadrangulari difpofitis, 
(deren Zerbrechung, Vierdingwald unter die 
Herrewirck, rerum ſanctarum violationes 
gehoͤret,) das in dem alten Schleswichſchen 
Stadt⸗Recht c. 36. und dem Jutiſchen Lo- 
buche L. III. c. 64. angeführte Wort Fierding, 
Vierding nehmen, desgleichen ben Hayewerff, 
Hagewerff, wo das ordentliche Gericht in 
Ruͤſtringen und im Stadlande gehalten wird, 
í SIBR. 
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SIBR. MEYER in Rüͤſtringiſchen Merd- 
würdigkeiten p. 71. 72. auch die in den 

alten Angel - Saͤchſiſchen Denckmahlen fo offt 
erwehnte Hayas- judiciales für Gehaͤge, Zäune 
und Pallifaden erklaͤren, womit man die Gez 
richts -Plaͤtze eingeſchloſſen, bevorab denn 
NAYA pro valo ex palis confecto von 
BLOUNTIO in nomo-lexie, Angl. L. II. c. 
40. f. 3. HAYWARE als facere opus foſſa- 
tum in der FLETA L. II. c. 48. $. 3. Hegin, 
pro munimento in den Uhrkunden ap. MA R- 
TENE T. J. collect. ampliſſ. p. 1193. Mo- 
NACH. SANGELLE Rs. de rebus geftis Ca- 
roli M. II. 2. und andern von DU FRESNE 
gloſſ. med. & infim. latinit. Tom. III. p. 
105. und SPELMAN in gloſſ. Archæol. p. 
270. benannten Stellen angenommen wird. 

Und ſo weis ich endlich nicht, ob ich Urſache 
habe, die Daͤniſchen und Pommerſchen 
Gaards oder Gard = Gerichte von den 
Beytraͤgen meines Erweiſes auszuſchließen; 
denn das Wort Gard gehoͤret in der Alt⸗Nor⸗ 
diſchen und Gothiſchen Sprache zu Hauſe, und 
heißt fo viel als agger, ſepimentum, wonM 
lexic. Run. p. 38. oder wie CAMBDENUS 
in Britannia p. 91. ſchreibet: Sepimentum 
militare e congeſtis ſine ſepimento ſaxis ma- 
gno ambitu conflrudum; Kurtz, alfo einen 

befriedigten Ort, wie noch jego desfalls in 
unſer Mutter - Sprache ein Garte, und in der 

Engliſchen Vard alſo genennet wird, weil ſol⸗ 

che Oerter zu Bewahrung des Gewaͤchſes wie⸗ 

BEN der 
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der die Diebe mit Mauren, oder ſonſt mit an⸗ 
derer Befriedigung verſehen werden: conf. 
von scuwanTz Perſuch einer Pom- 
merſchen und Rugiſchen Lehns ⸗Siſto⸗ 
rie c. 2. p. 346. ſ. Und eben dieſe Verzaͤu⸗ 
nungen müffen veranlaſſet haben, die Gerichte 

bisweilen in den Baum⸗Gaͤrten zu halten, 
wie ſolches das documentum a, 1152. ap. de 
HONTHEIM hiftor, Trevirenf, diplom. T. 
IL p. 569. und was Herr GR v PE origg. 
Hannov. p. 177. von dem Gerichte zu fauen« 
rode in den eee, angefuͤhret, be⸗ 
ſtaͤrcken. 

A 8) Von biefem Abtei Begriff, welchen fte 
Vorfahren von dem hoͤchſten Weſen geheget, 
zeuget TACITUS de M. G. c. 9. und Lu- 
C ANUS Pbarſal. I. 3. und daß ihre Stamm⸗ 
Båter, die Seythen, nicht weniger erhaben ge⸗ 
dacht, belehren uns xx Roo rs L. IV. c. 107. 
p. 263. ORIGENES adverſ. Celſum L. 7. 
Tom. H. Opper. p. 788. Von den Sachſen, 

Gothen, Frieſen, und den Slaven ſind die 
hieher gehörige Zeugniſſe beym ADAMOo BRE - 
ENS I hiftor. eccl. L. I. c. 6. de fitu Da- 
nix p. 144. HUY TFELD Chron, Dan. p. r. 
HEIMRICH in Chron. Frifie boreal I. 8. 
ARNKIEL in Cimbr. Heydenth. P. I. c. 
30. von u NAU hiftor. imper. Germ. T. I. 
p. 64. SCHURTZFLEISCH de templorum 
antiquit. $. 3. PETERSEN Chr. Holſat. p. 
2. D. -UNGNADE Amo. diplom, hiftor. 
158 p. 1302. anzutreffen. Es ift N 

wohl 
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wohl ausgemachet, daß die von TACITO 
Annal. L. I. c. 4. 40. 5 1. erwähnte templa 
Tanfane, (obgleich was dieſen anlanget, 
KEYSLER Antiq. ſept. p. 80. der AUTOR 
der Beytraͤge zur Nieder ⸗Lausnitzſchen 
Rechts ⸗Hiſtorie, in Deftinatis litterar, Lu- 
faticis P. IX. p. 878. andrer Meinung zuge- 
than,) und der Herthe nichts anders, als 
Hayne geweſen, welche, ehe die Goͤtzen-Haͤu⸗ 
ſer aufgekommen, templa genennet, und hat da⸗ 
hero der Herr von FALCKENSTEIN in 
antiq. Nordgav. P. I. c. 6. p. 52. die be- 
kannte Stelle des legis Frificæ: Si quis fanum 
effregerit, gantz fuͤglich alfo uͤberſetzen koͤnnen: 
Wer in einen Goͤtzen⸗Hayn einbricht 
x, Der gelehrte won M Monument. Danic. 
L. I. c. 3. und SCHEFFER Upfal. antiq. c. 
4. p. 24. verſtaͤndigen uns, daß bey den 
Nordlaͤndern die Goͤten⸗ Bilder frey geſtan⸗ 
ben, und nur bloß oben mit mapaliis und tu- 
guriolis, d. i. mit Verdecken, verſehen gewe⸗ 
fen, um fie für dem Regen und Schmutz der 
Voͤgel in Sicherheit zu ſtellen. Von dieſem 
Verdeck, welches in der Gothiſchen Sprache 
Skur heißes, wurden fie Skur Guder, (nicht 
Sturgudar, wie es beym BEAT. RHENANO 
rer. Germ. L. II. p. 310. heißet,) genannt, 
welche Ableitung der Glaub - Aehnlichkeit näher 
tritt, als wenn verELius in notis ad Her- 
varar Saga c. 1. p. 33. ſelbe in em Worte 
Skaera finden wollen, da er aea et, ob 
wäre die Benennung der Skurguder ept in 


35 4 
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den chriſtlichen Zeiten aufgebracht, und da⸗ 
durch nichts anders als mit Händen gefchniß: 
te Goͤtter⸗Bilder angedeutet worden, welche 
auch ſonſt unter den Nahmen Træguder in vi- 
ta onnı Jaculatoris ap. BIOERNER diff: 
de Varegiis p. 177. ober Hayen - Afgodt, 
in der zu Lubeck bey Ludwig Dietz a. 1 533. ge⸗ 
druckten Nieder⸗Saͤchſ. Bibel II. Reg. 
21, 7. erſcheinen. Solchemnach ſtellet ſich 
die Urſache dar, welche unſre Vorfahren bey 
Erbauung der Goͤtzen⸗Tempel veranlaßet, ſelbe 

mit keinen Waͤnden zu verſehen, ſondern an 
beyden Seiten offen zu laſſen, und wir ſind 

ſo gleich im Stande anzugeben, warum ſie 
dieſe auf ſolche Art erbauete fana Skior ge- 
nennet. LOGCENIUS Antiq. Sveo- Goth. 
L. I. c. 2. p. 14. suND LER de Nycopia 
p. 141. maßen ich eben jego erinnert, daß 
. Skur (wovon die Sachſen das Wort Schur 
in ſenſum eines Obdachs übrig haben f. R. 
CHEY in idiotico Hamburgenſi p. 246) 
ein Gebaͤude bedeutet, welches auf Pfeilern 
rubet, an den Seiten offen „ und nur oben be- 
decket if, Die Strucktur des heidniſchen 
Tempels, defen vgRELIUS ad Hervarar 
Saga c. g. p. 64. und in not. ad epiſtol. de- 
fenſ. Schefferi p. 62. gedencket, iſt merckwuͤr⸗ 
dig, weil er nur auf einen auf 8 Pfeilern fte- 
henden Boden und Dache ohne Wand geſtan⸗ 
den, woraus abzunehmen ift, daß ohngeachtet 
ſie in den folgenden Zeiten ihre Sinnen mit 
gewiſſen Bildern vergnuͤget, ſie dennoch dieſe 
Mei⸗ 


v. bem Nutzen der heidn. Gottesgel. 729 


Meinung beybehalten, und dahero ſtatt der 
Waͤnde nur etliche Saͤulen in dieſem Tempel 
gehabt. In gleicher Bau- Art wird uns das 
ſo beruͤhmte templum Upſalienſe (welchen die 
E DDA desfalls Hlidſ kiaf, porticum tremen- 
tem nennet) von RUDBECK T. I. Atlant, 
p. 243. f. T. 2. p. 577. AR NHEMIO de 
templo Upfala, idololatr. quondam per fe- 
ptentr. fede c. 2. p. 25. und PERINGS- 
K10L D Monument. Upfàl. per T hiund. Sect. I. 
c. 2. p. 25. beſchrieben, deſſen Worte ich hie⸗ 
her ſetze, weil ſie uns zugleich die Urſache er⸗ 
oͤffnen, warum dieſes templum den Nahmen 
Upfala erhalten. Propter hujus fani & tribu- 
nalis. Summi (Upſalar) diverſas aulas ac con · 
camerationes fuis oftiis patentes ipfa nominis 
ejus ſcriptio conformata dictaque fuit Upſalir, 
quafi fanda denominatione, non ab una, fed 
a pluribus aulis, Hinc etiam eft, quod Se- 
ptentrionis Monarcha, qui fano huic vicinus 
habitabat, Legum promulgando fententias 
atque jura non civilia tantum, fed etiam quz 
facrorum & religionis erant, curabat, perpe- 
tuo titulo appellatus fir Upfalienfium rex, 
quafi aularum portis patentium curam ge- 
rens, Qua eadem fignificatione Atinus apud 
Poetas dictus et Hlidfkialfr Gramm, h. e. 
adapertafum contignationum rex. Und aus 
allen dieſen werden wir verftändiger, warum 
die delubra oder Högen -Tempel hof, hof- 
gard geheißen werden. f o LArs Saga c. 112. 
HERRAUDS og BOSA Saga c; 7. p. 27. 30. 
335 s ibique 
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ibique VERELIUS in notis p. 26. B10 ER- 
NER introd. in antiquit. hyperbor. Goth. 
p. 25% 

(9) S. jo. WI LU. HOFFMANN de modo 
exercendi judicia privata fub diu apud Ger- 
. manos. TH. Rü Em de judiciis veterum 
German. ante tempora Caroli M. fub diu ha- 

bitis. o REER de comitiis veterum Germa- 
norum Vol, I. P. I. c. 2. p. 25. [ P. II. c. I. 
p. 117. ſ. Herr Hoffrath mu ER de judiciis 
populorum feptentrionalium ſub diu, in ob- 
fervat. juris publ, feudal. & German. p. ror. 
f. Herr Prof. yo acur von Saͤgung der 
Gerichte unter freyem Himmel, welche 
in deſſen Sammlung vermiſchter An⸗ 
merckungen p. 240. f und meine Ab⸗ 
handlung de ufu juris Anglo Saxonici in 
explicando jure Cimbrico & Saxon. M A R- 
TIN HAN'CKrUs de Silefior. majorib. Anti- 
quit. P. II. p. rooz. Annal. Erford. ap. 
MENCK T. III. S. R. G. p. 1194. Jus feud. 
sax. c. LXV. in befchlozznen hofe noch un- 
der Dache noch in burgen en muz en herre 
nicht ein Leenrecht halten. Hieraus entwi⸗ 
ckelt fich von felbften, woher man die Gerichts⸗ 
Stellen, weil ſie in einem befreyeten Orte in 
Felde geweſen, Rampen, Campos, genennet 
hat. Denn in den Legibus AN GL TON UN 

& WERINORUM Tit. XV. heißet es: daß 
von 2. Schilling an bis auf die hoͤchſte Erle⸗ 
gung der Geld- Strafen; es fey in Diebſtaͤh⸗ 
len oder Verwundungen das campus (Sande 

Gericht) 


= 
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Gericht) erkennen ſoll. Und bey Sternberg 
in Mecklenburg findet ſich ein Stuͤck Feldes 
der Maikamp genannt, wo vor Zeiten die Land⸗ 
Tage, welche bekanntlich vorhin mit den Land⸗ 
Gerichten verbunden geweſen, gehalten worden. 
RANGER alt und neu Mecklenburg. 
L. I. c. 26. p. 168. Daß aber der Kamp 
in fenfu ſtrictiori ſtrictim das judicium duel- 
liticum bedeute, mag wohl daher gekommen 
ſeyn, entweder weil ſaſt aller gerichtlicher Be⸗ 
weis auf den in den campis vollbrachten, 
duellis angekommen, oder aber dahero, weil 
in den aͤlteſten Zeiten Gericht und Brieg ei⸗ 
nerley geweſen, indem im Stande der natuͤrli⸗ 
chen Freyheit, wie unſre Vorfahren gelebet, ge- 
gen einen ungerechten Nachbahren kein ander 
Weg Rechtens, als der Krieg, und kein an⸗ 
derer Urtheils⸗Verfaſſer, als das Schwert 


iſt. o 
(10) In den Uhrkunden und Nachrichten mittler 
Zeiten werden hauptſachlich drep Arten der 
Baͤume, worunter man in dieſem Alter die 
Gerichte gehalten, erwaͤhnet, nehmlich die 
Linden, die Eichen und die Tannen⸗ 
Baͤume, wiewohl doch letztere 1 MER 
muͤſſen erkieſet (eon, maßen mir nur 
ein Exempel aus des STEYERER vita Al- 
berti II. addit. p. 227. bekannt geworden, 
wo der Hertzog Leopold in einer aus dem Archiv 
zu Insſpruck genommenen Uhrkunde a. 1324. 
„bezeuget, daß er als ein Landgraff in Elſaßen 
nuff ofener Nichte - Strage bey der Tanne zu 
Yo Gericht 
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Gericht geſeſſen. Von den dazu gebrauchten 
Linden = Bäumen aber kommen haͤuffige 
Exempel vor, deren ich nur einige erwähnen 
will. Unter dieſen wurde ſchon zu Caroli M. Zeit 
die malli publici; Gor DUͥASsT Vs S. R. Alle- 
mann. T. IL P. L p. 11. und in jüngern Zei⸗ 
ten das Appellations- Gericht ohnweit Bier- 
ſtaͤdt, das Lehn⸗ Gericht zu Zuͤtphen und 
Utrecht, das Hougir⸗Gericht in Heſſen, das 
Gerichte zu Lauenſtein, das Behm- Gerichte 
zu Heſſen und Münden und verſchiedene andere 
geheget. V. Kichtſteig über das Sadh- 
ſen Land 2 Recht. vonranus rer. 
Geldr. L. L p. 66. MATTHAET in not. ad 
annales Egmundanos p. 218. DIT HNA R. 
in not. ad annales Clvie TESCHENM A- 
CHER. p. 494. KUCHENBECKER Änaledl. 
Haſſiac. Coll. HI. p. 97. IV. p. 114. CAL- 
vorn Saxon. Antiq. Gent. & Chriſtian. p. 
171. WEIS TUS Antiquit. Mifnico Saxon. p. 
183. rıccıus hiflor. ſtatutor. Germ. L. I. 
c. 14. p. 254. LEUCKFELD Antiquit, Præ- 
monftratenf.p.50: HARTUNG KAMMER- 
MEISTER Annal Erfordienf. ad a. 1440. 
ap. MENCK fcript. rer. Gem. & Saxon, T. I, 
Wie Georg Friederich Fuͤrſt zu Waldeck, den 
Graffen Wilhelm Adolph zu Culenburg mit 
dem freyen Stuhl belehnte, ſo wurden ihm die 
Plaͤtze zu Haltung dieſes Gerichts alſo ange⸗ 
wieſen. „Der freye Stuhl zu Amnungen, ge⸗ 
„heißen der Luyden Hoff zwiſchen dem Waſſer 
„und der Linden, der freye Stuhl zu Nort⸗ 
„beim 
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„heim unter der Linden; der freye Stuhl 
„auf dem Gehege unter der Linden; der 
„rege Stuhl vor dem Dorffe zu Becken un⸗ 
„ter der Linden. GEORG MELCHIOR 
DE LUDOLFF Tom. Ili. Obferv. forenſ. p. 
184. So wurde, befage ber in des Herrn 
Geh. Juſtitz Raths sc uro unvergleichlichen 
Vorrede Tom. IV. Origg. Guelph. p. 17. 
vorkommende Uhrkunde a. 1467. von Alberto 
Biſchoff zu Minden der proceff zwifchen den 
Abt, Prioren, und Convent des Cloſters 
Schinne eines und Friederich Balcken, pro- 
feſſum ejusdem monafterii fub tilia extra por- 
tas monaſterii geſchlichtet. Von der Sint Mar- 
tins Linde, worunter das Confiflorium der 
Graffſchafft Los fich in alten Zeiten verſammlet, 
ſiehe Jo ANT ELIVUM hiſtor. Loſſenſ. 
P. III. p. 157. von dem mallo Widekindi co- 
mitis de Schwalenberg in loco Linden ſiehe 
chartam 1098. ap. G R U origg. Hannov. p. 
113. von der Mahlſtadt zu der Lindten in 
den Steigerwald, die ſtatuta vici Schönbru- 
nenſis ap. VERPOORTEN de inveſtitura al- 
lodiorum p. 40. Indeſſen ſcheinet es doch, daß 
die Eich⸗Baͤume bey Erwählung eines loci 
judicialis & conventus publici in den mittlern 
Zeiten am meiſten in Betracht gekommen. 
Denn fo wird in den ANNALIBUS BERTI- 
NIANIS ad ann. 877. erzehlet, daß die 
Staͤnde des Fraͤnckiſchen Reichs nach dem Tode 
Königs Caroli Calvi den Reichs - Tag ad 
Caſnum in Cotia (woſelbſt auch Carolus Cal- 
; vus 
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vus in 1 6ten Jahr ſeiner Regierung ein pre- 
ceptum ausfertigen laffen, MABILLON An- 
nal. Ord, SS. Bened. T. III. p. 48.) ausge- 
ſchrieben, welches Canum denn nach Mei- 

nung des vaLESII notit. Galliar. p. 16r. 

413. der ohnweit Compiegne belegene Ort 
Cafnus iſt, der von dem darinn ſtehenden Ei- 
chen -Wald alfo genennet worden, geſtalt den 
Caſnus, Caſnetum in chartis a. $67. 870. 
1185, beym »RRAK D in Burgund p. 147. 
149. und Morınum in hiftoria Vaſtinenſi 
p. 706. einen Eichen⸗Wald bedeutet, dahero 
denn in der Frantzoͤſiſchen und Occidaniſchen 
Sprache Chêne, Cafer, Caſſenat, quercus. 
Wer ſich in den Mecklenburgiſchen Sachen 
nur etwas umgeſehen hat, wird ſich des judi- 
cii in Prodecke, Profeke, Proceke erinnern. 
Hiervon hat der Herr Prof. von SCHWARTZ 
de ſerie proceſſus & provocat. in cauſis ad jus 
Sverinenſe viele gantz auserleſene Nachrichten 
beygebracht, wiewohl ich folches nicht mit ihm 
fuͤr ein judicium provinciale halte, weil ich es 
in diplomate Johannis Theologi a. 1248. 
ap. SCHROEDER ín Papiſtiſchen Meck⸗ 
Ienburg p. 633. und defen Wismariſchen 
Erſtlingen p. 280. dem Land -Din£ aus- 
druͤcklich entgegen geſetzet finde. Ich bin viel- 
mehr der Meynung, daß es bloß ein beſonde⸗ 
res nach der in der Gegend geſtandenen Eiche 
benanntes Land- und Dorff- Gericht und zwar 
erſterer Inſtantz geweſen, wie denn auch wohl 
der Herr von SCHWARTZ l. c. $. £g. un⸗ 
recht 
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recht daran iſt, daß das judicium in Prode- 
cken mit dem großen Mecklenburgiſchen Ge⸗ 
richt ad ſeptem quercus, an die ſoͤven 
Ecken genannten einerley ſey, bevorab doch 
aus den von ihm ſelbſt p. 2. und aus den von 
dem Herrn Director von BALTHASAR ri- 
tuali Academ. mantiſſ. 7. p. 528. angeführ- 
ten Uhrkunden d. 1547. 1573. zu erſehen, daß 
das Gericht zu ſieben Eichen die Geſtalt 
eines allgemeinen Land⸗Gerichts gehabt, und 
daß auch dahin von Pommern aus, und zwar 
an das Fuͤrſtl. Gerichte, als von der hoͤchſten 
Inſtantz appelliret worden, mithin ſolches weit 
mehr als das Dorff⸗Gericht zu Profeck auf 
ſich gehabt haben muß. Gleichwie nun der 
Herr Geh. Rath von WESTPHALEN præf. 
T. I. Monument. inedit. p. 51. die Benen- 
nung der Proſecke von dem alten Wendiſchen 
Prod, proz, jus, judicium, gar recht ablei⸗ 
tet und die Meinung des feel. M. SCHROE- 
Der ín Wismariſchen Erſtlingen p. 
288. daß Proſecke ſo viel als Breſeecke von 
dem am Ende des Landes belegenen diftrict 
Breſen, Brezen ſey, ſo wohl, als des feel. 
LOCHNERS in ſingul. Meckl., ob hätte die 
Eiche des Abgotts Prono, den Nahmen der 
Prons ecke hervorgebracht, von ſelbſten weg⸗ 
faͤllt; ſo glaube ich auch die Spuren eines an⸗ 
dern Mecklenburgiſchen partieulairen bey der 
Eiche gehaltenen Dorff- Gerichts in ben Dorf- 
fe Malen eicke, heute Malexen, Maleicken, ge- 
funden zu haben, ſintemahl wohl Niemand 
daran, 
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daran, daß Mal, Malſtadt einen locum judi- 
cii bedeute, zweiffeln wird. E GcAR D ad 
Leges Salicas Tit. 2. f. 1. p. 11. GL DASH 
Rer. Alam. T. I. p. 106. scHoBiNGER 
ad vA IAN. l. c. T. III. p. 108. Diefes 
Urtheil faͤlle ich auch von der in diplomate 
n. 1248. ap. SCHILDIUM de Chaucis p. 
91. und LIN HENBROGIUN Script. rer. 
Septentr. p. 175. gedachten Stal eicke in 
Bremen, und ich begruͤnde ſolches auf dem al⸗ 
ten Wort ſtal, judicium, welches ſeine alte 
Bedeutung in den Stallariis in Norwegen, und 
in den Stallern in Eyderftäd - und Nord- 
ſtrandiſchen, præfectis judicii ſupremi noch bey⸗ 
behalten. . v. Jus aulic. Norvag. c. 50. 
HEIMRE ICH additam. Chron. friſ. boreal, 
1509. Von einer in der Algau geweſenen 
Soͤn⸗Eiche erinnere ich mich in des uA N- 
sı T11 Germ, facra geleſen zu haben, und wie: 
wohl ich den locum anjetzo nicht auffinden 
kann; ſo zeiget es doch der bloße Nahme ſchon 
an, daß ſie ebenfals zum Gerichthalten be⸗ 
ſtimmet geweſen, weil Sonen, in der Altfraͤn⸗ 
ckiſchen Sprache judicare bedeutet, daher so- 
NEORE,SONEM A, Judex ad inquiren- 
dum, x ASON IT dijudicavit, SUONoTAG 
dies judicii, beym NOTKERO und in bem ale 

ten Gedicht, Marner genannt verf. 4. 

Es naher gegen der fuonotage, 

das Gott will ſuunen alle Klage, 

auch von FR E HERO und oN AN O 
Origg. franc. L. III. p. 241, die Worte des 
: Sym 
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Symboli Apoſtolorum Allemannici, Thana 
chuin fich ift so N EN ghuelche enti tote, 
alfo überfeßer worden; unde venturus eft ju- 
dicare vivos & mortuos, Des malli in s AT- 
SECKEN in pago Selefen wird im Auszug 
einer chartæ veteris in des Herrn GRUPEN 
Difcept. & Obſerv. forenſ. p. 545. gedacht; 
des Frei - Gerichts zu BERCK ECKEN im 
Mindiſchen in GAL voEns Saxon, infer. 
gentil. & chriflian, P. II. p. 175. und des 
Hals⸗Gerichtes, welches die Grafen von Pap⸗ 
penheim in den Dorffe Geſchwende bey der 
hohen Eiche gehabt, in der Uhrkunde a. 1446. 
in des feel, struven Siſtoriſch⸗Politi⸗ 
ſchen Archiv, P. II. p. 17 1. Und für ein Der- 
gleichen peinliches Gerichte nehme ich auch das 
Goh - Gerichte to der Heng = Ecke by der 
Weſer, davon die Uhrkunde Henrici comitis 
de Homburg bey dem geſchickten Verfaſſer des 
Parergi Bottingici, in Parergis Gottingen. T. 
I. L. 3. p. 115. Meldung thut; und ich glau. 
be, daß meine Meinung daher ein nicht gerin⸗ 
ges Gewichte erhalte, weil auch vorhin das 
Cloſter Salfeldt das peinliche Hals - Gericht 
auf einer Heide, ohnweit einer großen Eiche 
geheget, woran eine eiſerne Kette geweſen, 
welche, weil man die Miſſethaͤter daran ge⸗ 
hangen, daher die Hang⸗Eiche genannt 
worden, CHRIST. SCHLEGEL de nummis 
Salfeld, Arnſtad. & Jenenf, pl. D. 5. Daß in 
der Marck Brandenburg in vorigen Zeiten ein 
Appellations - Gericht in dem Eichenwald, 
| Yan die 
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die Krepe genannt, ohnweit bem Dorffe Eich: 
ſtedt gehalten worden, zeiget der Verfaſſer ber ohn⸗ 
laͤngſt gedruckten Anmerckungen über das 
50, capitel des Richts⸗Steiges Sachſen 
Rechts not. k. p. 50. Und wolte ich übrigens. 
wohl glauben, daß die in den diplomatibus 
feculi XII. & XIII. beym LEUCKFELD An- 
tiquitar. monaſt. Dei grat. p. 49. Antiquitat. 
Blanckenb. p. 83. Jo. AN DR. SCHMID 
de nummo bracteato Henr. II. comit. Blan- 
ckenb. p. 14. 30. pauLını de advocat. 


' monaft. F. 16. p. 559. Syntagm. rer. Ger- 


man. KE TTNER hiftor. Quedlinb. dipl. p. 
340.354. SCHEID præf. Tom. IV. Origg. 


Guelph. p. 16. fe offt erwehnte placita & ju- 


dicia ad altam arborem, eitel unter oder bey 
den Eichbaͤumen gehegte Gerichte geweſen, und 
per altam arborem ſ. arborem xer efoxnv 
ein Eichbaum bezeichnet worden. Denn ohne 


einmahl zu gedencken, daß das ohnweit Lübeck 
belegene Dorff Sieben ⸗Baͤumen in dem 


regiſtro decimarum Ratzburgenſ. T. II. Mo- 
nument: ined. WEST PH AL. villa parochia- 
lis ſeptem quercuum genennet werde; ſo werden 
die bekannten Huͤgel, woſelbſt die Frieſen vor⸗ 
Din ihre allgemeine Verſammlungen und Land⸗ 
Gerichte hielten, nur ſchlechtweg Upftallbom, 
Stallbom, das ift, arbores judiciarie genen- 
net, ohuerachtet su LDius de Chaucis 
p. 90. und EmMıus hiſtor. friſic. decad. 
II. p. 74. ſ. de republ. Frifior. p. 475. be: 


zeugen, daß es brem große und ſtarcke Eich- 


Baͤume 
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Baͤume geweſen, davon man noch zu ihren 
Zeiten die Ueberbleibſel geſehen haben ſoll. Ge⸗ 
dachter EMMıus nennet fie prægrandes & 
vetuſtas, item emenſas quercus, welcher Aus⸗ 
druck die Eigenſchafft des Eich- Baums, der 
am laͤngſten waͤchſet und ausdauret, nicht weni⸗ 
ger anzeiget, als Staleicke, von fel, ftal, alt, 
.SERENIILexic. Angl. Svet. KILIAN 1 
DUFFLAE!: Etymologic. v. ftal. oder wie es 
beym sıLıo 1TAL1c0 L. III. de luco Am- 
monis in f. heißet! 
atque annofa robore quercus 
-o-.- exfiluit. 
unb beym ov1p1o L. 8. metamorphof, 
= ftabat in his anno/o robore quercus. 

Meine Muthmaßung gehet demnach dahin, 
daß ein unerfahrner Schreiber und welche ihm 
nachgefolget, aus dem alten Baum, altam 
arborem, gemachet habe. Denn in der That 
hat die Unachtſamket und der Mis⸗Verſtand 
der teutſchen und lateiniſchen Woͤrter ſich all⸗ 
hie nicht weniger wirkſam erzeigen koͤnnen, 
als unzaͤhlige andere Beyſpiele vorhanden, wo 
die ungeſchickte Moͤnche und Abſchreiber teut⸗ 
ſche Woͤrter in lateiniſche, dieſe aber wieder 
in teutſche Woͤrter umgeſchmoltzen, und da⸗ 
durch vielen thoͤrigten Meinungen bey der 
Nachwelt Thür und Fenſter eroͤffnet )! Uebri⸗ 
Aa a 2 gens 
D Dabin gebdret, je E. wenn der AUTOR Chron. 


Raſtadienſ aus der Gleve, Glevin (Spieße) 
einen Loͤven gemachet, womit Graff mm. 
«t 
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gens aber iff wohl gewiß, daß der fee. 
HOFFMANN de modo judicia privata exer- 
cendi ap. Germ. p. 9. lit. d. den fec. x E v s- 
LER ohne Grund getadelt, und fid) bey Ab- 
gebung der Meinung übereilet, daß die fo offt - 
belobte aichendinge, fo viel als judicia legiti- 
ma heißen, von Eu, Ehe, auch das Wort 
Eu, oder Ehe, bisweilen Eich, oder Auh 
ausgeſprochen werde. Denn da ſo viel richtig 
| ift, 
der Siegreiche geſtritken, ſ. SIB. MEYER in 
Anmerck. der prüfenden Geſellſch. T. II. p. 
483; Wenn DIEDERICUS von HELMSTED, 
beym SCHANNAT,UNDANONYMURBAVAR. 
ap. PEZ aus den Stuohl, Stuhl, Solium, worauf 
man die Roͤmiſche Könige nach ihrer Erwehlung ge⸗ 
ſetzet, ein dolium gezimmert, 10. pov. LE- 
VIN GERHARDI de fi&o quodam Cafarum 
elevandorum fcuto. Luneb. 1750; Wenn aus 
den Gallinis plumofis, rauhen Huͤnern, tros 
ben Huͤnern (oder Rohon , wie fie in charta ap. 
de WESTPHALEN Tom. Il. monument. ined. 
p. 2059. genennet werden, d. i. rauhen, befieder⸗ 
ten, unabgepfluͤckten, lebendigen Huͤnern) Galli- 
ne fumofz, Rauch Rod» Soͤner; wenn aus 
dem Rauh oder Rüge Graffen, comites Hir- 
furi; aus dem großen Freunde von Kindern, dem 
Halberſtaͤtiſchen Biſchoſſe BUCONE II. das 
Jsudaüden von Halberſtadt; aus dem bey 
Bingen im Rhein ſtehenden Muͤße⸗Thurm, wora 
auf man die artillerie geſetzet, (denn dieſe ward 
Muſerie und die Artolleriſten Muſe⸗Meiſter ge- 
nennet, vid. ord. fenat. Brunfv. T. III. S. R. Br. 
LEIBNIT. p. 452.) der Naͤuße . Thurm, wor- 
auf Hatto von dem Maͤuſen gefreſſen, geworden. 
SCHMINEK Monument. Haſſiac. P. I. p. 72. 
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iſt, daß auch die Gerichte unter großen Eich⸗ 
Baͤumen gehalten worden, ſo wird wohl die 
Meinung des KEYSLERS I. c. Antiq. ſept. 
p. 70. 78. wegen ihrer groͤßern Wahrſchein⸗ 
lichkeit, einen Vorzug vor derjenigen be⸗ 
halten, welche nor FM ANN geäußert. Indeſ⸗ 
ſen muß ich bekennen, daß die Gedancken des 
Herrn jo. PETER MILLER, welche der⸗ 
ſelbe dem feel. zo. GEORG. FRICK in einem 
Brieffe mitgetheilet; (vid. Comment. eiuſd. 
de Druidis populor. occident. philoſoph. P. 
II. p. 186.) ob folten bie Rüge- Berichte 
dasjenige, was die Aichen⸗Dinge, und jener Be⸗ 
nennung dahero erwachſen ſeyn, weil rue, rua, 
eine Eiche bedeute, mir gar nicht im Kopf 
wolle. Denn wer nur die alte Ruͤge⸗Gerich⸗ 
te, worinnen alles faſt auf den proceſſum ac- 
cuſatorium vel denunciatorium hinausgelauf- 
fen, betrachtet, duͤrffte wohl ehe entweder auf 
das Fraͤnckiſche Wort ruagan, rugare, accu- 
ſare, oder wie die Sachſen es ausſprechen 
Wrogen, (daher Ruagſtab, Wroge, eine An⸗ 
klage, ackio criminalis, und bey den Gothen 
Raeigia, deferre, Raegdur, delatus, Raekull, 
delator, Satan, Rogur, calumnia, vERE- 
L1us in indice Scytho Scand. v. Raeigia. 
STADEN in Erkl. Teutſther Wörter 
p. 517. Bus c Hus de reformat, Monaſter. 
ap. LEIBNITZ T. II. S. R. Br. p. 814.) oder 
aber, weil res judiciaria Germanorum omnis 
durch Fragen und Antworten abſolviret wor⸗ 
den, wie DA T de pace publ. p. 751. MY- 
Aa a 3 LIUS 
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os de Rugejudicis Sax. c. 1. f. 1. und der 
feel. Ecc An p de-interrogat. in jure faciend. 
ap. German. vortrefflich dargethan, auf das 
Wort Vragen, woraus man Wrogen, Rü- 
gen gemacht, verfallen. 
(11) S. s NOR RO in Koning HAKON 
- ADALSTEN FOSTR. Saga c. 13. p. 138. 
o DDO Monach. in oLAF TRYGGWAZ Sa- 
ga c. 24. p. 103. Die Nahmen des Huͤgels 
Trollebaralhoy, ſonſt auch Lydebours hoy, 
Leyrbors hoy, Slibarehoye, worauf ehedeſſen 
die Reichs- und Land 2 Tage in Schonen ge- 
halten und die Koͤnige erwaͤhlet wurden, 
ANDR. STOBAEUS de antiqua Scania p. 
28. KILIAN STOBAEUS de nummis & fi- 
gillis Lundenf. p. 21. warm Monument. 
Danic. L. I. c. 12. p. 88. & lexico Runic. 
p. 7. der zu dieſem Endzweck in Island be- 
ſtimmt gemefene Berg Armanfell, Jonas 
ARNGRIM de Island. gent. primord. c. 6. 
die Cimbriſche Logberge, wovon die 8 AN- 
DANAMA Saga ap. wok M lexic. cit. p. 
73. der mons judiciarius Longobardorum, 
deffen die charta LVU no vıcı Imp. apud 
UGHELL Ital. Sacra T. II. p. 1 1 8. gedencket; 
der ín legibus MALCOLMr II. regis Scotis 
C. 1. F. 2. gedachte mons placiti, find eben fo 
bekannt, als der in lege saLıca Tit. 2. f. 2. 
Tit. 57. $. 4. geruͤhmte Malberg, mallober- 
gium, deffen Nahme noch verſchiedenen Der- 
tern, als Malberch, in charta 1295. ap. MAT- 
THAEI de jure Gladii c. 30. n. x. Mal- 
| bruch 
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bruch, caſtrum antiquiſſimum in ſuperiori 
Batavia, von den daſelbſt gehaltenen gerichtlichen 
Verſammlungen und Mahlſtaͤtten angeklebet. 
Daß die Tyberge bey den Sachſen dergleichen 
entweder durch die Natur oder Kunſt gemachte 
erhabene Derter geweſen, wo (id) das Volck 
und die Dingpflichtige, theils wegen der das 
gemeine Weſen angehenden Sachen, theils we⸗ 
gen gerichtlicher Streitigkeiten eingefunden, 
zeiget BC CARD ad leg. Salic. p. 14. und er- 
giebet ſelbſt die natürliche Ableitung des Wor⸗ 
tes, welches aus Berg und thy, theo, mul- 
titudo, populus, zuſammen geſetzet iſt. Die⸗ 
fes Wort hat ſich im Hildesheimiſchen noch nicht 
verlohren, und ich habe noch aus den in a. 
1752. aus dieſem Lande unter Haͤnden gehab⸗ 
ten ackis bemercket, daß man daſelbſt unter 
die öffentliche Thie einen conventum pu- 
blicum verſtehe. Der bey dem Flecken Lehr 
in Oſt⸗Friesland liegende Pliten⸗ Berg, 
war ein gewöhnlicher Gerichts Hügel, und 
hat allem Anſehen nach ſeine Benennung von 
flictan, plithan, gerichtlich procediren, einen 
Rechts⸗Streit führen, wie in Evangel An- 
glo- Saxon. Matth. V. 40. „ And- tham the 
„wylle on dome with the PIII HAN: Und 
„ſo jemand mit dir rechten will ꝛc.“ Die 
Parlemonta, Pardehylls in Engelland verra⸗ 
then die Urſache ihrer Benennung nicht weniger, 
PONTANUS origg. franc. L. 6. c. 11. p. 
1414. als ber Warff, Werf, Liuda- werf, 
Worpene, Were, Wrpena Warf, womit 
i Aa a 4a die 
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die Gothen, Schweden und Frieſen, nach 
Zeugniß des ADAMI BREMEN S. de fitu 


Dan. p. 18. und Loc cENII antiq, Sveo- 


Goth. II. 3. p. 38. des alten Frieſiſchen 
Ruͤſtringer Land» Rechts p. 60. den 
Ort ihres concilii generalis bezeichneten. Denn 


mit dieſem von Werpan, Anglo- Saxon. Weor- 


pan, Wyrpan, Goth. Wairpan, ſtammenden 
Worte werden noch heutiges Tages im Schles⸗ 
wig⸗Hollſteiniſchen, und in Friesland aufge: 
worfene Huͤgel und die Hoͤhen, darauf meh⸗ 


rentheils die Wohnungen und Seuberge ge- 


bauet, angedeutet. Suſumſch Stadt⸗ 
Recht P. II. tit. 49. Jus IT MARS. art. 


50. 79. EIDEROS TAD. P, III. Art. 33. 45. 


STADENS P. 5, art. 16, ap. de SENCKEN- 
BERG T. VI. feled. p. 324. EGGELING 
exercit. de Chaucis p. 18. HACKMAN de 


jure aggerum c, 2. F. 13. p. 22. MATTH. 


BOETIUS de cataclyſmo Nordſtrand. p. 345. 
f NoopT T. IL ber Erläuterung der 
Holſt. Civi] und Birchen⸗Hiſtorie p. 
413. ARPE Themid. Cimbr. p.-149. 

koͤnnte hier des tumuli Walinehoug gedenden, 
bey welchem, laut ber alten Uhrkunde in FRE- 
HERI Origg. Palat, L. I. c. 6. ap. Jo. J Ac. 
REINHARD Vol. I. Script. rer. Palatinarum 
p. 107. Warinus comes ex precepto Caro- 


I ein placitum gehalten, und es würde mir ein 


leichtes ſeyhn, meine Leſer aus des Herrn Geh. 
Raths von wESTYENRHALE N Monument. 
ined, T. II. P. 27 I» Tom. III. P: 599. Tom, 
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IV- pref. p. 106. aus des LATOMI Chron, 
Mecklenb, ibid. T. IV. p. 430. wEcxrx 
Beſchreibung der Stadt Dresden P. 
IV. p. 434. 437. von Lp Ewie Reliq. 
MStor. T. X. p. 308. GLAFE v Anecd. hi- 
ftor. & jur. publ. S. R. I. illuftr. p. 272. mit 
einer Nachricht von dem uh- Berge vor 
der Stadt Kiel, von dem Jarſchen⸗Berge 
in Hollſtein, von dem in Mecklenburg ohn⸗ 
weit Sternberg gelegenen Juden⸗ Berge, 
von dem freyen Berg in den vier Baͤncken 
vor der Pforte der Stadt Borcken, von dem 
ohnweit Oſchatz in Meißen gelegenen Berge 
unterhalten, wo man in Hollſtein, Mecklen⸗ 
burg und Meißen, die Land⸗Tage, und die 
damit gemeiniglich verknuͤpfft geweſene Land⸗ 
Gerichte gehalten, wenn es der Muͤhe werth, 
fich bey einer bekannten Sache laͤnger, als ſchon 
geſchehen, aufzuhalten. Nur will ich doch 
nicht unerinnert laſſen, daß das Wort Dom 
auf bie Gerichte von den erhabenen und 
bergigten Orten, worauf ſie geheget, gezo⸗ 
gen worden, immaßen Dun bey den Celten ei⸗ 
nen Berg oder Huͤgel bedeutete, dahero Che- 
riſtadun in L. RI VAR. Tit. 5 8. F. 4. und 
beym MABILLON in ad. SS. Bened. Sec. 
V. p. 10. ftru&ura, machina , (cherifta) tumu- 
lo ( dum) impofita, ferner das Englifche ober 
Niederlaͤndiſche Wort Duren, Duynen übrig, 
welches fo viel als ein Sand⸗Huͤgel heißer, 
LEIBNITZ collect. etymol. P. I. p. 1156. 
WACHTER gloſſar. Germ. v. Dun, und da 
7 Aa a 5 das 
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das Celtiſche Wort Barn von gleicher Bedeu- 
tung; die Gerichte aber mehrentheils auf Huͤ⸗ 
geln gehalten worden, ſo hat man auch dieſelbe 
Barn benennet, Spec. Glofhrii Celt, ap. LEIB- 
NITZ l. c. p. 94, WICHT ad jus friſ. orient. 
p. 279. woraus fich. die Ableitung Bar- ſtede, 
Bare ftede, Barrahuys bey Leuwarden in Oſter⸗ 
gou, woſelbſt fich die Frieſiſchen Richter zu 
aleichem Zweck verſammleten, von felbft ergie⸗ 
bet, WINS HEIM Vrier. Chronic. p. 226. 
und wundert mich übrigens, daß weder SCHIL- 
TER Thef. Antiq. Teut. T. III. p. 85. noch 
WACHTER l. c. p. 123. noch PALTHE- 
Nis in animadv, ad Tatian. p. 289. inſon⸗ 
derheit aber der geſchickte Herr Reclor zu 
Schleswich, Jo. FRIDER. LICHT de lin- 
guarum, ſigillatim Germanice & Danice, co- 
"^. guatione, voce Barn compluribusque adfini- 
bus illuſtrata, Sler. 1753. ba fie faſt alle Be⸗ 
deutung des Wortes Barn aus den alten Spra⸗ 
chen aufgetrieben, dennoch von der angeregten 
Bedeutung gaͤntzlich geſchwiegen. 

(12) Obgleich caroLus M. Lubovicus 
-PRUS, CAROLUS CALVUS und verſchiede⸗ 
ne geiſtliche Praͤlaten in ihren Dioecefen, der 
Gewohnheit, die Gerichte auf den Kirch⸗Hoͤffen 
und in den Kirchen zu halten, die nachdruͤcklich⸗ 
(te Verbote entgegen geſetzet, wie beym AT- 

- TMAET de nobilit. p. 733. zu erſehen; fo 
ift es doch wohl ausgemachet, daß felbe guten 
Theils ohne Wirckung geblieben. Denn ſo 
bezeuget N nur die notitia judicati ex tabu- 

lario 
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lario Caflaurienfi beym du FRESNE voce 
Placitum, daß Sitredus Vice comes, & 
Guarnerius, judex, per ſingulorum homi- 
num cauſas audiendum vel juſtitiam facien- 
dam, vel deliberandam intentionem ante ec- 
clefiam, quz S. Johannis vocatur, ein pu- 
blicum placitum gehalten, ſondern es ſind 
auch die untruͤglichſten documenta aufzuwei⸗ 
ſen, daß es in Norden und Teutſchland nicht 
anders hergegangen, und daß ſo wohl die or⸗ 
dentliche Rechts⸗Pflegung darauf oder ohnweit 
felben gehalten, als auch andere actus judicia- 
les und ſollemnes auf ſolchen Plaͤtzen verrichtet 
worden. Den Beweis des erſten mag PE- 
RINGSKIOLD übernehmen, da er fih Mo- 
num. Upland. Sect. I. p. 126, von dem Ort, 
wo im Ehriſtenthum das Alldragiotha thing 
gehalten, folgender maßen vernehmen laſſen: 
Permanſit nihilominus ſub Chriftianifmi tem- 
poribus confüetudo ; ut ſtatuto tempore illo 
judicia ibidem haberentur itemque nundina- ` 
rum panegyris, quod id ipfum ex sT UR LO- 
NIDES teftimonio patet, quod exftat T. I. 
P. 476. in Olavi Haraldfoni hiftoria. Ac vero 
ſolemnis illius judicii celebritas cogebatur 
apud fani Difani patentem aulam, five tu- 
mulum forenfem juxta pomoeria veteris tem- 
pli Upfälienfis, patente fub diu, plebe co- 
ronam cingente. Und um das zweyte zu et- 
weiſen, will ich mich nur der Ohlsburgiſche 
Probſtei Statuten $. 8. in des feel. von 
GOEBEL Abhandlung de fingularibus qui- 
busdam 
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busdam prediis rufticor. in terris Brunfy. Lu- 
neb. & vicinia p. 99. 145. und ín LURI 
Erlaͤuter. des Schilters Kehn= Recht 
p. 2196. befindlich, bedienen: „Vom older 
„tobelicher Gewohnheit hebben de Herren und 
„Forſthen von Brunswich, de by duͤßer Pro⸗ 
vbeſthie tho Olſeborch tho Donde gehatt, und 
ock noch tho Doende hebben, alfo begnadet 
„den Probſthen, de Herren Paſtorn und gan⸗ 
„ßen Ambte, eine freye Kercke ſamt den 
„Rerckhove, darſulum oͤhre frye Probs 
»ftings Gerichte (es beſtehet aber felbes aus 
dem Probſte, dem Richter, dem Vogt, dem 
Dechanten und aus den Nothen oder Bey⸗ 

, ſitzern) up thoͤrige beſtimmende echte Richts 
„dags, binnen edde buten der Kercken tho hol⸗ 
„dende.“ Dieſes Zeugnis begleite ich mit 
der Stelle des T. L dieſer vermiſchten Ab⸗ 
handlung gedruckten Rechts⸗Buch des al⸗ 
ten Landes d. 1584. Tit. von Twie⸗ 
„part.“ Wor ock fübe in den Lande twiſtig 
„weren, de moͤgen de Landſchwaren (Land⸗ 
„Richter) up eren Bard Soͤffen vor- 
„dragen, ide fo den Sake, dat min Gnå- 
„dige Here Brok darin hebbe, ſchoͤlen de 
„Landſchwaren nicht handelen buthen Wethen 
„der Graben. unb Landſchwaren alle, „ Wobey 
ich denn auch nicht vergeſſen muß, daß in den 
Landſchafften Eyderſtedt, Everſchop und Le- 
holn, nach deutlicher Verordnung des alten 
Eyderſtaͤtiſchen Land» Rechts Hertzogs 
ADOLPHI d. 1272. tit. 4. in f. und des 

5 neuern 
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neuern Hertzogs Jo. ADOLPHS d. 1591. 
P. L art. 8. H. 1. die geringſchaͤtzige und keine 


herrſchafftliche Brüche nach fid) ziehende Sa- 


chen, (gleichwie im Alten Lande) von den 
Lehns⸗Leuten (arbitris juris) bey den von 
Alters her gebraͤuchlichen und gewoͤhnlichen 


Barſpel⸗Kechte, auf den Birch Zoff 


nach gehaltenen Gottes⸗Dienſt abgethan und 
entſchieden werden. f. des feel; Vice - Cänglers 
STRUVEN Exklaͤhrung rechtuͤblicher 
Worte und Redens⸗ Arten p. 99. & 
ANON YH Anmerckungen über das 
Eiderſt. Land⸗Recht MSt. ad h. l. Auf dem 
Kirch⸗ Hoffe zu Langen ward das Bau und 
Forſt⸗Gerichte gehalten, AU T o des gruͤnd⸗ 
lichen Berichts von dem uhralten Reichs 
und Koͤnigs⸗Sorſt zu Dreyeichen p. 21. 
Der proceſſus adjudicationis terre Rugiæ 
ward a. 1328. in ambitu eccleſiæ Hamburgen - 
fis entſchieden, v. chartam ap. DIE D. sCurö- 
DER im Papiſtiſchen Mecklenburg Al- 
phabet 17. Anhang 1. p. 3077. und der 
Irrung zwiſchen der Kirche Aldenburg und der 
Parochie Dalheim ſuper inciſione nemoris 
ward durch einen in Cimiterio Werflavienfi 
a. 1226. ergangenen Rechts⸗Spruch ein En⸗ 
de gemacht, de Gu DEN Vs in codice di- 


plomat. T. II. p. 49. und a. 1427. geſchahe 


ſolches in Gotha fuͤr der Capelle S. Jacobi, 
TENZEL in ſupplementis ad Sagittarii hi- 
ſtor. Goth. p. 297. ſ. Wie nun auch in dem 
Suͤder ⸗Ditmarſiſchen Flecken Meldorff das 

Noth- 
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Noth ⸗Recht noch bis in anno 1634. auf dem 
Birch ⸗Hoffe geheget worden, ſ. conſtitut. 
regis FRIEDERIC: III. d. 22. Febr. 1634. 
adjed, edit. juris Dir N ARS. Gluekſtad. p. 
147. von der Reichs Stadt Muͤhlhauſen 
aber der gelehrte Herr Syndicus BENJAMIN 
CHRISTOPH GRASHOF C. 3. $. i5. p. 
90. vorgetragen: Sane quod confuerudo fue- 
rit Mulhufz, in coemeterio templi B. M. V. 
res civiles peragendi, ex eo colligitur, quod 
in ambulacro fuper majori porta templi ex- 
ſtructa, ſtatuæ poſitæ fint, | Imperatorem 
ejusque adminiſtros referentes, eumque in 
modum adornatæ, quafi ea, quz in coemete- 
rio fierent, diligentes aufcultarent oculisque 
ufurparent, - accedit quod - inftrumentum ap- 

,  pellationis Jo. Wolff heyn - teſtetur, appella- 
tionem hanc ibi interpoſitam eſſe. Quid 
quéd adhuc hodie Magiftratus fingulis: annis 
in hoc coemeterio ante portam majorem de 
officio bene recteque gerendo præeunte Syn- 
dico civitatis, publice juret; So fehlet es 
auch ſonſten nicht an ſichern Nachrichten, daß 
auch andere a&us' judiciales & follemnes auf 
den Birch: Hoffen vollzogen worden. So 
entſagte Otto von Suanebecke in mallo Adol- 
phi comitis de Schowenburgh; . Ludingero 
de Allendorpe vice comite judicio præſi- 
dente, in pago Overenkerken ſub arbore 
prope cimiterium fita, allem Anfprud) ; wel⸗ 
chen er gegen die Schenckung gemachet, die 
fein Vetter Graff Bernhard von Poppenburg 
an 
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an das Cloſter Overnkirchen gethan hatte, laut 
uhrkuͤndlicher Nachricht in des Herrn Geh. 
Juſtitz⸗Rath s nE vortrefflichen und un- 
fein Zeiten Ehre bringenden Buche vom Aoz 
hen und Niedern Adel in Teutſchland 
p- 115. Wie inſonderheit in Hollſtein die 
gerichtliche Verlaſſungen unbeweglicher Stuͤcke 
(Selandia & Warandle) auf den Birch⸗Hoͤffen 
zu Bruͤgge, Nordtorp, Itzehre, Neumuͤn⸗ 
ſter geſchehen, legen die documenta a. 1354. 
1368. 1376. 1300. 1394. 1408. 1497. 
1490, 1562. in des Herrn von WEST- 
` PHALEN T. II. Monument. inedit. p. 69. 
71. 183. 300. 310. 477. T. III. p. 593. 
des Herrn Conſiſtorial- Rath NooDT Bey⸗ 
trägen zu Erläuterung der civil: Kirs 
chen und gelehrten Hiſtorie der Aer- 
tzogthuͤmer Schleswich und Sollſtein 
T. I. P. 4. p. 289. 306. 302. 312. und in 
IS TORII Ámoaenit. hiftor. jurid. præf. Part. 
5. dar, und in dem von demſelben Tom. III. 
ans Licht gebrachten chartulario Moellnenfi ha- 
ben wir n. 56. p. 544. ein Exempel eines 
auf dem Birch⸗Hoffe zu Moeln geſchehenen 
gerichtlichen Verzichts. Der von den Nota- 
riis; zuweilen auf den Virch⸗oͤffen ver 
richteten und ſonſt daſelbſt ausgeſtellten In⸗ 
ſtrumenten nicht einmahl zu erwähnen, wovon 
in des Herrn von SR E Einleitung 
zu oer Pommer⸗ und Kugiſchen Juſtitz · 
Siſtorie p. 48. not. 2. POLYCARP LE x- 
SER Obferv. de Landdinc jure Germanor- 
š hono- 
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honorar, $. 3. KUCHENBECKER Anal. 
Haſſiac. Coll. VII. p. 79. RUBERS Göt⸗ 
tingiſche Geſchichts⸗Beſchreibung P. I. 
p- 61. 64. SCHOE T TGENS und KREY- 
sın ss diplomatiſche Nachleſe P. IX. p. 5. 
GRUPENSs Origg. Hannov. p. 320. Bey⸗ 
ſpiele von 1213. 1236. 1376. 1288. 1295. 
1396. vorkommen, bey welchem auch ein 
fragmentum eines Hannoͤverſchen Statuti d. 
1303. zu leſen, woraus erhellet, daß der 
Rath daſelbſt entweder auf dem Marckt, 
Birch ⸗ Hoff oder in Theatro zuſammen ge- 
kommen, und dahin die Buͤrger durch die 
Bürger - Borhen. zuſammen beruffen: Item 
quemcunque Burgenfium conſules per nun- 
tios vocari ſueverunt, & ſi nuntius per quem 
vocatur Burgenſis ipfum invenerit, & fibi 
locutus fuerit, ut eat ad conſules, fi ille in 
continenti ad ipfos non venetit five in thea- 
tro five in cimiterio. congregati fint, vel ubi- 
. eunque loco fimul fuerint pandabitur per fo- 
lidum, In den Hollſteiniſchen Uhrkunden und 
gerichtlichen Nachrichten geſchiehet auch der 
Eyde auf den freyen Varckhove oͤffters 
Meldung, immaßen ich nicht nur zwey a. 
1648. und 1629. bey den Wilſterſchen tod- 
ding abgeſprochene Urtheile bey der Hand ha⸗ 
be, in welchen dem Bekl. der Reinigungs⸗ 
Eyd auf feinen freyen Kirch + Hoffe zu 
ſchweren, zuerkannt worden, ſondern auch 
in dem fo genannten Holſten Land - Recht 
oder Lod dings formul folgende merckwuͤrdige 
Stelle 
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Stelle gefunden, welche fub rubro” Wo man 
een Geb andingen mte, alfo lautet: * Dar Seb. 
„ſcholde he over 6. Wecken tho NMordtoͤrp 
vop den Barckhove dohn., Ferner, ſub 
rubro: So eener eenen, Eed dohn ſchull mit 
den 5. und 12. He ſchall twee uth den vilfen 
„opholden, und ibt ſchall over 6. Wecken hier 
„in der Ding -Stede edder vor den Varck⸗ 
„hove een rechter Eed heten. Gleichwie nun 
dieſe Worte aus der Anmerckung, welche der 
Herr Juſtitz Rath von CR 0 N HELM in dem 
gten Capitel feines ſo wohl gerathenen Hiſto⸗ 
riſchen Berichts von den alten und 
neuen Rechten, und Gerichten in Sol⸗ 
ſtein, welcher dem corpori. ſtatutorum & le- 
gum provincialium Holſatie voran geſetzet ift, 
eine feine Erlaͤuterung bekommen, indem der 
Herr Juſtitz⸗ Rath p. 129. f. anfuͤhret, daß, 
wenn noch heutiges Tages in den Lodding eine 
Parthey den Eyd ſchweren ſoll, der Ding- 
Vogt ſolchen abnehme, und zwar daſelbſt, wo 
man uͤber das eiſerne Trall⸗Werck auf den 
Birch Soffe gehet, dergeſtalt, daß der 
Vogt auf ber einen, der andre aber fo ſchwe⸗ 
ren ſoll, auf der andern Seite des Trall⸗ 
Wercks ſtehen muͤſſe: So folte ich auch glau⸗ 
ben, daß die Abnehmung der Eyde auf den 
Rirch⸗Hofe hiebevor in Ditmarſchen ge- 
braͤuchlich geweſen fyn müle und daß ber feel, 
RACHEL in feiner: Ditmar ſiſchen Srepe, 
fo der Herr Cammer Rath vig THEN in 
der Beſchreibung des Landes Ditmar⸗ 

B b b ſchen 
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ſchen p. 96. aus ſeinen geſchriebenen Papie⸗ 
ren anfuͤhret, Pananf ; gelle „wenn er 
ſchreibee : 


Wenn ſo vor dat Varſpel chen, 
Und thoſammen ſick vereeden, 
»Marten hefft den grote = Ren 


Bey dieſer Betrachtung führen mich iili Ge: 
banfen in nod ältere und in diejenige eiten 
zuruͤck, da in unſerm Vaterlaͤnde die en 
Eide fogar in der Birche *) (weil die reli- 
quide SS., worauf man geſchworen, daſelbſt 
verwahret wurden) abgeleget ſind. Wie ich 
mich nun zu dem Ende der in Synodo Dingol- 
Ning ica ap. de LV DEW IE deprineip. S. R. I. 
poteftate in facris geſchehenen Verordnung er- 
innere: Qui fuper predi&e pugne , quod 
Camſvie dieimus, Peralta judicio, k fimili 
STAT vin- 


ki, thiseilas er Re flde qid) bey denen Altären, 
j welche in den mallis publicis pro tribunali co- 
mitis aufgerichtet waren. Wie aus dem Appen- 
dice formularum MARCVLPRL c, 2g. abzuneh⸗ 
men: Notit ia, qualiter et quibus praeſentibus 
veniens homo aliquis nomine illi, in pago illo, 
in loco, quod dicitur ille, in nallo: publico, 
ante ipfo comite illo vel aliis bonis hominibus 
ui fübterfirmauerunt ,. pofita manu ſua "fuper 
SS. alterio fan&o illo fic iuratus dixit. und 
vielleicht find nachgehends hierzu die in den Natbs⸗ 
Haͤußern angelegte Capellen gebrnuchet worden, 
; eres Hr. ee GRASHOFIN Orig $g- Mul- 
Aui 2 y 


~ 
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vv indiga erigere contra gnemcunque prefum- 
pſerit, facramentum ; quod ante id ‚dieitur, 
guret in ecclefia cum tribus nominatis Sacra- 

mentelibus; deßgleichen, daß ſich die charta 
ſacramentalis . barbara „welche erer den von 
NON To aus Licht geſtellten formulis An- 

«| dagevienfibus fishes, alle anfangas Juve Su 
cramenti qualiter & quos prafentibus ingreſ- 


War 


reeht verſtandene Stelle, wo des juramenti in 
Haralo gedacht wird, hieher gehöre: Quodfi 
poſtquam ad eum, (ſervum) ignem applicue- 
rit, fuga lapfus, fuerit, ad placitum veniens 
cum tribus teftibus in harako. con jupgt, quod 
fervus ille, quem ad ignem reprefentare de- 
buerat, ‚extra ejus voluntatem fuga dapfus fit, 
Denn daß unter dem Haraha punt oder 
„Tempel verſtanden werde, meine ie desſals 
außer Widerſoruch zuſeyn, weil die Par ze eo. 
rum edes in der EDDA e in 
wan we Horus e e 
nannt werden, VERELIYS in notis ad Her 
. DYKMANN obler- f 


B à B 


vat. philolog., circa nomina Sala, Uplalz, Eki 


* T 


la, Harg, Aklby in Biblio Species, le, 
Ay n.. siokaxER in iatrodiad Antiquit 
| : Ba hypes -' 


* 
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"^ Uhyperbor. Gothic. p. 25. Dahero in der vo- 
ODE Sp AUfliróphgd. .. 1 
FHilluſt aeſar a idayelle 

° "Their ad Horg og hof hatyrhbrudir 
Conveniebant Afe in Idæ campo! 
Qui lararia & fana. alte exftruxerünt. 

Und wie die Angel⸗Sachſen und Franken fola 

che in ihrer Sprache Hearge, Hearlige; Hearh, 

Harur, Charuga, Haruga ausgedrucket, » E N- 

soN vocabul. Anglo-Saxön. h. v. SOMMER 

di&tionar. Anglo Sax. h. v, DIECMANSpec. 

annor ad Rhuban. Maur, p. 93; fo madet 

es ſich zu der gröften Wahrſcheinlichkeit, daß 

ſolche Bedeutung von horgr, haugur, Hearth, 

“Jucus, (woher, nach Ec CAR Ds- de origg. 

Germ. p. 85. Meinung, der zwiſchen Helmſtedt 

und Marienthal gelegene Wald Ekerckling ge- 

nennet ſeyn ſoll,) hergenommen fey, welche in 

den aͤlteſten Zeiten, wie oben erwieſen, ſtatt der 

Goͤtzen⸗Tempel gedienet haben. Wem wird 

aber dieſes alles Wunder nehmen? Sind doch 

die Gerichte wohl ehedeßen ſelbſt in den Kirchen 

gehalten worden, und liegen nicht davon uͤber⸗ 

; inue Beweisthuͤmer aus den Uhrkunden 

beyn Herrn von WESTPHALEN l. c. T. II. 

p. 69, 187. 390. und dem Continnatore an- 

valium Monafterii Elienſis ap. n EN R. WH A R- 

TON Anglia Sacr. T. I. p. 569. vor Jeder⸗ 

manns Augen: Venientes predi&i Epifcopi 

& Archidiaconus, comitantibus eum eis fra- 

ve Roberto Soultoun, Saeryſta Elyenfi & 

liis viris valentibus apud Manfeld in diem 

up did: pre- 


v. — Gottesgel. ** 


refixum , in eccleſſa parochiali eiusdem vil- 
le hdmi. Et Dominus Archidiaconus ju- 
dex ad premiffa depuratus, per præconem 
fuum fecit proclamari, ut fi quis ibidempre- 
fens eflet, qui contra Thomam de Lylde Epi- 
fcopum Elienfem objicere vellet, quod in di- 
&am fibi purgationem Canonicam admitti non 
debeat, & objiciat, fi quid habeat in hae par- 
te objieiendum & dida fua admitterentur & 
per viam Julie difcuterentur. Und alfo 
wolte ich auch mir dem feeligen D. HENR. 
-MuHLIO comment. de veris genuinisque | 
natalibus T'eutonicz vocis Kirche p. 60. feq. 
gleicher Meinung feyn, daß die Cathedral-Rir- 
che daher den Nahmen der Dom- Kirchen ers 
halten, weil in den dabei gemeiniglich erbaue⸗ 
ten Capitel- Stuben die ad forum ecclefiafti- 
cum gehoͤrige Sachen eroͤrtert und ve i ; 
wurden. 

(13) Denn wiewohl bisweilen es die Noth er⸗ 
forderte, fid) gegen der Sonnen⸗Hitze und den 
Regen unter einem Verbecke zu bewahren, Ca- 

pitul. cAROLI SAL VI Tit, 39. c. 12. ap. 
BALUL T. II. Capitul, reg. Franc. p. 1143. 
fo verlohren doch die Gerichts-Pläge nichts an 
ihrer außerlichen Einrichtung, ſondern ein bloßes 
Obdach, von Holtz, Straͤuchen oder Leinwand 
war zu dieſem Endzweck ſchon zureichend, da⸗ 
hingegen die Seiten offen bleiben muſten, da⸗ 
mit das verſamlete Volk oder der Umſtand die 
Richter (eben konnte. In lege s ALI ca tite 
XI. $.£ wird die Thenca Pon 'teXaca, pla- 

Bbb citum 
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eitum conre&um, dem placito fub dio entge- 
gen geſetzet s c pr, T ER Thef. Antiq. Teut, 
T. II. p.223. Die Frieſen nannten derglei⸗ 
hen Gerichtshaͤuſer Lich, Leerh, Lide, 3, E. in 
den Broekmer Landrecht n. 213. Sa 
kiafarh Brokmen thet to enre kere theret nen 


fele Lich ne mote weſa binna Wibaldinga 


Sterſpele bi achta mercum and bitha huſe. 

d. i. „So erwehlen die Brockmannen dies zur 
„Willkuͤhr, daß keine mehre tithe (Gerichts- 
„ Haͤußer) ſeyn ſollen innehalt des Kirchſpiels 


„ Weibaldbuhr, bey Giraffe von 8. Mark und 


^a 


» Abbrennung des Hauſes „„ zur deutlichen 
Anzeige, daß ſolches zur Bequemlichkeit ange⸗ 


legtes Gebäude nur in einem bloßen Verdeck 


beſtanden, immaßen Lith, Lid, Hiid und wie 
es in Angel⸗Saͤchſiſchen geſchrieben wird, Lech 
ein Obdach, einen Deckel, womit man etwas 
bedecket, anzeiget, GUIL. GAM BDEN US 
in Britah. p. 102. ſ. FR. ju N Is gloff, Go- 
thic. v. Eitha p. 236. wACHTER gloſſ. 
Germ. p. 977. woher man in Nieder⸗Sach⸗ 
ſen das Wort Kros⸗Lid, Krug⸗Deckel bei- 
behalten, welches, um nur es beilaͤuffig zu er⸗ 


innern, der Herr RICHEY in idiotie. Hamb. 


P. 152. wohl nicht recht von Lid, Glied, weil 
es feine: Gewende habe, abgeleitet. Derglei⸗ 


chen Obdach oder portieum zu Salfeld, wor- 
unter man zuſammen gekommen und Gericht 
gehalten, fuͤhret so TER in gloſſ. v. Lid 


an: Lid porticus Salfeldie in foro unter der 


=} Liden, fich auf des VE n Et 11 indic. Scytho 


dd ſcand. 


* 
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fënd, beruffend, woſelbſt Lidur per porti- 


eum tectum, columnis impofitum erkläͤret 
wird ſ. von wicur in der Vorrede des 
Gſtfrieſ. Landrechts p. 105. Ich zweifle 
auch nicht, daß das in der Uhrkunde beym 
.  poTGIESsEm de flatu fervor. II. p. 249. 
erwehute Dorff bey dem Lyt, dag Salhufe ` 
genannt iſt, von einem dort geſtandenen Lyt 
oder Gerichts⸗Obdache den Nahmen bekommen, 
maßen das Salhufen dieſer Muthmaßung allez 
wege zu Huͤlffe kommt, indem bekannt genung 
iſt, daß in alten Zeiten die Gerichts Plaͤtze 
und curie Saalen gedannt worden. Ferner 
heißet Laubia, Laupe, Loo, Lee, Lovia, 
Louba, Loibia, Loybe, Lewia, Loybe, 
Lohn, Lobia, Lobium, Laubum, Laupium, 
welches AL TIN G. in notit. Germ. infer: P. I. 
p. 56. pro loco edito, DUFFLAEus in Di- 
Dion. Teut h. v. MUSHARD in monument. 
nobilit. antiq. famil. ord. equeftr. Bremenſ. 
p. 3 . vor einen niedrigen Ort (Leegh) 
irrig erklaͤret, nicht allein Sylva & nemus um- 
broſum, wie in acis Ezonis, Mathilde & Ri- 
chenſæ T. V. AN. SS. APEBROGHIIc. 3. 
n. 20. & chartis ap. SCHAN N A'T: Vindem. 
litterar. coll. . p. 106. 108. HAHNIUM 
collect. Monum. ined. p. 72. regiſtro feudo- 
rum cceleſiæ Mifnenfis ap. scHo ET TGEN 
hiftor. Würcenfi append: docum. p. 45. PAv- 
LINI Annal. Iſenac. p. 9. (woher ſich einige 
einen Waldgott Loe genannt eingebildet, 10 K. 
DIET. VON sT EINEN Perſuch einer 
Bbb 4 Weſt⸗ 
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weſtphaͤliſchen Geſchichte, beſonders 
der Graffſchafft Marck P. I. e. 8. p. 57.) 
ſondern auch ein mit Zweigen und Laub, Angl. 
Sax. leaf, Franc. loub bedeckter Gang , vid. 
PVCIRELLvM in Ambroſian. Bafilic. p- 
1164. 1169. 1170. SANJULIANVM in 
Cabilone p. 352. HELL Ital. ſacr. T. IV. 
p. 1090. T. V. p. 520. T. I. p.851. MAN- 
TELIVM hiftor. Loffenfi p. 273. Gu A Lv A- 

X NUM Flammae ap. MURATOR S. R. Ital. 
T. XII. col. 1015. ROLAND, PA T Av. ibid. 
T. VIEL c. 270. ober eine cafa, tugurium 
frondibus et ramis arborum contextum, 
,SCHERTZIvs in notis ad Willeramum 
T Daß aber in ſolchen Lobiis (Lauben) ante 
curiam, ante caftrum, ante portas ehedem 

- gerichtliche und ‚andere. öffentliche Handlungen 
auf eben die Maße, wie REINHARD de ju- 
dicio foreſtal. Germ. Sect. 3. C. 7. p. 139. 
von den fub operculis ex frondibus confettis 
gehaltenen Markten, Gedingen und E. OF BER 
de Burggrauiis Orlamundanis: p. 56. b. not. 
von dem in einer Huͤtte von Mayen neben dem 
Rathhauſe zu Orlamuͤnde vorhin gehaltenen 
Burg⸗oder Land⸗Gerichte, bezeigen, gepflogen 
worden, erweiſet die in des Herrn Confiftorial- 
Raths GRUPEN origg. Hannov. p. 320. an⸗ 
gezogene charta Gerhardi nobilis viri advocati 

de Monte a. 1297. in f. A&a hec ſunt ante ca- 
ſtrum noſtrum ſub Lobio, desgleichen das von 
demſelben angeführte alte Hanoverſche Sta- 
tutum d. 1312. 1412. „De Rad old und nye 

; ; „und 
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„und de veertig Schwornen hebbet dyt gheſath 


„vor der Stadt⸗Recht und lethet dat Kuͤndeghen 


„von der Lowene des Sonnabends, da de 
„ nye Rath erſt na ben twelfften Kundeghende 
„wart dis vorferenenen Jahres., So war 
auch dergleichen Verkuͤndigung der Stadt Sta- 
tuten von der Laube in Göttingen üblich, 
beſage der alten Goͤttingiſchen Statuten in fin. 
Iſtud ſtatutum de fartoribus, ut fequitur , eft 
intimatum ge Zobio a: Dn, milleſimo 
CCCLXXIX, dominica proxima ante nativita - 
tem Chrifli... Von bem in Goßlar unter die- 
ſem Nahmen befanten öffentlichen Orte zeuget 
das Goßlariſche Stadt Recht ap. t ETB- 
NI TZ T. III. S. R. Brunſu. fub rubr. von 
Overhure n. 2. in verbis: „Wo eynen in 
„Overhure, (dieſes war bey den Sachſen ein 
„modus coercendi contumaciam) bringen 
„ Will, de ſchall deme Voget bidden, dat he 
„ fyn Bodel hete, dat he dat Cruze up dat Hus 
»flecke, unde ſchal one un der Louez, alfe 
„men de Klock Luder, in Overhure kundi- 
„gen laten. , Die Laube oder die Lobe 
und deren ehmahligen Gebrauch zu Muͤhlhau⸗ 
fen beſchreibet der Hr. GRASHOFF Origg. 
Mühlhauf. Se&. I. c. 3. §. 8. 107. alfo: Dici- 
tur curia haec in antiquis chartis Prætorium. 
Latus eius, quod ad Septentrionem fpeltar, 
& quidem inferius tabulatum, diveríos arcus 
confornicatos ceteroquin apertos, qui tamen 
nunc novo quodam edificio exſtrutto tegun- 
tur. Sunt hi arcus forfan porticus ille , quz 
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antiqui Germani Lobia vel Lauben nomina- 
bant, quæ ante portas, caftra vel curias eum 
in finem conftrü£ke erant, ut judices jus red- . 

^ dituri, fub iis ablimbribus & folis calore de- 
^^. fenderentur, atque ſtatuta convocato populo 
prelegereatur. Von den Kayſerlichen fand- 
Gericht auf der Laube zu Hagenau fiche we n- 
NER T. VI. EVIL MAN. in Symphorem. ca- 
mer. c. 8. n. 7. Und zu ebren dieſer Abfiche 
wurden auch bisweilen Gezelte gebrauchet, vid. 
chart, Barnimi a. 1265. ap. FRI D. VON 

| pREGER in Cod. dipl. Pomer. T. I. n. 355. 
p. 467. GOBELIN. PERSON AM Coſmo- 
drom. stat. 6. c. 70. ap. M EIUO M. S. R. 
Germ. T. I. p. 288. RADEwıc UNA de ge- 
ftis Friderici Imp. L. I. e. 1. welche auch peuz 
tiges Tages in Sachſen bei Hegung der Rüge- 
Gerichten, und in Island, wenn daſelbſt das 
jährliche Land⸗Gericht (Oreraa al ting) gehal- 
ten wird, nicht abgekommen ſeyn ſollen. m v- 
ius de. - Rugejudic. Saxon. c. 2. 6. 9. p. 36. 
Axon der Zufäge zu der Anderſoni⸗ 
ſchen Beſchreibung von Island g. 49. 
p. 338. Uebrigens ſchließe ich aus dieſem al- 
len, daß die Raths⸗Häuſer der Städte nicht 
gleiches Alters mit denen Städten ſelbſt, oder 
doch nicht die Aitefte Gerichts ⸗Staͤdte derſelben 
geweſen ſeyn, und man moͤgte wohl glauben, 
daß diefe darum eben Curie genannt worden, 
weil fie, an ſtatt der alten zur Juftiz- Verwal- 
tung befriedigten Gerichts Plate unter den freyen 

; folimut; oder curiarum gekommen find: 


i (14) v. 
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(I) Vise uwa nz de ferie provocationum ins 
cauſis ad jus Suerinenſ. dirimendis. 

(15) Und in Waheheit war dieſes die Urſache, 
warum die Kirchen und Kloͤſter in den Wal⸗ 
dungen und an ſolchen Oertern, wo das Volk 
gewohnet war die Götter zu verehren und den 
heidniſchen Gottesdienſt zu verrichten, angele⸗ 
get, und warum auch wohl die heidniſchen Göt- 
ter⸗Tempel den wahren GOtt und den Heili⸗ 
gen gewidmet worden. Denn ſo geſchiehet nicht 
nur in dem vor die Ratzeburgiſche Kirche aus⸗ 
gefertigten diplomate. HENRICI LEONIS 
2. 1158, ap. PFEFFINGER hiſtor. Luncb. 
P. II. p. 673. KLüvEx Beſchreib. des 
Herzogth. Mecklenb. P. I. p. 355. DE LU- 
DEWI Reliqu. Manuſer. T. VI. p. 237. 
der eceleſiarum per totam Sadelbandiam in 
fylva fundendarum Erwähnung, ſondern wir 
wißen auch aus dem No N YNο Presbyte- 
re S. Martini ap. Traje&inos in vita S. Bo- 
nifacii C. I. ap. BOLLANDUM Ach SS. 
ad V. diem Menſ. Jun. or HñOL ON UM in 
vita S, Bonifacii L. I. c, 22. und aus des w I N= 
ckELMAN NI Seßiſchen Chronic. P. II. 

c. 12. daß S. Bonifacius an eben dem Orte, 
wo die von den Heßen verehrete und von die⸗ 
ſem Bekehrer der Sachſen zerſtoͤhrte Eiche zu 
Geismar -geſtanden, eine Capellam S. Petri er- 
bauet; auch Kayſer Henricus Auceps auf den 
Havel⸗Berg vor Alt⸗Brandenburg den praͤch⸗ 
tigen Marien⸗Tempel, da die Heiden vordem 
dem Goͤtzen Triglaf gedienet hatten, aufgeſuͤh⸗ 

i Viu fe 
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ret. SAMUEL LEN T7 diplomat. Geſchich⸗ 
te von Havelberg Sec. X. p. 2. besoleicen 
aus dem fragmento. Chronici Bardevicenfis 
ap. LEIBNIZ S. R. Br. T. Il. p. 216. daß 
auf den Platz eines bei Lüneburg geſtandenen 
Abgottes der Grund zu dem Kloſter S. Matie 
und Michaelis geleget; aus dem ANDREA 
RATISBEONENSI aber de monaſteriis 
Germ. ap. scHit ver T. II. Thef. p. 73. 
daß das Kloſter S. Emerani in einem ohnweit 
Regenſpurg gelegenen luco , quercubus con- 
fito, Bojariæ civibus facro & venerabili, an= 
gerichtet werden. Wie nun auch worm Mo- 
nument. Danic. L. VI. p. 489. vermeldet, daß 
das in Norwegen im Kirchſpiel Hollen, Land⸗ 
ſchaffts Tillemark in einen hohen Felſen einge: 
bauene Goͤtzen⸗Hauß, bey Pflanzung der chriſt⸗ 
lichen Religion, in die Michaelis-Kirche verwan⸗ 
delt worden; auch s NOL RRO in Olaf. Heli- 
ger Haraldfon Saga c. 133. und Harald then 
Hadrages Saga c. 36. beglaubiget, daß Olaus 
S. auf den Tingwall, wo man im Heidenthum 
viele Abgoͤtterei getrieben, eine Kirche angele⸗ 
get; "übrigens des Herrn Biſchoffs vo N T- 
orrıDanı Hochwuͤrden hiſtor. Dan. eeelel. 
P. I. p. 163. verſichern, daß der Brunnen zu 
Thiſenwelde welcher der heil. Helenæ dedici- 
ret worden, vorher einem heidniſchen Goͤtzen ges 
widmet geweſen: ſo ſolte ich wohl gedenken, 
daß die Holſteiniſche Kirche Eichede, Eckee 
das Andenken einer daſelbſt geſtandenen heili⸗ 
gen "e aufbehalle, geſtalten ſo viel qx 
ut, 
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it, daß die neu bekehrte Vorfahren unter vie⸗ 
len andern die Hochhaltung der Baͤume, in⸗ 
ſonderheit der Eichen, mit ins C riſtenthum ges 
nommen, H ARDUI NUS ad Plin. XVI. 95. 
MELLIN” Suevia gentil. p. 34. K Y RA N- 
DER Annal Auguft, Treviror. P. III. p. 36. 
SAGITTARIUS antiq. gentiliſ. Thuring. L. 
I. e. 3. dergeſtalt, daß nicht allein in capitu- 
lari a. 789. T. 1 I. P. 235. ap. BALUL und 
von RHEGI No: de difcipl. eccleſ. L. II. p. 
210. 143. edit. BAL UT. gegen die vota ad 
arbores geeifert wird, ſondern auch in Preußen 
und Mecklenburg, zu Zeit des Pabſtthums, nach 
der dem S. Jodoco geheiligten Eiche ohnweit 
dem Schloße Labiou, ſodann nach der 8. Ma- 
rie gewidmeten Linde zwiſchen Reſel und 
Beislaff, HARTE NOCH diſſ. hiſtor. XIV. 
6. 13. THOMAS CLAGI us de Virgine 
Lindenſi S. Linda Mariana; nach dem bey 
Strasburg liegenden Ort zur Aich genannt, und 
nach dem daſelbſt in einen Eichbaum geſchnit⸗ 
tenen Altar, laut ner z oc s Bericht in Chron. 
Allati L. III. p. 12 vielfältige Wahlfarthen 
geſchehen; ja auch die Ditmarſen die große 
Eiche bei Henſted lange hochgehalten, und aus 
ihren Zweigen noch um a. 15 56. præſagia de, 
fatis genommen. 10. ADOLPHIDES in hi- 
itor, Ditmarſ. MSta L. I. fol. 2 13. ja was mehr 
ift, 10. GABRIEL DOMETER in T. II. der 
Hamburgiſchen vermiſchten Biblioth. 
P. III. p. 388. aus beglaubten Nachrichten 
anu, „daß die e We der 
Kreutz⸗ 


* 
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"aa Kreutz und Kronen⸗Baͤume in der Graſſchafft 


Dannenberg erſt nach der a. 167 f gehaltenen 
allgemeinen Kirchen ⸗Vilſtation ahgeſchaffet wer- 
den konnen. Ich ſchließe auch hieraus, daß 


die entweder auf den Bergen oder in; dicken 
Waldungen ſtehende, oder auch ſonſt mit alten 


"Bäumen umgebene Kirchen eine glaͤubliche 


Anzeige eines daſelbſt vordem geweſenen Gi» 


ßen ⸗Tempels machen, maßen wohl die Urſache, 
welche einige Landes⸗Herren, nach dem Exempel 
Sr, ietzt regierenden Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel, veranlaßet, die 
Kirchhoͤffe, um die Kirchen gegen Wind und 
Wetter, auch gegen Feuer in Schutz zu ſetzen, 
mit Baͤumen beſetzen zu lafen, wozT ERECK 
im kurtzey Begriff Braunſchw. Wolf 
fenb. Landes⸗Geſetze p. 416. wohl in dic- 
ſen Zeiten, nicht vorgewaltet haben kann. Daß 
aber vor den heidniſchen fanis dergleichen große 
heilige Baͤume geſtanden, kann ſchon aus den 
Exempel des vor dem templo Upfalæ geweſe⸗ 
nun großen Baums unbekanter Art, ohne vie- 
llellumſtande erwieſen werden. R NRMENAIUs 
de templo Upfalæ indololatr. per ſeptentrio- 
sun gem fede c. 2. F. 2. P. 20. VERELIUS 
3 epitem. hiſtor. Suco Goth. L. I. p. 8. ER 1- 
U €US Urs AL, L. I. hiſtor. Sueo Goth. P. 2. 
Und ſo find endlich wohl unfre mit Mauren und 
Steinen; umſchloßene Vorhoͤffe der Kirchen, 
oder die Kirchhoͤffe, vermuthlich beibehalten, wor⸗ 
den, weil man bey den Goͤtzen⸗Tempoln die Ki- 
dur vorgefunden, PERYAGSKTIOLD Monu- 
N ment. 
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ment. Upland. p. 243. welche bey den fanis 
HBiarmenſium, Ballduri in Norwegia) dem fino 
numinis Halogenſis und des Thorolf Moftrars- 
Mi kegii inlslandia, ux pote ſeptis & macerie inclufis 
in des ST URLAÄUGTSTARFFAN NT hiſtor. 
e IS. SN ORRO NE hiſtor Oi S. 6:43. . 
Biſtoria ERIDTHIOVII FRANCKKNERI 
c. 10 LO. TREGUES. sA GA e. E40. und 
dert kfERBYGGIA e. 4. bemerket werden. 
(16) Aller Vermuthung nach haben dioſe Gewohn⸗ 
heiten nach der Zeit um ſo mehr Eingang ge⸗ 
funden, je mehr Bequemlichkeiten und Bor: 
{heile man dabey gefunden, wenn die Gerichte 
unter freyem Himmel, auf Bergen und auf den 
Kirch⸗Hoͤffen, und uͤberhaupt an ungeſchloßenen 
Otten gehalten wurden. Denn da infonterheit 
bei den Landdingen, Godingen, und Grenene 
Dingen alle provineiales, malleafes 3 eneio, 
; exercitus: cujusque: pagi & provinciæ erſchie- 
nen, und jederman den Zugang haben konnte, 
ſ. chart. a. 12. apud s A HOH T hiftor, 
ecclef. Hamb, P. I. Vol. I p. 648. M ETCH EL- 
Beck hiſtor. Friſing. P. II. p. 64. Ec- 
MANN hiflor. Anhalt. T. V. L. 2. e. 1. P. 7 1. 
GOLD AST.-Antiquit/ Allem. T. II. E. I. p, 
58. AUTOR vit MEINVERCI' dp.LETP- 
NITA T. I. S. R. Br. p. 3230. Leges s c a- 
NIAE VII. I. THORGR. HAYARDSON 
Saga c 40. AUTOR. hiftor. Elienfis ap. TH. 
'GALE Script. rer, Britann. T. I. p. 469.47 l. 
275, fo war es wohl nicht möglich), eine ſolche 
Menge Leuthe in einen Geh aude zu berfammlen. 
th 89g CMM Hier 
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Hiernaͤchſt erforderte die teutſche Treue, alles, zu⸗ 
mahlen die Solemnitzeten, öffentlich unter freyem 
Himmel und alſo vor jedermanns Augen zu be⸗ 
gehen, und in dieſen Betracht war es freylich 
nicht unangeleget, daß die Richter ſolche erha⸗ 
bene Plaͤtze einnahmen, oder fich dergleichen von 
der Erden erhoͤhete Geruͤſte zurichten ließen, 
weil ſonſt der Umſtand den Richter weder 
ſehen noch vernehmen koͤnnen. In dem alten 
Schleswichſchen Stadt⸗Recht p. 1150. 
8.103, wird das Gericht, welches der Vogt 
ehedeßen auf öffentlichen Straßen gehalten a 
loco eminentiori die Brutbeck geheißen, denn 
brud bedeutet viam, ſemitam, und beck locum 
editiorem. Man kann ſolche wohl gerichtliche 
Schau Platze nennen, und fie werden auch in 
dem Hanno verſchen Statuto d. 1307. bey 
dem Herrn GRUPEN Origg. Hannov. p.319. 
alfo genennet: Dummodo querimonia ad con- 
Jules in zbeazro ſedentes deferatur, desgleichen 
in charta Olrici comitis de Regenſtein, beyn 
Herrn Geh. Juftizz-3tatb sc HEID in Siſto⸗ 
riſchen diplomatifchen Nachrichten von 
dem hohen und niedern Adel in Teutſch⸗ 
land, p.817. Venientes in villa Holtemne, 
Ditfurde in Theatro ibi, quod vulgo sp EL- 
nuss“) (oder auch, wie es in dem Rodhei⸗ 
5 mer 


) Da bei den Angel⸗Sachſen, Gothen Sal, Spel fer- 
monem, ſpillon, ſpellian narrare, und in der 
Zuſammenſetzung car/pel concio, hig ſpel para- 
bola , Spelbos, liber homiliarum heißet, MARE- 

; SCHALLUS 
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mer Marcf-Inftrument d. 1454. ap. So HAZ 
MANN de jure & judiciis communitat, ap- 
pend. p. 1. heißet, Spiellhauf worunter das 
Maͤrcker Geding zu Rodheim gehalten worden) 
dicitur, comite Sitrido fratre noflro, indicio. ~ ` 
præſidente. Ein ſolches unter freyem Himmel 
errichtetes theatrum judiciale wird in der legen- 
da S. BONIFACI ap. MENCKEN, S. R. 
German. T. I. p. 846. et TEN ZEL ſuppl. 
ad sT T. hiftor. Goth. p. 532. (woraus 
der Verfaßer des Chronici ap struvium 
in hiſtoriſch⸗ politiſchen Archiv. p. 262. 
gefchöpffet,). beſchrieben: In ſituatione agro- 
rum ville Elpleben prope Geram ſunt duo 
manfi terrræ arabilis, quorum poſſeſſor ſtruere 
debet. temporibus debitis tribunale illud, cum 
afferibus a retro & ambabus lateribus in 4lti- 
tudinem quod iudex, cum aflefloribus fuis pof . 
fint videri a capite ufque ad ſcapulas. In- 
troitus verfus orientem apertus, claufus tamen 
cum peſſulo & obice, ne indomiti equeftri 
aur infoliti, vim aut violentiam ſuam impro- 
viſe exercere valent, . Cuſtodiri hujusmodi 
introitus deber per eum, eui judicialiter ad- 
judicarum fuerit. . Abbas montis S. Petri Er- 
ài fordiæ, 
SCHALLUS Obſerv. in verf. Angl. Sax; Evang. 
P- 509. SOMNER et. BENSON diction. Angl, 
Sax. v. Spel auch TATIANVS harm, XXII. 4. 
bewähret, daß die Franken evangelizare durch 
Godſpellon (Isl. Gudfpiall, Angl. S. Godfpel- 
lian, Goth thiutſpillon) ausgedrucket, jo wird 
ſich die Ableitung des Pn von ſelbſten finden. 
Lee 


N 
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fordie, adminiſtrare tenerur dorſalia & tapeta 
cum quibus judex cum fuis federe debet. Ind 
fo glaube ich auch, daß die Srapulz, und Pfal⸗ 
tzen, von ſolchen zu Haltung des Gerichts auf 
Pfahlen erbaueten Geruͤſten ihren Nahmen be- 
kommen.  Pallentia heißet in der Uhrkunde 
ap. FREHERUM origg. Palat. II. 8. p. 280. 
ſupremum judicium, 'Palinzhus das præto- 
torium Pilati beym o TERIDO L. IV. c. 20. 
V. 5 . 6. 3 , 
Ther bifcot Kaiphas was thar 
Joh then Henrizoho in war 
Giang er felbo in genin uz 
Thar zi demo Palinabus. 
Die Pfaltz das Starbbau zu Augſpurg, di 
Pfalzen das öffentliche Gerichts -Hauf in 
Straßburg, worauf die 12. weiſe Maͤnner a. 
1322. zuſammen gekommen und das Stadt⸗ 
Buch gemachet, KÖNIGSHorEN Straßburg. 
und Elſaß. Chronic. c. V. $. 207. p. 366. 
Stapel aber, oder wie es in lege RI VAR. 
Tu. 55. $. 14. ausgedrucket wird, Stapplum, 
Staffolum, Stapholium, Stapulum tribunal, 
daher die Redensarten der mittlern Zeiten mit 
Recht und Richts- Stapel beguͤrtet, mit 
Recht und Stapffel, mit Staffelſtey⸗ 
nen und Stock beliehen, an der Sta⸗ 
pel zu Luͤbeck ahpelliren, vor dem Stapel 
tho Lubeck beſchelden. f. litteras Senat. 
von Eutin ad Magiſtrat. Lubec. a. 148 1. die 
S. Antonii; MEN CK: T. I. S. R. G. p. 562 dege 
gleichen Conſtabularii, Conſtopfler, Stall- 
berrn, 
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herrn, Affeffores judicii, decuriones HER- 
T1US Opufcul, Vol. I. T. 2. p. 435. s PI- 
GEL lex. jurid. h. v. ENGELBRECHT de 
jurisdi&. fuperiori & infer. Germ. H. 7. p.17. 
ESTOR de miniſterial. p. 54. Die Stapel 
zu Schwerin, das Gerichte, welches die Lan⸗ 
des⸗ Obrigkeit mit dem Stadt⸗Vogt, und der 
Magiſtrat mit zween aus ihren Mitteln beſetzte, 
DAV. FRANCK. Alt und Neu Mecklenb. 
P. IV. c. 8. p. 60. Von der Stapel⸗Gericht 
zu Rügen, zu Roſtock und Bugan, ſ. AN- 
2 EI. fele&. iurid, Rofloch. falc. I. fpec. 14. 
MATTH. NORMENMNUM in iure Vandal. 


. & gravam; ouient. und von bem Greven- 

ding oder dem judicio Goflaph genant, char 

tam Volradi Epifcopi Halberftad a. 1257. 
1265. ap. WALTHER Singul. Magdeb. P. 

TL p. 51. 67. In eigentlichem Verſtande 

aber wird Stapula, Stapel, Stapa, Stapulai 
pro levi & tumultuario opere exhiruBa & fti- 


pitibus innixa ædicula, ap. E1NHARDUM ^ 


L. I. de translatione beit martyrum Marcel- 
lini & Petri T. II. Capitul p. 701. BALU 211, 
oder pro ſtrue cumulata genommen, Lexicon ~ 
lino Saxohicum FREHERI citat. a SAL- 
Masıo in obferu, ad jus. attic. & Roman. c. 
V. p. 172. SPELMANN Gloff. Archaeol. 

P. 523. DU FRESNE Gloff, T. VI. p. 702. 

Cecc 2 WA CH- 


772 J. Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


wACHTER Gloff. T. II. p. 707. Dahero 
ſtappeln, upſtappeln, coacerväre in alti- 
tudinem, ein Stapel⸗Geld u. f. w. Eine 
gleiche Bewandnis hat es mit der Pfaltz, 
und es bleibet wahrſcheinlich, daß das zum 
Gerichtshalten beſtimmte Gebaͤude, weil es 
auf Palen, Phalen, Phaltz ſtipitibus, 
ſtructuris aſſurgentibus geſetzet worden, diefe 
Benennungen bekommen. Conf. G AER TN ER 
ad Leg. Saxon. p. 60. scHILTER,. Gloff. 
Teut. p. 654. Ich will nicht einmahl geden- 
cken, daß zu dem obgedachten Endzweck die 
Richter bisweilen oben auf einen großen Stein, 
oder ſtrue Saxorum, die Dingpflichtige aber 
umhergeſtanden, als wovon nicht nur die for- 
mhula des Stadiſchen Botdings⸗Gericht, 
T. I. Parergor. Gotting. L. 3. p. 129. „Int 
verſte geit van mmes Gnaͤdigen Herren wegen, 
„der Greve up den Stichtes Hof nude uppe 
„den Bottdings Steen ſtahn, und mynes 
„Herrn Amtluͤde ſtahn by ehne allenthalven 
»benedden den Steen und de Gemeine, de des 
„Bottings plychtig ſyn, ſtahn vor den Gre⸗ 
„ven nedder den Steen umher,, zeuget, fon- 
dern auch der in den Nordiſchen Alterthuͤmern 
fo febr berühmte große Stein bey Orethin- 
burg, bey welchem das mallum Selandiæ ge- 
halten, worm L. I. faſtor. Dan. c. 15. fer- 
ner Moraſteen, Moraaeng bey Upfal; und der 
— . Konigftohl in Saxo magno auf Seeland, wor⸗ 
auf die Könige erwaͤhlet und inauguriret wor⸗ 
den, STEPHANAUS not. ad Sax. Grammat. 


P. 29. : 
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p. 29. Loc EN Ius hiſtor. Suer. L. I. p.30. 
L. IV. p. 135. Antiquit Sueo- Goth. II. 1. 
p- 31. OLAUS m. L. VIII. c. 1. 10. MEs- 
SENIUS in paraphraf. theatri nobilit. Suecor. 
p. 108. DOLMARUS ad jus aulic: Norvag. 


/. AUTOR Chron. Coenobii virginum Ottber-⸗ 
genſis ad Netham congregationis quondam 


Ciſtertienſ. nunc in valle Dei familie Bene- 


dict. $. 53., und andere ad lapides & faxa ge- 


haltene judicia, deren ín des Herrn von SEN- 
CRENBERE felet. ius & hiftor. T. II. p. 


264. OLIVAR. VREDIO hiftor. comit. , 


Flandr. prodr. II. p. 443. scHAT EN10 hi- 
ftor. Weſtph. L. VII. p. 446. Meldung geſchie⸗ 
bet, ſodann auch die XIII. lapides, (Sellen) 
welche in Suͤdermanland pro numero judi- 
cantium in colle Afcenfi aufgerichtet worden, 
JosErH THUN in vita Palmíchioldi p. 8., 
zum Beweiſe dienen koͤnnen, wohin denn auch 
gehoͤret, was ux plus in pref. ad leges 
Upland. p. r1. aus einer alten Handſchrifft 


de Vigero Spa cum affefloribus judicium 


exercente & jurantium teſtimonia audiente, 
widher tolf Steine a fagra heidum *) aufge⸗ 
A" Gcc 3 zeichnet. 
*) Da aber auch dieſer Vizer Spa von BIRGERO! in 
pref. ad Leges Upland. als ein Heide, welcher 
die Uplaͤndiſchen Geſetze auf Befehl des Königs 
Ingelli zuſammengetragen, angegeben wird, f. 


MESSE NIUS Scand. illuftr. T. I. p. 69. REEN- ~ 


HIELM ad Thorſten Saga p. 76. ſo ſolte ich faſt 
gedencken, daß die von ihm bey den twolff Stei- 
na geſchehene Gerichts⸗Hegung denjenigen 1 

hen 


\ 
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zeichnet. Wie nun Olaus S. pro. concione 
dicturus Saxum quoddam altum, ut omnibus 
conſpieuus effet & ab omnibus exaudiretur, 
beſtiegen, op D o in Olaf Fryggwazon faga 
€. 24. p. 130. SNOR RO in vita eiusd. T. I. 
P. 6. c. 64. et in KG NIG HAKON, ADAL- 


STEN FOSTR. Sag. c. 13. p.188. T. I. Heim- 


Kkringl., auch Otto Dux Saxonie, ut a congre- 
gata multitudine ab omnibus exaudiri poffer, 
ſich auf eine Anhöhe erhoben, pav No hi- 
flor. belli Sax. ap. FREHERUM fctipt. rer. 
German. T. I. p. 182. a EIB OM. S. R. Germ. 
T. II. p. 294: So fat fid) auch gleichfalls 
bey den Zuſammenkuͤnfften und Gerichten in 
den Birchen und auf den Rirchhoͤffen die 


Gemaͤchlichkeit gefunden, die mallenſes ohne 


ihnen ſonderliche Bemühung zu machen, befte 


ehe beyſammen zu haben, wozu denn nicht we⸗ 
" nig > 


ſchen Aberglauben zum Grunde gehabt habe, wel⸗ 
cher auch die Steine nicht ohne Verehrung gelaf- 
ſen. Es heißet daher in den Uplaͤndiſchen Kirchen: 
Geſetzen, (Kirckbalck c. r.) ok angia a? lundis 
alta ſtena troa. Luci aut lapides ſuperſtitioni- 
bus facri ne funto. ^ Daß aber hierunter die 
Steine, womit man die Altaͤre umher beſetzet, 
oder die man zum Behuff der Opfferungen auf 
ſolchen oben geleget, verſtanden werden müfen, 
wird ein jeder leichte zugeben, der ſich nur die 
Mühe geben will, die Aras, fo bru KEYSLER 
I. c. p. 9. Fig. IV. Hrn. v oN WESTPHALEN 
T. IV. Tab. g. n. 20. 22. MON PAUON 
dans les antiquités expliquées T. V. pl. 65. 
und ARNKIEL I. c. abgebildet ſind, zu beſehen. 


N 


v. dem Nutzen ber heidn. Gottesgel. 775 
nig beygetragen, daß die Kirchhoͤffe nach der 
damahligen Art insgemein mit Mauren und 
ſonſten befeſtiget, folglich man in dieſen cum 
jure ſecuritatis publice & afyli verſehenen Plaͤ⸗ 
fen ) vor einen unvermutheten Zufall in un- 
ruhigen Zeiten deſto ſicherer geweſen, geſtalt 
man denn aus eben dieſer Urſache auf den Kirch⸗ 
hoͤffen noch hin und wieder Behaͤltniße, Kauff⸗ 
Laden und Tabernen antrifft, und ſchon in den 
aͤlteſten Zeiten die Jahrmaͤrckte darauf gehal⸗ 
ten, wie aus der conflitutione DAGOBERTI 
de mercatu ad fanum S. Dionyfii habendo; . 
erhellet, Ia QUES noUELET dans lhiftroire ` 
de l'Ábbaye de St. Denys L. III. e. 3. conf. 
Geſta DAGOBERTI C 3. MABILLON - 
de dipl. L. VI. p. 482. 493, welche dann, weil 
ſie auf den Feyertagen nach geendigter Meße 
gemeiniglich angefangen, Meßen, Miße, 
Birch⸗Meßen genennet werden. fe chartam 

` CHILDEBERTI regis Franc, ap. TH; RUI- 
Cec 4 NAR T. 
) Denn daher werden die Kirchhoͤffe Zritbofe, Vrite 
boua benahmet. Jus prov. Aleman. c. 64. 8 2. 
Tut er ain Fraevel, in der Kirchen oder in dem 
Frithof er muz gaiftlichen geriht buſſen, ober 
auch, wie in dem Frieſiſchen Seend⸗Recht Art. 
22. p. 78. thi vedeles Werp, ber Fehdeloſe 
Warf; von WICHT ad jus Friſiæ orient. p- 
45. Da nun die palatia, und pretoria ob fan» 
ctitatem gleichfals Frithofe genennet werden, 
OTFRIDUS L. III. c, 25. v. 12. TATIANUS« 
c. 192. V. 3. fo iff augenſcheinlich, daß den Kirch⸗ 
Hoͤffen ein gleiches Recht beygekommen. 


) 
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NART. in Appendice ad Gregor. Turon. p. 
1384. CAESAR, HEISTERBAC. L. VII. 
c. 39. Wiewohl auch die im Heydenthum 
ubliche Gewohnheit, da wegen der großen 
Opffer⸗Feſte und tand- Tage eine große Men- 
ge Bols zuſammen gekommen, hiezu den 
Grund geleget haben mag. Denn eine ſolche 
Menge Volcks muſte Zeit ihres Auffenthalts 
an dem Orte mit Lebens⸗Mitteln und ſonſtiger 
Nothdurfft. verſehen werden. Zu dieſem Bes 
Duff wurden die nundine ſacræ angeordnet, 
VERELIUS ad HERVARAR Saga C. 4. 
$. 59. et in hiftor. Gothr. p. 58. LO GE- 
Ns Antiq. Sueo-Goth. L. I. p. 2 1.80 HU T 
Exercit. ad Germ. gentil. IV. g. 13. Die 
nundine Diſanæ find- berühmter, als daß ich 
ein Wort davon gedencken mögte, Vielleicht 
find die follemne Meßen in ihre Stelle ge- 
treten. Wenigſtens machet uns der au TOR 
vire S. Olai c. 6g. dieſes ziemlich glaubhaft, 
wenn er ſchreibet; Peractum fimul univerſale 
judicium nundineque & mercatus frequens, 
Sueonibus vero ad chriftianifmum reverfis, 
" nihilo fecius judicia & nundine ferv ener, 
und fo ift auch aus dem schereero Upfal. 
Antiq. C. 16. p. 3 28. zu erſehen, daß die nun- 
dine Erieiane von ber Mefe, welche dem S. 
ee: zu Ehren 90e, diefen en er⸗ 
alfe 


^g vn. 
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STE: 

Der Aberglauben, ben man in ben Zei- 
ten des Heidenthums mit bem Creutze be⸗ 
trieben, iſt ſo bekandt, daß ich faſt nicht 
noͤthig halte, davon viele Worte zu machen. 
Othin hatte dieſes eingefuͤhret; () er gebrauch⸗ 
te (id) deßelben bey feiner feſtmachenden Ein- 
ſegnung der Soldaten, (2) und hatte ver⸗ 
ordnet, daß man ſich dergleichen bey den 

Sterbenden bedienen ſollte. (3) Die Nach⸗ 
kommen gebrauchten dieſes dem Othin ge⸗ 
heiligten Merckmahls, wenn ſie den Goͤt⸗ 
tern etwas heiligen wolfen. (4) Wenn dem: ` 
nach ehedeßen in dem mittlern Teutſchlande 
die aufgerichtete große hoͤltzerne Creutze, 
worauf ein Schwerdt oder eine Hand geſtel⸗ 
let worden, ein Merckmahl eines daſelbſt 
gehegten Gerichts- Orts abgegeben; (5) 
wenn das Rechts⸗Schwert bey dem 
Schlichten ſtreitiger Sachen in dem Ding: 
Platz alſo geleget worden, daß es mit ſei⸗ 
ner Scheide das Zeichen eines Creutzes 
ausgernachet; (6) wenn bey den alten Sach⸗ 
ſen die Ausuͤbung des aͤußerſten Gerichts⸗ 
Zwangs durch die Bekreutzigung, oder 
Aufſtecken des Creutzes uͤber die Haußthuͤr 
geſchehen; (7) Wenn, bey Ermanglung an⸗ 
derer Beweis⸗Mittel, die Partheyen vor ei⸗ 
3 j Cce 5 nen 
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nem Creutze mit erhabenen Haͤnden ſtehen 
muͤßen und derjenige, der am erſten die 
Haͤnde ſincken laßen oder ermuͤdet niederge⸗ 
fallen, ſachfaͤllig erklaͤret worden: (B) So iff 
die Urſache nicht ſowohl in der Bekehrung zu 
dem Evangelio, ſondern vielmehr in dem aͤl⸗ 
teſten und innerſten Heidenthum zu ſuchen, 
ohnerachtet ich eben hiedurch nicht ſagen will, 
als ob unſre chriſtliche Vorfahren derglei⸗ 
chen Gewohnheit, aus einer heiligen oder we⸗ 
nigſten beßeren Abſicht, nachhero, vornem⸗ 
lich da andere zum Gedaͤchtniße des gekreu⸗ 
tzigten Heilandes erdacht worden, (9) nicht 
ſollten beybehalten haben. 

(F)-ELEFFEL in Antiq. Septentr. e. XI. P: 399. 
Gemeiniglich wird dieſes Creutz des Othin mit 
bem Clemodio oder dem Hammer des Thors, 

- (Torskyl, Mioelner) womit er die ungeheure 
Mitgardiſche Schlange mit Verluſt feines 
Lebens überwunden haben foll, EDA my- 

-U thol. 19. 28. 48. verwechſelt; es hat aber der 
Herr F FEE l.c pr. 401. 409. ſolchem 

„Irrthume durch einen wohl gegruͤndet gemach- 
ten Unterſcheid abgeholffen. Indeßen ward 
doch dieſer von worm Monument. Dan. L. 

I. c. 13. p. 93. OLAO MAGNO hiſtor. 
fept. III. 3. p. 100. ARNKIEL I. e p. 125. 
J0. MA GN O hiſtor. Sueo-Gorh. L. I. e. 9. p. 
81. beſchriebene malleus Thori (Thors-hamur, 
Hamur SM) 25 die Figur eines dem md 

i glei a 
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gleichfalls geheiligten Creutzes hatte, ſ. s N o Rr- 
RO HAKO N ADALSTEN FORSTERS! 
SAGA C 18. p. 145. T. I. Heimskr. & la- 
pidem Runicum Rabyenſem ap, P E R4 N GS 
X10LD. monument, Upland. Sed. I. c. 8. 
p. 254. dazu gebraucht, wenn bas Volck zu 
Land- und Gerichtstagen folte berufen werden, 
und ein Nachbahr muſte ſelben zu dem andern 
tragen. Der letztbelobte PERLNGSKIOLD 
ſchreibet davon alſo: Permiſſum quoque regiis 
gubernatoribus atque miniflris, qui antiquis 
illis temporibus rerum curam adminiſtrabant, 
ut Zborenis. malev five crucis. eſigie uteren- 
tur tanquam poteſtatis ſibi commiſſæ fymbolo 
(faft wie bie Biſchoͤffe, Primates und Metro- 
politani fid) bereits in VI. Seeulo zum Zeichen 
der geiftlichen Gewalt das Creutz vortragen 
ließen, AN AST ASILTUs in vita Leonis III. in 
corpore Byzantino p. £81. edit. Parif. Au- 
rok vite S. Samlonis Dolenſis Epifcopi II. 
10. ap. 1 A5 LL ON. T, I. Actor. SS. Ord. 
Bened. p. 132. Gupenus T. I. cod. dipl. 
Mogunt. p. 16. 48.) . Ibidem cum regio 
nomine convocanda erat plebs ad follemne 
judicum forum publicasque deliberationes non 
alia ſignantior teffara ambulatoria emittebatur, 
niſi malleus Thoronis. Man vergleiche hier⸗ 
mit DOLMARUM in notis ad jus aul. Nor- 
vag. p. 499. AKNGRIM JONARA de 
Island. gent, primord. c. 6. p. 443. Bey 
dem Einbruch des Feindes geſchahe der Aufge⸗ 
bot ebenfals durch einen geſchwinden Boten, 
N i bet 
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der zu Beglaubigung ſeines Vortrags eine 
telſſaram, nemlich entweder den Thors ham- 
mer, oder einen mit dem cruce Thori bezeich- 
neten Pfeil von Holtz brachte, und den Ort der 
Zuſammenkunfft anzeigete. o LA Us MAGN. 
L. VII. c. 3. p. 197. REENHIELM ad 
Thorſt. Wiking. Saga c. 6. s A* o hiſtor. Dan. 
L. V. p. 84. ibique sT EPHANIUS in not. 
P. 120. Man nannte ſie Herver, Herraur, 
Budkadflle, sNORRO in HAK ON AD- 
ALS EN FORST ERS Saga c. 23. p. 151. 
OLAF TRYG GWAS. Saga c. 17. 52.34. 
71. p. 210. 237. 248. 289. JUL. ERIC. 
BIOERNER de Varegis heroibus Scandin. 
P. 41., oder Budſtike jus avLıc, NOR- 
VAG. p.494. NORDSKE NOO tit. Udfr. 
e. 5, & 3. auch wohl Hardbadzkafla, s NO R- 
RO in Olaf, Heliger Haraldſon Saga c. 118. 
p. 562: , zum Unterſcheid der Tingzbudkafla, 
welche eigentlich diejenige teflara war, wodurch 
das Volck zu den Land⸗Tagen geboten ward, 
"SNORnO ibid. c. 15 re p.654. T. I. Heimsk. 
Daß auch bey den alten Frieſen der Aufgebot 
zur Heerfahrt durch ein herumgeſchicktes Creu⸗ 
tze, an welches man Felo- Binden ober der- 
gleichen Gewand gehangen, daß es einer Fahne 
oder Standarte nicht unaͤhnlich ausgeſehen, ge⸗ 
ſchehen, hat der Herr von wronr in feinen aus- 
erleſenen Anmerckun gen über das Oſtfrieſ. 
Land⸗Recht p. 832. glaublich machen wol- 
len, weil in den Land⸗Rechten der Hode und 
der Heerfane offtere Meldung geſchehe, Hood, 
Hoth 
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Hoth aber in dem Angel-Sächfifchen ein Creutz 
bedeute, wie ATT H. XVIII. 33. Allein 
ich ſollte meynen, daß der Hot nichts anders, 
als ein auf eine Stange oder Lange geſteckter 
Huth geweſen, und ſolcher als ein auch ander⸗ 
waͤrts gebraͤuchliches Symbolum der Freyheit, 
KAHL Opufc, minor, T. I. p. 296. denen 
alten riefen zum Feldzeichen bey ihrem Heer⸗ 
zuͤgen gedienet habe. "dd on 

(2) Daher ſich die pugiles die teffaram crucis 

auf ihre Waffen und Schilder mahlen, oder 
atzen ließen, wie aus den monumentis Runi- 
eis beyn PERINGSKIOLD I. e. p. 173.254. 
257. 179. zu erſehen. 

(3) Denn damit ſegneten fich die heidniſche Bor- 
fahren vor ihrem Tode, s N OoRRO in Yngling. 
Saga c. 11. , und dieſes ift auch wohl bie Ure 
fache, warum man die Runen⸗Steine, welche 
man den Verſtorbenen zum Gedaͤchtniß geſetzet, 
mit einem Creutze, tanquam Symbolo gau- 
diorum æternorum, verſehen. K EYSLE R 
Antiquit. Septentr. p. 138. wo RM l. c. p. 93. 
Wie nun auch dergleichen figna erueium an- 
ders in den heidniſchen Grabmahlen angetrof⸗ 
fen worden, Ru r1 Nus hiſtor. eceleſ. II. 29. 
SOZOMENUS hiftor. eccl. L. VIII. c. 15. PI- 
&Nonius in menfa Iſiac. c. 3. KIRCHE» 
kus Obeliſe. Paraphr. L. IV. hier. 20. fo 
faͤllt der Ungrund der Meinung, welche die 
Runen⸗Steine, worauf die Creutze eingegraben, 
in die chriſtliche Zeiten verſetzet, gar zu deut⸗ 
lich in die Augen, und es verhaͤlt ſich der Wahr⸗ 


heit 


* 
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beit gemaͤßer, daß ſolche in den Ceculis paga- 

nis ftylo lapidario, eingeäßet worden. Und 
hätte alſo der Hr. Ec c ARD de origine Germ. 
p.195. gar nicht noͤthig gehabt, die auf den 
Runen⸗Steinen beym PERINGSKIOLD in 
vita Theodorici p. 456. 457. 466. 472. 
483. 485. befindliche cruces als indices fidei 
Chriſtianæ anzuſehen. 

00 Woraus fich die Gewohnheit, den erſten Tag 
des Jahres mit einem Creutze zu ne, 
desgleichen die heidniſchen Goͤtzen⸗Tempel, 
der Figur eines Creutzes zu bauen, erklaͤren if 
ft, PERINSkIOLD Monument. Upland. 
p. 207. 257- 

G scHoTTEL de fingular. in German. ju- 
ribus c. ro, $. 1. MOLLENBEC. de tradir. 
Symbol. Seck. 5. aph. 23. END TER de 
Symbolica poflefl. jurisd. crimin. c. t. H. 2. 
GRYPHIANDER de Weichbild. Saxon. c. 

74. u. 10. WINCKELMANN notit. vetere 
Saxon. & Weſtphal. L. IV. c. 5.n. Ta. CO N- 
RING. de judiciis reipubl. ! Geh $. 2% 
MY E1U5 de rugejud. Saxon. c; 3. $.9.M E 1 N- 
DERS de judiciis centenariis german. p. 91. 

5 GUNDLING de feudis vexilli$. 17. SC HI- 
ER. T. HI. Thef. Antiqu. Teut. p. 56r. 

Es hat demnach der Hr. Prof. Joacuım 

in Sammlung vermiſchter Anmerckun⸗ 

gen p. 426. den RHETIUM de ſtatuis Ro- 
landinis c. 3. n. 26. und wiLDvOGEL de 
venerabili figno crucis Sched. V. n. 3. wel⸗ 

chen ich on yHi1vM de eo quod juſtum cft 

circa 
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circa locum facrum c. 2! $. 16. DANN RE U- 
TER de translat. iuris Symbol. vario itemque, 
ex jure Norico 5. 17. beygetreten zu ſeyn be- 
mercke, gar recht widerleget, weil dieſe gelehr⸗ 
te Maͤnner behauptet, daß das Creutz nie⸗ 

mahlen oder doch ſelten ein Zeichen des Orts 
der Gerichtsbahrkeit, ſondern vielmehr eine 
Maraqve des Kirchen⸗Sprengels geweſen. Ich 
bin alſo auch mit demſelben darinn einig, daß 
nicht an allen Orten, wo Creutze ſtehen, 
Gerichte gehalten worden. Denn ſchon in 
den aͤlteſten Zeiten vertraten dieſelbe bisweilen 
die Stelle der Graͤntz⸗ und Sicher⸗Pfaͤle, f. 
præceptum CHILDEBERTI I. Franc. reg. 
a. 528. ap. MARTENE collect. ampliff. 
T. I. p. 2. 3. et document. ap. G AT EL LI 
hiftor, occitan. p. 786. M BILLON T. V. 
A&or. SS. Bened. Ord. p. 90. DOUBLET 
hiftor. San. Dionénf. L. III. c. 12. p. 83. RI- 
CHARD, HAGELSTADENSEM de ſtatu 
Hagelſtad. ecclefie c. XIV. Bisweilen wa⸗ 
ren fie ein Symbolum bes ergriffenen Beſitzes, 
v. chart. Edwardi J. reg. Angl. ap. Git. 
PRYNNAEUM in libert. ecclef, Angl. T. III. 
p. 219. Bisweilen wurden fie, wie aus dem 
Exempel in des Hrn. Regierungs⸗Raths JuN- 
E Miſcellan. T. III. p. 394. zu erſehen, an 
einer Stätte aufgerichtet, wo Jemand erſchla⸗ 
gen worden. Allein daraus folget nicht, daß 
deswegen dieſes Zeichen nicht an die Stellen 
geſetzet worden, allwo man die Gerichte gehal⸗ 
ten. Wenigſtens glaube ich, daß die in Rhei⸗ 
i à - niſchen 
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niſchen Landen uͤbliche Redens⸗Art wo man un⸗ 
ter der Fahne den Ort der Gerichtsbarkeit 
verſtehet, v. g. unter die Fahne bringen, 
SCHILTER Thef Antiq. T. III. p. 78. 
KÖNIGSHOFEN Chr. Alfat. p. 10. 89. fi) 
hieraus fuͤglich erklären laße. Denn einmahl 
Riſt doch fo viel gewiß, und von DU FRESNE 
Gloſſ. v. Crux umſtaͤndlich gezeiget, daß die 
Creutze an ſtatt der Fahnen gedienet, o Tr o 
SPERLING de nummorum bracteatorum 
& cavorum origine p. 52. , und dieſe eigent- 
lich aus den Creutzen, woran man ein Lein⸗ 
wand oder ander Zeichen gebunden, entſtanden, 
und daher Banda, Bannier, Fahnen genennet 
worden worden, PAULUS WARNEFRIDI 
hiftor. gent, Longobard. L. L c. 20. Wie 
nun aber ſchon zu Zeiten des Heidenthums bey 
den Goͤtzen⸗Tempeln dergleichen Banniere qe- 
ſtecket worden, und unter ſolchen, nach Zeug⸗ 
nis des K A NZ OvII (vid. F. 4. not. g.) von 
den Prieſtern, (welche im Kriege die Fahnen 
gefuͤhret, LAUREN TI Abhandl. von 
den Briegs⸗Gerichten der alten Tent- 
ſchen p. 41.) die peinliche Straffen vollſtre⸗ 
cket worden: ſo bleibet wohl kein Zweiffel übrig, 
daß die bey den chriſtlichen Gerichten gebrauch⸗ 
te Creutze und Fahnen ſich ſchon aus dem Hei⸗ 
denthum herſchreiben muͤßen. Einer ſolchen 
Gerichts⸗Sahne gedencket auch die eharta ap. 
HUNDIUM & GEWOLDUM in metropol. 
Salisburg. T. II. p. 501. abrenuntiavit omni 
. wuerele , quam fecerat fuper patrimonium 
: x; : comitis 
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comitis Sigbottonis - et hoe faum eft- ab 
vexillo Ducis Auſtriæ, duello affixo. Hujus 


rei teftes funt- infuper omnes, qui aderant . 


fub vexi/o Ducis. Und als auch, nach m a T- 
THAEI in not, ad Chron. Egmond. p. 220. 
und LoccrNTri Antiquit, Sueo- Goth, L. III. 
c. 2. gegebenen Bericht, in Holland und Schwe⸗ 
den, wenn daſelbſt peinliche Gerichte zu hegen 
ſind, dergleichen Fahnen aufgeſtellet werden: 
ſo hat man die Urſache bey der Hand, warum 
Bannerher; Bandereſius (obgleich dieſes Wort 
ſonſt eine weitlaͤufftige Bedeutung hat, vu 
FRE SN E dif. IX. ad Joinvill. ap. P1sTo- 
rıum. Amoenit. P. V. p. 350.) einen mit 


der peinlichen Gerichtsbarkeit beliehenen Herrn 


anzeige, Jo. HEN R. BOCRISLUS de indole 
& natura judiciorum Germanie $. 4. zumah⸗ 
len denn ſelbſt das Wort vexillum für das 
hoͤchſte obrigkeitliche Ambt, und Bandereſius, 
oder vexillifer juſtitiæ für die oberſte richterliche 


Perſon genommen wird, wie aus der bey BA- 


Luz T. II. Miſcell. gedruckten Oratione yo a- 
cii Florentini in funere Leonardi Aretini , 
qui ad id quoque (quod precipuum eft in 


civitate) vexillum pervenifler, nifi mors vi- 


vendi finem adtuliſſet, desgleichen aus dem 


nomine Civitatis Florentiæ geſchriebenen Brieff 

ad Carolum VI. Galliæ regem in LAMBEGCH 

Comment. de Biblioth. Vindob. L. II. p.953. 

zu erſehen, welchen der vXXILIIEER Jufti- 

ſtiæ populi & communis Bononenſis unterzeich⸗ 

net. Ich habe aber, um Erweis einer teufe 
d d 


ſchen 


E 
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ſchen Gewohnheit, dieſe Nachrichten aus Ita⸗ 
lianiſchen documentis wohl mit deſto groͤßerm 
Fuge entlehnen koͤnnen, je bekannter es 
iſt, daß die nach Italien gegangene Longobar⸗ 
den nordiſcher und teutſcher Ankunfft geweſen, 
ERCHEMPERTUS ap. ECCAR D, Corp. 
hiftor, med. evi T. I. p. 219. TORM A- 
Gus col. hifter. c. 59. ap. canısıum 
Lection. Antiq. T. II. P. I. p. 2 10. wA T- 
TRANG de regno Longobard. p. 13. und 
ihre aus dem Vaterlande gebrachte Sitten und 
Gebräuche in dem jeroberten Lande alfo einge: 
fübret haben, daß auch STIERNHELM in 
ae ad LL. Weflro Goth. p. 3. und sv Er-' 
MANN Glofl. Archaeol. p. 363. kein Bea 
dencken getragen, die Geſetze der Longobarden 
und die Gewohnheiten der Derter, wo felbige 
ſich niedergelaßen, aus den Gothiſchen und An⸗ 
gel⸗Saͤchſiſchen zu erklaͤren. 

E Es ift felbes noch bey den Holſteiniſchen Bod⸗ 
dingen gebraͤuchlich, und hieher die Formula 
zu ziehen. Ick beger nach Ordel unde Recht, 
„eenes echten Deeling Holſten⸗Rechts, långe- 
afen alfo dat Schwert vor mynen Föten ſteit, 
punde nit Arig getempt und gerecknetis, 
„wat idt mag vor mynen Foͤten dal leggen. „ 
Siehe Sollſt. Land⸗Recht p. 20. nach J o. 
GOTTER. LEHMANNI Ausgabe. 

(2) Jus prov. Aleman. c. 20 1. . 1. uff Suuel 
herngut der Richter ſin Gewett nit vindet, 
daz es fo klair ift; fo fol der Fronbot ein cruz 
ul daz tor ſtecken, oder uf daz huſe und foll 

es 
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es damit frohnen; Das Braunſchw. alte 
Stadt⸗Recht. a. 1227. ap. SCHEID T. 
IV. Origg. Guelph. L. VIII. p. 108. Swelck 
Man den andern feuldig is-hevet he de were, 
man fal dat Cruee darup flecken, wante he 
vorekome unn rechtes plege; add. bas alte 
Goßlariſche Stadt- Recht beym x Err- 
N F. III. S. R. Br. p. 507. und des Hrn. 
Conſiſtorial. Raths RUE N teutſche Al⸗ 
terthuͤmer zu Erlauterung und Erklaͤ⸗ 
rung des Saͤchſiſchen Land⸗ und Lehn⸗ 
Rechts c. IV. p. 94. wo die Materie von 
der Bekreutztgung, Dverhöve, Overtall, 
Gerichte vors Hauß mit vortrefflicher Einſicht 
abgehandelt iſt. * ein 
(3) S. Capitula Synodalia PIPINI a. 752. c. 
17. ap. BALUL T. I. capitul. p. 164. Ca- 
pitul. carorz M. a. 779. c. 10. ibid. p. 
197. it. a. 803. e. 35. ibid. p. 444. Leges 
LONGOBARD. L. II. Tit, 55.1. 24. Die 
verſchiedene Meynungen, welche GRETSER 
in dem ſeltenen Buche de cruce ‚Santa Jacobi 
c. 21. MART EN E de äntiquis ecclefie rie 
tibus T. III. L. III. e. 7. p. 457. EBELING» 
de provocat. ad judicium Dei c, 7. * Ec H- 
MANN de judicio Dei e. 5. WILDVOGEL 
L c. von dem judicio crucis hegen, find übers 
all bekannt, und ohnlaͤngſt hat der Hr. von 
BAUVRYE in einer a. 1748. zu Halle ans 
Licht geſtellten Abhandlung von dem Creutz⸗ 
Gerichte der Alten f 26. (q. die Ge 
dancken, welche ber feel, Hr. Cantzler vonn - 
ö Dod s í MER 
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MER jur. ecclef. Proteftant. L. V. Tit. 55. 
p.819. und vorhin GONZALEZ ad c. 5. de 
frigid n. 11. ſchon davon gehabt, wieder 
hervorgeſucht, und behaupten wollen daß 
das Creutz⸗ Gerichte in nichts anders beſtan⸗ 
den, als daß man in den Faͤllen, da die 
Wahrheit zweiffelhafft geweſen, und man 
nichts heraus bringen koͤnnen, einen corper. 
lichen Gb mit Zuziehung eines Creutzes ab- 
geleget, maßen denn unter ben Ceremonien, 
deren man ſich bey dieſer wichtigen Handlung 
bedienet, die gewoͤhnlichſten geweſen, 1) daß 
man dabey etwas beruͤhret oder in den Haͤnden 
gehalten, und 2) daß man dabey geopffert. 
Allein weil doch 1) die bon Du rFRESNE 
und GRETSER de cruce fanda Jaco- 
bi p. 414. aus des RuporrH: Ful- 
denfis vita S, Liobæ Abbatiſſæ Bifchoffshei- 
menfis c. 15. unb des AGOBARD: epiſtol. 
ad Ludov. regem c. 1. angeführte Stellen, 
jube ferrum vel aquas calefieri, quas mani- 
bus illefus attractem, aut conſtitue cruces 
ad quas ftans immobilisque perfeverem, 
(hier ift gewiß nicht die Rede von einer Kir⸗ 
chen⸗Straffe, da die öffentlichen Verbrecher 
bey der Kirchen⸗Buße an einem Creutze mit aus⸗ 
geſtrecktem Arm ſtehen mußten,) desgleichen 
auch die in der Formula BrGNONID c. 12. 
und ſonſt oͤffters gebrauchte Redens⸗Arten, ſta⸗ 
re, adſtare ad erucem die Sache entwickeln, 
und nur auf des Herrn BAUvR YE geaͤußer⸗ 
te Meynung febr gezwungen gezogen werden 
à koͤnnen; 
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koͤnnen; Hiezü noch 2) koͤmmt, daß ſowohl in 
dem beym UGHELLO Italia Sacr, T. V. p. 
611. in catalogo Epiſeoporum Veronenfium 
. angeführten Exempel, als auch in dem bey dem 
MABILLON dere diplomat. L. VI. n. 5t. 
P- 499. befindlichen placito a. 775. das oh⸗ 
. nehin ad purgationes vulgares gerechnete 
judicium crucis auf das deutlichſte beſchrieben 
wird in verbis: jobemus emanare judicium, 
ut dum per ipfis ſtrumentis de utrasque partis 
certamen non declaratur, ur ré&o tramite ad 
Dei judicium ad crucem eorum homines - ex- 
ire atque are deberent - quod ita & in 
capella noftra, recenfenda miſſa, Harnaldo 
Presbytero vifi fuerunt feziffe & ea hora pro- 
tegente divina dextera Dei, Deus omnipótens 
ſuum juſtum judieium declaravit, ut homo 
memorato Herchenrad, ep. nomine. Corellus 
ad ipfo Dei judicium ad ip(a crucem zrepidus 
& convictus apparuit; 3) aber der Zuſatz 
ad legem carorı M, c. X. welchen mu- 
n ATORI Vs Script. rer. Ital. T. I. P. II. p.95. 
aus einem andern codice beygefuͤget: Quod fi 
accuſator contendere voluerit de ipfo perjurio, 
flent ad crucem; dieſe Meynung wo nicht gaͤntz⸗ 
lich wiederleget, wenigſtens derſelben von der 
geruͤhmten vorzuͤglichen Wahrſcheinlichkeit ein 
vieles entziehet, zumahl 4) das juramentum 
fuper. lignum crucis von dem judicio crucis 
unterſchieden wird; fo wollte ich lieber dem 
HIERONYM, DELLA CORTE hiſtor. Ve- 
ron. L. IV. p. 178. MURA TORIO l. e. & in 
Dodd AAE diſſert. 


700 1.Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


diſſert. 38. de experimentis veterum ad ſeru- 
tandum hominum crimen five innocentiam 
T. III. Antiquit. Ital. medii evi HEINECCIıO 
Elem. jur. Germ. T. II. L. III. Tit. 6. § 233. 
HAUSCHiLD in der Gerichts⸗Verfaſ⸗ 
ſung der Teutſchen p. 191. EBELING 
I. c. $. 3. p. 91. HOFFMANN de origine 
& natura Legum German. Set. II. p. 34. s C- 
CAMAE ad L. Frifior. p. 68. struvro 
hiſtor. jur. c. 9. $. 12. p. 766. beytreten, 
wie denn auch ber feel. ROEHMER de pro- 
p batione in criminalibus ſpuria F. 19. dieſer 
Meeynung gemefen. Dieſes iff übrigens gez 
"iB, daß, weil ſolches Stehen am Creutze, 
wegen der Creutzigung unſers Heylandes zum 
Aergerniße ausgeſchlagen, die Fraͤnckiſche Kö- 
nige bewogen worden, das Creutz⸗Gericht 
wo nicht abzuſchaffen, wenigſten deßen Ge⸗ 
brauch fefe einzuſchraͤncken. Dieſe Urſache 
wird in capitulari LUDOVICI PIE C. 27. 
apud GEORGISCH corp. jur. Germ, antiq. 
p. 820. unb in dem Lege Lorwarıı I. c. 
P-90: ap. MUR A TORIUM l.c. p. 149. an⸗ 
gegeben: Sancitum eft, ut nullus deinceps 
quamlibet examinationem crucis facere præ- 
fumat, ne Chrifti paſſio, que glorificata eft, 
cujuslibet . temeritate contemrui habeatur. 
Daß aber ſolches bereits von can oro M. 
geſchehen, ift mir deswegen zweiffelhafft, weil 
in dem von ihm a. 806. VIII. Id. Febr. unter 
feinen Söhnen errichteten Erbtheilungs⸗Recels, 
ap. B ALV 2 l. e. p. 439. M RAT OR I. e. 


p. 117. 


m ^ 
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p. 117. BARON, Annal. T. IX. ad a. 806. 
(welchen oi N TE von dem Argwohn des 
Untergeſchobenen gegen P1 TH 0 EU M in præf. 
Seript. hiftor. Franc. und HACHENBERG 
gründlich gerettet,) der Gehrauch des judicii 
crucis zu Hinlegung etwan zu entſtehender 

Graͤntz⸗Streitigkeiten feft geſtellet worden. 
(9) Wohin zu zahlen 1) die Gewohnheit die 
Creutze auf die Graͤber zu ſetzen, welche, ob⸗ 
gleich A EL in Sammlung alter Chro- 
nicken p. 753. ſelbe aus dem Chriſtenthum ab- 
leiten will, ich dennoch aus dem Heidenthume 
darein gebracht zu ſeyn glaube, in Betracht 
denn PAULUS WARN EFRIDI de geftis 
Longob. IV. 34. P. 302. edit. Lindenb. nach» 
richtlich hinterlaßen: ad perticas locus ifte 
ideo dicitur, quia ibi olim pertice i. e. trabes 
ereCke fteterant, que-hanc ob caufam poni 
- folebant. Si quis enirn in aliquam partem 
aut in bello, aut quomodocunque exſtinctus 
fuiffet, . confanguinei eius inter fepulcra fua 
perticam figebant, in cujus ſummitate colum- 
bam ex ligno factam ponebent, «uz illuc 
verfa effet, ubi illorum dile&us obiillet. 2) 
Die Steckung des Creutzes bey Grund⸗ Lage der 
Kirchen⸗Gebaͤude an den Ort, wo der Altar zu 
errichten war. scnoLz in Sancta Colon. 
nummis illuſtr. $. 8. st RAU CH Amoenit. 
jur. can. I. Sem. I. ecl, 15. inf. 3) Der Ge⸗ 
brauch des crueis pectoralis oder phyla&erii, 
worinnen die reliquie ſanctorum eingeſchloßen, 
PERTSCH de origine pallii c. 6, $. 12. not. e. 
Ddd 4 P. 103. 
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p- 103. 4) Sich dieſelbe auf die Kleider heff- 
ten zu laßen, on on. VITALIS L. XIX. hi- 
ftor. eceleſ. ad a. 1096. du ES NE hiſtor. 
Norman. p. 723. BOEHMER de varia ju- 

rium innovat. per expedit. cruce ſignat. T. I. 
Exercit, ad D. p. 303. 5) Der Gebrauch des 
Creutzes bey dem öffentlichen Gottesdienſt, Pro- 
ceſſionen und Lytanien, PERTSCH l.c. in 
pref F. 40. 6) Der Gebrauch des Creutzes, 
wenn unbewegliche Guͤter an die Kirchen uͤber⸗ 
geben wurden, chart. LIE MORI Epiſe. ap. 

„ [IN DENN ROG S. R. Sept. App. n. 3 3. p.147. 
i 7) Der Gebrauch des Creutzes auf den Muͤn⸗ 
gen Groſchen, oder folidis medii ævi, Cruce 
penninghe genannt, Au rox des neuer⸗ 
öffneten Groſchen⸗Cabinets II. Fach p. 2. 
13. NEUSIN GER Verſuch von dem Nu⸗ 
tzen der teutſchen Muͤntz⸗Wißenſchafft 
mittler Zeiten c. 6 F. 9. p.111. LEBLANG ı 
de monet. Francor. p. 101. 102. 133. 
GOTTL. LEHMANN de Naulis S. Danicis 
C. 12. S. 141. Capitul. CAROLI CALYI 
Tit. 36. F. 11. HAn TKNoCH diſſ. XVI. 
p.291. SPEED in the hiſtoire of great Bri- 
“tine L. VII. c. 1. p. 6. 44. L. VIII. 375. f. 
STAPHORST T. IE hiftor, eccle Hamb. 
P- 472., ferner des crucis dominice, mono- 
grammatis Chrifti oder des Chrifmonis beym 
Anfange ber diplomatum, M'ABILLON de 
re dipl. L. VI. p. 619. BARING obferv. de 
- fignificat. lit. e. in'clave diplomat. p.199. cdit. 
noviſſ. MENCK, de Monogramnuate etc. P.I. 
Diflert. 
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Differt. p. 85. . MUR ATOnR US T. III. An- 
tiquit. Ital. med. ævi p. 75. welches Zeichen des 
Creutzes ſich auch wohl große Herren, wenn ſie 
ihre eigene Nahmen nicht ſchreiben konnten, ſo 
wie heute die des Schreiben unerfahren, ſtatt 
eines Handzeichens bedienet, wie davon die di- 
plomata Heribaldi eomitis, Thaſſilonis, Du- 
cis Bojarie in MABILLON de re dipl. L. VI. 
P. 5 43.544. HUND in Metrop. Salisb. p. 12 5. 
desgleichen das Exempel des Königes in Kent, 
Withraedi ap. sPELMANN T. I. Concil. 
Angl. p. 1988. 193. zur Probe dienen: Ego 
Withraedus rex Cantiæ omnia ſupra ſeripta 
confirmavi atque a me dictata proprie manus 
fignum fan&te crucis, pro ignorantia litteras ° 
rum, expreſſi. u. f. w. 


$ VII. 


Ich habe nicht noͤthig mich mit der Er⸗ 
zaͤhlung von ber aberglaͤubiſchen Verehrung, 
welche man dem Mond erwieſen (1) viel 
aufzuhalten, und es zweiffelt wohl niemand 
daran, daß die Druiden und Aurinien die 
Zeit des zunehmenden und des vollen Mon⸗ 
des für die gluͤcklichſte und vortheilhaffteſte 
gehalten, etwas zu unternehmen. (2) Durch 
des Caeſars Zeugniße, daß Ario wiſt ſich 
vor dem vollen Mond mit ihm in keine Feld⸗ 
ſchlacht einlaßen wollen, (3) wird dasjenige 
beſtaͤtiget, was vo T4 o (4) von den Sach⸗ 

Dod 5 ſen 
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ſen vermeldet. „Se richten ſick na dem 
„Mande, dar hadde ſe ſunderlicke Geſich⸗ 
„te, wenn fe ſtriden wollen., Und da Ta- 
cı us (5) überhaupt vermeldet: Coeunt 
nifi quid fortuitum & ſubitum inciderit cer- 
tis diebus, «cum aut inchoatur Luna, (6) 
aut impletur , nam agendis rebus boc aufpi- 
catifimum initium credunt: ſo werden ja 
wohl bie Urſachen leichte zu erfinden ſeyn, 
warum die Heiraths-(7) und ſonſt andre 
Hauß⸗Geſchaͤffte (8) einiger Wichtigkeit in 
der Zeit des Vollmondes vollzogen? war⸗ 
um in dieſer Zeit den Goͤttern die Opffer ge⸗ 
bracht, (9) und warum man die Land⸗Ge⸗ 
richte, (10) ſo wie die mit dem feyerlichften 
Goͤtzen⸗Dienſte verbundene und in Norden 
fo ſehr bekandte Diſeringe, (nundinas Difa- 
nas) auf dem Voll monde eröffnet habe. (n) 
Und auf dem vollen Monde ſollen ſogar, 
nach deutlicher Vorſchrifft einiger noch heu⸗ 
tiges Tages geltender Landes ⸗Geſetze, die oͤf⸗ 
fentliche Gerichte gehalten werden, (12) und 
noch fuͤr ohngefehr hundert Jahren machte 
ſich das Gerichte zu Milſtedt im Hertzog⸗ 
thum Schleswich, faſt ein Gewißen dar⸗ 
aus, die Reinigungs⸗Eide anders als auf den 
vollen Monde anzunehmen. Wer aber 
hierin nicht die Fußtapffen und die Ueber⸗ 
| bleibſel 
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bleibſel der heidniſchen Religion erblicket, dem 
will ich ergebenſt gebeten haben, mir die 
in Vernunfft gegruͤndete Urſache dieſer Ver⸗ 
fertigung und Gewohnheit ohnſchwer zu er⸗ 
öffnen. 


(1) Und zwar unter dem Nahmen der Mede oder 
Menz, Von dieſer Selenolatrie oder Vereh⸗ 
rung des Mondes, welche roca in adler- 
tione theolog. purior. German. veter. $. 3. 
als einen cultum mere civilem, ohne davon 
den geringſten ſchließenden Grund anzuführen, 
ausgiebet, handeln or, AUS MAGNs hi- 
ftor. ſeptentr. L. XV. c. 14. p. 12. ALT E- 
sERRA de orig. feudor, c., 9. p. 319. 
scHMıD de Oppid. Batav. c; g. von EYBEN 
in Oper. p. 648. des Hrn. Graffen von rü- 
NAU Excell. T. I. der teutſchen Reichs- 
und Bayſer⸗Hiſtorie T. L p. 853. CAL- 
vo ER Saxon. gentil. p. $81. ECG GARD T. I. 
rer, Franc. Orient, p. 427. 439. FABRET T 

Bibliothec. Lubec. Vol. II. p. 48. sc H 
de cruent. veter, Germ. victim. human. c. 2. 
$. 8. LACKMANN in Gedancken von 
guͤldenen Horn p. 40. [. des Herrn G. R. 
vom WESTPHALEN Excell. in præf. T. IV. 
Monum. inedit. p. 209. f. und fo findet (id) 
auch beym nup EE CK Atlant, T. II. p. 233. 
SCHEFFER in Upfal. Antiq. p. 138. JAC. 
AR RH E de templo Upſal. p. 16. vonder- 
jenigen Weiſe Nachricht, da man des Monds 
halber einen Menſchen in einem geheiligten 

; Wald 


— 
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Wald aufgehangen. Ob aber und warum die 

Teutſchen, wieder den Gebrauch anderer Spra⸗ 
chen, den Mond als eine Gottheit maͤnnliches 
Geſchlechts, den vortrefflichen Sonnen⸗Coͤrper 
aber als eine Gottheit weiblichen Geſchlechts 
verehret, darüber will ich KEYSLERN de 
cultu folis, Freji & Othini p. 767. und ben 
Herrn wacHTERN in Gloſſar. German. 
p. 270. zuſammen geben; ich laße es alfo an 
ſeinen Orte geſtellet ſeyn, ob dieſe Weiſe ſich 
von den Phrygiern oder ſonſt woher ſchreibe, 
welche den Mond, Lunum, als einen Goͤtzen 
maͤnnliches Geſchlechts, verehret. So viel iſt 
indeßen doch gewis, daß der vortreffliche Stras- 
burgiſche JCtus Jo. GEORG. HERZ in 
not. ad Anonymi fragment. de bello Caroli M. 
p. 8. eine alte Bibel⸗Ueberſetzung  anführe, 
worinne Sonne und Mond wieder den gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauch alfo vorkommen: GEN ES. 
XXXVII 9. Ich fach in dem Traume, alf 
der Sune und die Menin eiff Stern anbeten 
mich. DE r. IV. 19. Dar du ſecht den Suna 
und die Menin. 

(2) CLEMENS ALEXANDR Strom. L. I. 
STRABO Geögr.L.VILFALCKENSTEIN 
Antiquit. Nordgav. P. I. c. 4.$.12. WORM. 
faftor. Danic. L. I. c. 1 5. p. 50. 

(3) JULIUS AE SAR de bello Gall. L. Ie. 50. 

Quum ex captivis quæreret Cæſar, quam ob 
rem Arioviftus prœlio non decertaret, hane 
reperiebat caufam, quod apud Germanos ea 
conſuetudo effet, ut matres familias fortibus 

& 
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& vaticinationibus declararent, utrum prelium 
committi ex ufu eller, nec ne: eas fic dicere, 
non effe fas, Germanos ſuperare, fi ante no- 
vam lunam prelio contendiſſent. add. RO N- 
TINUM ſtratag. L. II. c. I. exempl. 16. 
(4) In Chron. Saxon. pikturat. ap. LEIBNITZ 
feript. rer. Brunfu. T. IM. | 
- (5) De morib. Germ. c. XI. aus welchem A D A- 
MUS BREMEN S hiftor. eccl. L. I. c. 2. ap. 
LiINDENBROG Ícripr. R.S: p. 2. feine Nach⸗ 
richt wörtlich entlehnet hat. i 
(6) Es find demnach dem großen Kenner der 
.  feutfen Alterthuͤmer, KEYSLER Antiquit. 
Seprentt. p. 256. nachſtehende Worte wohl 
ehe cafu, als confilio, entfallen: Quod autem 
queftionis caput eft, novilunium Romanis 
aeque ac Hebreis aliisque. populis. fantum 
fuiffe novimus, verum ad Germanos ufque 
pervaſiſſe illius cultum nondum fatis conftat... 
Lunam divinis honoribus profecuti funr, te- 
ſtantur id Cefar & Tacitus; de nova luna 
nil plane commemorant. Wer wird aber 
wohl glauben, daß dem gelehrten Manne die 
beiden Stellen bes Taciti und des Cæſaris folle 
ten verborgen geblieben ſeyn: Denn warum 
haͤtten ſie ihre Handlungen und groͤſten Ge⸗ 
ſchaͤffte nach der Veränderung des Mondes ein- 
gerichtet, und das neue Licht dazu auserſehen, 
wenn fie nicht daher etwas gluͤckliches gehoffet? 
Warum ſollten die Gothen dem Monden im 
neuen Licht, nach srRELovir Bericht in Chron. 
Gutland, p. 12. ein Opffer, gebracht haben? 
| Diefes 
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Dieſes ſetzet aber nothwendig einen Begriff 
von der Gottheit voraus und folget daher, daß 
der Mond ⸗Coͤrper ſowohl überhaupt, als auch 
in Anſehung ſeiner verſchiedenen Abwechſelun⸗ 
gen, hoch und heilig von ihnen verehret wor⸗ 
ben. Es wurden dahero verſchiedene Goͤtzen, 
wie TRIGLAF, mit einen neuem Mond auf 
der Bruſt, oder auch, wie der CERU NNUS, 
Mondzoder Hornfürmig gebildet, und die An⸗ 
gel⸗Sachſen bildeten den Mond gleichfalls in 
Menſchen Geſtalt ab, auf deßen Bruſt der 
neue gehoͤrnte Mond zu ſehen. ICHARD 
DE VERSTEGAN Antiq. Angl. c. 3. So 
wie ich nun auch der Meynung bin, daß die 


Hoͤrner auf der Bruſt des Radegaſtens, ſo 


wie er beym LINDEN BR OG vita Caroli M. 
p. 75. BANGERTO in not. ad Helmold. 
p. 52. NERRETER im Juden⸗ und feiz 
den⸗Tempel P. V. ad qu. 3. $. 8. p. 106. 
AEPINO de Mecklenburgenf. a gentiliſſimo 
ad Chriſtianiſmo converſ. p. 22. SD 
de Diis German. im Abriß zu ſehen, nicht an⸗ 
ders als der Stier - Kopff abgebildet geweſen, 
MASsTUs de Diis Obotrit. c. 4. und vielleicht 
andre auf die Gedancken gekommen, als ſollte 
ber gantze Stier⸗Kopff einen alten Goͤtzen⸗Kopff 
vorſtellen, wozu ſie aber wohl die Ungeſchick⸗ 
lichkeit der alten Bild- Hauer und Stempels 
Schneider verleitet, die nicht verſtanden einen 
Stier⸗Kopff recht keuntbar zu bilden: ſo glau⸗ 
be ich mit AL TINGIO, GUNDLINGEN - 
in Gundling. P. XXV. p. 430. f. und dem 

| Hoch- 


3 
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Hochverdienten Herrn Syndico zu Bremen 
EV ERHARD oT To de tutel. viar. publ. p.81. 
daß eben die Nehalennia, welche oLıvarıus 
VREDIUS, I c. scHoEPFLIN T. L Alſat. 
illuſtr. L. I. F. 72. NICOL. BLANC ARD 
epiſtol. Syllog. Burmanıt. T. II. p. 644, unten 
die Deos topicos von Elſaß und Seeland zaͤh⸗ 
len, die lunam inchoatam, oder das neue Licht, 
Meu⸗Helle, Neu⸗ Mond bedeuten, welche 
die Teutſchen verehret, angebetet und pro Dea 
auſpicatiſſima gehalten, geſtalt denn auch der 
Stern auf der Bruſt, welcher in der Abzeich⸗ 
nung dieſer Göttin deym MONTFAUCON 
dans les antiquités expliquees T. II. Tab. 194. 
OLIVAR. VREDJIUM in hiſtor. comit. 
Flandra in addition; ad L. I. prodrom. 11. 


P- 51. zu ſehen, gantz deutlich zeiget, daß es 


der nova luna fep, welcher allen Dingen und 
Creaturen angenehm iſt. In der That aber 
koͤmmt des Herrn KEYS LE RS Neha in tem- 
` plo,- ober in der Halle, davon Nehalennia oder 
Neha zu Halle, oder Alle, allwo die Waf 
ſer⸗Nixen verehret werden, nicht beßer heraus, 


als des wach ER. Gloff. Germ. p. 1131. 
Nychelene nocturnum lumen, von e, 


WD, nox und s N fax & fplendor, oder 
wenn der Geh. Rath von ECCARD in einer 
in KUCHENBECKERS Analect. Haſſiac. 


Coll. III. p. 223. befindlichen Abhandlung 


de Apolline Granno Mogouno in Alfatia nu- 
per detecto, blos aus einer ihme ſelbſt eingebil⸗ 
deten Sufammenfeéung der Woͤrter acha, neu 

; : und 


7 


— 
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und land, lend, aus der Nehalentia eine Deam 
tutelarem regionis, Deam terræ novæ, wel⸗ 
ches man Neu⸗Land, Vor⸗Land, Buten⸗Land 
nennet, heraus klauben wollen. Denn die 
Zeichen, womit die Nehalennia vorgeſtellet wird, 
als das cornu copiæ, und der Hund, der an 
der rechten Seite der Nehalenniæ zu ſehen, wel- 
che EC AR pro fignis nove colonie in 
litore maris inſtitutæ nimmt, fónnen gewiß 
mit beßerm Fug auf den Mond gedeutet wer⸗ 
den. Das cornu copie zeiget allen Ueber⸗ 
ſchluß und Freude an, welche ſich bey dieſer 
Veraͤndrung des Mondes alle Menſchen ma⸗ 
chen, und wie nach dem Sinn der Alten alle 
Fruchtbahrkeit von dem Monde und deßen Ver⸗ 
aͤnderung kam; fo wird Mocna daher auch 
Aſtaroda, eine Göttin der Liebe und der Frucht⸗ 
bahrkeit, und der April- Monath darnach 
Aflrit; monat genannt, wie rızıus und 
HASAEUS de origine vocis Artart & Oſtern 
in Biblioth. Bremenſ. Claff. VII, p. 449. 707. 
erwieſen. Wohin auch der Vers aus dem alten 
idololatrico, welches DUNCKELSBUHL 
Trakt. 2. præcept. 2. p. 29. und aus dieſem 
! HULDERICUS von EYBEN in oppp. 648. 

anfuͤhret, zielet: 1. 
Bis Gott willkommen neuer Mon, 

holder Herr x 
Mach mir meines Geldes mehr. 

Daß aber der Hund dem Mond eigen geweſen, 
folches bewahren die Opffer, welche von die⸗ 
ſen Thieren dem Mond zu Ehren e | 

- ind. 
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ſind. ADAMUS BREMEN S. de fitu Dan. 
P. 144. DITMARUS MERSEBURG. in 
vita Henr. I. p. 10. 
(7) KLvlus de veter. Sueo-Gothor. fefto hie- 
mali Julior. g. 4. p. 19. Neque luna tan- 
tum ſponſalia contrahentibus in pretio erat; 
fed ejus cultus: plenilunii tempore inſtitutus, 
Seandianis quoque promittebat certiſſimam 
Ípem victoriæ, prudentiam in rebüs gerendis 
cafibusque dubiis decidendis. y 
(8) ervius l. c. Hujus opinionis rudera que- 
dam adhue vulgo inherere videmus, inpris 
mis ſuperſtitioſis aniculis, quibus nondum 
-exolevit mos attendendi ad faces Lune, quo- 
ties domeflica munia funt peragenda. Wo- 
mit FABRETTUS in difp. an Germani 
Cæſaris Tacitique tempore habuere. Drvidas 
Vol. IX. Bibl. Lubec. p. 5r. uͤbereinſtimmet: 
Eandem & adhuc hodie in magnis effe honos 
ribus, vel hoe certo indicio eſt, quod inco- 
Le ſub renovato fidere agros colere, ſemen · 
tesque facere loliti fint, quod boni ominis 
inftar habetur, quemadmodum apud nos agri- 
cole olitoresque redintegrantis lune aufpicia 
religioſe fatis obfervant, Hiebey gedencke ich 
derjenigen Schrifft, (o in catalogo veterum 
librorum ſeptentrionalium Hickeſano vot- 
kommt, de obfervatione lunae & que caven- 
de ſunt, wo ſogar confideratio noviluniorum 
per ſingulos totius hebdomatae dies. Denn 
den abnehmenden Mond hielten die Vorfah⸗ 
ren bis auf die Zeiten Kayſer Carl des Großen 
ee . für 
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für ein gantz ungluͤckliches Zeichen, wie der in- 
diculus ſuperſtitionum & paganiarum in Con- 
cil. Liptin. a. 742. ap. BALUZIUM in ca- 
pirl. reg. Franc. und in FERDINAND. 
(FURSTENBERGER monument. Paderb. 
ausweiſet, wo der Aberglauben de lunae de- 
fc&ione,. quæ dicitur: vince luna $. 2 1. ver- 
dammet wird. Der Herr ECCARD ſchrei⸗ 
bet hiervon in Frane. orient. T. I. p. 427. Uti 
nova luna cum gaudio & tripudio excipieba- 
tur: ita deficiens non fine triſtitia adſpicieba- 
tur, eique acclamabatur: Vince luna, tan- 
quam a fole i impugnaretur. Es ſcheinet alſo, 
daß dieſer gelehrte Mann eine Feindſchafft zwi⸗ 
ſchen der Sonne und dem Monde gemuth⸗ 
maßet habe, womit er aber ſchwerlich auslan⸗ 
gen duͤrffte, weil die Edda mythol. IX. beyde 
Geſtirne als liebreiche Geſchwiſter eines Vaters 
ausgegeben: Homo quidam Mundilfare no- 
minatus duos genuit liberos, tam fplendide 
forme, ut filium Manam, filiam vero Sun- 
nam appellaret, quam nuptum dedit viro, 
qui Glemur vocatur. conf. o T TO SPER- 
LING in laudibus Boreæ p. 15. Mir deucht, 
daß die nachfolgende mythologia X. die gange 
Sache entwickele, und daß man den abnehmen. 
5 den Mond aus keiner andern Urſache mit einem 
zweiffelhafften Sieges⸗Geſchrey zu Huͤlffe ge⸗ 
" kommen, als weil er bey ſeiner ſchleunigen Flucht 
in Gefahr war, von dem heißhungrigen Wolffe, 
Hate genannt, ergriffen und verſchlucket zu wer⸗ 
den, welche Raub- "pae aber, nach dem 
ſinn⸗ 
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ſinnlichen Lehr⸗Begriff, bey dem allgemeinen 

Umſturtz des Welt⸗Gebaͤudes erft erſaͤttiget wera 
den ſollen. 

(9) DaviD FRANCK in alten und neuen 
Mecklenb. L. I. o. 33. p. 230. ARNKIEL 
Cimbriſche Seiden⸗Keligion L. I. c. 19. 
p. 158. 8 ; 

(10) SORBER decomitiis veter, Germati. Vol. 

I. §. 65: p. 40, Vol. II. §. 56 T. p. 41. 8 R 
Syntagm. hiſtor. Germ. diff, 3. $. 18. 

. (10 nu bsec Atant. T. II. p. $05. SGH Ee 
FER Upfil Antiq. c. 16. p. 317. MESS E- 
NrUs Scand. illuſtr. T. I. p. 3. KLvius de 
nundinis Dilan. $. 6. STIERNHOE cx de 
jure Sueor. vetuſt. p. 146. wo RN faſtor. Da · 
nic. L. I. c. 18. N IN 

. (12) Hieher gehoͤret nachſtehende Verordnung des 
Haderlſchen Land- Rechts P. J. Tit. 1. 

in des Herrn Ober- Appellation - Rath von 
PUFENDORF T. I. Obſervat. jur. univerfi 
app. p. 5. Nachdem von Alters her ges 
„braͤuchlich geweſen, daß zu Beforderung 
„und Fortſetzung der Juſtitien und damit mena 
yniglichen ſchleuniges Rechtens verholffen wera 
„den möchte alle Monath auf den vollen 
„Mond Gericht und Recht im Weichbilde 
„Olterndorff, als der dazu verordneten Dings ' 
yſtete von denen zu jeder Zeit auweſenden Fuͤrſtl. 
„Statthalter oder Befehlighaber nebſt Schuls 
„und Schoͤppen iſt gehalten worden, damit 
„Niemand, daß ihm Recht verzogen oder Verz 
aget fer, fib zu beklagende habe. „ 
Eee 3 $. VIII. 
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g. VIII. i qu 

So wie nun das Sormen- Licht den 
Mond- «orper an Pracht und Majeſtaͤt uͤber⸗ 
trifft, ſo hat dieſes unvergleichliche Licht 
eine ſolche Aufmerckſamkeit bey unſern Vor⸗ 
fahren nach ſich gezogen, welche endlich ih⸗ 
ren Ausgang in einer abgöttiſchen Vereh⸗ 
rung gefunden. (1) Dem racırus, (2) 
welcher dieſe gehaͤßige Beſchuldigung von den 
Teutſchen abgelehnet, kann ich zwar nicht 
widerſprechen, nur glaube ich, daß, wenn 
anfaͤnglich einige unter ihnen Sonne, Mond 
und Sterne als was goͤttliches betrachtet, 
ſolches aus dem Irrthum entſtanden, der die 
Natur mit dem Schöpffer verwechſelt, und 
den erſten Grund zur Abgoͤtterey geleget. 
Indeßen iſt man auf dieſe Abwege nur gar 
zu balde gerathen, wenigſtens werden die 
Kenner nordiſcher Alterthuͤmer wißen, daß 
fon der erſtere ornin unter dem Bilde 
der Sonne verehret worden. (3) Sollte 
es nun wohl moͤglich ſeyn anders zu geden⸗ 
cken, als daß die Urſache, welche unſre Vor⸗ 
fahren, (bie fich zum beſtaͤndigen Geſetze gez 
machet, die wichtigſten Handlungen vor den 
Augen der Goͤtter zu begehen) veranlaßet, 
ſich ſchon beyn Aufgange der Sonne 
auf die Gerichts. Plaͤtze nw auf jene 
ruͤhm⸗ 


^ 
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ruͤhmliche Vorſtellung zuruͤcke geſehen, welche 
die Hoffnung lebhafft gemachet hatte, es 
wuͤrde dem Richter bey Erblickung der Son⸗ 
ne, dieſes Bildes des allergerechteſten GOt⸗ 
tes, ein heiliger Schauer ankommen, um 
eine unpartheyiſche Gerechtigkeit zu verwal⸗ 
ten; die ſtreitende Partheyen aber durch eine 
perfönliche Gegenwart deßen der alles ſiehet, 
von den unordentlichen Leidenſchafften zurück 
gehalten werden, (4) welche bey Leuten Die- 
ſer Art in den hefftigſten Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen und Verlaͤugnung der reinen Wahr⸗ 
heit ſich gar zu offte zu veroffenbahren pfle⸗ 
gen. Ueberhaupt aber verſprachen ſie auch 
ihren vorhabenden Verrichtungen einen deſto 
gluͤcklichern Ausgang, je heller und angeneh⸗ 
mer die Sonne Zeit waͤhrender ihrer Ver⸗ 
ſammlung ſchiene. In unſern Tagen werden 


die Gerichte gemeiniglich des Morgens ge. 


halten, und vor einigen Zeiten gar beym 
Aufgang der Sonne; (5) und es kam 
in nicht geringere Betrachtung, ob ſelbe hei⸗ 
ter ſchiene, oder ob ſie durch die Wolcken 
verdunckelt worden. (6) Auch hiervon iſt 
keine andere gruͤndliche Urſache, als diejeni⸗ 
ge, fo ich im vorigen Abſatz angegeben, 
ausfuͤndig zu machen. (7) Denn die Ur⸗ 
ſache, welche von einigen angegeben worden, 

ONAT NA o re ob 
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ob habe die Voͤllerey der teutſchen Richter, 
bey welchen der Verſtand durch das uͤber der 
Mahlzeit zu fid) genommene uͤbermaͤßige Ge- 
traͤncke, am Nachmittage unbrauchbar, und 
zum Rechtſprechen ungeſchickt geworden, diez 
ſe Nothwendigkeit veranlaßet, (8) iſt gewiß 
keines Anhoͤrens werth, und ſo beſchaffen, 
daß auch ein jeder, welcher nur einen An⸗ 
fang in dem Erkenntniße des alten Vater⸗ 
landes gemachet, (9) das Fehlſame, ſo dar⸗ 


inn verborgen, ohne ſonderliche meus er⸗ 
kennen wird. 


(i) Wenn nicht RUDBECK Atlant, T. I. c. 5. 
p. 119. T. II. p. 136. von NETTEL- 
5LADT de helolaria veter. H E N MIN G. 
FORELIUS de culu folis p. 67. voss ius 
Theolog. gentil. L. I. c. 17. worm faltor. 
Dan. L. I. c. 9. DÖDERLIN Anti quit. gent. 
Nordg. p. 6. wIDALINus in Gloffar. ju- 

rid. Danico MSt, OLAUS MAGNUS rer. 

.  feptentr. L. III. e. 11. RICHARD de yEn- 

vo STEYAN Antiq. Angl. c. 3. ERN. 1905 
scHULTZ in Exereit. philologicis falc. 
Exerc, 6, de Francorum capite taurino g. $3 
KEYSLER in dif. de cultu folis, Odini & 

Freji, welche der neuern Ausgabe des stu E- 

~ pri de Diis Germ. beygefuͤget iff, dieſes uͤber⸗ 
flußig bewieſen: fo wuͤrde ſchon die in der 

| Grimnismaal vorkommende Redens⸗Art, wo 
die Sonne bald Scinanda-God, lucidum Dea. 
ſtrum 
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ftum, bald Serileita God, candentis faciei 
deaſtrum, genennet wird, die Stelle eines Be⸗ 
weiſes vertreten koͤnnen. conf jo. ERICH 
tentamen philol antiquar. quo nomina pro- 
pria & cognomina veterum feptentrionalium 
monumentor, inprimis Islandicorum ope il- 
luſtrantur $.4.p.19. Selbſt Juris CAE- 
s AR ſchreibet, de bell. Gall. L. VI. c. 21. 
die Verehrung der Sonne den Teutſchen zu, 
und ich weiß nicht, wo der Widerſpruch des 
TACITI, welchen einige fid) eingebildet, bere 
kommen ſoll, der doch ſelbſt nicht allein das 
Exempel des Bojaculi, Anſibariorum legati, 
welcher bey der Sonne und den Sternen ge⸗ 
ſchworen, und folche zu Raͤchern angeruffen, 
L. XIII. Annal. c. 55. angefuͤhret, ſondern 
auch, da er der "Tanfanz (ignis Dei) geden⸗ 
det, mit dem CAESAR einig ift, und auch 
mit demſelben um ſo ehe einig ſeyn koͤnnen, je 
ausgemachter es iſt, daß der Cultus lolis & 
ignis, (welches nach den Grund⸗Saͤtzen der 
alten nordiſchen Natur ⸗ Lehre primum rerum 
naturalium principium war, BARTHOLI-. 
wus Antiquit. Danic. L. II. c. 2. p. 272.) 
beſtaͤndig verbunden, ja was noch mehr iſt, 
daß der cultus ignis dem cultui folis fubordi- 
niret geweſen, immaßen ich gaͤntzlich dafuͤr halte, 
daß die Alten, ehe die Goͤtzen⸗Bilder und fana 
aufgekommen, das Feuer als einen Deum do- 
meſtieum, fed fymbolicum verehret, und dem- 
ſelben zu Ehren den focum facrum arn arin, 
in ihren Haͤuſern unterhalten, und laße es da⸗ 
' Eee 4 bin 


» 
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hin geſtellet ſeyn, ob dieſe Gewohnheit in der 
-occupatione per ignem, welche die origines 


Islandicæ L. V. c. 1. p. 158. weitläufftig De- 
ſchreiben, nicht noch ihre Ueberbleibſel erhal⸗ 
ten haben. Die Celten, Bojer und Thuͤrin⸗ 
ger verehreten die Sonne unter dem Belenus, 
TERTULLIANUS in Apologet c. 24. 


-MONTFAUCON dans l'antiquité expliquée 


T. II. P. II. L. II. c, 4. f. 2. p.390. L. V. c. 3. 
§. 1. 419. GYRAL D, Syntagm. II. de Diis 


gent. T, I. Oper. PHIL, a TURRE diſſert. 


de Beleno veterum Aquilejenſium Deo, in 
monumentis veteris Anrü p. 25 5. ſ. und ber 
gelehrte Engellaͤnder AX ER meynet in. 
Gloffar. Antiquit, Britann. p. 35. ob vielleicht 
das diminutivum Bel, welches die Celten der 
Sonne beygeleget, daher entſprungen ſeyn 
möchte, Weil aber doch die Sonne, fo (id) 
nach dem principio der Alten gedrehet, ein 
Sydus rotundum iſt, und von den Alten durch 
ein herumblauffendes Rad oder Circul bezeichnet 
worden; ſo wolte ich wohl ehe glauben, daß 


der Belenus von Loben vertere, bol, rotundus, 


genannt worden. Daher bok, Boßel, 
ſphaera, ball pila, pill, paftilli medicorum, 
VERELIUS in indice Scytho Scand v. Bol, 


` WAGHTER in Gloff, p. 188. Es würde 


alfo der Sclaviſche Belboe, welchen uE L- 
MOL Ds Chr. Slav. L. L c. 53. GRAN T 
Vandal. III. 13. und scuhE Dies de Diis 
Germ. p. 758. im Gegenſatz des Zerneboc, 
Deum album genenner, mit obigem e 

i uͤber⸗ 
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: ihnen ; Auch der Schwediſche Ura- 
nus wuͤrde derſelbe ſeyn, welches deßen Ab⸗ 
leitung von Fra rotari, daher Yr curfus folis 
bey den Gothen, glaubaͤhnlich 8 jus 

tus in nous adUlphilam. Daß übrigens 
die Sachſen, den in ihrem teutſchen Vaterlan⸗ 
de verehrten Sonnen-Gott, WERNER RO- 
LEWIN d de fitu & moribus Weftphil. L. I. 
€. 6. ap. LEIBNIZ S. R. Brunſu. nad) En⸗ 
gelland gebracht, zeiget xv 1r FELD Chron. 
Dan. p. 1. und der lex canurı beym w L 
Kk IN s. adorationum barbariem pleniſſime ve - 
tamus. Barbara autem adoratio eſt, ſive quis 
idola, ſolem, lunam, ignem coluerit: Von 
den der Sonne zu Ehren in Norden angeſtell⸗ 
ten großen Juel-Feſten und! den zum Opffer 
geſchlachteten Eber und Stiere (Nocte offer) 
fiche VE RELI VM ad Gotrici Sagam p. 50. 
NETTELBLADT Lc. Cg. K ET ST ER l.c. ; 
$.8. Und ſolchergeſtalt laͤßet es fid) leichte j 
begreifen , warum nachhero von den chriſtli⸗ 
chen Seribenten dle Sonne auf den großen 
Gott transferiret worden. Denn fo kommt 
in sERENII diction. Anglo Saxon. S, 
pro numine vor, und ſo gebrauchet es auch 
OTFRIDUS in præfat. e d penu 
Ludovicum in f. 

Irliuhti immo thar Wunna 
Thiu ewuinga Sunna 
illuftret eum geudio 
Aeternum numen. 
Uebrigens haben srir ER in dem teurſchen 
Eee 5 Woͤrter⸗ 
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Woͤrter⸗Schatz und BAXTER l.c. nod) 
das Andencken der Sonnen und des Feuers 
Abgoͤtterey in dem Worte heilig bemercken, 
und folches von den alten ZZ ignis, und Haul, 
die Sonne, ableiten wollen, und der Herr 
von EYBEN iſt in Opufc. p. 649. daeauf 
gerathen, das Wort Heiland von der Helle, 
worunter wir die Sonne kennen, abzufuͤhren. 
Je mehr ich nun verſichert bin, daß ſie hierin⸗ 
nen gefehlet, deſto eher wollte ich denenjenigen 
beytreten, welche bey den Laugerdag, wie die 
Alten den Sonnabend genennet, an den cul- 
tum ignis gedencken und ſich erinnern wollen, 
daß die Flamme bey den Gothen Laub, bey den 
Francken, laug, uga, (daher das heutige 
loh,) heiße; und der Blitz durch Zeubmonz 
in codice argenteo Luc. XVII. 24. gegeben 
werde. i : 

(2) De Moribus Germ. c. 1. 

(3) Denn wenn die EDD A mythol. 3. fid) alfo 
ausdruͤcket: Summus & antiquiſſimus Afarum 
(Deorum) eft Odinus rerumque omnium Do- 
minus. Et quamuis ceteri Dii fint potentes, 

ipfi tamen ſeruiunt omnes, ut parentes; - 

Ferner: Omnipotens vocatur Odinus, quia 

pater eſt omnium Deorum; Desgleichen: 
Thor vocatur filius Odini & terræ. Terra 
vocanda eſt mater Thori, ſponſa Odini, pel- 
lex Frygge; So begreiffet ein jeder, dem nur 
eine gar mittelmaͤßige Kenntniß der alten nor⸗ 
diſchen Alterthuͤmer beywohnet, daß dieſes al- 
les um ſo ehe auf die Sonne gezogen werden 
! muͤße, 


A 


muͤße, als doch die Erde zwar als uxor Othi- 
ni, magna mater, mater Deüm, communis 
mater angeſehen, die Sonne aber als der Va⸗ 
ter, von welchen alles gezeuget und Leben em⸗ 
pfangen, betrachtet worden. Zu geſchwelgen, 
daß der Glaubens⸗Artickel, nach welchem Thor, 
oder der Gott des Donnerns, ein Sohn des 
Othin und der Erde geweſen, einen Beweis, 
daß Othin unter der Sonne verehret worden, 
deswegen darreiche, als ſchon den Alten nicht 
unbekannt geblieben, daß der Donner von den 
durch die Sonne aufgezogenen und in den Wol⸗ 
cken verdickten Duͤnſten der Erde entſtehe. Der 
Poetiſchen Einfaͤlle, welche den Othin desfals 
einaͤugig abgeſchildert, saxo hiſtor. Dan. 
L. II. p. 37. L. VII. p. 135. STIERNHELM 
Anti - Cluver. p. 141. 147. weil die Sonne 
das einzige Auge ber Welt vorftelle , will ich 
nicht einmahl gedencken, weil ſchon ver E. 
rius in hiſtor. Gothrici & Rol p. 40. voR- 
FAE Us in ſerie reg. Dan. L. II. c. 3. P. 11 4. . 
RUDBECK T. IL all. c. 5. LUNDIUS in 
Zæmolſi c. 3. H. 1. MARESCHALLUS in 
Obſerv. ad verf. Angl. Sax. Evangel: p. 46. 
und unter unſern Landes⸗Leuten, KEYSLER 
I. c. $. 16. und der Herr Regierungs- Rath 
scHMID' in ſeinen Faſtelabends⸗Samm⸗ 
lungen p. 75. ſq. es an andern Beweisthuͤ⸗ 
mern nichr abgeben laßen. Bey den Glas 
viſchen Voͤlckern war ſonſt ein Abgott unter 
den Nahmen Jutreboc bekannt, de LUDE- 
wiG de idol Slavor. diff 3. HECHT de 
x rebus 
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- rebus- Jutreboc. $. 9. Daß aber dieſer nichts 
anders, als was bey den Nord⸗Teutſchen die 
Sonne oder Orhin geweſen, zeiget die etymo⸗ 
logie des Nahmens, welcher aus den Glavi- 
ſchen Wort Jutri lux, Jutruy matutinum und 
boc, Deus zuſammen geſetzet ift. Daher AL- 
»iNUs Chron. Miſniæ P. I. p. 150. LEU- 
BER in catalogo comitum Baron. & toparch. 
Saxon. T. II. S. R. G. MEN CKENII p. 
1978. und LINDENBERG in vita Caroli 
M. p. 76. ihn den Morgen: Gott, auroram. 
Deum orientis genennet. 

(4) Zumahlen denn bey eben dieſem Gott, per 
formulam: hialpi mier Freyr og Niordur og 
hinn almatke as, oder per verrem folis (Ju- 
lagalt, oder wie er in VERELII indice Seytho- 
Scand. genennet wird, Sunna-Goltr) die Ende 
abgeſchworen worden. KEYSLER Antiquit. 
Septentr. p. 151. BIRCHERODIUS Anti- 

quit. Iuliar. p. 152. won M addit. & monu- 
ment. Dani. p. 2. ARNGR. JoN As in 
Crymogen. L. I. c. 7. p. 61. VERELIUS 
ad Crotrie. Saga p. 50. hunc verrem ( Freji ) 
dixerunt tam fan&tum effe, ut fuper feras ejus 
nianus componerent, & in caufis graviflimis 
jusjurandum ederent. " Denn dem Frejus, 
welcher befage der x VDAE mythol. 22. die 
Sonne war, war die religio des Eydes und die 
Rache des Meineydes anvertrauet. Und mey⸗ 
net übrigens Lu N D de modis reum jure 
judicioque convincendi c. 2. $. r. daß der 
Eyd, welcher bey den Gothen bald Eedh bald 
i i ; Ech 
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Eth, bald Aich, dey den Angel⸗Sachſen, Arhar, _ 
Ath, weil der Orhin- oder Athin zum Zeugen 

und Raͤcher angeruffen worden, davon die Be⸗ 
nennung erhalten. Ich muß aber gerne geſte⸗ 
hen, daß mir dieſes ziemlich weit hergehohlet 
zu ſeyn ſcheine, und mich bis daher nicht bewe⸗ 
gen koͤnnen, von dieſem Worte und deſſen Ur⸗ 
ſprung andere Gedancken, als der Herr w a ca- 
TER gehabt, zu faßen. 

(5) mYLıus de rugejudiciis Saxon. c. 3. $.12. 
HEINECCIUS Element. jur. Germ. I. II. 
Jus prov. S Ax ON. L. III. art. 63. „Gericht 
follen, warten alle die Dingpflichtig find zu 

„dem Gerichte, von ber Zeit an da die Son⸗ 
j ne aufgehet, bis zu Mittage. „ Jus prov. 
SUEV. c. 12. „Man ſoll Gerichte warten, 
„von der Zeit, daz die Sunnen ufgat au 
„zu Mittag., So führer Ho FF M ANN de 
modo exercendi judicia privata apud Germa- 
nos $. s. eiñe pieper gehörige Stelle aus dem 
Cleviſchen, meines Wiſſens noch bishero un- 
gedruckten Land ⸗Kechte an: „Von guten 
alter loͤblicher Gewohnheit und Herkommen, 
„fo ſoll das Gerichte geſchehen bey Sonnen⸗ 
„Dein vor dem Mittage.,, In der Ordnung 
des Kampff⸗Rechts zu Nürnberg in des Hrn. 
Regierungs- Raths. yu N GE T. I. Miſcellan. 
p. 168. heißet es: „Sintemahl der Kaͤmpf⸗ 
„fer auf heute fein drittes und endliches Vor⸗ 
„ſtehen thut, ob denn fein Wiederthail auf 
„heut bei ſcheinender Sunne mit fir Ges 
„richte komme. ꝛc. „ Wand in Charta Compo- 
N ſitionis 
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ſitiones inter Epifcopum & civitatem Pata- 


vienſem a. 1368. ap. PEZIUM unb HUE- 


‘BER in cod. diplomat, epiftol. P. III. p. 56. 
werden die Richter verbunden; „alle Wochen 
„3. Stunden zu einander chomen in deßelben 
„Richters Haus, wor da ys in den Zeiten ys, 
„daz iſt yeglicher Wochen auf den Frytag auf 
„den Pfingtag, und auf dem Samſtag egliz 
„cher Tages deſſelben fruͤhe zu Hand, dar⸗ 


v nach fo die Sunne aufgehet., Es iſt 


alſo wohl als etwas beſonders anzuſehen, wenn 


nach den Rodheimer Marckrechten a. 1454. 


ap. SCHAZMANN de judiciis mareal. Ap- 
pend. n. 1. das Maͤrcker Gericht erſt zu oder 
um die Veſper⸗Zeit geheget werden ſoll. Daß 


die Weiſe, die Gerichts⸗Tage foles, lollatia, 


Tage⸗Satzungen, die conventus judiciales 
aber Morgenſprache zu nennen, desglei⸗ 


chen die Formel: zu rechter fruͤher Tages⸗ 


Zeit zu erſcheinen, welche den gerichtlichen 
Vorladungen einverleibet wird, ſich, ihrem Ur⸗ 


ſprung nach, lediglich von der alten Gewohnheit, 


fruͤhe bey den Verſammlungen zu erſcheinen, 
und die Privat-Streitigfeiten mit Aufgang der 
Sonne zu entſcheiden, herſchreibe, iſt nicht 


ohne Grund von dem Herrn Synd. MULDE- 


NER in reliquiis juris German. in ſtatutis 
Franeufine eivitat. deprehenſ. $. 2. dem feel. 


G. R. x Nonn de re&o dilationum vlu $. 9. 


GUNDLING in fis L. II. TIN 12. p. 208. 

und von andern gemuthmaßet, deme auch nicht 

entgegen, daß die teutſchen Ladungen von 14. 
Naͤchte 


4 
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Mächte zu 14. Mächte gegangen find, weil die 
Geladene fid) des Nachts einfinden muͤßen, da⸗ 
mit ſie gleich mit dem Tage vor dem Gericht 
erſcheinen konnten, formul MARC ULYII 
c. 38. Luxpıus in noris ad LL. Upland. 
p- 183. Man begreiffet auch aus dieſem gar 
leichte, warum bey Eroͤffnung der Gerichte der 
Richter die Beyſitzer und Schoͤpffen gefraget: 
Ob die Sonne hoch genug am Tage 
geſtiegen, oder ob es ſo hoch am Tage 
fer; daß er das Gericht hegen möge? 
vid. formulas des Botdings zu Werben 
ap. D. oEL RICH: de Bodding & Lodding, 
Append. n. 6. p. 12. des Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Saͤger⸗ Gerichts beym 
GOEBEL de ſingularibus quibusdam prædior. 
rufticor. p. 148. des Holſteiniſchen Ding 
und Rechts ap. cs introd. ad procell, 
Holſat. c. 1 3. des Hildesheimiſchen Meyera 
Dings ap. GERICKE in Schottelio conti- 
nuat. c. 3. F. 4. und den Hrn. STRYBEN 
in Tra&. de bonis Meierdingicis p. 267. als 
auf welche von dem A&uario gefchehene Anz 
frage noch bey uns in Lubeck, wenn das fo ge⸗ 
nannte Echt⸗Ding geheget wird, einer der 
Procuratorum antwortet: „Nachdem die Sons: 
une ſteiget und nicht riſet, als ift es fo 
„fern an Tage, daß ihr moͤget halten und he⸗ 
„gen ein Ding, einen jeden Menſchen zu feie- 
„nen Rechte. „ Nur begreiffe ich nicht, wo 
die negativa: die Sonne riſet nicht, in 
diefe formul hineingekommen, da es offenbahr 
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ift, daß in den beyden mit einander verknuͤpff⸗ 
ten Redens⸗Arten: die Sonne ſteiget, und 
nicht riſet, ein Widerſpruch ſey, und daß 
die letztere die erſtere gaͤntzlich aufhebe. Denn 
Riſen, von Ris, lurculus, weil er in die 


Hoͤhe ſchießet, heißet ſteigen, wie reyfe bey 


den Dänen, zo rif bey ben Engelländern, und 
ariſan bey den Angel⸗Sachſen lurgere, vid. 
SCHILTER T. III. Antiquit. Teuton. p. 686. 
LEIBNIZ collect. etymol. P. I. p. 263.280. 
W ACHT ER Glofl. Germ. p. 1271. 1291. 
und hat der Hr. Prof. RI HE in idiotieo 
Hamburg. p. 213. die in Nieder⸗Sachſen 
gebräuchliche Redens⸗Art: de Sunne rifet, 
gar recht: Die Sonne ſteiget hoͤher, er⸗ 
klaͤret. Ich bin alſo auf die Gedancken verſal⸗ 
len, ob vielleicht der revifor unſrer Lüͤbſchen 
Echtdings⸗Formel ein Francke oder Schwabe 
geweſen, und dieſes Wort nach der Bedeutung 


u feiner Landes⸗Sprache hineingeflicket habe. 


Denn daß in Schwaben das Wort riſen eine 
gantz wiederwaͤrtige Bedeutung habe, und ſo 
viel als fallen ſey, iſt aus dem Gloflario, 


welches der Herr. Prof. BEnMEer denen 


Proben der alten Schwaͤbiſchen Poeſie 


des dreyzehnten Jahrhunders beygefuͤ⸗ 


get p. 287. und aus der daſelbſt gedachten Re⸗ 
dens⸗ Art: nu rifent mine viande, zu erkennen. 


Wie nun alſo die Echtdings⸗Formul von dem 


anſcheinenden Widerſpruch gerettet wird; ſo 
werde ich in meiner Muthmaßung auch daher 
beſtarcket, weil ich in den formularen des Echt⸗ 

t dings, 
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dings, fo unter dem Alter des XIV. Sæculi 
find, die Redens⸗Art, von dem Kiſen der 
Sonne nicht angetroffen. 

(6) Dieſes zu erlaͤutern dienet die in SCHOT- j 
TELIT Tr. de ſingulatibus quibusdam in 
German. juribus c. 29. $. 12. befindliche for- 

mul, worinnen der Ober⸗Richter bey Eröffnung 
"i Frydings die Frey- Grafen alfo angeredet 
d t 
Alldewyle an duͤßen Dage 
Mit yuwen allen Behage 
Under den hellen Himmel klar 
Ein fry Feld⸗Gerichte openbahr 
Geleget by lichten Sonnenſchien 
Mit nüchtern Mund komen herin 
De Stoel ock is geſettet recht 
De Muth befunden uprecht ö 
So fredet Recht ahne With und Wonne 
Up Klage und Antwort, dewyl ſchient die 
Sonne i 

- (p Jo. JAC REINHARD de judicio foreſtal. 
German. F. 7. p. 141. So willig ich auch 
uͤbrigens die Gewohnheit im Lande Kedingen, 
nach welcher eben derjenige Nachbahr, der 
von Abend angraͤntzet, fuͤr den andern das naͤ⸗ 
here Kauffs⸗Recht aus der Urſache zu exereiren 
berechtiget, weil es ihm die Sonne zu⸗ 
ſcheine, o RD wascav notit jur. 
& judicior. Brunſu. Luneburg. p. 149. des⸗ 

gleichen die Redens⸗Art, mit leiblichen auf⸗ 

gereckten Fingern gegen die Sonne zu 

Gott und den heiligen fihweren, 2. 
ff 
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ich in einer btr gelehrten Dedu&ion oder bes 
uhrkundeten Nachricht des Herrn Re- 
gierungs⸗Raths D. xo von dem teut⸗ 
ſchen Ordens⸗Hauß und Commende 
Schiffenberg n. 38. p. 28. beygedruckten 
Uhrkunde a. 1492. antreffe, eine Stelle all 
hie einraͤume: So wenig werde ich in Be- 
tracht ber Sonnen⸗Lehne, - folariorum, mich ent⸗ 
ſchließen, meine Leſer mit dem feel. von £Y- ` 
BEN in Ele&is juris feudal. c. 6.5. 7. p. 562. 
differt. de feudis ſolaribus p. 647. Opufc. dem 
Herrn von RPA de bonis German. feud, 
Solaria dictis $. 8. RHETIO in comment. jur. 
feud. L. I. Tir. 1. 5. 2 3. und dem Hrn wa cH- 
TER in Gloſſar. German. p. 1533. auf die 
Abgotterey der Teutſchen, da fie die Sonne 
als einen Gott verehret, zuruck zu führen, und 
deren Benennung davon herzuleiten. Ich 
wollte wohl die groͤſte Wette darauf eingehen, 
daß man auf die vorige Abgoͤtterey wohl we⸗ 
nig gedacht habe, wie dieſe Lehne aufgekom⸗ 
men, welche gewißeine Erfindung neuerer Zei⸗ 
ten ſind. Iſt aber das feudum folate, wie es 
der preißwuͤrdige Herr Reihs- Hoffrath von 
SEN GK EN BER G in primis lineis juris feu- 
dal. P. II. c. 13. p. 370. beſchrieben, ein 
pures allodium, ubi vafallus dicis tantum cau- 
fa quandoque recognofeit; fo wuͤſte ich in der 
That nicht, was gegen die Meynung bes G. 
Raths cu ND Ling in Gundlingianis P. XII. 
p. 181. welche der Herr D. JE NI HEN in 
den vor einigen Jahren ans Licht geſtellten 
Gedan⸗ 
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Gedancken von Sonnen⸗Lehn p. 27. ſich 
gleichfalls eigen gemachet, mit Fug erinnert 
werden koͤnnte, daß Son allhie ſoviel fen, als 
das alte teutſche Wort Son, Sun, Sonne, 
welches ſo viel als Sein eigen bedeute, mit⸗ 
hin Sunna, Suna, Sona⸗Lehn nichts 
anders als ſein Lehn oder ein vor andern ei⸗ 
genthuͤmliches Gut fey, welches die Befiger fich 
durch ihre Waffen und unerſchrockenen Muth 
eigen gemachet. Wie nun Exempel vorhanden, 
daß einige ihre Guͤter Gott oder den Heiligen 
geſchenket, oder gar zu Lehne aufgetragen, ſo 
kan wohl dieſe beſondre Auftragung zu Lehne 
einen oder den andern auf den feltfamen Ein- 
fall gebracht haben, daß er, um durch eine zwar 
wunderliche, aber doch deutliche und jedermann 
in die Augen fallende Ceremonie zu zeigen, wie 
er niemanden vor ſeinen Lehns⸗Herrn erkenne, 
ſogar eine lebloſe Creatur, wie die Sonne, er⸗ 
waͤhler, und ihr feine Güter oͤffentlich zu febne 
aufgetragen, in der That aber dadurch vor Je⸗ 
dermann an den Tag legen wollen, daß er 
niemanden auf der Welt einige lepns - Ber- 
bindlichkeit zuſtehe, oder nach der alten Redens⸗ 
Art: quod hanc terram a nemine nifi a Deo 
& Sole recognofcat. Chron. Riddagh. ap. 
ME IBO M. S. R. Germ, T. Hf. p.341. 
(8) De LupEwie de Sueviæ tribunali S. R. I. 
Auſtriaco in quadrurbe. F. 19. 
(9) S. conf. scnürz in Schutzſchrifften 
für die alten Teutſchen I. Samml. p. 2 2. 


Fff z $. IX. 
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En ER 

Alle Nachrichten, welche wir von den 
Gerichten der Teutſchen haben, ſtimmen 
darinn uͤberein, daß ſelbe, ehe ſie mit ſo vie⸗ 
len und verworrnen Rechts⸗Haͤndeln úber- 
haͤuffet worden, auf den Dingſtag gehak 
ten (i) auch, daß an dieſem Tage die pein- 
liche Urtheile an den Mißethaͤtern gemein⸗ 
lich vollſtrecket worden. (2) Man darf ſich 
uͤber dieſe Wahl nicht wundern. Denn wie 
konnte ein gluͤcklicherer Tag zu ſolchem wich⸗ 
tigen Geſchaͤffte beſtimmet werden, als der⸗ 
jenige, welcher dem Vorſteher der Gerichte, 
dem Othin geheiliget war, und den man gar 
nach deßen Nahmen Dingtag, Thies⸗ 
Dag, Tuisdag, Distag bezeichnet Hat? (3) 


(1) mrtius de rugejudiciis Saxon. c. 3. $.1 r. 
HEINEGCIUS Elem, jur. Germ. L. IH. Tit. 

1. F. 69. BRUM MER. de Scabinis c. 8. $. 5. 
GRYPHIANDER de Weichbild. Saxon. c. 
59. n. 10. c. 65. n. 14. MEINDERS de 
judiciis centumviral. p. 95. Auror obfer- 
vat. de judiciis Vehmic. ap. P ISTORIUM 
Amoenit. hiftor. jurid. P. IV. p. 838. und 
bemercket der Herr Probſt FRANCKE im 
alten und neuen Mecklenb. P. I. L. I. e. 26. 
p. 165. daß noch jego in den Mecklenburgi⸗ 
ſchen Städten die Unter⸗Gerichte ordentlich alle 
Dingſtage gehalten werden. In Engelland 

| geſche⸗ 
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geſchehen die gerichtlichen Zuſammenkünffte auf 
den Huſtingis (curiis), Zweiffels ohne nach der 
von den Angel⸗Sachſen eingefuͤhrten Gewohn⸗ 
heit, am Dinſtag, welcher daher Twiltday , 

weil darinn aller Twiſt (Zwiſtigkeit) beyge⸗ 
leget wird, genennet wird. Und obgleich in 
den daſelbſt abgehaltenen Protocollen die for- 
mula geſetzet wird: Tentus die Lunæ; fo be- 
lehret uns doch s RLM an n Gloſſar. Archae- 
olog. v. Huſting, und aus demſelben voss ius 
de vitiis latini ferm. L. II. p. 227. daß ſolches 
nur pro forma und zum Andencken des legis 
S. Eduardi geſchehe, worinnen c, 35. verord⸗ 
net: ut debeat in London, quæ eaput eſt regni 
ac legum femper curia domini legis fingulis 
feptimanis die Lune Huſtingum, federe & te · 
meri. conf. PRIVILEGIA LON DINI, or 
the Laws, Cuftoms and Priviledges of the 
City of London. edit. London. 1702. 8. 
p. 160. ; 

(2) soseLımus PERSONA Coſmodrom. 
tat. II. c. 4. MEN CK. de Feimeris $. 14. 
in Differt. Acad. p. 360, Dieſe Gewohnheit 
ift noch bis auf diefe Zeiten in Lubeck beybehal⸗ 
ten, indem die executiones der Todes-Strafe 
fen, wenn den Mißethaͤtern die Urtheil am 
Sontag in der Fronerey publieiret worden, 
an den folgenden Dingſtag vorgenommen 
werden. . f i 

(3) *rR Av cn de computo veter. Germ. $.8. 
LrHMANNI Anmerckungen über das 
Solſten Land Recht p. 2. An NK1xT 

ff 3 1 PME 


— 


822 J. Dreyers Ver ſuch einer shandi. 


in Cimbriſchen Heidenthum L. ee 
73. WACHTER Gloffar. Germ. v. Dingſtag, 
CLUVER German, antiq, L. I. e. 28. p. 243. 

s TRU V Syntagm. hiſtor. Germ. diff, 2. $. 5. 
worm faftor. Dan. L. I. c. 13. Iſt nun 

8 aber der Ties, Dis, Dits, Difa, Tuifto, 
Heſus, wie ich vorhin gezeiget, der Othin, 
Othin aber ber Waffen⸗Vater, oder auf Rò- 
miſch zu reden, der Mars, ſo ſehe ich nicht ab, 
warum der fec, G. R. UEINECGCIVs l. c, 
und Hr. D. yoacurM in vermiſchten 
Anmerckungen p. 430. die Ableitung des 


Ties dages von den Tis, Ten nicht gelten 
Tagen wollen. 


| S. X. 

Die gezwoͤlffte Zahl oder der nume- 
rus duodenarius iſt ſchon in den älteften Zei⸗ 
ten als heilig, ſonderbahr und geheimnißvoll 
angeſehen worden, und in der Sigsgards Saga 
Fraekna wird die Uhrſache, daß der Jockur 
fuͤr alle feindliche Pfeile in ſeinem Leben 
: ficher geweſen, darin geſetzet, daß die 
Goͤtter ihm der vorzuͤglichen Gnade, 
mit zwoͤlff Fingern gebohren zu werden, 
getvürdiget , maßen die Götter dieſe Zahl 
ſelbſt in ihren Schutz genommen. Daß der 
Thor auf einen Thron figend, mit einer Ero- 
ne auf den Haupte und mit XII. Sternen um⸗ 
geben — worden, if etwas be⸗ 

ELanntes. 
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kanntes. (1) Es ſcheinet, daß Ochin etwas 
beſonders darinn geſuchet, wenn er die Zahl 
derjenigen, welchen er die Beſorgung der 
Staats⸗Obrigkeitlichen und Kirchen⸗Geſchaͤff⸗ 
te aufgetragen, an die zwoͤlffe gebunden, 
welche ihrer erhabenen Eigenſchafften wegen 
nachhin vergoͤttert worden. (2) Man kann 
ſagen, daß dieſe Anordnung faſt zu einem 
Europaͤiſchen Voͤlcker⸗Rechte gediehen, und 
daß die Gewohnheit den Staats⸗Rath ſowohl 
als die Gerichte mit XII. Maͤnnern zu beſetzen, 
in allen nordiſchen Laͤndern, ſo wie in Teutſch⸗ 
land, bis auf gegenwaͤrtige Zeiten beobachtet 
worden, (3) ohnerachtet bod) das Ver⸗ 
nünfftige und das Kluge, (id) darinn ziem⸗ 
lich verliehren duͤrffte, (4) und es, meines Ers 
meßens, allemahl gerathener, die Perſohnen, 
welche das Gericht beſetzen, in einer geringen 
und unebenen Anzahl, zu benennen. ; 

(1) oraus MAGNUS rer. Sept. L. III. e. . 3. 
STEPHAN Hus in notis ad Saxon, L. VI. 
P. 174. 

(2) EDDA mythol. 3. SNORRO in Ynglinga 
Saga c. 2. J. 8. p. 2. & 9. HEIMSKRIN- 
GLAE Coeterum Odinus & XII. præſules il- 
los, diuinis titulis, facrifieiis & fide multis 
inde temporibus profecutus eft populus." 

(3) Siehe zunnıums inZamolkip. 79-T0R- 

| FAEUM in ferie regum & dynaſtar. Dan. p. 

S(f 4 147. 
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j 147. PERINGSKIOLD' Monument. Up- 
land. Se&. I. p. 140. WILDE in hiſtor. Suet. 
pragmat. c, 3. fe& I. b. 10. VERELIUM | 
ad Hervarar Saga c. 1 J. p. 139. WORM 
Monument. Danic. L. I. c. 10. p. 7. f. Dor- 
MARUM ad Hirdſcraa p. 408. NICOLSON 

Præf. ad codic. LL. Anglo Sax. Wilkinſ. f. 6. 
HICKESIUM diff. epiſtol. f. 56. GA LE S. 
R. Britann. T. I. p.776. coEE inſtit. jur. 
Angl III. 28. THOM. sMi1pT de republ. 

~ Angl. L. II. p. 83. HUGBALDUM vita S. 
Lebuini c. 9. in LAUR. surıı A&. SS. T. 

VI. p. 282. RoLEWINd de fitu & morib. 

. Weftphal. T. III. S. R. Brunſu. LE1BNITII 
p.618. SCHILTER ad jus Allemann. p. 149. 
inſonderheit aber die beiden vortreffliche Ab⸗ 
handlungen des Hon. Geh. Raths von wE sT- 
PHALEN in pref. T. III. Monument. ined. 
P- 63. ſ. und des Hrn. Hoff Raths bu DER ` 

dae judiciis duodecimviralibus populorum fe- 
ptentriopalium & Germani, nach welchen die⸗ 
jenige Bemuͤhung vollends unnuͤtze ſeyn wird, 

welche ſich mit einem weitern Beweiß dieſer 
Sache beſchaͤfſtigen wollte. Dem ohne Licht 
und Recht und in der Unwißenheit der Alter⸗ 

thuͤmer herum ſchwermenden LOSS ATORT 
juris Weichbildici muß man indeſſen Barm⸗ 
hertzigkeit wiederfahren laßen, wenn er die Ur⸗ 
ſache des in den Gerichten uͤblich geweſenen 
numeri duodenarii in der Anordnung der XII. 
Apoſtel geſuchet, und ad artic. 16. dieſes un⸗ 
gereimte Gewaͤſche in den Tag hineingeſchrieben: 

. „Und 
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„Und das eilff Schoeppen ſein, die bedeuten 
„die eilff Juͤnger unſers Herrn, und als der 
„zwoelffte (das war Judas) verworffen ward, 
„da blieb Chriſtus ihr und unſer Haupt. Und 
„der Richter ift der Zwoͤlffte. Das iſt alſo 
»zu vernehmen, da die Sachſen zum heiligen 
„chriſtlichen Glauben kamen, da gab man in 
„»daßelb Warzeihen, daß in ihren Gericht fol- 
„len XI. Schoeppen ſeyn und der Schultheis der 
„Zwoelffte, und alfo, da der heilige Chriften- 
„Glaub ein corpus iſt und bleibet, als weit 
„als die heilige Chriſtenheit ift, alfo ift auch 
„pohn viel Gliedern zu Hauffen geſetzt, ein ger 
„ heget Ding, das auch ein corpus ift, denn 
„das Ding zuſammen geſetzt ift, von den eilff 
„Schoeppen. , | 
(4) Gaͤntzlich aber verliehret ſich ſolches in dem 
ſowohl in eriminalibus als eivilibus uͤblich ge⸗ 
weſenen, und nur den heidniſchen Aberglauben 
von der Heiligkeit und Vollkommenheit der 
geswölfften Zahl zum Grunde habenden 
zwoͤlff Mann Eyd, Two Monds Eid, Tyl- 
ter Eid, XII Lagfeſtmen Eed, XII Lag- 
giärdzmann Eed, welcher nur dadurch einige 
Entſchuldigung verdienen moͤgte, weil man 
zum Grunde geleget, es ſey vielen mehr, als 
einem zu glauben, und daß nicht zu vermuthen 
ſey, daß viele unberuͤchtigte Perſonen mit einem 
Meineidigen gemeinſchafftliche Sache machen 
ſollten. Indeßen iſt es doch kundig, daß bef- 
ſen Gebrauch, ſo wie das XII Mannen⸗Gericht, 
bey den mitternaͤchtigen Voͤlckern allgemein ge⸗ 
Sff s weſen, 
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weſen, und es muͤſte derjenige, welcher hieran 
zweiffeln ſollte, keine Denckmahle geleſen haben, 
welche uns das Gluͤck aus den vorigen Zeiten 
aufbehalten. Von ben Angel⸗Sachſen und 
Angel⸗Normannen migen wir foldes aus 
den beym sY ELM ANN T. I. concil, Angl. 
p. 502. MICHAEL ALFORD Annal ec- 
clef. & civil. Britann. Saxon, T. III. p. 592. 
und wiLKINSs collect. Legum Anglo- Sax. 
p. 100. vorkommenden legibus Presbytero- 
rum Nortbumbrie a. 978. Si Thanus regis 
hoe in lite negaverit, nominentur ei XII. com- 
purgatores & accipiat a fuis eonfanguineis 
duodecim & XII peregrinos; ferner aus den 

, Legibus Aethelredi apud Vanelungam, dem 
SCto de monticulis Walliz ap. wIL EK I Ns. 

p. 87. 125. unb den federe AELFREDI & 
-GUTHRUNI'C. 3. J. c. p. 47. woſelbſt die 
Verſehung geſchiehet, daß wenn ein Degan 

oder Miniftre des Königs eines Todtſchlages 
beſchuldiget werde, er ſich mit 12. Degen (mid 

XII. cyninges thegnum, vaſſis regiis) laden, 

d. i. reinigen folle. add. GLANVILL AM de 
legibus & confuerud. Angl. II. 7. »RAC TON 

L. IV. Tit. 5. c. 4. Daß die Sachſen die⸗ 

ſen modum in Engelland gebracht, iſt bey mir 
wegen des $. 5. Tit. 2. legis Saxonum außer 
Zweiffel. Wie bey den Gothen und Schwe⸗ 

den faſt alles auf den Zwölf Mann Eid ges 

ſetzet worden, zeigen die alten Uplaͤndiſchen 

> Geſetze Tit. 8. c. 3. Tit. 5.0.21. $.4. Tit. 
4. c. 30. F. 1. 2. Tit. 9. c. 2. f. 1. Die 

i Goth⸗ 
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Gothlaͤndiſche (Berblands Stadts Lag) 
c. 37. die Oſt⸗Gothiſche, Eid⸗Balck Fluck 
17. die Schoͤniſche L. I. c. 7. 8. III. 7. IV. 
4. K. 11. V. s, LUNDIUS de modis reum 


jure & indie. convincend. e. 2. F. 13.8 T TERN- 


HOECK de jure Sueon, vetuſto p. 5g. Der 
Morwegiſche Gebrauch der Zwoͤlff⸗ Mann 
Cite wird durch die in KONG HAGEN 
ADAESTEENS GULE TIN GSL OV 2.940. 
in Aegheskalr Balck c. 1. Leyſings Log. c. t. 
Odelslosning e. 25. KONG MAGNI LAG A- 
BAETERS GULE-TINGS LOV 4.1274. 
in Manhelge Balck e. 13. KONG HAGEN 
HAGENSONS FROSTE-TINGS LOV in 
Kirekebalck e. 2. KONG HAGEN HAGEN- 
SONS. BORGE, oder BIARKOE RETT. C. 
63. KONG MAGNI TRUNDHIERM 
BYER LOO in Tyue Balcker c, 15.) vor⸗ 
: ; kommenden 

) Weihe ſchaͤtzbahre Stuͤcke hans r Avs aus der 
alten Norwegiſchen in die neuere Daͤniſche Sprache 
uͤberſetzet, und unter dem Tirul: Samling af 
gammle Norske C owe zu Copenhagen a. 1751. 
1752. in 4. drucken laßen. Eine Nachricht von 
dieſer Ausgabe fehe in des Hrn. Prof. gü- 
SCHING FNachricht, von dem Zuſtande der 
Wißenſchafften und Kuͤnſte in den Baͤnigl. 
Dinifchen Reichen und Ländern III. Stuͤck 
P. 185.19. Sonſten bemercke ich in des Koͤnigs 
HAGEN ADALSTEEN GULE TINGS LOO 
in Chriftendoms Balck. c. 19. p. 28. eine kennt⸗ 
liche Ueberbleibſel des Heidenthums, weil darina 
derjenige, welcher Pferde ⸗Fleiſch aß, für ſtraff⸗ 
bahrer angeſehen wurde, als derjenige, ſo andere 
Speiſe genoßen: End om nogen oc der Heſte 
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kommenden Stellen bewaͤhret, ſo wie in Ab⸗ 
ſicht der Daͤniſchen und der Cimbriſchen Laͤnder 


die Beweisthuͤmer aus dem alten Seelaͤndi⸗ 
ſchen Rechte WAL DEMARI I. d. 1171. L. 
Y. c. 32. 35. ben Juͤtiſchen Lobuch L. I. 
€. 3 4. II. 27. 58. 61. 83. 96. 98. 105. III. 
13. 52. aus dem Copenhagener Stadt⸗ 
Rechte 33. dem in dem sgte Heffte des 


Danske Magazin p. 333. (q. befindlichen 


I 


Rostilder, dem Riper art. 30. 46. 
Schleswicher art. 2. 8. 12.24. 32. 57. 88. 
Flensburger cap. 26. 3 5. 36. 37.39. 66.75. 
Haderslebener Stadt⸗Rechten art 2 1. 28. 
vor 
Eico, da Bode han derfor g. Mark til bise 
kopen om haneraf Tungenmaal, og gaar til 
Skrifte og Bode red Chriſt. Wenn man nun 
aus den Geſchichten weis, daß die Pferde denen 
Gittern geheiliget EDDA mythol. 11, 43. und 
daß das Pferde⸗Fleiſch bey den heidniſchen Opfer⸗ 
Feſten gebrauchet worden, auch die Heiden es in 
einer gottesdienſtlichen Abſicht gegeßen, Lors 
SAGA c. 107. RUDBECK Atlant: T. I. c. 5. 
Pp. 119. PERINGSKIOLD de Heliolatria theſ. 
XI. DITMARUS Merfeb. L. I. ap. LEIBNIT. 
S. R. Brunfu. T. I. p. 317. HARTKNOCH de 
cultu: Deorum apud veteres Boruflos, $. 2. de 
WESTPHALEN præf. T. IV. Monum. ined. p. 
208. KEYSLER Antiquit, Septentr. & Celt. 
P. 322. tnb ungern von ihrer Gewohnheit ablafe 
fen wollen, ja anfangs den König ſelbſt genoͤthiget, 
davon zu eßen, wie Herr raus bey dieſem Ges 
ſetze angemercket; ſo ſiehet man den Grund zu der 
Beſtraſſung einer Mißethat, die auf eine entferne 
tere Weiſe wieder die Religion und Staats⸗Ver⸗ 
ſaßung geſtritten. We 
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vor jedermanns Augen liegen. Wie viel die 
Srieſen auf den Zwolff⸗Mannen⸗Eid gehalten, 
zeiget der Hr. von ^ T in den Anmer⸗ 
kungen über das Oftfrieſiſche Land⸗ 

Recht p. 664. und da ich auch davon in einer 
Uhrkunde beym UGMELLO Ital. Sacr. T. II. 
P. 285. Spuhren finde, (o glaube ich, daß 
daraus deßen Gebrauch bey den — 
beſtaͤtiget ſey, welchen ich ſouſt bey allen T 

ſchen Nationen leichtlich zeigen konte, wenn rid 
nicht beſorgte, dem Hen. Gonfiftecial- Rath 
N OO D, deßen gelehrte Bemühung auf eine 
vollſtändige Abhandlung dieſer Sache ſchon lan⸗ 
ge gerichtet geweſen, darunter vorzugreiffen. 


$ XI. ? 


Ich habe bisher von denen Anordnun⸗ 
gen gehandelt, welche bey der aͤußerlichen 
Geſtalt der Gerichte aus dem Heidenthum 
entlehnet worden; da ich aber nunmehro auf 
deren innerliche Verfaßung komme, ſo werden 
meine Lefer (chon zum voraus errathen, daß 


B 


id) mich mit ben fo wiederſinniſch als unger- 


reimten Beweis und Neinigungs- Mitteln (or- 
daliis) beſchaͤfftigen muͤße. Eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung davon zu machen, dazu werde 
ich mich, nach den vorgefundenen Arbeiten 
ſo vieler gelehrter Maͤnner (1) um ſo weniger 
entſchließen konnen, als mein Vortrag ſich 
nur darinn en ſoll, den . 

fus 
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Uhrſprung dieſer Raſerey zu zeigen, und wie 
unvernuͤnfftig folche in die chriſtliche Gerichte 
gezogen worden. Ich will mit der Feuer- 
Probe (2) den Anfang machen, und dieſem 
außerordentlichen Beweis⸗Mittel bey den 
heidniſchen Vorfahren noch einige Entſchul⸗ 
digung wiederfahren laßen, weil ſolche Leu⸗ 
te, welche die Sonne und das Feuer als 
einen Gott (3) verehret, (4) und die fid) die 
Goͤtter als Stiffter und beſondre Aufſeher (5) 
der Ordaliorum auf das Lebhaffteſte einge⸗ 
bildet, (6) fich nach einer zu der Vorſehung 
der Gitter geſetzten Zuverſicht leichte uͤberre⸗ 
den konnen, daß eben diejenige Gottheit, 
welche fid) hiebey zum Richter aufgeworfen, 
die Wahrheit anzeigen, die Unſchuld retten, 
und an den hellen Tag bringen wuͤrde. Da 
man aber in den chriſtlichen Zeiten die vorhin 
in dem Heidenthum in honorem ſolis & ignis 
gebrauchte judicia ignita oder purgationes per 
ferrum candens beybehalten, und die in jenem 
alten Geſetze (7) gegebene Regel: Res dubiæ 
ſtent ad ferrum & Dei judicium, Si non uri- 
tur a ferro, innocens exit; Si fecus damnas 
efto, als einen allgemeinen Grundſatz und 
zwar fo lange (8) gelten laßen; fo begreiffet 
man gar leichte, daß auf dieſem Schau⸗Platz 
eine wuͤrckliche heidniſche Rolle geſpiel et wor⸗ 
den, 


v. dem Nutzen der heidn. Gottesgel. 831 


den, daß inſonderheit die Geiſtliche ſich dieſes 
vorgefundene Abentheuer trefflich zu Nutzen 
gemachet, und ſich deßen unter dem Schein 
der Religion, blos aber ihr Anſehen bey den 
Gerichten auf den hoͤchſten Gipffel zu brin⸗ 
gen, bedienet haben, zumahlen die Nach- 
richten mittler Zeiten bezeugen, daß wie alle 
Ordalia, alſo auch die aberglaͤubiſche Feuer⸗ 


Probe unter der Direction des Cleri vollfuͤh⸗ 


ret und mit geiſtlichen Seremonien und reli- 
gieuſen Handlungen (9) angefangen und be⸗ 
ſchloßen worden. (io) 


(1). Es werden aber von unſern Landes ⸗ Leuten 
BE OMAN N de judiciis Dei, RID ERH s 


N 


‚MEIN de probatione per aquam & ignem, ` 


EBERH, RVDOLPH ROTH de more, quo 
rei olim apud plerosque Europeos populos 
per ferrum candens, ardentes prunas rogum- 


que innocentiam probabant, cse. Lo E- 


SCHER de probatione rerum dubiarum per 
ignem fada, JucH de modis probandi in- 
nocentiam apud veteres, PHILIPP. LEI 
TERSBERGER de ordilis f, purgatione 


vulgari srR Gy hiſtor. juris e. 9, F. 10. . 


HAUSCHILD in der Gerichts Derfap - 


fung der Teutſchen p. 187. . BOERMER 


de probatione in eriminal. {puria $. 10. und 


in jure eccleſ. Proreftant. T. V. p. 598. sPEI- 
DEL Specul. jurid, Politico phijplog. hifto- 
riarum Obfíerva. p. 150. von SAHME 


von 


Y 
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von gantz außerordentlichen Beweis 
in Rechts ⸗Sachen n. 9. der kleinen 
Schrifften p. 126. EBELING de jüdiciis 
Dei, von NETTELBLADT ſpecimine jur, 
tripartiti de probationibus , "MATTHAELE 
manud. ad jur. canon. p. 323. wEISIUS 


Sylloge Antiquit. Milnico Saxonic. P. 485. f. 


WÄCHTER Gloff, Germ. v. Ordal, und von 
Auswärtigen MURAT ORTU s deexperimen: 
tis veterum ad ferutandum hominum crimen 


- five innocentiam T. III. Antiquit. Ital. medii 


ævi dif. 38. 39. won M Monument. Dan. 
L. I. c. 11. srEPHANIvS ad Saxon. 
Gramm. p. 120. THOM. BRODER BIR-: 


HERO DIUS not. ad Aelnothi vitam S. Ca- 


nun ap. de wESTPH ALEN T. IV. Monu- 
ment. ined. p. 1386. RESENIUS ad jus au- 
lie. Norvag. p. 637. HoLIN GSE KEY in de- 
ſeript. Britann. MAN. OD in Legibus fo- 


renſ. P. I. p. 115. vERSTEGAN: reſtitut. 


of decayed intelligence c. 3. p. 36. . K E- 
NAE US de Verbor. fignif. v. Manhemium, 
DU FRESNE, SPELMANN, LAMBAR D; 
und wILcKıNns das etwannige Verlangen 
meiner Leſer erfuͤllen koͤnnen. Und ohnlaͤngſt 
hat der Hr. Conſiſtarial⸗Rath c nu px in ei- 
nem dem erſten Band der Hannoverſchen 
Anzeigen p. 679. [. eingeruͤckten Aufſatz von 
den Ordalüs der teutſchen Voͤlcker, dieſen Vor⸗ 
wurff mit den gelehrteſten und feltenften Anmer⸗ 
ckungen bereichert, welche einem jeden alle Ge⸗ 
nugthuung verſchaffen und den Verluſt erſetzen 
werden, 


i m ^ - 
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werden, welchen die gelehrte Welt durch die 
Entbehrung der von dem feel. Staats⸗Rath 
REIN BO TH verfertigten und zum Anhange 
feines Commentarii ad Cypræi Annales epi- 
Ícop. Slefv. beſtimmten diflerration de vete- 
rum Cimbrorum judiciis, Dei, empfunden hat. 
(2) Da bey den nordiſchen Voͤlckern, ben Dänen, 
Schweden und Normannen, faſt nur allein das 
judicium ferri eandentis üblich geweſen, ſo kan 
unter dem Oraalio, Guta dom, Lada, wel- 
ches ſonſt alle [pecies probationis vulgaris 
begreifft, kein anders, als dieſes, verſtanden 
werden. Indeßen ermangelt es doch an andern 
und beſondern Rechts - Wörtern nicht, womit 
die Geſetze dieſer Voͤlcker dieſes Ordalium bez 
zeichnet, als da find Farn bur, farm bryd, 
Jara - byrda mal, von Jarn, ferrum und bryd, 
onus, Skirsla, Sfurs-iern, Skurs-iern, ferrum 
purgationis, von Skira, Skara, Skæra, 
ſcheuern, purgare, woher Skerseed, juramen- 
tum purgatorium beyn LoccENro inlexic, 
jur. Suetici h. v. Skiaersdagskaelgd, feſtum 
purificationis, ſ. von sr ADE ſpec. le&, 
Antiq. ex. Otfrido p. 6. Pau THEN1USs in 
. €piftol, ad Staden. in des Hrn. L. von see- 
^ OBEN memoria Stadenian. p. 272. Skulls ern, 
das Schieß- und Wurff⸗Eiſen, von Skiota, 
Sceatan, ſchießen, 77 gern Trog⸗Eiſen, von 
Trygel, Trog, weil das Eiſen, welches auf 
Stoͤcke geleget war, auf 12. Fuß getragen, und 
daſelbſt in den Trog geworffen werden muſte, 
Jarteckn, Eiſen- Zeichen, Skra, ferrum can- 
N Gag dens, 


í 
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dens, wie ſolche Benennungen von vERELIO 
in indice Scyth. Scand. v. Skira, DICK MANN 
in Antiquit, ecclefiaft, Sueo - Goth. p. 56. 
OSTERSOHN WE Y LLE Gloſſar. urid. Dan. 
Norvag. p. 404% STEPHANIO ad Sax. p. 
121. unb ſinſonderheit von dem Hrn. GRUPE 
umſtaͤndlich erklaͤret worden. In den Angel- 
Saͤchſiſchen Geſetzen Königs INAE wird n. 
77. des igniferi judicii unter dem Nahmen 
des Len- Ordal gedacht, welches mit dem jur 
dicio æripodii in Legibus HEN RICI I. e. 64. 
auf eins hinauslaufft. Denn obwohl du c A N- 
E gemeinet, daß dieſes das judicium calidæ 
aquæ, und eine Maße von 3. Fuß ſey, auf wel⸗ 
che die Hand ins heiße Waßer geſtecket worden; 
fo haben doch SPELMANN unb Hr. GRU- 
Pr gantz deutlich gezeiget, daß das judicium 
tripodii für ein glüendes und 3. Pfund ſchwe⸗ 
res Eiſen darum muͤße gehalten werden, weil 
es an dem gedachten Orte heiße: ferat judicium 
tripodii überdem auch in Legibus IN AE n. 
77. verordnet worden, das Gewichte des Gi⸗ 
ſens, wenn es bey der incendiarils tib wenehi- 
eis gebraucht werden ſollte, bis auf 3. Pfund 
ſchwerer zu machen. Daß uͤbrigens die Frie⸗ 
ſen dieſe Art des Beweiſes lelſa Stryd oder 
den geringen Kampff, zum Unterſcheid des ei⸗ 
gentlichen Kampff Rechts, marra-Stryd, genen⸗ 
net, wird in des Hrn. von wIcHT An⸗ 
merck. über das Oſtſrieſiſche Landa 
Recht p. 230. aus dem Scheisa-Riucht ſchon 

bemercket. 

(3) Der 


Wie 
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(3) Der Beweis hievon ift oben angefuͤhret und 
dargethan worden, daß OTHIN unter dem 
Bilde des Sonnen ⸗Feuers verehret worden, und 
BIÖRNER iſt in introd. ad Antiquit. hyper- 
bor. Gothic. darauf gerathen, ob nicht ſogar 
ber dem ori beygelegte Nahme As ab 
igne herzuleiten, weil Aska fo viel als fulmen; 
Aeskia, focum ardentem, und Aska, cineres 
bedeute. Je mehrere Zweiffel ich aber dage⸗ 
gen habe, deſto weniger wollte ich Bedencken 


haben, den TAN EAN A, TAN FAN, deſ⸗ 
fen vraciTus und s NORRO *) gedencken, 


' Gg a n TOt 


*) Der Hu SUNDLER weiſet uns in Nycopia auch 
auf einen locum, der von vERELYO zu Upſal a. 
1666. ausgegebenen Herrauds och Bofa Saga 
€. i4. woſelbſt gleichfalls des Tanfıne Erweh⸗ 
nung geſchehen fol. Allein es ift wohl unmoͤg⸗ 
lich zu glauben, daß der Verfaßer dieſer ſonſt mit 
vielem Fleiß geſchriebenen Abhandlung die Sagam 
ſelbſt eingeſehen haben koͤnue. Die teke heißet 
alſo: ec gaf kongur han korn dotter Sinne i 
tanfie. Hier ift aber nicht die Rede von dem 
Tanfan, ſondern von dem tanſie, oder dem dono 
propter dentes. (Fahnen). Denn wie heutiges 
Tages den neugebohrnen Kindern nach der Tauffe 
das Pathen⸗Geld von den Gevattern verehret wird, 
ſo geſchahe ſolches im Heidenthum von den Freun⸗ 
den und Anverwandten, wenn die Kinder Fahne 
bekamen, unter dem Glückwunſch, daß ſie die Zeit, 
worinnen ſie ſich frembder Zaͤhne zur Kaͤuung der 
Nahrung bedienen muͤßen, glücklich zuruck geles 
get. So berichtet auch SNORRO in Chron: p. 
#45. daß Haquin Jarl, regi Norwagie, der 
Knecht Lharmod Karke i tonfie geſchencket worden. 
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fuͤr das Feuer oder den Orhin zu halten. Denn 
daß Tan, Tinna in ber Angel⸗Saͤchſiſchen, 
Gothiſchen und Islaͤndiſchen Sprache das Feuer 
bedeute, daher tanbaid, ignitus, und Tanne- 
baum entſtanden, weil dieſer am leichteſten 
Feuer faget, ſiehet man aus des voxuoRN 
lexic. Antiq. Britan. h. v. EZ RONII Anti- 
ke Celt. p. 367. Tor AND de Druidis p. 
7. und des wA cH TERS Gloff. h.v. Die 
Beba des Wortes lan lieget aber aus des 
ULPHILAE Evangelio Gothico Lue. I. v. 28. 
‚fan mith thur, Dominus tecum, Matth, VII, 
v. 26. Managai quithard. in gainanoma daga . 
fan: fan: Manche werden an jenen Ta⸗ 
ge fagen, Herr, Herr, zu hellem Tage, ob 
gleich auch ſonſt nicht unbekannt, daß der Nah⸗ 
me fan, fanin bey den heidniſchen Gothen der- 
jenige ehrwuͤrdige Nahme des großen Gottes 
geweſen, welchen man nach eingefuͤhrtem Chri⸗ 
ſtenthum von ſeiner erhabenen Stelle herunter 
geworffen, Jude Gloffar, Gothico v. Fan. 
vERELIUS dif. de Fanin ad Ol. Rudbe- 

- ckium. canısıus ‚Led, antiq. T. II. p.407. 
n. 20. p. 418. n. 24. Der Einwurff hat 
nichts auf fih, welchen mor rNAN Ob- 
fervat. jur. Germ. L. II. c. 3. p. 189. vor⸗ 
bringet: Si vel Cefari credas , Germanos 
-> ignem adoraffe, neceffe tamen eft, ex ejus 
verbis mafculum tibi fingas non femininum, 
quale omnino haberi debet Tanfana. Ex or- 
daliis & ex probatione per ignem cultum di- 
vinum igni tributum nollem. : Nam eft hec 


fuper- 
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ſuperſtitio, ni fallor, aliquanto recentior, 

quam ut ad veterem illam Tanfanam referri 
polen Denn erſtlich fehe ich die Nothwen⸗ 
digkeit nicht ein, warum man aus Tanfana 
eine Gottheit weiblichen Geſchlechts machen 
ſolle. Etwa wegen der auf ein a hinausgehen⸗ 
den Endigung? Ich traue aber dem feel. Manz 
ne, dem niemand eine feine Erkaͤnntniß der 
alten Sprachen abſprechen wird, ſo viel zu, 
daß er, wie andere, gewußt habe, daß die Re 
Qul der lateinifhen Grammatie de definenti- 
bus in a in der alten teutſchen und nordiſchen 
Sprache wegfalle, und daß felbe darinn meh⸗ 
rentheils zu den Abweichungen gehoͤre; zwey⸗ 
tens iſt dem Feuer kein goͤttliches Weſen pro- 

Pter ordalia zugeſchrieben worden, ſondern die 

Ordalia haben die bereits von der Gottheit des 
Feuers geweſene Einbildung zum Grunde; und 
was endlich der Hr. HOFFMANN von der in 
den juͤngern Zeiten geſchehenen Einführung des 
Feuer- Ordalii geglaubet hat, wird bey dem von 
mir in der öten Anmerckung dieſes $. gefuͤhr⸗ 

ten Gegen⸗Beweiſe vollig über einen Jum 
gehen. 


(4) Dieſer Grund ⸗Satz der heidniſchen Theolo- 
gie von dem göttlichen, welches in dem fluͤch⸗ 
tigen Weſen des Feuers ſey, hat ohne Zweiffel 

die Gewohnheit, die Coͤrper zu verbrennen, und 
die Einbildung bey unſern Vorfahren gebohren : 

Das Feuer ſey optimum anime ad beatorum 
fedes tendentis vehiculum wor m, monument. 


i 
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Danie. I. 7. p. 45. SIDON APO LLI N. IIT. 
epift. 5. 12. NETTELBLADT de variis fe: 
peliend. ritib. p. 6. 13. KOHL Spec. theo- 
log. gentil. Cimbr. purior. c. 2. §. 13. p. 25. 
Hane vero germanam caufam ( concrematio- 
nis) extitiſſe vel inde probabile fit, quod & 
igni divinum honorem tribuerunt, illum non- 
nunquam adorantes, fed & ignis hocce ele- 
mentum ſubtiliſſimum æque ac celerrimum 
maximaque ſecernendi atque purificandi vi 
reditum corpus habuerunt. Und man ete 
reichet auch die Urſache, warum fie ſowohl in 
den Haynen und Goͤtzen⸗Tempeln, als auch in 
ihren Haͤuſern ein immerwaͤhrendes Feuer von 
Eichen⸗Holtz unterhalten. o L AUS m. rer. 
Septemr. XVI. 3. scu r FER Upfal. antiq. 
X. p. 133. ARNGRIMUS Jonas de Islan- 
dice gentis primordiis c. 7. P. 431. D UTs- 
BURG Chron, Pruſſ. III. 5. sav BER T de 
facrific. c. 14. p. 326. Denn mit bem Feuer 
glaubten unfere betrogene Vaͤter fogar den Zorn 
des Donner-Gottes Thor abzuwenden, und 
es ift gantz bekannt, daß fie zu den Ende bey 
dem Aufſteigen des Donnern (Thoren Döön) 
mit Anmachung des Feuers gleich fertig gewe 
fen E RI G. NOT MANN de ſuperſtit. veter. 
Gothor. c. 3. $. 3. Ich habe bemercket, 
daß die Wurtzel dieſes heidniſchen Vorurtheils 
bey den Holſteiniſchen Bauren noch jetzo nicht 
gaͤntzlich verdorret, maßen es in ſeiner Philo⸗ 
ſophie eine wichtige Regul ausmachet, bey Auf⸗ 
ſteigen eines Gewitters Feuer auf den Heerd 
anzu⸗ 


: v. dem Nutzen der heidn. Gottesgel. 839 


anzulegen, weil er fich alsdenn wieder alle ſchaͤd⸗ 
liche Zufaͤlle gedecket zu ſeyn glaubet. ; 

(5) Dieſer Auſſeher der Ordalien war bey den al⸗ 
ten Preußen ber Percun/ f. Hr. Geh. R. von 
WESTPHALEN pref. T. IV. Monument, 
ined. p. 229. und bey den Warinern, Anz 
gleen und den Wenden der Prove. Es wird 
aber dieſer Goͤtze, welcher nicht weit von der 
Stadt Oldenburg in Wagrien, nahe bey ei⸗ 
nem Eichen⸗Walde, wo noch jego das Dorff 
Provenau iſt, auch, nach 70. GEORG STRE« 
Dowsky Bericht, in Saer. Moraviæ hiſtor. 
c. 5. p. 33. in Maͤhren auf den Spielberg 
geſtanden haben ſoll, in den Abzeichnungen, 
welche Bo u Chron. picturat. Sax. T. III. 
S. R. Brunſu. LEIUI N IT II p. 339. BAN 
GErTus ad Helmold L. I. e. 5 2. p. 126. 
scH EDIUS Syntagm. de Diis German. 
Syngr. III. c. XI. p. 750. ARNKIEL in 
Eimbriſchen Heidenthum. crosser in 
Lausnitzſchen Geſchichten P. II. p. 4. 
RANGE E in alten und neuen NMecklenb. 
L. I. c. 22. und Eck HARD in ſeript. Ju- 
trebocc. p. 25. in einer Muͤntze davon mitges 
theilet, als ein auf einer Saͤute ſtehender und 
mit Midas Ohren verſehener Mann vorgeſtel⸗ 
let, der eine Crone auf dem Haupt, eine Pi⸗ 
que und Fahne in der Hand, auf der Bruſt 
aber 2. Pflug⸗Eiſen träger, welche mit 13. 
Kugeln gezieret ift, und alfo wird er auch von 
Masio Antiq. Mecklenb. e. 2. 8. 4. sr. 
MON 10 Vandal. T. I. Monument, inedita 
Gg 4 Dn. 
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Pn. de wESTPHALEN p. 1546. s L op- 
KEN Chron. Birdoy. p. 11. STI EBER in 

Mecklenb. Birchen⸗Hiſtorie p. 20.8 c um ö- 

"ver in Papiſtiſchen Mecklenb. p. 3163. 
und den Hrn. von sEHR Rer. Mecklenb. . 
L. I c. 3. p. 40. beſchrieben. Es ſoll das 
Pflug ⸗Eiſen, das ferrum probationis oder das 
Prove⸗Eiſen, wie es vorn o nennet, bez 
deuten, wovon die Drotter und die Miken, 
oder, die Prieſter des Prove, eines gluͤend ge⸗ 
macht, und von denjenigen anruͤhren laßen, 
der ſich des auf ſich geladenen Verdachts ent⸗ 
ſchuͤtten ſollte. So lange mich aber Niemand 
uͤberfuͤhret, daß der brave ELMOL DVS 
uns mit einer Unwahrheit hintergangen, wenn 
er Chron. Slav. I. f. 3. geſchrieben : Eſtautem 
Slavis multiplex idololatrie modus. Non 
enim omnes in eandem ſuperſtitionis conſue- 
tudinem conſentiunt. Hi enim fimulacro- 
rum imaginarias formas pretendunt de tem- 
plis, veluti Plumenſe templum, cui nomen 
Podaga. Alii (ylvas vel lucos inhabitant, vt 
eſt Prone, Deus Aldenburg, quibus nulle fuut 
Eee ies capreſſæ, ſo lange werde ich die Abbil⸗ 
dungen des Prove fuͤr entia rationis halten. 
Unter den Uhrſachen, welche die Gelehrte von 
ſeiner Benennung auf die Bahn gebracht, da 
GRAN TZ Ius Vandal. III. 37. auf das arie- 
chiſche arge vol, eine Vorſehung, weil die Welt 
durch gotiliche Vor ſehung regieret würde, andre 
aber mit ARD de ufu & præſtant. ſtudii 
ecetymolog. $.2. auf bas Polniſche und Wen- 
f a P diſche 
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diſche prava, praw, judicium; noch andre aber 
mite sc HE DI auf den alten Held Brennus 
verfallen, welchen des Poͤbels Sprache in Pro⸗ 
ne verwandelt, iſt wohl diejenige, ſo Herr 
FRAN GK l. e. K LUVER in Beſchreibung 
des Hertzogth. Mecklenb. P. I. p. 269. 
und Hr. D. UNGNADE in Amoenit. diplo- 
mat. hiſtor. jurid. P. XII. p. 1301. angegeben, 
die wahrſcheinlichſte, bevorab außer Zweiffel 
iſt, daß der Prove, da in ſeinem atrio und in 
feiner eingebildeten Gegenwart die Gerichte ge⸗ 
halten, von ſeinen Prieſtern das Recht geſpro⸗ 
chen, und die Wahrheit durch das Eiſen aus⸗ 
geprovet worden, ein Gerichts⸗Goͤtze, præ- 
{es judicii & fori, und ein Rächer des Meyn- 
Endes geweſen, NICOL: MARESCHALCVS 
Chron. Rythm. Mecklenb. L. I. c. 8. T. I. 
Monument, inedit. de wEsTPHALEN. 
By deme Gott fchwur niemand nicht 
Und kam es aber von angeſchicht *) 
i (ungefähr) 
Und das er falſeh fchwur bey Gott 
So kam er bald in Todes Not. 
Und in jener Abſicht hat ECKHARD in mo- 
nument. Jutreboce. p. 34. den Slaviſchen 
Prove mit den deutſchen Odin wohl vergleichen 
moͤgen. fr 725 : 
E - Ogg 5 (6) Der 
*) Nicht: von Angeſicht, wie es in der fehlerhaff⸗ 
ten Ausgabe dieſes Chronici in des Herrn Geh. 
Rath Pisrorıus Amenit, jurid. dipl. P. V. 
p. 1149. heißet. ~ N 


e 
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) Der Herr ARE in Themide Cimbrica 
p- 90. 183. und PITHMAR in notis ad Ta- 
citum p. 45. meinen, daß die Art, feine Un- 
ſchuld durch die Feuer⸗Probe zu erhaͤrten, in 
Teutſchland nicht ehe, als mit dem eingefuͤhrten 
Chriſtenthum, bekannt geworden, und geben da⸗ 
her deßen Erfindung für eine Frucht des zu al⸗ 
len Betriegereyen geſchaͤrfften Witzes des Cleri 
aus. Es ſcheinet, daß beyde darin den Lo c- 


EN TUN Antiqux. Sueo - Goth. II. 4. 


STIERNHOECK de jure Sueor. Goth. ve- 
tulo I. 8. cyPRAEUM Annal. Epifcop. 
Slefv. e. 13. p. 83. und den MESSENIUM 


Scond. illuſtr. T. I. p. 75. T. XV. p. 15. 


auf gewiße Weiſe zu Vorgängern gehabt, weil 
dieſe den Zeit⸗Punct der in Norden eingeführ- 
ten purgationis per ferrum candens auf das 
Jahr 936. geſetzet, da nemlich die bekannte 
Wunder ⸗Geſchichte mit dem Schleswichſchen 
Biſchoff Poppone, die Abſchaffung des Kampff⸗ 
Rechts und die Einführung der Feuer- Probe 
foll veranlaßet haben. Ind allem Anſehen nach, 
haben bief gelehrte Männer den s AR ONE NM 
GRAMMATICUM zur Seiten, welcher hi- 


ſtor. Dan. L. X. bey Erzählung desjenigen, 
was mit Poppo ſich zugetragen, dieſe Anmer⸗ 


dung gemachet. Ea miraculi celebritate æter- 
num genti noftre religionis fpirirum ingene- 
ravit Poppo, quo evenit, ut Dani abrogata 
duellorum conſuetudine, pleraque caufarum 
judicia eo experimenti genere conftituto de- 
cernerent, controverfiarum examen rectius 

ad 


v. dem Nutzen der heidn. Gottesgel. 943 


ad arbitrium divinum, quam ad rixas huma- 
nas relegandum exiſtimantes. Allein wenn 
nicht bereits s EUUEN Os in Analecto An- 
glo Britann. L. I. c. S. T. II. Opper. p. 959. 
WACHTER Gloff. V. Ordal. von NET TEL: 
BL ADT fpec. jur. tripartit. c. 248. not. 4. 
RUDBECK., T. II. Atlant. LUN DIUS in 
Zamolxi c. 3. p. 88. HADORPH in pref. ad 
IE weer y ERARD DU sois hiflor. Pa- 
riſienſ. eceleſ. T. II. L. XII. c. 3. gar wohl ein⸗ 
geſehen, daß die purgationes vulgares, und in⸗ 
ſonderheit die Feuer⸗Probe, den eultum ignis 
& (alie zum Grunde habe, und wenn auch der 
vortreffliche Hr. Ober⸗Appellations-Rath von 
PUFENDORFF T. If. Obferv. jur. univerſ. 
p. 23. nicht dargethan, daß die in den teut⸗ 
ſchen Rechten offt vorkommende und die pur- 
gationes vulgares anzeigende Redens⸗ Arten: 
zum Schein gehen, den Schein auf⸗ 
Heben, auf den cultum folis zuruͤcke ſehen, und 
a ſplendore ſolis transferiret worden: ſo tre⸗ 
ten doch die wichtigſttn Babeisthümer hervor, 
daß ſchon lange vor Popponis Zeiten der An⸗ 
geſchuldigte auf die Probe des gluͤenden Eyſens 
verwieſen worden. Die Stelle aus des nor⸗ 
wegiſchen Königs x AG EN-ADALSTEINS 
FROSLE-TINGS Geſetze P. III. c. 30. und 
aus den GULE-TINGS Low d, an, 940. in 
CHRISTENDOMS BALCK e. 31. p. 48: 
Erid om de noigte det, og ere dot derfor 
berygtede udi her vedet, da ſkulle de frig fig 
med Fernbyrd,, desgleichen das ir 
997 eta 
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Verfaßers des in dem grauen Alterthum zufam- 


men getragenen Oſt⸗Gothiſchen Geſetzes, 
Edz⸗Balck c. 17. Tha was thet fwa forſt i 
Lagum at thon skulda waria ſiek met Farne 
ok Gudzdomt, in primis legum. primordiis 
hoc conflitutum erat, utreus innocentiam fuam 
ignito ferro & Dei judicio fübjicerer, könnten 
ſchon zu dieſem Beweis hinlaͤnglich ſeyÿn. Ich 
will aber noch weiter gehen, und meine Gedan⸗ 


cken eroͤffnen, warum ich glaube, daß die Grie⸗ 


chen ſogar dieſen modum purgationis von den 


Gothen erlernet. Denn bey jenen war das au- 


dess [aedem ngi arg reg genie, ferrum 
geſtare candens & ire per prunas, um die Un⸗ 
ſchuld darzuthun, nichts ungewoͤhnliches, und 


der locus des Sophocles in Antigone beweiſet 


ſolches gar zu deutlich: 

"Hyay 8° reitet way mübess age Ng 
Ko) de dieemew vo Bede ene 
Is Ane Doo, mýte rd Ce, 

In hoe parati tangere ardentes fumus 
Maflas, per ignes ire, jurare aut Deos 
Nos hujus effe nec reos, nec confeios. 

Es ift aber das vorzügliche Alter der Gothen, 

die haͤuffigen Ausfluͤchte der Gothen nach Orie- 
chenland, und die Freundſchafft welche beyde 

Voͤlcker unterhalten, fo bekannt, als die Uleber⸗ 

einſtimmung der griechiſchen Geſetze mit den 

Gothiſchen ohnleugbahr. Dieſe hat der wa⸗ 

dere TVN ius in Zamohi c. 3. und in den 
prolegomenis ad Leges Uplandicas gantz um- 
ſtaͤndlich gezeiget, und von jenen will ich nur 

N die 
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die Steine reden laßen, welche ich in des 
OLAI VERELIN hiftoria Gotriei & Rolf 
und in RuUDSEcKS Atlant, T. II. vorfinde, 
und zwar aus den Vereliſchen Steinen num. 1. 
Igimum Dordr ſum for til Girkba gut lun i, 
Igimum Thordr qui in Græciam profe&us 
eſt, ferner num. 2. Lir reiſia ſtein aftir Gerder 
auk Unrik [yni fino. onar vaid taudr 1 Gir- 
kium. Erigi fecit lapidem in memoriam Ger- 
deri & Utrici filiorum fuorum, quorum alter 
in Gracia mortuus. Aus ben Rudbeckifchen 
num, 321. Aflur jar Jotadis auſter i Grikum. 
Aſſur, qui in oriente in Grecia educarus elt, 
num. 399. Vidbiurn Grikfara, Vidbiorn fre- 
quens Gracie explorator, num. 600. Fara- 
fladi-uti Grzkum arfa (inum, Far hæreditatem 
ſibi in Grecis comparavit, ^ Und wie die in 
den Weſt⸗Gothiſchen Geſetze Arfd Balck 
geſchehene Verordnung: ne quibusdam in Græ-· 
cia permanentibus, patriæ obtingeret here- 
ditas, an den Tag leget, daß der Geſetzgeber 
gar noͤthig zu ſeyn erachtet, denen haͤuffigen 
excurſionibus der Gothen nach Griechenland 
Einhalt zu thun, ſo kann ein jeder ſelbſt er⸗ 
meßen, ob nicht den Griechen dieſe und ande⸗ 
re Anſtalten, von den ſich bey ihnen aufhalten⸗ 
den Gothen bekannt gemachet worden, geſtalt 
denn eine umgekehrte Vermuthung deswegen 
ausgeſchloßen wird, weil das Schickſaal des 
Anacharſis beweiſt, daß die Gothen ſich der⸗ 
jenigen Bemuͤhung, welche frembde Sitten ins 
Vaterland einführen wollen, beftändig auf das 
außerſte 
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aͤußerſte entgegen geſetzet. HERODOTUS hi- 
ftor. L. IV. c. 76. 79.\JAMBLIGHUS vita 
Pythagoræ c. 176. conf STIERNHELM 
in pref ad Ulphil. v ERE r10$ Runograph. 
Scandica antiq, c. 2. 3 S 


4. 
(7) Nemlich in dem alten Oſt⸗Gothiſchen 
Rechte, welches maporru pref. ad LL. 


Scanicas in der Grund⸗Sprache redend anfüh⸗ 
ret: All dulz mal ſtandi til Jarn och Guds 
Domb, wari frij men bränner, at Jarni, wari 
falter. | | 


(8) Die nordiſchen Voͤlcker find zwar gedachter 


— 


, 


maßen bie erftern, bey welchen die Raſerey des 
Feuer -Ordalü ihren Urſprung genommen, es 
bleibet ihnen aber doch auch der Ruhm, daß 
ſie die erſtern geweſen, welchen die Augen des 
Verſtandes eröffnet worden , das Unſinnige 
einzuſehen. Man weiß, daß die purgattones 
per ferrum candens bereits im XIII. Jahrhun⸗ 
dert aus Engelland durch Henrich den III. ſ. 
RYMER Actor. publ. Anglic. T. I. p. 229. 
aus Daͤnnemarck a. 1078. durch König Ha- 
rald, a ESSEN TUS fcond. illuſtr. T. I. p. 90. 
und nachhin, wie ſie ſich wieder eingeſchlichen 
hatten, durch Waldemar den II. RESENIUS 
ad jus aulic. Norvag. p. 724. HICKESIUS 
T. II. thel. antiquit. Septentr. p. 59. WORM 
Monument Dan. I. II. BARTHOLIN 
Cent. VI. hiſtor. Anat. 5 f. und aus Schwe⸗ 


den durch Magnus und Birger Jarl a. 1260. 


verbannet worden. Oeſt⸗Gothl. Log Edzb. 
bol. 12. Helſing Log Erfd, Balck fol. 16. 


LO CCE - 
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Man weiß aber auch aus dem Sachſen⸗ und 


Schwaben Spiegel, und aus den Exem⸗ 


peln, welche in Sch ERI Chron. Ar- 
chicomit. Oldenb. ad a. 1282. J. I, Script. 
rer. Germ. MEIBOMI p. 150. bey dem 
AUTORE ger. copEscHALCI T. I. 
S.R.Brunfu. LEIBN YT 11p. 872:$ CHR OE. 
DERS Papiſt. Mecklenburg, T. I. p. 484. 
LuNIGS Keichs-Archiv P. fpec. Cont. IV, 
P.L p. 924. cAESAR10 Heiſterbac. L. X. 
Memorab. c. 38. beruͤhret worden, daß noch 
zu eben dieſer Zeit die Proben mit dem gluͤen⸗ 
den Eiſen in Teuſchland angeſtellet worden. 
Der Klage, welche der Abt MENCO zu 
Werum, in Chronico ap. CAROL. Lupo v. 
HUGO in facre Antiquit. monument. p. 462, 
über den zu feinen Zeiten aunoch anhaltenden 
Gebrauch gefuͤhret, will ich jetzo nicht einmahl 
gedencken, weil ich in dem Tractat de uſu ge- 
nuino juris Anglo-Saxonici p. 166. gezeiget, 
daß er in Ditmarſchen, wo man den Be: 
weiß durch den XII Mannen⸗Eyd per ferrum 


candens elidiren fónnen, noch bis in das XV. 


Szculum gedauret habe, und daruͤber ein Do- 
cument der unbeſchaͤdigten Hand, dergleichen 
man in des Hrn. Cammer⸗Rath AN TON 
VIETHEN Beſchreibung von Ditmar⸗ 
{pen P. III. c. 4. p. 158. fq. lieft, nach tana 
des⸗Gewohnheit gegeben worden. Ich habe 
dieſes aus einer Stelle des alten Land⸗Rechts 
Von æ 1447. erweißlich gemachet, welche ich 

a anietzo 


— 
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anietzo mit 2. andern begleiten will, die ich in 
bem a. 1539. auf Betrieb des WINE PE- 
TERS gedruckten Ditmarſiſchen Landes- 
Hode vorgefunden. Hier heißet es in dem 
49. art. „van dem Gabes Rechte: De dat 
„Gades Recht am gan wyl, de ſchal Frede 
„hebben, wert he geſchlagen, ſo ſchal me ehm 
„betalen, vor twe hundert Mark und den rez 
„den beteri, dem richte twye foftich marck, 

„ns de Schaden lyſtlick oder dubbelt, unbe. 
„den Freden dubbelt, „ und in den 39. artic. 
„von den Handt Iſern to dregende: 
Hyortmehr, effie dar wol na deßen Dage dat 

„Hand Yſern dregen fhal, de fhal ydt dregen . 
„up fon vulle mal, van der Tafelen und $n de 
Timen; und dat Mal fhal weſen achte elen 
Hank, feylet em an dem Gange edder an der 
„Haadt, fo Blüve be neddervelligh., Ein 
anderes Zeugnis hievon aus dem XV. Sæculo 
ſtehet in der Br aunſchwei gſchen Vehm⸗Gerichts⸗ 
Ordnung, welche in RETHMALERS Chron. 
Brunſu. p. 627. L UNI E l. c. P. gen. coll. II. 

p. 229. pıstorıı Amoenit, hiffor, jurid.- 
P. IV. p. 869. und in CALVOERS Saxon. 
gentil, & Chrift, P. II. L. I. e. 9. p. 178. zu 
fen: (So mòt he treden to den heten ferne, 
vſo mòt he fine Hande erſt waſchen mit kolten 
„Water, darna vatet he dat hete gloyerne Iſern 
UP, und drecht dat up dat Mahl, dat dar- 
„hon beſcheden is, „ und noch ein anderes 
von 1436. hat der Hr. Conſiſtorial⸗Rath 
GRUREN l. c, p. 701. bekannt gemachet, 
f woraus 


V. 


* 


* 
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woraus zu erſehen, daß der Rath zu Hanno⸗ 
ver, auf die von Heinecke von Münchhaufen 
an ihn geſchehene Rechts⸗Befragung, auf das 
Ordalium ferri candentis & aque geſprochen. 
Und fo geben fid) endlich auch aus des Land⸗ 
vogts zu Hochſtetten, ULRICH TENGLERS, 
in a. 1511. gedrucktem und 15 32. wieder auf⸗ 
gelegtem Layen⸗Spiegel von rechtmaͤßi⸗ 
gen Ordnung inn buͤrgerlichen und pein⸗ 
lichen Regimenten tol. 106. noch wuͤrckli⸗ 
che Spuhren von dem Gebrauch besOrddli fer- 
xi candentis hervor, maßen daraus fo viel aba 
zunehmen, daß in ben Hexen⸗Proceßen das Ei⸗ 
fen vorgehalten, aber das Ordalium nicht vor⸗ 
genommen ſey, nicht deswegen, weil es abge⸗ 
ſchaffet, ſondern weil der Teuffel die Herer. 
Dafür zu bebüten wiße. Und (o ir fürgehal⸗ 
ten würde das heiße Eiſen dafür zu tragen 
„darum ift ihr auch nicht zu wilfaten, wenn 
der böke Geiſt fie zu behuͤten weißt, daß ihr 
„fſollichs nit ſchaden möcht. , 


(9) Wie die Wenden in dem Heidenthum gewohnt 


geweſen, die Feuer⸗Probe durch die Prieſter 
des Proven vollenziehen zu laßen, ſo ſaget 
HELMO L DUS Chron. Slav. 1.52. baf, nach 
eingeführtem Chriſtenthum, ihre Geiſtlichen 
fic) dieſer Handlung unterzogen: offerebant 
criminibus pollutos ſacerdoti ferro & vome- 
ribus examinandos, Schon aus dieſem Um⸗ 
ſtand wuͤrde man fid) die hiebey gebrauchte 
gottesdienſtliche Ceremonien zum voraus vot- 
ſtellen koͤnnen, wenn nicht ſonſt erweißlich waͤre, 
| Hhh daß 


+ 
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daß 1) dieſer fürchterliche Beweis von der 
Geiſtlichkeit, in der Kirchen oder in atrio 
ecclefie, oder in den Kloͤſtern ausgerichtet, 
f. vitam S. sw rrHow1 Epifc, Winton. ap. 
MABILLON AGor, Benedi&lin. Szc, IV. P. 
II. p. 71. chart. Gost ANI Epifc. e chartu- 
lario Caftrodunenf, ap. C A:N GIU M v. fer- 
rum candens; daß 2) der Prieſter daſelbſt 
den Ort bezeichnet, wo das Eiſen zu glüen, 
auch den Ort ſowohl als das Eiſen vorher mit 
Weihwaſſer beſprenget. v. BERNM. PEZ 
Anecd. T. II. p. 695. daß 3) das Eiſen von 


den Geiſtlichen unter gewißen hymnis und 


litaniis geheiliget, und der Angeſchuldigte be⸗ 
ſchworen, f. chart. HEN RNIOI Archiepiſe. 
Moguntin. a. 1143. in des Hrn. Cammer⸗ 
Gerichts Aſſeſſoris von cup ENus cod. di- 
plomat. T. I. n. 53, p. 144. Pro quibus 
(prædiis) tam diu contenderunt, donec im- 
portunitate præfati comitis Hermanni & ſu- 
pra di&orum fratrum & noftro confilio , con- 
fenfu quoque Hermanni Gerodenfis Abbatis, 
igniti ferri examinacione caufam determinan- 
dam flaruimus, Ergo apud Erpesfurt XIII. 
Kal. Jul. eum aliis Dei famulis, Epifcopis pre- 


poſitis & abbatibus Ferrum in monaſterio San- 


Gorum Apoftolorum Petri & Pauli benedixi- 
mus, quod ferrum manum portantis non fo- 
lum non combuffit, fed ut videbatur, poft- 
modum ſaniorem reddidit; daß 4) die Meße 
gehalten, und darauf das beſprengte Eiſen von 
dem Prieſter unter Ableſung der Colletten und 

exorcifmo- 
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exoreiſmorum, davon die formularia in B A. 
L bz 11 T. II. Capitul. reg. Franc. p. 639. 
LINDEN BROEII Cod, LL. Germ. antiq. 
p. 1298. coLnasTı T. II. Antiq. Alle- 
man. P. II. p. 139. SEL D ENI Anal. Anglo 

Sax. T. II. Opp. P. 955. MARY ENE de 
antiq. ecclef.ritib, L. III. c. 7. p. 461. AVEN- 
TIN 1 Annal. Bojor. L. IV. e. 15. n. 30. 
LAMBARDI Leg. Angl. Sax. gloſſ. p. 220. 
und in dem von TH. HEARNE 4 1726. ans 
Licht gebrachten Textu Roffenſi zu leſen, ins 
Feuer geworffen und zubereitet worden; daß 
5) das heiße Eiſen von dem Angeſchuldigren 
von der Fente (der Tauffe) bis an das hohe 
Altar getragen, Jus RIS 10. vetufl, ap. 

WICHT l. e. p. 172. daß 6) die Hand, wele 
che das gluͤende Eiſen getragen, nach vollbrach⸗ 
ter Probe von dem Prieſter in ein Tuch ge⸗ 
ſchlagen, und bis auf den nechſtkommenden 

Sonntag, wo die Beſichtigung geſchahe, mit 
geweihetem Wachſe verfiegele: sou N ER 

- Gloff. Angl. Sax. v. Conſigillatio, Jus Mulhu- 
fin. fec, XIII. in des Hrn. Synd. GRASHOE 
Origg. & Antiquit. Mulhuſ. p. 237. Is umi 
abir di hant ſehone, (o fal man fi eme beſi- 
gile mit Wachf unde mit tuchen und fal in 
dem bihaldi dri tage und dri nach. Pontifi- 
cale ecclefie Noviomenſis ap. MARTENE 
I. e. L. III. e. 7. p. 492. lis. dictis (execra 
uonum formulis) ipfe criminofus fuper fe 
publice imprecatur teſtimonium & ſtatim per- 
agitur Judicium. Quo peradto membra, quae 


$552 igni 


852 1. Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


igni applicata fuerunt, ſigillentur de cera 
beueditla. jus SC ANICUM L, XII. c. 1. 
in des Hrn. Geh. Rath von WESTPHALEN 
T. IV. Monument, inedit. p. 2077. Hoc 
completo, manus, fi ferrum geſtatum fuerits 
panno aliquo involventur, cui diligenter ad- 
ſtricto, ſigillum etiam apponetur, ne quid 
adveniat fraudulenter. Hoc velamen.in pe- 
dibus vel manibus ufque ad Sabbathum per- 
manebit. Endlich aber 8) das Eifen, in den 
Birchen, welche dergleichen judicium ferrë 
candentis zu halten hergebracht hatten, ) aufs 
behalten und verwahret worden. Alle dieſe 
Umſtaͤnde find in den Angel ⸗Saͤchſiſchen Ges 
ſetzen des IN A & in tit. jus de ferro candente 
& aqua p. 27. edit. WILKINS. in den Le- 
gibus AETHELSTANI ibid. et ap. jo. 
BROMTON in Chron. Scriptorum hiftorie 
Angl. 


*) Es waren nicht alle Kirchen berechtiget ein Feuer⸗ 
Eiſen zu halten, ſondern ſie muſten ſolches entwe⸗ 
der durch Gewohnheit hergebracht, oder durch 
Landesherrliche Verguͤnſtigung erhalten haben. 
Daher wie der Wladislov, Hertzog zu Oppeln, 
dem Kloſter Randen die Gerichtbahrkeit a. 1258. 

verliehen, machte er in der daruͤber gefertigten Uhr⸗ 
kunde beyn JONGELIN. notitia Abbatiarum ord, 
Ciſtertienſ. L. V. p. 54. und beym sou Rs- 
BERG S. R. Silefiac. T. I. p. 879. die ausdruͤck⸗ 
liche Verſehung: ur judex Abbatis in Stanicia 
habeat clypeum & baculum ferreum & aquam, 
ut non necefle fit caſtrum adire, cum fuos ho- 
mines in judicio aliquo judicaverit expurgan- 
dos. j 
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Angl SELDENI p. 844. & SPELMANN 
T. I. Concil, Angl. p. 403. und ín dem alten 
Frieſiſchen Syad-Riucht p. 73. zuſammen 
gezogen, woraus ich dem Hrn, von WICHT 
Y c. p. 229. nachfolgende Stelle abborgen, 
und nach ſeiner Ueberſetzung hieher ſetzen will. 
„Die Friſt zu dem Gericht des gluͤenden Ei⸗ 
yſens find zwey und viertzig Nächte, und dann 
„fol der Mann zu feiner Haubtkirchen kom⸗ 
zmen mit ſeinen Feuer und mit ſeinen Eiſen. 
„Wann das Hand⸗Eiſen getragen werden ſoll, 
„muß er die feich- Mefe hören, das Nacht⸗ 
„mahl empfangen, die Ordel⸗Weihung gegen 
„feine Wieder⸗Parth erkauffen, und mit einen 
„Schillinge Pfennige. Darauf ſoll des dritten 
„Tages die Hand beſchauen der Prieſter und 
„Sechs Männer neben ihm, vier an Seiten 
des Mannes, und zwei an Seiten des Wei 
„bes. Des Decani halber, der Prieſter und 
„zwey Maͤnner mit ihm. Sind dieſelben un⸗ 
„ter fid) uneins, fo find die vier näher, die Hand 
„für unverletzt, als die drey für verbrennet, 
„zu erklaͤren, es waͤre dann, daß die gantze Ge⸗ 
„meine es anders bekennen wolte. , 

(10) Indeßen will ich nicht in Abrede ſeyn, daß 
dem Aberglauben und der Unwißenheit nicht 
auch hierinnen ein vieles ſollte beyzumeßen fenn 5 
Denn weil doch bekannt, daß ſogar die erſten 
Chriſten dem Feuer eine vim ordalicam ad ſe- 
cernendum juſtos & injuſtos zugeſchrieben. 
TH. BURNET de flatu mortuor, & reſur- 
gent. c, 7. und daß fie durch die Feuer⸗Probe 

MR N 
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die wahre Gebeine der Heiligen von den unter⸗ 
geſchobenen und falſchen ausfuͤndig gemachet, 
vita S. EIN WE ROI Epifc Paderborn. 
c. 109. ap. SURIUM AGor.SS, Menf, Junii, 
LEO MARSICAN US Chron. Caſinenſ. L. II. 
c. 35. Concil. Celar. Auguſtan. a. 892. c. 2. 
fo will ich gerne zugeſtehen, daß die Prieſter 
an Gottes uͤbernatuͤrlicher Mitwirckung zu 
Beſtaͤtigung wichtiger Dinge aus Einfalt nicht 
gezweifelt haben, wohl aber in dieſen Gedan⸗ 
cken beſtaͤrcket worden, weil fie in der Schrifft 
von der Probe mit dem bittern Waſſer 4 Mos. 
5, 15. ſ. und von dem Loſen, dadurch Achans 
Diebſtahl offenbahr wurde, 108. 7. geleſen. 


S ow 1. 

Eine solche Bewandtniß hat es auch mit 
dem examine caldariæ, purgatione per aquam 
"ferventem, oder wenn Jemand zum Beweiß 
ſeiner Unſchuld in einen wallenden Keßel 
(1) bis auf den Ellbogen zu greiffen genöthiget 
worden. (2) Denn auch dieses Kind der Un⸗ 
vernunfft hat das Heidenthum gebohren, 
und in dem Aberglauben eine wahre Pflege⸗ 
Mutter gefunden. Jenes glaube ich daher, 
weil ich gefunden, daß die Heiden den auf 
den aris Deorum geſtandenen und zur Auf⸗ 
faßung des Opffer⸗Bluts beſtimmten lebe- 
tem (3) heilig gehalten, (4) und demſelben 
eine wunderthaͤtige Krafft zugeſchrieben, je 
e 


LU 
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che in Offenbahrung und Entſcheidung der 
verborgenſten und zweiffelhaffteſten Sachen 
hervortrete; Dieſes aber iſt bereits von den 
gelehrten Maͤnnern, welche ſich mit Beſchrei⸗ 
bung des judicii aque ferventis beſchaͤfftiget, 


ſo uͤberfluͤßig geſchehen; daß ich mich eines 


fernern Beweiſes (5) gaͤntzlich entuͤbriget fe- 
hen kann. 

(1) Die Frieſen nannten dieſe Art des examinis 
bekanntlich den Betelfang, sıccama ad 
L. Frifior. p. 20. Die Angel⸗Sachſen (f. 
Leges IN AE n. 77.) weil zu dem wallenden 
Waſſer ein Faß von Eiſen, Ehern oder Leim 
gebraucht worden, Alfaer, Alfetum, und er⸗ 
klaͤren sou MER Gloff. Angl. Sax. h. v. und 
bie Gloffe AeLFRıcı Olfatum, pro vafis 
aeneis, Es koͤmmt alfo dieſes mit ber Benen- 
nung des aenei, womit es auch ſonſt bezeichnet 
worden, uͤberein. sPE LMAN N gloſſ. Archæol. 
p.24. EIN DEN BROS gloff, LL. Germ. 
antiq. p. 1354. $ 

(2) Lex saxon. Tit. 56. 76. Spec. s AxON. 
1. 39. oLAUS woRM monument. Dan. L. I. 
c. ir. p. 27. MAJOR im bevölderten 
Cimbrien p. 73. oNTAN s Origg. franc. 
L. VI. p. 518. . curonrcon der olden 
Geſchichte und Sehden in Holſtein in des 
Hrn. Geh. Raths von wEsTPHALEN T. 
III. Monum. ined. p. 81. wID EM ANN ta- 

bul. Geneal. nobil: Holſat. MSi, f. 31. 
e 
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(3) ARN GR. je N As de Island. geht. primord. 
pi. 431. die Gothen nannten dieſen lebetem 
Blotkoppa. vERELIUs in indi. Scytho 
Tcand. h. v. 
(4) Wie die Seythen ein dergleichen vas facrum 
ben ihrem Gottesdienſt hatten, HERODOTUS 
hiſtor. L. IV. fe bezeuget sT RABO L. VII. 
p. 239. von dem Eimbern: Kog-yde dy &xacs 
Ti xeu, div ct nge regov, xg] emsubav 
TO Xc(jueQ davor rev legurarov mag durois 
N. NU Hodieque antiquas incolunt fedes 
nuperque Augufto bezem, qui apud ipfos 
Jacerrimus habebatur, dono miferunt. inb 
an einem andern Orte I. VII. p. 294. meldet 
er, daß ſie ſogar in ihren Kriegen mit den Roͤ⸗ 
mern dergleichen Keßel bey fid) gefuͤhret bàt- 
ten, wodurch ihre Prieſterin geweiſſaget: Mo- 
rem hunc fuiffe Cimbris ufitatum ferunt. Se- 
quentibus eos in bellum uxoribus vates quæ- 
dam eomitabantur cane, albo veſtitu carba- 
finis fupparis defuper fibulis affixis, eincto 
zreo, pedibus nudis; ex per caftra captivis 
‚ occurrebant , ſtrictis gladiis , proſtratosque 
ad sraterem eneum adducebant, amphoras 
circiter XX. capientem. Super eum pulpitum 
` erat, quo conícenfo, vates fublimis fupra le- 
berem elevatis guttur ineidebat, e fanguine 
in erateram fuſo fuam eaptabant quandam di- 
vinationem. Das übrigens auch die Steige in 
ihren Zufammenfünfften dergleichen Gauckeleyen 
mit dem lebete vorgenommen, iſt aus dem Tit. 
LXVIL F. x. legis falice zu erkennen, da es 
heißet: 
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heißet: Si quis alterum Cherioburgum, hoc 
eft ſtrioportium (veneficum) clamaverit, aut 
illum qui inium (æneum) dicitur portaſſe, vbi 
ftre cocinnant (coquunt) & eum convincere 
non poterit, MMD. denarios qui faciunt So- 
lid. LXIL & dimidium culpabilis judicetur. 
(5) Und find von den geiſtlichen Ceremonier, 
miſſis unb exoreifmis, worunter die heiße Waf 
ſer⸗Probe von ben Geiſtlichen in der Kirche vor⸗ 
genommen worden, ARTEN E de antiq. 
ecclef. ritib. L. III. c. 7. p. 473. 479. 490. 
492. GOL DASH T. II. ber Keichs⸗Conſti- 
tut. p. 25. 259. LUN IG. in Reichs- Archiv 
P. gen. Cont. 2. P. 10. n. 8. GO DELM ANN 
de Mag. & venef. L. III. c. 5. nachzuſehen. 


ö F. bl. 
Die Erfindung der kalten Waſſer⸗Pro⸗ 
be, (5) wovon das Leben und die Ehre fo 
vieler Menſchen abgehangen, iſt zwar von den 
Geiſtlichen bald dem Pabſt Leoni, bald Eu- 
genio II. bald andern viris divinis, um dieſel⸗ 
be bey dem Poͤbel geltend zu machen, zuge⸗ 
ſchrieben. (2) Ich getraue mich aber mit 
eben der Wahrſcheinlichkeit, womit ich das 
mit dem gluͤenden Eiſen vorgenommene Or- 
dalium von der Verehrung des Feuers ab⸗ 
geleitet, auch darzuthum, daß dieſe Schwemm⸗ 
Probe aus der heidniſchen Verehrung 
des Waſſers hergefloßen, da ohne dieſer 
2555 Hin 
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Hinſicht wohl kein Menſchen-Kopff darauf 
gerathen ſeyn wuͤrde, eine natuͤrliche Ver⸗ 
knuͤpffung zwiſchen Schuld und Unſchuld und 
dem Schwimmen eines gebundenen nackten 
Menſchen auf dem Waſſer heraus zu klauben. 
Iſt aber dieſes an dem, daß die Heiden wuͤrck⸗ 
liche Waſſer⸗Goͤtter geglaubet; iſt es ausge⸗ 
macht, daß ſie die Brunnen und Fluͤße hei⸗ 
lig gehalten; (3) weiß man ferner, daß ihre 
heilige Weiber aus den Waßer⸗Wirbeln und 
Geraͤuſche geweißaget: (4) So ift wohl nichts 
leichters geweſen, als daß die Religion auch 
hieſelbſt alle geſunde Vernunfft unterdrücken 
und den Aberglauben erzeugen koͤnnen, die⸗ 
fes Mittel als ein Gottes⸗Urtheil für untruͤg⸗ 
lich zu halten. Ueberdem iſt ja bekannt, daß 
die Celten dem Rhein⸗Fluß eine vim ordali- 
cam beygeleget, und durch ſolchen die Zweif⸗ 
fel uͤber die echte oder unechte Geburth ihrer 
Kinder entſcheiden laßen, (5) warum ſollte 
es unglaublich fallen, daß ſie dem Waſſer 
und Fluͤßen in Entdeckung anderer verbor⸗ 
genen Sachen gleiche goͤttliche Wuͤrckung zu⸗ 
getrauet? 


(1) Der feel. Geh. Rath Tuomasıus ift 
wohl unrecht daran, wenn er in diff. de occa- 
fione, conceptione & intentione Carolinæ 
S. 19» not, 5. gemennet, daß bey dem Waſſer⸗ 

4 i Urtheil, 
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Urtheil, judieio aquatico, Waetner Ordal, 
oder dem judicio latieis, wie es GUIUERTUS._ 
C. III. de vita fua c. 19. nennet, der eingetauch⸗ 
te vor fehuldig, die ſchwimmenden aber vor un⸗ 
ſchuldig erklaͤret worden. Dahingegen hat 
MURATORIUS ad LL. Lotharii not. 44. 
p- 243: T. J. ſeript. rer. Ital. gerade das Ge: 
gentbeil behauptet. Und damit bin ich auch 
vollenkommen einig, weil 1) aus dem MIN c- 
MARO de divortio Hlotarii & Thelbergæ, 
p. 60.. innoxii fübmerguntur aqua, culpabi- 
les ſupernatant; 2) aus der formula, welcher 
ſich die Prieſter in dem vorhergehenden exor- 
eiſmo bedienet: ut fi de hoc furto fecifti - - 
non fufeipiat de aqua, 3) aus ben Legibus 
Siculis rrıperiıcı Imp. L. II. Tit. 5t. 
Earum enim fenfus non tam corrigendus, 
quam ridendus , qui reum. ob conſeientiam 
laefam afferunt ab aquæ frigida: elemento non 
recipi, und endlich 4) aus bem Weisthum über 
der dreyeicher Wildbahn beym Hrn. s ı5- 
ser in ber Forſt⸗ und Jagt⸗Hiſtorie der 
Teutſchen Append. lit. B. p. 4. : und ſoll ine 
„einen Heynen Knebel zwiſchen feinen Beinen und 
„Armen durchſtoßen, und ſoll ine werffen in 
„ein Meyeſche Boden von treyen: Fuder Wafl 
»fers; fellet er zu Grund, fo ift er ſchul⸗ 
„dig, ſchwebt er empor, fo ift er un- 
»fehuldig , das ſoll man Drywerb thun 
nur gar zu deutlich erhellet, daß die Waſſer⸗ 
Probe gemeiniglich darin beſtanden, daß der Un⸗ 
ſchuldige von dem Waſſer angenommen und 
unter⸗ 


\ 
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f unterſincken, der Schuldige aber oben ſchwim⸗ 


men muͤßen. Blos in einigen von GREGO- 


RIO TURONENS. L. I. de mirac. c. 69. 
und in not. 5. bemerckten Faͤllen, auch in be⸗ 
ſchuldigter Hexerey ift das Obenſchwimmen vor 


einen Beweis der Anſchuldigung betrachtet wor⸗ 


den, weil man in den neuern Zeiten, da man 
dabey des geiſtlichen Beſchwerens, des exor- 
oiſmi und andrer Ceremonien fid) nicht mehr 
bedienet, dafuͤr gehalten, daß ſolches durch 


Teuffels⸗ -Sünfle geſchehe, f. per R10 difq. 
Mag. II. RUN NEM ANN von betruͤgli⸗ 


lichen Bennzeichen der Jauberey p. 56. 


und des ANONYMTI nöthige Unterſu⸗ 


chung einiger Beweiſe und Proben der 


Hexerey, welche in des Hrn. Prof. HA Novs 


— 


Preußiſchen Sammlungen allerley bis⸗ 
ber ungedruckten Uhrkunden P. I. p. 
320. ſeq. befindlich. Uebrigens ift es zu bez 
wundern, daß obgleich fo viele Männer’ gegen 
die Wafer- Probe mit Mund und Feder geei⸗ 


fert, und obgleich fo viele preißwuͤrdige Geſetz⸗ 


geber dieſem Unweſen, dem lege paribili, qua 
nee veritatem refpicit nee rerum naturam, be- 
reits in IX. X. XI. Jahrhundert die kraͤſſtigſten 
Riegel entgegen geſetzet, dennoch die Bemuͤhung, 


Wahrheit und Gerechtigkeit auf den Thron zu 


helffen, unter dem Aberglauben erliegen 
muͤßen. Denn ſolchem Triumph der Thorheit 


haben die Uhrkunde a. 1068. der Quedlinbur⸗ 


giſchen Abtißin Adelheit beym KETTNER 
Antiquit. Quedlinburg. p. 169. Cum au- 
tem 
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tem aliquis illorum ob aliquam inſolentiam 
inculatus fuerit, fine querimonia villici accu- 
fatus, ferro ignito examinetur, aut aqua fri- 
gida; der Elſaßiſche Land⸗Friede d. 1054. ap. 
K VRIAN DRUM Annal. Trevirenſ. P, XII. 
P. 139. et BEAT. RHE NAN VM rer. Germ. 
L. II. p. 324. Plebejus autem & minoris te- 
flimonii ruſticus aque frigide fe expurget ju- 
dicio, und die ufus & confuetudines To R- 
NAGENSES a. 1187. Dép DACHERY R 
Spicileg. T. III. p. 551. Si aliquis fuper. 
alicujus morte fuerit accufatus, & per legiti- 
mos teftes illum occidiffe probari non poterit, 
judicio aquae frigide innocentiam, fuam pro- 
‚ babit, nad) unverdienten Sieges⸗Zeichen aufs 
gehangen, und ſelbſt in dem Sachſen⸗Spie⸗ 
gel wird L. III. art. 2 1. derjenige, welcher das 
Eigenthum des Guths, fo er nicht in feinen Gez -> 
währen hat, vindiciren will, auf das Waſſer⸗ 
Urtheil verwieſen, (“fo mug man es wohl 
„befcheiden mit eine Wazzer Urteil. „) i 
(2) Der beroͤhmte IL Lon hat in Analeck. 
veter. p. 161. eine Abhandlung von den geiſt⸗ 
lichen Ceremonien geliefert, deren man ſich vor 
Alters bey der vermeynten Probe des Waſſer⸗ 
ſchwemmens bedienet, und daſelbſt den Pabſt 
EUGEN den II. zu deren Uhrheber gemachet, 
welcher bekanntlich a. 824. zur Regierung ges 
kommen und nur biß a. 827. den paͤbſtlichen 
Stuhl beſeßen. Eben daſſelbe hat ſich auch 
»aLuzıus T. II. Capitular, p. 644. beytre⸗ 
ten laßen. Es wird aber ein jeder, der des 
De, h vers - 


* 
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verewigten BOEHMER Abhandlung de pro- 
batione in criminalibus {puria $. 1 1. & 12. 
geleſen hat, geſtehen müßen, daß ber Beweis 
dieſer beyden wackern Maͤnner ungemein ſchlecht 
gerathen und lediglich auf der untergeſchobenen 
membrana Remigiana gebauet fey, Man muß 
daher wohl den Pabſt Lucium III. recht geben, 
wenn er a. 1181. die Waſſer⸗Probe als ein 
judicium peregrinum, oder als eine heidni⸗ 

ſche Erfindung, bey der Gelegenheit öffentlich 
erklaͤret, als er einen Prieſter, der die 
Schwemm⸗Probe wegen eines Mordes ausge⸗ 
ſtanden hatte, darum nicht frey geſprochen: Ex 
tuarum intelleximus continentia litterarum, : 
quod cum Gislandum Presbyterum quia in- 
famabatur de homicidio a Sacerdotali officio 
fufpendiffes precedefforis fui litteras tulit in 
medium, quibus apparuit, eum judicio aque 

» frigide fuam innocentiam purgafle & Epifco- 
pum fuis eum litteris abſolviſſe. Quia vero 
peregrina judicia funt inhibita, purgationem 
quam preftitit , fufficere non puramus L. V. 

Decr. Tit. 34. c. 8. i 

(3) Man darf (id) nach dem Beweiß davon nicht 

. umfeben und es ift wohl nichts leichters, als 
die Nachricht des procoPır mit Erlaͤuterun⸗ 

gen und Zuſaͤtzen zu verſehen, wann er hiftor, 

4 Goth. III. p. 277. von den nordiſchen Voͤlckern 

( gemeldet, bag fie unter andern auch diefe Goͤ⸗ 
fen geehret, welche Ev udasi mavan xa) or 
pov, in den Waſſer der Brunnen und 
Stroͤhmen ſeyn ſollten. Von den Sachſen 
ſchreibet 
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ſchreibet MEGINHARD. beym A DAMO 
BREMENS. hiftor, ecclef. I. c, 6. Frondofis 
arboribus & fontibus venerationem exhibe- 
bant Von den Catten, oder Heßen hat bez 
reits voss ius de orig. & progreſſ. idololarr, 
L. I. c. 30. einen mercklichen Ort aus den 
Schrifften des S. Bonifacii, eines augenſchein⸗ 
lichen Zeugens, angebracht; es lieget aber von 
ihnen und den Hermunduren noch ein aͤlteres 
Zeugniß in des TACITI Annal. L. XIII. c. 5. 
verborgen, da er meldet, daß beyde Nationen 
der Salg Quellen halber mit einander in den 
Krieg gerathen, weil ſie geglaubet, ſie kaͤmen 
den Goͤttern nahe bey, oder waͤren ſelbſt Goͤt⸗ 
ter und das Gebeth der Menſchen würde nir⸗ 
gends wo ehe und beffer, als bey denſelben, erhö« 
ret: "religione infita eos locos appropinqua- 
„te coelo, precesque mortalium a Diis nun- 
„quam propius audiri. , Die bey ben Wen⸗ 
den übliche Verehrung der Flüge hat HEL- 
MoLD s Chron. Slav. I. 83. nicht unange⸗ 
merckt gelaßen, als wAISSEL in Chron. Bo- 
ruf. p. 127. PONT AN us hiſfor. Dan. p. 8 10. 
und RENT TEL de Diis Sorabor. Sect. 2. 
€. 9. H. 5. ap. HOFFMANN ſeript. rer. Lu- 
ſat. T. II. uns die Nachrichten von dem Wen⸗ 
diſchen Neptun, dem Antrimp und Dos 
trimp, verhalten haben. Wem ſind die Ni⸗ 
ren, Nikken, wovon unſre Vaͤter eine recht 
fuͤrchterliche Einbildung gehabt, unbekannt ge⸗ 
blieben? vas Tovius ap. STEPHANIUM 
ad Saxon. Gramm. L. VI. p. 444. KEYSLER 
: Antiq. 
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Antiq. Celt. p. 261. PRI ED. LEBRECHT 
GOETLIUS de /ySvoAarelt F. 12. p. 20. 
"MOERBITZ de Nymphis P. I. c. 1. Und 
wer weiß nicht, daß dem Niordo, Nikur, 
Hnikudur, oder Nocco, nebſt feiner Amphi- 
triti der Blakyllæ, odere S kad, das oberſte Re- 
giment unter den Wafer- Gogen: beygeleget 
worden EDDA P. I. mythol. 2 1. RUDBECK 
T. I. Atlant c. 8. p. 315. LO OC GENIUsS An- 
tiq. Sueo Goth. I. 2. AR RH EM de fatis re- 
ligion. in Scandia p. 40. ARNKIEE l.c. P. 
I. e. 7. H. 4. Den Bach Glomazi und den be⸗ 
rüchtigten Nirteich haben c NA E in der 
Altzelliſchen Chronick P. I. p. 28. KEY s- 
ER l. c. und andre mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſolche Gewaͤßere, welche den Goͤt⸗ 
tern geheiliget, ausgegeben, und ſo glaube ich 
auch völlig, daß der Anikens Stall im Juͤ⸗ 
terbockſchen (f. Eck HARD ſeript. Jutreboc. 
p.83) nicht ſowohl fedes Niccarum, ſondern 
aram Niceis ſacratam vorgeſtellet habe, weil 
Stealle, Stalli, Stallre beym vERETL IO in 
indic. Scyth. Scand. h. v. und BENSON vo- 
Cabular. Angl. Saxon, voce Weoſtalle, pro fa- 
crario ausgeleget wird. Bey ſolchen aris und 
Opffer⸗Plaͤtzen war gemeiniglich ein fons facer, 
(Blottkelda) worinnen *) die Uebelthaͤter oder 
| die 

5) Einige Völker, als die Sachſen, ſtuͤrtzten die 
Candidaten des Opffers ins Meer. FALOKEN- 
STEIN Antiquit. Nordgav. P.L p. 352. Und 
dieſe Art war auch bey den Frieſen gebräuchlich. 
MABILLON erlaͤntert ſolches in Ack. v Br 

2 E ened. 
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die Kriegsgefangene, welche den Göttern ge- 
opffert werden ſollten, zuvor ertraͤncket wurden. 

i ARN- 
Bened. Sec. III. P. F. p. 52. mit einer in einem 
alten Chronico verzeichneten Begebenheit. Erat 
. ingente Frifonum mulier vidua, duos cariffimos 
habens natos, qui ex forte miffa fuerant demo- 
` nibus immolandi & gurgite maris enecandi. . 
Du&i igitur funt ad locum aqua concluſum ut 
dum rheuma maris eundem cooperiret locum, 
miferibiliter flu&ibus abſorberentur. Nady 
Anleitung dieſes Zengnißes ſollte ich faſt gedenken, 
daß die in Addit, Sapient. LEGIS FRISIC. S. vlt. 
den Kirchen⸗Raͤubern beſtimmte Giraffe: Si quis 
fanum effregerit & aliquid de facris tulerit, 
ducitur ad mare & in fabulo, quod acceffus 
maris operire folet, finduntur aures ejus & ca- 
firetur & immoletur Diis, quorum templa fre- 
gerit, in der Ertränckung beſtanden. In deren 
Stelle ift in den Frieſiſchen Land⸗Rechten (f. Oft 
Frieſ. Land⸗Recht L. I. c. 59.) welche in neuern 
Zeiten verfaßet worden, die Straffe des Northal- 
ne, Nordhalue Tree oder Bam, d. i. des Nor⸗ 
diſchen oder des Nordwaͤrtigen Baumes, gee 
ſetzet. Der Hr. von WICHT, den ich niemahls 
nenne, ohne feine unvergleichliche Erkenntniß der 
teutſchen Alterthuͤmer zu bewundern, hat von die⸗ 
ſem nordiſchen Baum p. 802. auserleſene Anmers 
ckungen gemacht, worinnen er zeiget, daß es die⸗ 
jenige nahe an den Frieſiſchen Nordſtrand gelegene 
aͤume geweſen, woran die Uebelthaͤter aufgefnüpfe 
et worden. Er bemercket, daß die Frieſen die 
Gegend nach Mitternacht oder Norden für nnz 
gluͤcklich und ſchreckhafft gehalten, dergeſtalt, 
daß auch 180 GALEMA ſolche thie grymma 
Herne, d. i. die traurige Ecke genannt habe. 
Ich weiß nicht, ob nicht dieſe Art zu gedencken be⸗ 
reits in dem Heidenthum erzeuget, und den Lehr⸗ 
, Sure fak 
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ARNGRIM, JONAS rer. Islarıd; p. 62. 
OLAUSs M. hiflor. Sept. III. 7. SCHÜTZE 
de 


fit zum Grunde habe, daß der eigentliche Sitz ale 
er Traurigkeit, oder die ‚Hölle (Laſtrand, 
Niſtheimur,) in Norden zu ſuchen, weil fid) 
die rauhe nordiſche Lufft zu den hoͤlliſchen Gegen» 
den am beſten ſchicke, und daß die dem menſchli⸗ 
chen Cöͤrper fo febr empfindliche Kälte in der 
Wiflheimur ihren Uhrſprung nehme. EDDA 
myth. 4. Ex Nifflheimur frigas & omnia fero- 
cia fpirabant. myth. 44. Deorſum & in borea 
Hecatis vis extenditur. Wie nun auch in der 
heidniſchen Theologie die Zugänge zu dieſen nn» 
ſeeligen Ort nach Norden geſetzet werden, EDDA 
myth. 4v. In Naſtrandis vero eft aula magna 
& mala, cujus fores boream: verfus dirette 
funt. Hec tota contexta elt tergis ſerpentum 
quorum capita omnia introrfum ſpectant, & 
WOLUSPA V. 36. 
In Naſtrandum boream verfus fpe&ant fores 
Impluunt venenatæ gutte per feneſtras. 
To ſiehet man gar leichte, daß die Heiden nicht ob» 
nee Urſache darauf gerathen, fid) die Gegend nach 
Norden ſo fürchterlich vorzuſtellen. In dem Risen 
rauiſchen war dieſes Vorurtheil noch vor hundert 
Jahren gantz lebendig. Denn ich habe aus den 
alten Gerichts⸗Protocollen bemerket, daß es zu den 
Formalitæten gehöret habe, denjenigen, welcher 
das purgatorium ſchwoͤren folte, nach der avi- 
lation des Meineydes, mit dem Geſichte nach 
Norden zu ſtellen, gleich denn auch der at 
Michter den zur decollation verurtheilten Miſſe⸗ 
thaͤter das Geſicht nach Norden, nach der trana 
rigen Ecke, drehen, mb al den Streich vollfuͤh⸗ 
ren migen, Es gehoͤret aljo der Frieſiſche not» 
diſche Baum zu den aus den Heidenthum ent⸗ 
lehnten figürlichen Redens⸗Arten. Und Wee 
UNTER at 
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de cruentis veter, Germ. victim. human. c. 6. 
F. 6. ANDREAS NOR CO ENS de antro- 
Potheſia maxime hy perboreor. in paganiſmo 
P. 21. Was aber die Ausrottung der Opffer, 
welche den Fluͤßen und Brunnen zu Ehren ge⸗ 
ſchahen, fuͤr Muͤhe gekoſtet, iſt aus demjeni⸗ 
gen, was pusravıvys hiſtor. Bohem. und 
der ungenannte Verfaßer des Chron. Bohemi- 
€i c. 48. ap. MENCK ſeript. rer. Germ. T. 
III. p. 1680. von den Anftalten berichten, 
welche der böͤhmiſche Regent Bferislaw da⸗ 
gegen gemachet, abzunehmen. Betrachte ich 
übrigens, daß die ED DA myth. 14. in der 
Naͤhe des Richterſtuhls der Götter einen heili⸗ 
gen e (Wrdan Brunnar, Minnur Brun, 
Mimir Brun) geſetzet, welcher vermoͤge ſeiner 
Bedeutung, dem fluͤchtigen Gedaͤchtniße ber Goͤt⸗ 
ter zuftatten kommen mufte: fons fitus eft mul- 
zum facer, Wrdar Brunnur feu fons prae- 
teriti temporis dictus, ibi locum iudiciorum 
fuorum Dii habent, und daß Othin ſich aus 
dieſem fonte occulte ſapientiæ Raths erhohlet: 
EDDA mythol. 48. Odinus ad Mimir fon - 
tem equitans, a Mime pro ſe & ſua legione 
Jii 2 con- 
hat man noch viele beybehalten, worunter mir 
gleich jeko der rothe Hahn, womit man in Nors 
den und Teutſchland das Feuer bezeichnet, ein⸗ 
fällt, als wozu der fialar gallus purpureo colore 
Gelegenheit gegeben, denn hierunter verſtehet die 
VOLUSPA v. 41. ignem terreftrem, zum Untere - 
ſcheide des ignis infernalis, welches dieſelbe fub 
gallo pullo colore in palatiis Hele abbildet. 
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confilium accipi. voLUSPA v. 28. RUD-- 
BE OK l. c. T. I. p. 545. T. II. p. 202.467. 
ſo duͤrffte, zumahl wenn es mir erlaubt ſeyn 
ſollte, die in H. 5. not. 6. geaͤußerte Meinung 
zum Grunde zu legen, mir die Uhrſache leicht 
begreifflich fem, welche veranlaßet, die Ge- 
richte und öffentlichen Zuſammenkuͤnffte auch 
bisweilen bey den Brunnen und Slüßen, 
als den Goͤttern geheiligten Oertern, zu halten. 
In dem Heidenthum war ſolches nichts unge⸗ 
woͤhnliches PE AIN GSK 10 LD Monum, Up- 
land. p. 26. und daß ſolches auch in chriſtlichen 
Zeiten geſchehen, werden die tempore Caro- 
lingico ad fontes Paderæ, Scaldis, Luppiæ 
gehaltene Landtage beweiſen; Cf. epiftol. so. 
de rebus Francor. ap. du CHE SN E Script. 
rer. Franc, . IV. p. 580. 581. Annal. Ful- 
denf. ad a. 783. ap. FREHER corp. hiſtor. 
Franc. P. I. p. 169. faſtos Caroling. ad a. 
211. 782. ap. LEVCKFELD ſeript. rer. 
Germ. p. 1-9.) und aus den neuern Zeiten 
etwas anzufuͤhren, ſo iſt aus den von des Hrn. 
Geh. Rath von wEsrPHaLEN T. III. Mo- 
nument, ined. p. 599. uud in præf. T. IV. p. 
106. aufgeſtellten Uhrkunden a. 1498. 1626. 
erſichtlich, daß die Hollſteiniſche Land⸗Staͤnde 
nach altem Herkommen an die Levensau, als 
der rechtem Mahlſtedt, ehedeßen zuſam⸗ 
men gefordert, als wohin denn auch die Ge⸗ 
richte ad pontes, welche im Mecklenburgiſchen, 
Pommerſchen und Hollſteiniſchen und Lauen⸗ 
burgiſchen uppe der Bruͤgge tbo Buͤtzau, 
uppe 


v. dem Mugen der heidn. Gottesgel. 869 


uppe der hohen Bruͤcke zu Segeberg, 
in ponte ad arcem Lowenburg, gehalten wor⸗ 
ben, gewißermaßen zu rechnen, v. LATO- 
mus Chron, Mecklenb. T. IV. Monum. in- 
edit. P. 412, 430. MAN L E L. Select. jurid. 
Roſtoch. fale. 3. ſpec. 1. p. 14. faſc. r. ſpec. 43. 
p. 352. de pıstorıus Amoenit. hiftor. 
jurid, P. IV. p. 432. 


(4) Plutarchus in vita Cefaris p. 717. beſchrei⸗ 
bet die Art der Hydromantie: Magis infuper 
vaticinia Percellebant illos futiloquarum mu- 

lierum, que omnium vorticibus inſpedctis 
rivorumque gyris & crepitibus notatis futura 
precinebant, Hæ figna conferre antequam 
jlluxiſſet nova luna vetabant. Hiemit ſtimmet 
überein, was CLEMENS Alexandr. L. I. ſtro- 
mat. von den Wahrſagungen der teutſchen Wei⸗ 

ber aus den Waſſer⸗Wirbeln ſchreibet. Sunt 
autem etiam apud Germanos facrae, quz vo- 
cantur mulieres, quz fluviorum vortices pro- 
fpicientes , fluentorumque fonitus ac circum- 
volutiones, futura conüciunt & prædicunt. 
Von ben Puttonen, der Wenden, welche aus 
dem Waſſer und deßen Schaum prophezeyet, 
ſiehe ARTEN OO diſſert. rer, Pruſic. 9. 
6. 6. Und von den Weiſſage⸗Brunn beym Dorf- 
fe Weyſak in der Nieder⸗Lausnitz Jo. sr EG M. 
HEINSs IU in hiſtoriſchen Entwurff 
von dem Religions und Birhen- Wez 
fen zu Sorſt in der Nieder⸗Lauſitz, tüb- 


ben 1738. i 
AME (5) Die 
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(s) Die Zeugniſſe des Kayſers jursanı in 
epiftol. ad Maxim. p. 181. Celtis nullam 
"injursam faeit Rhenus, qui fpurios infantes 
undis abripit, tanquam impuri lecti vindex, 
quos aurem ex puro, femine ortos agnovit, 
hos in fumma aqua fufpendit, matrisque 
irémentis manibus reddit, & quafi verum in- 
corruptumque cafti & laudabilis conjugii te- 
ſtimonium ſervato infante perfolvit des N o N- 
N1 XLVI. p. $4. Barbaras leges ferentem 


judico beatam terram Celtarum, ubi recens 


natorum infantum purum partum docens Rhe- 
nus, incerti judex partus, fanguinis ignoti 
adulterinum genus novit arguere. Und des 
| €LAUDLANI in Rufo L. III. v. 109. 

Inde truces comitantur vertice Galli. 
Quos Rhodanus velox, Araris quos tar- 

` dior ambit, ; sh 
Et quos nafcentes explorat gurgite Rhes 

nus. ; 

find bekannt, es find aber auch die Zweiffel 
nicht unbekannt, welche die Gelehrte gegen die 
Wircklichkeit dieſer Probe, oder daruͤber er⸗ 
öffnet haben, ob es andem, daß die alten Teut⸗ 
ſchen ihre neugebohrne Kinder wuͤrcklich auf 
Schilde geſetzet, und in den kalten Strohm 
eingetauchet, auch, ob ſolches zur Probe ihrer 
eh⸗ und ehrlichen Geburth, oder allein zu Yus- 
haͤrtung ihrer Leiber geſchehen ſey. Denn ob⸗ 
wohl cow RN de habitu corpor. German. 
antiq. p. 75. das erſte gantz abgeleugnet, fo 
hat er doch in einer andern Abhandlung de re 
publ. 
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publ. veter. Germ. $. 12. es ohne reſtriction 
wieder zugegeben, und beyde obangefuͤhrte Uhr⸗ 
ſachen vor recht und richtig erkant. Dahinge⸗ 
gen eLUvVER in Germ. antiq. p. 156. die 
Sache felbft zwar vor gegrünbet, auch die letzte 
Uhrſache vor ungezweiffelt erklaͤret, und ſolche 
aus dem Ariſtotele, Galeno und Strabone zu 
beſtaͤrcken vermeynet, die erſte Uhrſache aber 
durchaus verwirfft, und glaubet, daß zu der⸗ 
gleichen Argwohn gegen ihre Weiber die Teut⸗ 
ſchen vormahlen, wegen derſelben faſt durch⸗ 
gängig berühmten Keuſchheit, keinen Anlaß des 
habt, folglich auch eine ſolche Probe zu der⸗ 
ſelben öffentlichen Beſchimpffung nicht leicht vor⸗ 
genommen haben würden. Auf diefer Seite 
haben DITMAR ad Tacit. p. 114. 119. 
und der Herr Rebtor EFEL in Antiquit. 
Septentr. p. 101. es gleichfalls angefehen, und 
will ihnen uͤberdem nicht begreiflich werden, 
wie dieſes tödrliche Experiment mit der zärtli« 
chen Kinder-tiebe oder mit der Gedenckungs⸗ 
Art zufammen ſtehe, nach welcher man die Gra 
toͤdtung ſeiner eigenen Kinder fuͤr das ſchwaͤr⸗ 
heſte Bubenſtuͤck gehalten. racırusdeM.G. 
e. 19. Dieſer Zweiffels⸗Grund hat min wohl 
nicht viel auf ſich, weil ein jeder weiß, daß 
die Kinder⸗Pflege bey den alten Teutſchen ziem: 
lich Ziegeunermaͤßig geweſen, (TACITUS c. 
20. in omni domo nudi & fordidi) und daß 
man kein Bedenden getragen, die Kinder, um 
ſie auszuhaͤrten, in den kaͤlteſten Waſſer und in 
Fluͤßen zu baden. PER LIN de baptiſmo 
h qi ethni- 


872 


L Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


ethnicor. p. 112. LoccNIUS Antiq. 
Sueo.- Goth. III. 3. Bey dem andern Einwurff 


aber kommt es mir immer vor, daß man fich 


in dieſem Stuͤcke in dem alten Teutſchland einen 


Stand der Unſchuld einbilde, welchen TA c1- 
zus doch ſelbſt darinn nicht muß angetroffen 
haben, da er nicht ſaget: daß in Teutſchland 


keine Hoͤrnertraͤger, ſondern daß nur wenige 


und dazu ungedultige Hoͤrnertraͤger geweſen. 
Und wer ſollte wohl gedencken, daß nicht darinn 


bisweilen einige Begebenheiten vorgefallen ſeyn, 


welche bey dem Manne ein gerechtes Mistrauen 


gegen ſeiue Frau erregen moͤgen: In dieſen 


Fallen, (ob fie ſich gleich wohl felten moͤgen zu⸗ 
getragen haben) muſte Schuld und Unſchuld 
durch die Waſſer⸗Probe, als durch einen goͤtt⸗ 
lichen Ausſpruch, ausgemachet werden. Und 
alfo haben auch (ion, vor mir Bu RG GR AV 
in not. ad Conring.p. 250. JO. ADOLPH 
HARTMANN de prifcis Haſſiæ incolis $. 8. 


Hr. D. BAU ER de fucceffione legitimatorum per 


nuptias exule in feud, $. 1. unb der Hr. Prof. 
RICCiUSs in Spicileg. jur. Germ. p. 459. 
gedacht. Sie halten demnach die Mittelſtraße. 
Denn daß die Teutſchen diefe Probe bey allen 
neugebohrnen Kindern ſollten angewendet haben, 
wie EREHER in Origg. Palatin. L. II. c. 18. 
ALARD ad Valer. Flacc. L. VI. p. 330. 
LiPsius ad Tacit. p. 556. und LANCE L- 


‚Lo T: in bem ſeltenen a. 1659. zu Venedig 


gedruckten Buche: Far&lloni degli antichi hi- 


flori und RN KIEL im Cimbriſchen 


Seidenth. 
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Heidenth. c. 38. p. 226. geſchrieben, waͤre 
gewiß von einer raſenden und mehr als Italia ⸗ 
niſchen Eiferſucht nicht entferne RI wel⸗ 
che wohl u ohne Begehung des groͤſten 
Unrechts, auf unſre Vorfahren cs 115 


g. XIV. 


Wenn ich ferner die abgeſchmackten Be. 
weiß» Mittel, welche man aus dem Loß⸗ 
Gerichte (judicio fortis ) hergenommen, 
in diefe Claße fege; fo wollte ich meine Lefer 
wohl erſuchen, die Stelle des raci xs, ( 
wo er von der in den heidniſchen Zeiten un⸗ 
ter ber Direction der Geiſtlichen vollfuͤhrten 
Art, mit einigen von einem Zweige geſchnit⸗ 
tenen und zweiffelsohne geheiligten Hoͤltzgen, 
zu looſen, zu diviniren, und hinter die Wahr⸗ 
heit zu kommen, redet, (Auſpicia ſortesque ut 
qui maxime obſervant. (2) Sortium conſuetu- 
do ſimplex. Virgam frugiferæ arbori deci- 
fam in furculos amputant, eosque notis qui~ 
busdam. diſcretos fuper. candidam veltem te- 
mere & fortuito fpargunt. Mox fi i publice 
conſultatur, Sacerdos. civitatis, fin privatim 
pater familias precatus Deos 'celumque fu- 
fpiciens, ter fingulos tollit, (3) fublatos fe; 
cundum impreflam ante notam interpreta- 
tur) (9 mit derjenigen Anleitung zuſammen 


3 i5 zuhal⸗ 
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zuhalten, welche in dem alten Frieſiſchen 
Geſetz⸗Buch (5) an die Hand gegeben wird, 
um den Thaͤter eines in rurba begangenen 
Todſchlages ausfuͤndig zu machen. Tum 
ducendi funt ad Bafılicam & fortes fuper Al- 
tare mittere debent, vel ſi juxta eccleſiam 
fieri non potuerit, ſuper reliquias fandtorum. 
Quz ſortes tales effe debent. Duo tali de 
virga præciſa, quos Tenos vocant (6) quo- 
rum unus figno crucis dignofeitur, alius pu- 
rus dimittitur, & Jana pura obvoluti fuper 
Altare feu reliquias mittuntur, & Presbyter 
fi adfuerit, vel fi Presbyter deeft, puer quili- 
bet innocens, unum de ipfis fortibus de AI- 
tari tollere debet, & interim Deus exoran- 
dus, fi'illi feptem, qui de homicidio com- 
. miffo juraverunt, verum juraffent, evidenti 
figno oftendat. Si illum, qui eruce fignatus 
eft, ſuſtulerit, innocentes erunt, qui jura- 
verunt, fi vero alterum fuftulit, tunc unus- 
quisque illorum feptem faciat fuam fortem, 
id eft, tenum de virga, & fignet figno fuo, 
ut eum tam ille, quam cæteri, qui circum- 
ftant cognofcere poffint, & obvolvant lana 
munda, & Altari feu reliquiis imponantur, 
& Presbyter, fi adfuerit, fi vero non, ut 
fuperius puer innocens unumquenque illorum 
ſingillatim de Altari tollat, & ei qui fuam for- 

tem 
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tem efle cognoverit tradat, cujus fortem ex- 
tremam ie contigerit, ille homicidii com- 
poſitionem perfolvere cogatur , cæteris, quo- 
rum fortes prius levate fuerint abfolutis. Iſt 
es nun auch erlaubet, hiebey aus einem alten 
Fehmariſchen Gerichts Protocol zu bemer⸗ 
cken, daß noch daſelbſt im Jahr 1450. und 
alſo zur Zeit, wie das Land an Lubeck ver⸗ 
pfaͤndet geweſen, das Gericht bey einem Vor⸗ 
fall, da ſechs Diebe bey nächtlicher Zeit ein⸗ 
gebrochen und einer dieſer Buben die Wir⸗ 
thin genothzuͤchtiget, keiner aber die Noth⸗ 
zucht eingeſtehen wollen, darauf verfallen, 
ſechs kleine Stoͤcke, davon fünffe weiß und 
einer ſchwartz angemahlet, zu nehmen, ſelbe, 
nachdem fie mit Weihwaſſer befprenget, in 
einen &opff zu werffen, darauf einen Mi 
den andern blindlings hineingreiffen zu laßen, 
und denjenigen, welcher das ſchwartze Staͤb⸗ 


lein bekommen, fuͤr den Thaͤter zu halten, 


welchen, nach der Redens⸗Art, das Ga⸗ 
des⸗Lot verdoemet ſo werde ich zum 
Beweiß meines Satzes nichts mehr noͤthig 
haben, und alſo bey den vor Augen liegen⸗ 
den Documenten die Zeugniße gelehrter 
Maͤnner, welche eben ſo wie ich gedacht, 
fuͤglich e koͤnnen. e777 


(1) de 
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(i) de moribus Germ. c. XI. 

(29 Daß bie Scythen eine dieſer fafi ähnliche 
Weiſe gehabt, aus Weyden⸗Stoͤckgen zu divi- 

niren, leget der vortreffliche locus des u E Ro- 
D507 L. IV. welchen RID ERIC US LIN- 
DENBROG in Obferv. ad Amianum Mar- 

cell. p. 205. und Di T MAR ad Tacitum p. 
61. aufgetrieben, zu Tage, fo daß alfo leich⸗ 
te zu erreichen, daß unfre Teutſchen dieſe Fra⸗ 
EA aus der Erbſchafft der Seythiſchen Stamm- 
Vaͤter muͤßen erhalten haben. 

(3) ANTONIUS VAN DALE heget hievon in 
differt, II. de oraculorum ethnicorum auctori- 
bus p. 451. dieſe nicht ungegruͤndete Muth- 

maßurig: In qua re admodum probabile eft, 
furculos iftos inter fe, poftquam ſublati fue- 
runt, fecundum. eum ordinem, quo ſublati 
fuerunt, ſibi invicem fuiffe -conjun&os , at- 
qué id, quod. inde componeretur , pro ora- 
culo faille habitum. © 

09 An eben dieſen Orte gedencket rA QrTUS 
des augurii, welches durch das Wiehern und 

den Gang der weißen Pferde geſchehen: 
Proprium quoque gentis equorum præſogia ac 
monitus experiri. . Publici aluntur eisdem 
nemoribus ac lucis candidi & nullo mortalium 
opere contacli, quos prefios facro curru ſa- 
cerdos ac rex vel princeps civitatis comitantur 
8 e e ac {fremitus obfervant *) nec 
pomme 

) Es verſtehet fid) aber vhne Erinnern: equos hos 
acros, quando, regi cum fücerdote de nego- 
tio 
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ulli aufpicio major fides, non folum apud 


plebem, fed apud proceres apud facerdotes. 
Se enim miniftros Deorum illos eonſeios pu- 
tant. Es wird hiedurch das Zeugniß, welches 
SAXO GRAMMA T. hiſtor. Dan. lib. IX. 


und aus dieſem AN Zz I US Vandal. I. 12. 
von der Gewohnheit der Ruͤgianer abgegeben, 


noch mehr beſtaͤrcket, welche es für ein gluͤckli⸗ 
ches Zeichen angeſehen, wenn das geheiligte 
Pferd, welches nach vorhergehendem Gebethe 


von den Prieſter ausgefuͤhret ward, um uͤber 


Creutzweis geſetzte Spieße zu ſpringen, den 
rechten Fuß im Springen vorangeſetzet: Ante 
fanum triplex haſtarum ordo miniſtrorum 
opera diſponi ſolebat, in quarum quolibet 
binæ e transverſo junctæ converſis in terram 
eufpidibus figebantur, æquali ſpatiorum ma- 
 gnitudine ordines difparante, Ad quos equus 
ſollemni precatione præmiſſa a facerdote e ve- 
.flibulo cum loramentis productus, fi præ- 
pofitos ordines ante dextro, quam levo, 
tranſeenderet, fauftum omen aceipiebatur. 


Sin kevum vel ſemel dextro prætuliſſet pro- 


poſitum mutabatur. Eine gleiche Nachricht 

batbiTMARUS Merſeburgenſis Chr. ap. 

"LEIBNITZ S. R. Brunfu. T. I. p. 382. von 
deu Luiticiern aufgezeichnet: Equum qui ma- 

: Ekimus 


tio publico convenit, ad iftius nutum hinniviſ- 
ſe vel fremuiſſe, damit ich mich der Worte des 
Hrn. Geh. Juſtiß⸗Raths GEBAUERS de regia 
apud Germanos poteftate p. 9. bediene. 


M 


N 
1 


878 L. Dreyers Verſuch einer Abhandl. 


ximus inter alios habetur & ut /acer ab his 

.:. veneratur, fuper fixas in terram duorum eu- 
«^ {pides haſtilium inter fe transmiſſorum ſuppli- 
ci obfequio ducunt, & præmiſſis ſortibus, 
quibus id explicavere prius, per hunc quafi 
divinum denuo augurantur & fi in duabus his 
rebus par omen apparet, fa&is completur, 

fin autem a tribus populis boc prorfus inter- 

. mittitur, conf. Chron. Aug. de PaPPEN- 
` HEIM ada. 1068. Daß die alten Lieflaͤnder 
dieſer Aberglaube bethoͤret, erſehe ich aus dem 

von dem feel, Hrn. «nun x ans Licht ges 
zogenen Chronico Livon. veter, ad a. 1192. 
p- 7. Colligitur populus, voluntas Deorum: 

de immolatione fortis inquiritur. Ponitur 
lancea, calcat equus, pedem vitæ (h, e. dextrum) 
deputatum, nutu Déipreponit Orat frater, 
ore manu benedicit. | Ariolus, Deum chriftia- 
norum egui dorlo infidere & pedem egui ad 
reponendum. movere aſſerit, & ab hoc egui 

N A 5 tergendum, quo Deus elabatur. Quo 
fatto, dum equus pedem vite præponit, ut 
rius, frater Theodoricus vite reſervatur. 
Opnerachte nun bekannt ift, daß die Heiden 
auf dieſe Thorheit gerathen, weil ſie, wie 
TACITUS ſchreibet, fid) einen genauen Um⸗ 
gang der Pferde mit den Göttern eingebildet, 
geſtalt denn auch die € D D A mythol. 14. alle 
GSoͤtter auf die Pferde ſetzet, und den gangen 
Marſtall der Götter umſtaͤndlich beſchreibet, 
conf. jo. ERICI tentamen de nominibus 
propriis & cognomin. veter, Septentr. p. en 
— 27 0 


v. dem Nutzen der heidn. Gottesgel. 879 


ſo laßen doch bas von sırrı mo in vita Otto- 
nis Bambergenſ. L. II. uͤberſchriebene caput 32. 
de prophetante caballo & haſtis, der H. 13. 


indieuli paganiarum de auguriis equorum, 


welchen MEINDERS. de ftatu regionis & 


— 


religionis fub Carolo M. p. 117. fqq. Lu- 


BERTUS im verkehrten unb bekehrten Teutſch⸗ 
land c. 19. p.96. von E ARD rer, franc, 
Orient. p. 421. g. und DOEDERLIN in 
Antiquitat, gentiliſmi Nordgav. p. 85. von 
FALCKENSTEIN T. J. antiquit. Nordgav. 
p. 280. erläutert, desgleichen die von dem 
grundgelehrten PAPEBROCH in not. ad vi- 
tam S. vITI T. II. Actor. SS. Antwerpienſ. 
p. 1029. ſq. angeführte beträchtliche Stellen 


keinen Zweiffel uͤbrig, daß dieſe heidniſche 


Grumpen ſich in den erſten chriſtlichen Zeiten 
ſo wenig verlohren, als die Einbildung, welche 
man ſich von dem Vorzug und Heiligkeit der 
weißen Farbe gemachet. In dieſer Farbe 


ließ das aberglaͤubiſche Alter die Hauß⸗Goͤtzen, 


welche man, wie aus der platt⸗deutſchen Ueber⸗ 


ſetzung der zu Lubeck a. 1494. gedruckten Bis ` 


2 


bel Elaia XXIV. v. 14. wahrzunehmen, nach 


. eingefübrtem Chriſtenthum als Gefpenfter ange 
deben, ich meine die Witten Drouwen, 
Witte Wyven, die Witten, erſcheinen, 
PICCARD Annal. Drenth. dift. IX. p. 46. 
KE VSL ER Antiq. Celt p. 150. die Clas 
ven ſollen ihren Gott Belbog von biel, oder der 
weißen Farbe genennet haben, wie Hr. F R 1 T s c H 


in feinem teutſchen Wörter- Buche zeiger. In 


lois 
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Kleidern dieſer Farbe erblicken wir gleichfalls 
die Prieſter und Druiden ſowohl maͤnn⸗ als 
weiblichen Geſchlechts, beym oLAo MAGNO 
rer. Septentr. L. III. c. 2. ALEX ANDRO ab 
ALEX AN DR. IV. 17. p. 223. CLU VER 
German. antiq. L. I. c. 35. p. 241, ARN- 
KIEL in Cimbriſchen Heidenthum p. 1 46. wie 
bey den Römern und andern Völkern bie an- 
tiſtites facrorum. GUIL. CHOUL1US de ve- 
ter. Roman. religione p. 243. ARGOLUS 
ad Panvinii Lib. I. de ludis circenf; p. 22. 
Tom. IX. GRAEVII. Hat alfo die Anmer⸗ 
ckung, welche die ehemahlige Zierde des gelehr⸗ 
ten Nordens or ro SPERLING in notis ad 
ADAM. BREMENS. in des Hrn. Geh. Raths 
von WESTPHALEN Monument. inedit, 
TP. I. p. 651. von dem Gottesdienſt der Heid- 
niſchen Sachſen gemachet, ihren Grund, wie 
fie wuͤrcklich hat: in rebus ad facra pertinenti- 
bus illis non minus, quam pluribus gentibus 
candida veltis & pura omnia, hine candi- 
da veftis in‘ fortibus! fübje&ha, & candidi 
equi in prefagiis; fo verfehlen gewis die Ge⸗ 
dancken des gelehrten Praͤlaten AUGUSTINI 

WICHMANN in Brabantia Mariana L. I. e. 
15, auch allhie nicht die Wahrheit: Plurima 
olim gentes: fuperftitiofo cultu obſervaſſe le- 
gimus, quæ poftmodum, facro ritu expiata, 
ad pietatem , & veram religionem ab ecclefia 
Catholica funt translata; Denn woher ſtammen 
ſonſt die oblationes tauri 40bi, welche den Hei⸗ 
ligen geſchehen, wohl anders her: f. chart. 1433. 
ap. 
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ap. MA DOs formul. Anglican. p. 151. Ro- 
bertus Wryght & Joannes Quable executores. 
& adfignati fibi invenient, feu invenire fa- 
cient unum album taurum, omni anno eorum 
termini prædi&ti tociens, quotiens contigerit 
aliquam mulierem- generofam vel aliquas alias 
mulieres ex devotione five voto per ipfos fa- 
&o venire ad feretrum gloriofi regis & marty 
ris S. Edmundi, ad oblationes dii albi tauri 
faciendas. . Wer weiß nicht, daß die Gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen, beſonders auf den 
hohen Feſten, von den Geiſtlichen in weißen 
Kleidern, oder im Meßgewand, verrichtet wor⸗ 
den, auch ſogar das pallium von je her keine 
andre als dieſe Farbe gehabt, THEODORUS 
RUIN ART de pallio archiepiſe. c. XIX. 
PERTSCH de origine ufu & autoritate pal - 
lii archiepife, c. 3. F. II. p. 33. und wem ift 
unbekannt, daß bey Pflantzung der erften chriſt⸗ 
lichen Kirche die Neugetauffte am Sonntag 
nach Oſtern in weißen Kleidern oder Weſter⸗ 
Hembden in der Kirche erſcheinen muͤßen, und 
daher Weislinge genannt worden.) R EMm- 
: BERTUS 
*) So gerne id) auch dem Herrn Prepofito FRANCK 
im alten und neuen Mecklenb. L. III. c. o. p. 
54. zugebe, daß hiedurch der Gebrauch gekom⸗ 
men, den Kindern nach der Tauſſe ein weißes 
Hembde anzuziehen; (0 glaube ich doch, bafi fci» 
ne Meinung, als ſollte der Sonntag nach Oſtern 
deswegen Dominica in albis genannt worden ſeyn, 
weil die Neugetaufſten mit weißen Kleidern in 
der Kirchen erſcheinen muͤßen, mit einigen Eins 
ſchraͤnckungen mufe verſtanden werden. Denn 
ö Kkk weil 


8 
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BERTUS vita S. Ansgarii.c. 21. GUALDO. ` 
in vita S. Ansgarii c. 5 f. v. 11. JO. SCHMID 
de ufu veſtium albar. F. 21. GODOFRI D. 
WEGNER de alba vefte baptizatorum L EIB“ 
Niz T. II. S. R. Brunfu. p. 134. Ueber- 
Haupt aber hat man dieſer Farbe auch in welt 
lichen Sachen einen Vorzug beygeleget, der⸗ 
geſtalt, daß man auch daher in lübeck ehedes 
Anlaß genommen, perſonas honoratiores die 
Witten zu nennen, von deren Uhrſprung ich 
zu einer andern Zeit handeln, und alſo die in 
hieſiger im Jahr 1607. gedruckten Policey⸗ 
Ordnung vorkommende Redens⸗Art: mit 


den Weißen beraden werden, verſtaͤnd⸗ 
lich machen will. 


(50 Lex RIS IO R. Tit. XIV. g. T. 
(6) Da bey den Angel⸗Sachſen Tanvinen, » EN- 


son Glofl. Anglo Sax. h. v. Bey den Go⸗ 
then, Tein, furculus, Tains, virga VER E- 
; LIUS 


weil es doch in dem Documento ap. scHiL- 
TER comment. jur. feud. Aleman. p. 425. 
heißet: bis uff den wiffen Suntag oder Mitvaſten, 
desgleichen bem LEHMANN Chron. Spirenf. 
L. IV. c. 8. p. 237. das is heut am Dienftug 
nach den wiſſen Sontag suff feria tertia, poft 
Dominicam Invocavit, auch in einer Uhrkunde 
in LUNIGS Reichs⸗Arrhiv P. Spec. Cont. IV. 
P. II. p. 498. uff den nechſten Montage nach 
den wiſſen Sontage, als man in des heil. Kir- 
chen ſinget zu Latein Invocavit: fo ſcheinet es. 
daß man auch die Benennung des weißen Sonn⸗ 
tags von andren Tagen, als von dem Sonntag 
Invocavit, gebrauchet habe. 
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L1ius in indice Scytho Scand. v. Tein, bey 
den riefen, Tien, vimen, ex quo corbes con- 
ficiuntur, heißet; auch der vetus Truroniſte 
in voce Ruͤedecken, Teene, eine Wede, Rues 
decken ausleget; ſo iſt ſolches Wort in figurli⸗ 
chem Verſtande pro lorte, weil daſſelbe mit 
dieſen Ruthen verrichtet worden, genommen, 
daher tan hlot, ſortilegium per virgultas, 
tan hlyta, ſortilegus, auch die paraphrafis re- 
gia BED AE den locum L. V. hiftor, ecclef, 
€. 2. mittunt æqualiter ſortes: hluton mid 
Tanun, item: fors oftenderit: ſe tan ætwide 
uͤberſetzet. 

(1) voss tos de vitiis fermonis & variis glòf- 
ſematis L. II. c. 18. p. 295. EsELING de 
provocat. ad judicium Dei c. 10. f. 2. JU- 
nıus de forte remedio ſubſidiario caufas 
dubias dirimendi, vAN DER SCHELLING 
in notis ad Alkemadi p. 118. SANA 
ad Leges Friflor. p. 67. Doch wollte ich eben 
mit ihm nicht ber Meynung ſeyn, daß bie 
Creutze, womit die Frieſen ihr renos bezeich⸗ 

net, nur erſt im Chriſtenthum zugefuͤget wor- 
den. Denn ich habe vorhin dargethan, daß 
das fignum crucis ſchon bey den Heiden ge⸗ 
braucht ſey, und aus den in not. 4. angefuͤhr⸗ 
ten Stellen des s Ax ON IS und des DIT- 
MARI ift zu erſehen, daß die heidniſchen Ru- 
gianer und fuiticier bey den fortibus & augu- 
riis equorum creutzweiße geſetzte Spieſe ges 


habt haben. 
Kkk o , - 
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& XV. 

Wie unfre heidniſche Vor⸗Eltern dafuͤr 
gehalten, daß die Waffen, worunter ſie 
gebohren und auferzogen, eine faſt göttliche 
Krafft begleite, (1) und wie fie die Entfchei- 
dung zweiffelhaffter Sachen aus keinem an⸗ 
dern Grunde auf den Zwey⸗ Kampff 
ankommen laßen, (2) als weil ſie geglaubt, 
daß alle Zwey⸗Kaͤmpffe unter der Aufſicht 
des Waffen⸗Vaters o THINS, oder des 
ULLERI, HOLLERI(3) geſchehen; dies 
ſer aber die Arme eines unſchuldigen und rechte 
fertigen Mannes ſtaͤrcken, und nicht zugeben 
wuͤrde, daß ein Gerechter der Ungerechtig⸗ 
keit zum Opffer blos geſtellet werde, darff 
ich wohl hieſelbſt nicht weitlaͤufftig beweiſen, 
weil verſchiedene gelehrte Maͤnner darin mei⸗ 
ne Stelle ſchon vertreten haben. (4) Be⸗ 
trachte ich aber, wie die chriſtlichen Geſetz⸗ 
Geber mittler Zeiten ihre Proceß⸗Ordnungen 
durch die Anpreiſung dieſer abentheurlichen 
Beweis⸗Mittel vollgemachet; welche Vor⸗ 
ſtellungen von einem ſich daruͤber veroffenbah⸗ 
renden goͤttlichen Urtheil ihre Koͤpffe faft tau⸗ 
melnd gemachet; (5) und unter welchen re- 
ligieuſen Ceremonien ſolches vollbracht wor⸗ 
den: (6) So wird mir Zweiffels ohne auch 
hierinn der Beyfall darum nicht entſtehen, 
daß 
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daß in dieſer Sache in dem Chriſtenthum 
ein heidniſches Schauſpiel mit veraͤnderten 
Perſonen aufgefuͤhret worden. 


(1) Jus ri Nus biſtor. L. XIII. POMPONIUS 
MEL A II. 1. HERODOTUS L. IV. Ax No- 
BIUS adverf gent. L. VI. P RISC US so- 
PHISTA in ecloga: legat. p. 50. LINDEN- 
BROG not. ad Ammian. Marcell. L. XXI. p. 
204. BARTHOLIN Antiquit. Dan. L. I. c.6. 
P. 76. KEYSLER Antiq. Celt. p. 183. T 0 R- 
FAEUSs hiftor. Norvag. T. III. p. 361. TY- 
CHO ROTHE de gladiis vererum ` inprimis 
Danorum c. 7. p. 73. e. 8. P-85- s 

(2) Allhie muß ich mich vor allen Dingen gegen 
den feel. Geh. Rath HOFFMANN rechtfer⸗ 
tigen, weil ich erſehe, daß dieſer grundgelehrte 
Kenner der teutſchen Rechts- Alterthuͤmer in 
fpec. conje&ur. de origine & natura Legum 
Germ. Sect. I. $. 2. p. 59. f. zwar den Uhre 
ſprung der Duelle ins Heidenthum, den Uhr⸗ 
ſprung aber des durch die Duelle vollbrachten 
Beweiſes in die Zeiten verſetzen wollen, als 
bey den barbariſchen Voͤlckern das Licht des 
Chriſtenthums ſchon aufgegangen, nur aber 
durch Aberglauben verdunckelt worden: Ni- 
miam, ſchreibet er, antiquitatem huic judicio 
nonnulli tribuunt, illudque ante aſſumptam 
religionem chriſtianam apud nonnullas gentes 
in ufu fuiffe credunt. Sed vix ante chriftia- 
nam fidem illum probandi modum fuiffe co- 

gnitum probabile videtur, quippe quod ei 
$ff z „ argu- 
e 
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argumento inniterentur, Deum per victoriam 
innocenti conceſſam, veritatem manifeſtatu- 
rum eſſe, qua fiducia armis difcrimen com- 
mittebant, hec vero produnt jamjam chriftia- 


-na fide initiatos fuifle. Mir deucht aber, 


1) daß der Auszug, welchen saxo hiftor, 
Dan. p. 86. aus dem Geſetz⸗Buch des r Ro- 
THO gemacht, welcher zu Chrifti Zeiten ges 
lebet; de qualibet controverſia ferro decerni 
juſſit, fpeciofius viribus, quam armis confli- 
gendum ratus, das Gegentheil erweiſe, und 
aus ſolchem klar erhelle, daß die duella pro- 
batoria (denn von den duellis vindicativis 
iſt hier nicht die Rede) auch ſchon vor des 
FROTHO Zeiten im Schwange geweſen, zu⸗ 
mahlen denn s Ax O ben yRO no nicht zum 
Uhrheber der gerichtlichen Zwey⸗Kaͤmpffe ges 
macht, ſondern nur ſo viel ſagen will, daß er 
dieſerwegen gewiße Geſetze vorgeſchrieben. Mit 
dem saLAN o, welcher in notis ad Egillr. 
Saga p. 117. nebſt sTIERNHOECE de ju- 
re Sueon. vetuſt. L. I. c. 7. noch weiter gegan⸗ 


gen, und ben FRoTRo I. (der im andern 
millenario nach Erſchaffung der Welt gelebet 
haben ſoll,) nahmhafft gemachet, will ich mich 


nicht abgeben, weil beyde Maͤnner aus des 
RUDBECKS Atlant. T. III. p. 369. irrigen 
principio, daß der x ROT HO I. kein König 
in Daͤnnemarck, ſondern der Saturnus fey p 
geſchrieben, welches doch BARTHOLINUS 
Antiq. Dan. L, II. c. 5. mit Recht wiederle⸗ 
get. Wie nun auch 2) aus dem s Ax O l. c. 

P: 189% 
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p. 189. bekannt, daß in Norden die Art, ſei⸗ 
ne Sache durch den Zweikampff zu beweiſen, 
von dem zum Chriſtenthum gebrachten Koͤnige 
SUEN-OT To, mit bem Zunahmen Tiuffkeg, 
a. 985. als eine Schlacke des heidniſchen We⸗ 
ſens aus den Gerichten verbannet, und ſtatt 
deßen der Beweiß durch die Eiſen⸗Probe ein⸗ 
gefuͤhret worden, RESEN vs ad jus aulicum 
antiq. Danicum, Witterlags Rett p. 619. 
wonMIUS Monument. Dan p. 76. 08 f EN 
SOHN WEYLLE glofl. jurid: Dan. p. 405. 
Endlich 3) der gelehrte Ißlaͤnder An GR 1MUS 
. jonas de Island. gentis. primord. c. g. p. 
484. ſ. die bey feinen vormahligen heidniſchen 
Landes⸗euten üblich geweſene Gewohnheiten 
und Regeln gantz umſtaͤndlich beſchreibet, nach 
welchen ſich diejenigen, welche ihr Recht durch 
einen Zweikampff ausmachen wollen, halten 
muͤßen: So ſollte ich gedencken, daß ſchon 
hieraus bes fee. HOFFMANNS- Gedancken 
zerfallen, ohne daß es einmahl noͤthig fen, den 
TACITUM, VELLEJUM PATERCULUM 
L. II. c. 117. DIO NEM CASSIUM L. V. 
herbey zu ruffen, bey welchen mit klahren Wor⸗ 
ten ſtehet, daß die Teutſchen ihre Rechts Zwi⸗ 
ſtigkeiten offt mit Schlaͤgen und Balgen aus⸗ 
gemachet. ; 1 
(3) Es beglaubiget dieſes die x p n A mythol. 2 6. 
Ullus undecimus eft Ala , unus filiorum Sifize 
& privignus Thori. Is arte Sagittandi & 
Xyfoleis currendi adeo præcellens, ut nulli 
illi poſſit Vn. Formofus eft & Heroi- 
K 


4 cus. 
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cus. Illi proinde in onomachiis vota fiunt. 
Das Angedencken dieſes Ulli, ber auch fonft 
Skialldar-Aas , Deus ſcutatus genannt wird, 
ſoll, nach scHeEFFERs Upfal. antiq. c. ꝙ. p. 
125. und PERINGSKIOLD Monument. 
Ullekarad. cum Upfal. nova illuſtr. Sect. 2. 
C. 1. p. 2. Meynung, die Gegend um Lipfal 
Ulleacker, noch erhalten. Wie übrigens die 
nordiſche Geſchichts⸗ Schreiber aus den Uller 
oder Holler einen unaͤchten Goͤtzen der Hölle 
gemachet, zeiget der Hr. Prof. schůür in 
dem gelehrten und offt geruͤhmten Buche von 
dem Lehr⸗Begriffe der alten teutſchen unb nor⸗ 
diſchen Voͤlcker von dem Zuſtande der Seelen 
nach dem Tode. c. 3. F. 24. ; 
(4) RoHE de ratione & caufis neglectæ a ve- 
teribus Germanis jurisprudentie 6. 14: p. 33. 
Der Verfaſſer des Schwaben -Spiegels 
gehet damit dreiſte heraus, wenn er cap. 165. 
ſchreibet: Dem muß man die Luͤgen als wohl 
„glauben, als jenen die Wahrheit, bas ift 
vdavon, daß es niemand geſehen hat, davon 
„muß man das Gericht an Gott laßen, da⸗ 
„von iſt Kampff geſetzt, was die Leuth nicht 
»feben, daß weiß doch Gott ber Allmaͤchtige 
„wohl, davon füllen wir Gott trauen, daß 
„er den Kampff enn nach Rechte ſcheide, , 
und c. 187. “Das waͤret mir wohl ein Freund 
„mit Kampffe, ob er will, das iſt davon geſe⸗ 
„tet, daß die Schuld niemand weiß, denn 
„Gott allein, der ſcheide euch mit Recht., Conf. 
W Ip Po vita Conradi Saliei ap. PIsTOR1UM 
S. R. 
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S. R. Germ. Tom. III. p. 439. AVENTI- 
Nus Annal. Bojor. L. IV. c. 14. n. 27. Ule⸗ 
berhaupt aber legen die Redens⸗Arten: Deo 
judicante confligant L. BURGUN b. Tit. 15. 
und die bekannte Benennungen des judicii di- 
vini, des Gades Ordal (f. Leges CANUTI 
€.32. GREGOR. TVRONENS. VII. r4. 
REGINO L. II. chron. ad a. 837. ap. PI- 
STORIUM S. R. G. T. I. p. 78. COINTE 
Annal. Fraue. T. I. n. 36. p.429. Annal. 
FULDENS ap. FREHER T. I. S. R. Germ. 
p. 18.) womit man die probationem per ducl- 
la beehret, die Gedenckungs⸗Art, welche in den 
mittlern Zeiten geherrſchet, zu Tage. In die⸗ 
ſem Betracht, und wenn man die Erklaͤrung, 
welche ich vorhin von dem Worte Ve, gege⸗ 
ben habe, zu Huͤlfe nimmt, wird ſich ſchon 
errathen laßen, worauf die Benennung We- 
hading, Vehading in Lege ho AR 10 R. Tit. 
XI. I. 5. in decreto THASSILONIS F. 5. 
ap. MARC. VELSERUM Rer. Bajoar. p. 
162. ihr Ruͤckſehen habe, obgleich van 
SCHELLING in notis ad Alkemadi p. 66. 
folches in ein Wapengeding , dat is, ein ge- 
pleit door de Wapen verricht werd; vEL- 
SER |. c. und SCHOTTEL von alten teut- 
ſchen Rechten e. 29: §. 9. es in Wehrding , 


SPELMANN gloſſar. Archaeol. in Weading, 


pignoris depofiti præſtationem, GUNELING 
de rei vindicatione ex I. R. & patrio c. 2. &. 7. 
es in Fechtding, Fehding, ohne Noth verkeh⸗ 
ren wollen. Dahingegen LoccENI us An- 

er tiq. 
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tid. Suco- Goth, II. 5. und FRANCISC 
. juNi1us in Gloff. Ulphila Goth. h. v. der 
Wahrheit weit näher getreten. 


(6) Denn nach dem zum Grunde gelegten Satze, 


` 


daß der gerichtliche Awepys Hampff eine 
heilige Handlung fey, verſtunde fid) von ſelbſt, 
daß ſolcher nicht ohne geiſtliche Ceremonien 
angetreten und vollbracht werden koͤnne. Ich 
bemercke unter andern davon folgende, welche 
diejenigen, fo von Kampff⸗ Recht geſchrieben, 
vorbey gelaßen, und zwar 1) daß die Meße 
vorher gehalten und von den Partheyen das 
heilige Abendmahl genommen worden, und be⸗ 
rufe mich auf das Zeugniß des autoris miraculi 
S. BERTINI L. II. c. 15. ap. MA BILL ON 
Aktor. S. S. Bened. fec. III. P. I. p. 142. n. 
709. veniente igitur ftatuto die (e duela præ- 
parabat, tamen juxta promiſſum, aliquos fuo 
venturos auxilio, hoc ipfum Abbate exfpe&a- 
bat. Idque poft ce/ebratam a Presbytero 
suiffatn, devota finita prece, evcharijfia digne 
percepta, quod extra ecclefiam forte jacebat 
fuper faxum magnum adſedit: add. chart. 1096. 
ap LUDOVICUM & SCAEVOL AM SAM- 
MARTEANOST. II. Gallia Chriſtian. p. 205. 
GALBER TUM, notarium T. VI. A&, S. S. 
BOLLANDICG 2. n. 12. Danebſt daß 2) 
die Kämpffende von dem Prieſter eingeſegnet 
worden. Dieſes erinnert der alte TAL H o- 
FER in feinen Kamprecht: So foll er zu den 
„ersten beichten, darnach foll im ain Prie⸗ 
„fer ain Meß leſen von unfer Frowen und 
von 


* 


L 
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„von ſant Joͤrgen und der Prieſter ſoll im ſe⸗ 
gnen ſant Johannes myn; ) Sodann, 
daß 3), die Kaͤmoffende ihre Kleider und 
Schilde mit einem Creutz verſehen muͤßen. 
Davon heißet es in der Ordnung des Kampff⸗ 
Gerichts des Burggraffthum Nürnberg in 
"Juncıı Miſcell. Tom. I. p. 164. “Item 
ver ſoll beklaidt und gewapent fein, mit einen 
„groben wuͤllen Gewandt, nemlich Rock, Hut 
„und Hoſen an einander, alles mit Riemen 
„geneet, und ein Creutz von Leder darauf 
„geneet, an alle Leinwath, und foll haben in 
„feiner Hand ein Schild, on Eiſen, ſondern 
„allein von Holz, Adern und Lein gemacht, 
„mit einen weißen leinen Tuch überzogen, und 
„darinn ein rothes leinens Creutz ge⸗ 
siteet ſeyn., Endlich auch, 4) daß von den 
campionibus, um fich des Seegens des Hoͤch⸗ 
ſten bey der vorhabenden Handlung theilhafftig 
zu machen, der Kirche gewiße oblationes ge⸗ 
Pm ſchehen, 
9 Es gehoͤret auch hieher die Stelle aus dem REI 
NECKEN de Voll. L. IV. c. 6. 
Erſt wyl ick over jw lefen mit vlyd 
De hyligen worde, dar ick van ſede 
Myt des ſe de hand up em legde 
Und fprack: Gaudo ſtatzi falphenio 
Cashia gonfous as bulfrio. — . 1 
Ich habe nicht nöthig mich dieſes daher entlehnten 
Zeugnißes zu ſchaͤmen, und werde das Urtheil eins 
mahl toieberruffen , welches ich von dieſem vortreſſ⸗ 
lichen Buche acfället habe, welches wir Teutſche 
des Virgils und Somers Gedichten billig entge⸗ 
gen ſtellen Tonnen. 
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ſchehen, a ES NY V conful. Andegav. c. 3. . ys 
und daß die Ueberwinder die den Ueberwunde⸗ 
nen abgenommeny Waffen auf den Altar: gele- 
get, Gott geheiliget, und in der Kirche auf⸗ 
hängen laßen. Charta E NRICI I. Regis 
Angl. ap. DUGDALE Monaflic. Anglic. T. 
IL p. 136. & PRYNNAEUM Libertat. ec- 
clef. Anglic. T. III. p. 1103. Ubicunque fit 
duellum, Eboraci & juramenta debent fieri 
fuper textum vel. fuper reliquias ecclefie S. 
Petri, & facto duello, vitor arma viti ad 
ecclefiam S, Petri offerat, gratias agens Dco 
& S, Petro pro victoria. add. Chron. Auguftan, 
apud rıstorıum T. III. S. R. Germ. p. 
648. Der in dieſem Stücke nicht die fennt- 
lichſte Ueberbleibſel des Heidenthums verſpuͤret, 
der muß gewiß vergeſſen haben, wie es bey 
den heidniſchen Teutſchen die Gewohnheit zum 
Geſetze gemachet, daß diejenigen, welche ſich 
in ein Gefecht einlaßen wollen, den Goͤttern 
zuvor die heiligſten Geluͤbde gethan, ihnen die 
ihren Feinden abgenommene Beute zu widmen, 
dergeſtalt, daß je einen groͤßern Antheil fie da- 
von den Goͤttern gelobet, deſto größer bey ip. 
nen die Zuverſicht zum Siege geweſen. In 
den unter Arioviſt und Viridomar gegen 
die Roͤmer geſchehenen Feldzuͤgen wurden den 
Goͤttern die roͤmiſche Waffen und aus der zu⸗ 
machenden Beyde eine torques fuͤr die Ver⸗ 
leihung des Sieges verſprochen. FLORUS hi- 
flor. Roman. II. c. 4. F. 4. 5. PAULLUS 
DIAC, de geftis Longobard, L. III. c. 7. PE- 
TRUS 
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TRUS HALLOIXx vita Dionyſ. L. XXVI. 
Und von den Galliern ſchreibet c AES AR de 
bello Gall. L. VI. e. 17. Marti cum prælio 
dimicare conſtituerunt, ea que bello ceperunt, 
plerumque devovent; que ſuperaverint ani - 
malia capta immolant: reliquas res in unum 
locum conferunt. multis in civitatibus harum 
rerum exſtructos cumulos locis , confecratis 
confpicari licet. neque fepe accidit, ut, ne- 
gle&a quifpiam religione, aut capta apud fe 
occultare, aut pofita tollere auderet, graviffi- 
mumque ei rei fupplicium cum cruciatu con- 
ſtitutum eft. Und fo koͤnnen auch die bey den 
Duellen genommene omina aus dem Vogel⸗ 
Flug, worauf die Heiden ſo viel gehalten, ra- 
cırus de M. Germ. c. XI. ADAMUS BRE- 
MENS, hiſtor. ecclef. I. 6. und vor eine denen 
Printzen anſtaͤndige Wißenſchafft gefchäger, 
sNORRO Chron. Norwag, P. I. p. 14. n. 
12. sAXO hiflor. Dan. L. VI. p. 100. von 
dem ſtarcken Eindruck der heidniſchen Thorhei⸗ 
ten, und wie ſchwer ſelbige aus den Gemuͤthern 
getilget werden koͤnnen, einen ohnſtreitigen Be⸗ 
weiß abgeben. Hier iſt davon eine Stelle aus 
des 1 ERII Chronico Abbatum Bertinen- 
fium, fub Abbate Olberto 34: -Secundum 
miraculum fuit de duello in villa noftra Cal; 
mont, quod Pugil nofter, Abbatem noftrum 
aut ejus nuritium preftolans hora duelli, vi- 
dit duas columbas niveas, dire&o volatu a par- 
tibus Sithienfis climatis adventare, circulum- 
que duelli circumvolare. Pugil nofter hac 

vifiune 
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vifione letifisatus, in Deo fan&oque Bertino 
ſpem ſuam ponens furrexit a lapide, fuper 
quem ſedebat, magnanimiter ſeutum vibrans 
& fulminans, terram pedibus & lapidem ba- 
culo feriens, de lapide fanguis manavit, hoc 
irerum figno confortatus duellum intrat, ho- 
ftem potenter adgreditur. & ftatim ſuperat, 
& fic vitor eccleſiæ caufam ſal vat. í 


$. XVI. 


So find auch die Feyerlichkeiten, twel 
che hiebevor, auch in chriſtlichen Gerichten, 
bey den Eydes⸗Leiſtungen beobachtet 
worden, guten Theils ſo beſchaffen, daß ſie 
ihren heidniſchen Uhrſprung nur gar zu merck⸗ 
lich verrathen. Von den Eyden, welche 
ad arma ſacrata, ad ſpatham, ad capulum 
enſis, an der Klinge des Degens und 
am Degen⸗Knopff, abgeleget find, habe 
ich dieſes khon umſtaͤndlich erwieſen, (I). und 
wer die Eyde, ſo ad tumulos mortuorum 
und bey den Graͤbern der Heiligen abge⸗ 

(tattet find, (2) in dieſe Reihe bringen will, 
dem will ich eben ſo wenig widerſprechen, 
als wenig ich die juramenta ſuper caput pe- 
cudis (3) aus dieſem Regiſter ſtreichen kann. 
Jene gruͤnden ſich auf die vermeynte Heilig⸗ 
keit der Gräber, welche den Gotzen ( Haug- 
bua) gewidmet, (4) und durch die Opfferung 
Wos und 
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und den Goͤtzen⸗Dienſt geheiliget worden; (5) 
Dieſe aber finden in der uͤberall berufenen 
Taulolatria gentium ihre gute Erklaͤrung. (6) 
Ich koͤnnte noch ein mehreres hieher gehoͤriges 
anfuͤhren. Da ich aber die Gedult meiner 
Leſer nicht laͤnger mißbrauchen mag; ſo will 
ich mich von ihnen beurlauben, und ihr Ur⸗ 
theil erwarten, ob ich bey meiner Beſchaͤff⸗ 
tigung, und da ich ſo viele Ueberbleibſel der 
heidniſchen Grund⸗Saͤtze in den Rechten un 
ſers Vaterlandes mittler Zeiten vor Augen 
geleget, der Auffſchrifft dieſes Verſuchs ei⸗ 
niger maßen ein Genuͤge geleiſtet, und den 
Nutzen der Erkenntniß der heidni⸗ 
(eben Gottesgelahrtheit in Er klaͤrung 
der teutſchen Rechte und Gewohn⸗ 
heiten mittler Zeiten, mit zureichenden Gruͤn⸗ 
den bewaͤhret habe. (7) 

(1) Siehe davon den erſten Band dieſer Abhand⸗ 
lung p. 177. Es iſt mir nachhero noch ein 
Document a. 1496. welches ich in der den Lů⸗ 
beckiſchen Anzeigen dieſes Jahrs p. 113. f. 
eingeſchalteten Anmerckung, von den ehe⸗ 
deßen mit Stadt ⸗ Recht bewidmeten 
Sollſteiniſchen Virchdorff Jarpen in 
Amte Rheinfelt abdrucken laßen, zu Ge⸗ 
ſichte gekommen, in welchen die Zeugen fuͤr 
Burgemeiſter unb Rath zu Zarpen “mit oͤhren 
„upgerichteren flinken Ringern recht ſtanen⸗ 

„bes 
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„des Eydes thom Silligen Schwerte ge- 
„eüget,,, und habe ich ſonſt aus der in dem 
alten Lüͤbeckſchen Fahr⸗Gerichte vorkommenden 
Formul: So legget de Kläger de Hände up 
dat hilge Schwert ſchwerende, bemercket, 
daß auch diefe Gewohnheit in Lübeck nicht uns 
bekannt geweſen. Von einer andern Gewohn⸗ 
heit über Creutzweis gelegte Piquen zu ſchwöͤ⸗ 
ren, koͤmmt beym GaminAYo L. II. c. 6. 
eine Stelle vor, wo dieſer Schrifftſteller bezei⸗ 
get: Beneharnenſes eum Roncalienfbus fæ- 
dera fua firmaſſe facto Sacramento fuper binis 
baflis in crucis formam humi demiflis. 

(2) Daß dieſes oͤblich geweſen, davon wird uns 
dis Geſetze, welches ENRICUS III. der 
Stadt London vorgeſchrieben, unb von s EL. 
DEN O ad marmora Arundeliana angefuͤhret 
wird, überzeugen: Conceſſimus eisdem civi- 
bus, quod de placitis ad coronam pertinenti- 
bus, de iis maxime, quz infra civitatem præ- 
dictam & ejus fuburbium fieri contingent, fe 

|. poffint diſrationare fecundum antiquam con- 
ſuetudinem civitatis prædictæ, eo tamen excepto, 
quod fuper zwmulos mortuorum de eo quod 
di&uri funt, fi viverent. non liceat precife 
jurare. conf. Leges HoELI Boni, regis 
Walliæ c. XXVII. Und wegen des ad tumulum 
martyris zu leiſtenden Eydes heißet es beym 
GREGORIO TURONENSI L. II. de mira- 
cul. c. 19. Ufque quo uterque contendimus 
ſub judicio omnipotentis Dei ponamus, Ea- 
mus ad zumalum martyris, & quod facramenti 

inter- 
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interpoſitione dixeris; diſcernat virtus ſancta 
Patroni. j "AM. qu ; 
(3) Concilium AURELIANENS.IV.can. 1 6. 
(4) SCHOLIASTES antiq. in ADAM BRE- 
MENS. n. 97. p. 147- wo RNA Monument. 
Dan. L. III. p. 153. LAGERLOF de ſupre- 
mo humanit. officio p. 49. $T EPHANIUS 
in not. ad Saxon. p. 46. 97. V ER EL IUS. 
ad Gotrici Sag. c. Vl. scHüÜTz de cruentis 
Germanor: victim. human. c. g. F. 6. ARN- 
KIEL in Cimbriſchen Heiden⸗Begraͤbniß L. II. 
c. 14. NUN NIN He in Sepulereto Weft- 
phalico-Mimigardico gentili: c. s. p. 86. Von 
dem guten SA NE GRAMMATICO, der 
ſich doch von dem Aberglauben ziemlich loßge⸗ 
rißen, haͤtte ich indeßen kaum vermuthet, daß 
er (i) Kiftor Dan. L. II. p. 43. von einem fo 
heidniſchen Wahn uͤbernehmen laßen, es den 
Grab⸗Goͤttern (Haugbye) zuzuſchreiben, daß 
das Vorhaben der Buben, welche des Koͤnigs 
Baͤlders Grab beſtehlen wollen, ihnen mis⸗ 
gelungen, indem es ihnen ſo vorgekommen, 
als wenn ein Strohm mit großem Geraͤuſche 
aus bem Grabe hervorgebrochen, woruͤber fie 

erſchrocken und davon gelauffen. 

(5) Zu ſolchem Gebrauch dienten die are fepul- 
crales oder Grab⸗Altaͤre sa xo I e. L. V. p. 
84. S HAT EN hiftor. Weflphal. L. VII. p. 
487. Und nach meiner vorhin geaͤußerten Mei- 
nung [ieget auch hieraus die Uhrſache zu Tage, 
warum auch wohl bey ſolchen aris und an den 
Orten, wo die Aſche vortrefflicher Maͤnner 
SH einges 
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eingeſencket geweſen, gerichtliche Zuſammen⸗ 
kuͤnffte zum oͤfftern gehalten worden. K Eys- 
LER Antiq. Celt. c. 5. p. 72. OLIV. vRE- 
Dius hiftor. comit. Flandr. p.456. 510. 

) Denn wenn meine Leſer hievon dasjenige wer- 


den nachgeſchlagen haben, was swoRRo 


Chron. Norwag. p. 154. THOMAS BRO- 
DER. BIRCHERODIUS in Tauro facro in 
des Hrn. Geh. Rath von wksrPHALEN T. IV. 


Monunsined. p. 1 5 10. und gedachten Hrn. von 
` WESTPHALEN Excell. in der vorangeſchickten 


Vorrede p. 200. f. mit der größten Gelehrſamkeit 
de Taurolatria Vandalorum & Cimbrorum ge- 
ſchrieben; fo wird die bekannte Stelle des riu- 
TARCHI in vita Marii, und die Uhrfache, mata 
um die alten Cimbriſchen Voͤlcker veranlaßet 
worden, per eneum taurum zu fehwören, gar 
leicht begreifflich werden. Cimbri eum ante 
adventum Marii folas Catuli legiones laceraſ- 
fent & in excurfione quadam ab ipfis fortiffi- 
me fuiſſent excepti & repreſſi, admirantes tan- 
tam Romanorum virtutem, per æneum tau- 
rum jurati (dub νeg dy Ni Tasgov) 
quem poftea poft pugnam captum in domum 
Catuli ferunt tanquam victoriæ primitias fuif- 


“fe delatum. In ben trophæis Arauſiacis & 


in campis Ague Martiæ, welche Jos E H 


de la prse hiftor. Aural. p. 23. MON T- 


FAUCON dans l'antiquité expliquée T. IV. 
P. I. L. VI. c, 8. Tab. 108. ad p. 170. und 
BEL LO RIUsS in notis ad columnam & res 
geſtas Marci -Aurelii Antonini victoris Germa- 
norum & Sarmatorum abreißen laßen, zeiget 

fi 


v. dem Nutzen der heidn. Gottesgel. 999 


ſich dieſer taurus Cimbrorum. Ich will aber 
für die Aufrichtigkeit dieſer Stuͤcke keine Ge⸗ 
währe leiſten, und wenigſtens ift mein Scepti- 
eiſmus von deren Vertheidigern oA BOR- 
RICHIO in antiqua urbis Roms facie c. d. 
T. III. theſaur. Antiq. GRAEV11 p. 1545. 
FAMIANO NARDINO Roma veteri IV. 2. 
ibid. T. IV. p. 1068. BARTHOLOMAEG 
M ARLIANO in topograph. urbis Rome IV. 
12. mir darüber nicht gehoben, ob ich gleich 
ſonſt gewiß verſichert bin, daß ohne dies ſchon 
der eintzige locus des PLUTARCHT hinläng« 
lich ſen, Mir. AER feinen unzeitigen Zweif⸗ 
fel zu benehmen, womit er dans les vies des 
hommes illuſtres de PLU TARQUE T. IV. 
p.53. hervorgegangen : Je n'ai rien trouvé 
nulle part de ce taureau d" airain, fur le quel 
les Cimbres jurotent. Plutarque en parle 
pourtant comme d'une chofe connue, Les 
Cimbres adoroient- igge taureau ? 

(2) Wie übrigens von der Gottesgelahrtheit der 
heidniſchen Vorfahren auch in Erklarung vieler 
außergerichtlichen Gewohnheiten ein Gebrauch 
zu machen, davon bat ohnlaͤngſt ein geſchick⸗ 

ter Verfertiger einer in den Hannoverſchen 
Anzeigen T. I. p. 594. eingeruͤckten Anmer⸗ 
ckung eine feine Probe gegeben. Es iſt be⸗ 
kannt, daß man dem Daumen vor andern 
Fingern einen vorzuͤglichen Werth bengeleger, 
ſelbigen ſuͤr ein Sinnbild der Treue und Red⸗ 
lichkeit gehalten; den großen Siegel⸗Ring dar⸗ 
an getragen; die Uhrkunde ſtatt des Siegels 

e offters 
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öffters nur mit einen Daum⸗Zeichen bedruͤcket, 
auch die Contrahenten zum Zeichen eines ge⸗ 
machten Vertrages gewohnt geweſen, die Daume 
gegen einander zu halten, und das Wort Topp 
dabey zu fagen, welches, wie ich in differtatio- 
ne de differentiis juris Romani & Germanici 
in arrhis emptionum p. 18, not. 4. zeige, 
aus tho hop d. i. zuſammen, erwachſen, noch 
heutiges Tages in der Redens⸗Art Topp hal⸗ 
ten, gebraͤuchlich, und ſo viel bedeutet, ſein 
Verſprechen, (mit Dumen und Munde ge⸗ 
ſchehen) halten. Da nun der Daum, Dum, 
auch Woͤden⸗Finger, Woͤnlett heißet; fo 
ift der Verfaßer dieſer Anmerkung darauf ge- 
fallen, dieſe Benennung von dem teutfchen 
Merkur, dem Abgotte Wodan (woher die 
Miederländer und Nordländer den Mittewochen 
Wodensdag, Wohnſtag, Woensdag, We- 
nesdag, Goens, Godensdag, nennen, der 
in den teutſchen Uhrkunden apud DITMARUM 
cod. diplomat. ad Annal. Cliviæ Tefchenma- 
cheri p. 23. No PPI UM in der Aachner Chro- 
nic L. III. p. 92. LN I fpicil. eceleſ. P. I. 
p. 919. DATTIUM de pace publ. p. 185. 
729. aus Irthum in Goedes dag, guten dag 
verkehret worden) abzuleiten; indem man den 
Wodan, fuͤr einen Gott des Krieges und Frie⸗ 
dens, der Vertraͤge und Buͤndniße gehalten, 
auch demſelben wahrſcheinlicher Weiſe die Dau⸗ 
men gewidmet, ſo wie bey andern Voͤlckern die 
Singer der Minerve gebeiliget worden. Er 
ſchließet daher auf den Uheſprung des ſymboli⸗ 
ſchen 
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ſchen Gebrauchs des dem Wodan zueeigneten 
Daumen, bey der Schließung der Verträge, 
und meynet, daß auch hieraus das Wort Wed⸗ 
den, Woͤden, welches einen Contract ſchlieſ⸗ 
ſen bedeutet, auch die Wedde, Bewed⸗ 
ding, entſtanden, worunter die Angel⸗Sachſen 
das Verloͤbniß zwiſchen Braut und Bräutigam. 
verſtehen, und alſo bey ihnen vollzogen ward, 
daß die verlobte Perſohnen einen Ring in der 
ſogenannten Woͤdenſpanne, d. i. zwiſchen 
dem Daumen und dem Zeigefinger in der rech⸗ 
ten Hand, in die Hoͤhe gegen einander gehalten. 
Wie waͤre es, wenn man ſelbſt in dem Worte 
Verloͤbnis das Andencken der Göttin Loffe, 
Loff fünde? denn vermuthlich iſt ſelbe von den 
Neuverlobten angeruffen worden, weil die x n- 
D A mythol. 30. die Eigenſchafften dieſer Gt 
tin alfo beſchreibet: Octava (Afynia) eft Lofa, 
quæ adeo benigna eſt, & votis hominum ac- 
commoda, ut a Pantopatre & Frygga facul- 
: tate impetrata, utriusque fexus animos etiam 
diverſiſſimos uniat & in amoris perducat con- 
fenfum. Ex ejus nomine Zoff, Lov, Laus 
dicitur, quia maxime ab hominibus laudatur, 
Wie wäre es, wenn man (id) bey ber Gewohn⸗ 
heit, welche bie nordiſchen Voͤlcker noch im 
Chriſtenthum gehabt, nemlich die Vermaͤhlten 
mit Waffen zu beſchencken und ſelbe mit 
Feyerlichkeit aus dem Fenſter des Hochzeits⸗ 
Hauſes zu werffen, oLAUS MAGNUS rer. 
Septentr. L. XIV. der Deorum conjugalium 
erinnerte? wovon unſer beruͤhmter Hr. Licen- 
tig tiat 
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tiat von SEELEN in der gelehrten Schrifft 
de veterum Germanorum Diis conjugalibus, 
womit er mich bey meiner Verehligung zu bes 
ehren die unverdiente Geneigtheit gehabt, ganz 
auserleſene Gedancken vorgetragen. Sollte 
ferner die Beſchreibung, welche die xD 
Mythol. 30. von der Afynia Fulla, virgine 
crinibus in humeros demiffis önfigni, machet, 
nicht angewendet werden koͤnnen, wenn unſre 
Gelehrte von der vorzuͤglichen Hochachtung für 
das lange Haupt⸗Haar, womit ſich das unver⸗ 
heyrathete Frauenzimmer beſonders unterſchie⸗ 
den, und von der ſchaͤndlichen Abſchneidung der 
Haare handeln, welche denen Huren und Eher 
brecherinnen bekanntlich míeberfabren, So gie⸗ 
bet auch die ſchreckhaffte Abbildung, welche die 
EDDA mythol. 49. und vous ſtroph. 
37. von dem Naſtrond, oder dem unglückfeeligen 
HAuffenthalt vor Softerhaffte und Ungerechte, oder 
von der Hoͤlle machet: 
^ hec contexta eft domus 
fpinis ferpentinis 
Ybi vadare vidit 
rapida fluenta 
viros perjuros (mein ſivara) 
& ſicarios (mord varga) 
& qui aſterius vellicant 
aurem conjugis. l 
rodebat ibi. Nidhoggus ma demon) 
mortuorum cadavera 
laniavit lupos viros 
Noſti adhuc! aut quid rei geritur. 
einen 
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einen guten Stoff zu Erläuterung eines Stuͤ⸗ 
des des peinlichen Rechts mittler Zeiten. 
Dreyerley Perſonen, welche vor andern die 
bitterſten Fruͤchte ihrer Frevelthaten genießen, 
und die Biße der hoͤlliſchen Schlangen am heff⸗ 
tigſten empfinden muͤßen, werden hie ſelbſt nahm- 
paft gemachet; nemlich; Mörder, Meyn⸗ 
eydige und Ehebrecher. Den Todſchlaͤgern 
ift dieſer betruͤbte Ort nicht angewieſen. Und 
warum? Weil der Mord, Mortot, Mur- 
dritum, von einen ſchlechten Todtſchlag oder 
Mannſchlag ſorgfaͤltig unterſchieden worden, 
und dieſer, wenn er öffentlich auf vorhergegan⸗ 
gene Ausforderung geſchehen, nicht ſonderlich 
geſtraffet, und von dem Thaͤter, welchen darob 
keine Unehre angeklebet, mit Gelde verbuͤßet 
werden koͤnnen: f. das alte Hamburger 
Stadt ⸗Recht d. 1270. P. II. §. 1: So 
„welk ein Mann einen Vynd hefft, fünd er ein 
„Boͤrghere uppe den andern unde kuͤndighet ene 
„fine Beide tovorne, unde des vullenkomen 
„magh und ſchleit he eme darumen doet, buten 
„deßen Wiebelde, he darff binnen degeme Wic⸗ 
„belde dar nenen Nod umme den., Und 
das alte Ditmariſche Recht. d. 1448. art. 
135. Wert Cade, dat tween luͤſtede enen 
„Kamp to vechten mit fryen willen, ſhleit he 
viene den andern to dode, effte deit ehm ſhwe⸗ 
„ren Schaden, man ſchall ehme nicht beteren, 
„de Schade fp, wo he ſy. ,, Dahingegen wur⸗ 
de es für das ſchwaͤrtzeſte Bubenſtuͤck gehalten, 
jemand heimlich oder heimtuͤckiſcher Weiſe das 
silg Licht 
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Licht auszublaſen, dergeſtalt, daß ſogar die 
Kaͤmpffer, welche ſich ohne Beyſein anderer 
Leute mit jemanden geſchlagen, und ihre Wie- 
derpart etwan an einem abgelegenen Ort getoͤd⸗ 
tet, nach verrichteter That ſchuldig geweſen, den 
Todſchlag für 2. ober 3. ehrlichen Männern 
anzuzeigen und zu bekennen, (dieſes nannte man 
in Norden Lyla Wyge) wenn ſie nicht für 
Moͤrder, Mordinge gehalten werden woll⸗ 
ten. Wenn aber endlich die x VDA und vo- 
LUSPA den Ehebrechern und den Meineydi⸗ 
gen ein Brandmahl vor die Stirne ſetzet; ſo 
fichet man gar leichte, wie vortrefflich hiedurch 
die Saͤtze, welche der Herr mu rH ſpec. jur. 
Germ. de his qui notantur, und der feel. Geh. 
Rath KReiNx Ius bey der infamia majo- ` 
ri juris Germanici zum Grunde geleget, erlaͤu⸗ 
tert und befeſtiget werden. 


| " 
D. Joh. Carl Henr. Dreyer 
Anmerkung | 
von der Beſtimmung 


Ma ber | 
freuen Hand, 
welche i 
durch Untreue verruͤcket wird. 


Zur Erläuterung beg art. 1.2. Tit g. Lib. II. 
und des art. 12. Tit. 1. Lib. III. 
des Luͤbſchen Rechtes. 
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Sv e betraͤchtlicher die Vorzüge (inb, welche 
AN das Luͤbſche Recht (1) der treuen 
Arie welche durch Untreue 
verruͤcket worden, in concurfu credito- 
rum beygeleget, deſtomehr lohnet es der Mi- 
he, depen eigentliche Bedeutung zu beſtim⸗ 
men. Ich geſtehe, daß die Ausleger des 
Luͤbſchen Rechtes (id) zwar hiemit beſchaͤffti⸗ 
get, nur lauffen ihre Gedancken gantz gewal⸗ 
tig gegen einander, und es ſcheinet ſo gar, 
daß fie mit aller ihrer Bemuͤhung ihre Lefer 
in groͤßere Ungewißheit geſetzet, als ſie vor⸗ 
hin geweſen. Der bekannte mevıus weiß 
ſich ſelbſt nicht aus der Sache zu wickeln, und 
verraͤth wenigſtens ſeinen Unbeſtand, wenn 
er die treue Hand, ſo er an dem einen Or⸗ 
te (2) fùr ein depoſitum regulare ausgegeben, 
an dem andern Orte (3) auch auf den Fall 
erſtrecket, wenn jemand ſeinem Factor Gelder 
oder Waaren, um ſelbe anderswohin zu ſen⸗ 
den oder zu ſpediren, hingegeben, dieſer aber 
wieder die Pflichten eines ehrlichen E 
olche 
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ſolche zu feinem eigenen Nutzen angewen⸗ 
det. (4) Der vormahlige Greifswaldiſche 
Juriſt FRID. GERDES hat ihm hierinnen 
Beyfall gegeben, (5) und annoch den Zuſatz 
gemachet, daß das Vorrecht der treuen 
Hand, auch auf geſtohlene Sachen, die 
von dem Beſitzer veraͤußert worden, zu zie⸗ 
hen fey. Der Hr. D. sr EN (6) erklaͤh⸗ 
ret fih dahin, daß die treue Hand, fo 
durch Untreue verruͤcket, nicht anders, als 
von Guͤtern zu verſtehen, ſo bey jemand zur 
Verwahrung niedergeſetzet und gelaßen, und 
welche nachher von den Beſttzer veruntrauet 
und in Abhaͤnden gebracht worden. Der 
beruͤchtigte Verfaßer der memorabilium fta- 
tutorum Lubecenſium (7) hat aus gleichem 
Tone geſprochen, und in der That ſcheinet 
dieſe von STRYCKEN (O und andern ange: 
nommene Meynnung, da man die treue 
Hand pro depoſito regulari verſtanden, 
beynahe das Buͤrger⸗Recht bekommen zu Ha- 
ben. Selbſt die in dem art. 1. Tit. 3. L. III. 
vorkommende Worte: 
Gibt einer dem andern ſein Guth zu 
bewahren, es ſey was es wolle, davor 
kein Lohn, Staͤtt⸗ unb Grund⸗Geld ges 
geben noch gefordert wird 2c. 
haben allem Anſehen nach dieſen Wahn ver⸗ 
anlaßet; 


v. der Beſtimmung der treuen Hand. gog 
anlaßet; und es hat auch wuͤrcklich das An⸗ 
ſcheinen, daß dieſe Worte den Begriff, wel⸗ 
chen die gemeinen Rechte von dem depofito 
geben, vollenkommen erſchoͤpffen, und eben 
diejenigen requifita zur treuen Hand erfor: 
dern, welche jene bey dem depofito dahin 
beſtimmet, nemlich, 1) daß die Sache dem 
depoſitario uͤbergeben werde, 2) daß dieſe 
Uebergabe eine Verwahrung zur Abſicht ha⸗ 
ben, die Verwahrung aber ſelbſt 3) um⸗ 
ſonſt, und 4) unter der Verbindung abſeiten 
des depofitarii uͤbernommen werden folle, 
ſelbe dem deponenti in ſpecie wieder einzu⸗ 
liefern. (9) Hat es nun damit feine Nich- 
tigkeit, was Duckıus, (10) HEL 
wic, (11) Hr. D. STEIN (12) vermel⸗ 
den, daß die Revifores des Lüdfchen Rechtes 
von dem roͤmiſchen Geſetzbuch bey ihrer Ar⸗ 
beit zum oͤfftern Gebrauch gemachet; fombge . 
te man auf die Gedancken gerathen, daß ſie 
die treue Hand nach dem Begriff des de- 
poſiti juris civilis eingekleidet, und auf ſolche 
Weiſe würde das bekannte brocardicon, quod 
ſtatuta de materia juris civilis caventia, omnes 
recipiant ampliationes & limitationes a jure 
communi, (13) zu Beſtimmung der Graͤntzen 
der treuen Hand um ſo ehe zur Richtſchnur 

dienen muͤßen, als nicht allein der angefuͤhr⸗ 
: te 
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te titulus juris Lubecenfis ſowohl in der tente 
ſchen als lateiniſchen Ausgabe mit dem fum- 
mario: de depoſito uͤberſchrieben, ſondern 
auch der lateiniſche Text dasjenige, was der 
teutſche die treue Hand nennet, per depo- 
ſitum oder per rem in cuſtodiam datam; (14) 
gegeben, zur ſichern Anzeige, daß von einem 
die cuſtodiam lediglich zum Ennzwecke haben⸗ 
den (15) depoſito juris civilis, die Rede ſey. 
Sollte man demnach nicht mit Zuverlaͤßig⸗ 
keit behaupten können, daß das Luͤbſche 
echt in dem Begriffe von der treuen 
bool von bem roͤmiſchen Rechte weder 
überhaupt abweiche, noch ſolcher einen wei⸗ 
tern Umfang, als das depofitum juris civi- 
lis hat, zugeleget, und alles dasjenige in der 
treuen Hand wolle begriffen haben, was ei⸗ 
nen ohne einigen Gewinn und Vortheil der⸗ 
geſtalt anvertrauet worden, daß dieſer we⸗ 
der Part noch Antheil daran hat. Wollte 
übrigens jemand die Erklaͤrung, welche aus 
dem lateiniſchen Texte beygebracht worden, 
nicht gelten laßen, dem wuͤrde man nur auf 
den cAroccıum, (16) MAURITI- 
um, (17) und Rıccırum (18) zuruͤcke wej- 
ſen koͤnnen, um ſich von dieſen Maͤnnern 
belehren zu laßen, daß der lateiniſche Tert 
zugleich mit dem teutſchen a. 1586. zum an 
chein 


v. ber Beſtimmung der treuen Hand. gu 
ſchein gekommen und gleichfalls avthentique 


ey. i 
" Damit id) nun meine Gedancken, welche 
ich mir von dem Begriff der treuen Hand 
nach Luͤbſchen Rechte mache, kuͤrtzlich eröffne; 
ſo ſetze es als eine unſtreitige Wahrheit zum 
voraus, daß unſre Vorfahren bey allen Gez 
dingen bloß die geſunde Vernunfft und das 
unwandelbahre natuͤrliche Recht ſich zur Richt⸗ 
ſchnur dienen laßen, und es ihnen wohl in 
Traume nicht eingefallen, von den Subulite- 
ten der roͤmiſchen Geſetze bey ihren fiduciari- 
ſchen Gedingen einige Anwendung zu machen, 
und dieſe nach ſolchem Maasſtabe abzumeſ⸗ 
ſen. (19) Die roͤmiſchen Rechte erfodern 
mehrmahlen bey verſchiedentlichen Handlun⸗ 
gen Treu und Glauben per expreſſum, hey 
den Teutſchen aber ward gute Treue und 
Glauben bey allen Verordnungen vorausge⸗ 
ſetzet, und um die Gedinge durch verſchiedne 
Benennungen mit Sorgfalt zu unterfcheiden, 
und ſelbe mit roͤmiſchen Begriffen zu ver⸗ 
knuͤpfen bekuͤmmerten ſie ſich ſo wenig, daß 
ſie ſogar in unſchuldiger Fahrlaͤßigkeit zweene 
nach den gemeinen Rechten gantz unterſchie⸗ 
dene contracte zum oͤfftern vermiſchet, ſolche 
in eins gezogen, und deren Schrancken weis 
ter gusgedehnet, als ſelbe in den roͤmiſchen 
; Rechten 
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Rechten geſetzt worden. (20) Nur bedien⸗ 
ten ſie ſich bey Schließung der Gedinge ge⸗ 
wißer in die Sinne fallender Zeichen, (21) 
und beyde Theile verbunden ſich gemeiniglich 
zu deren getreuen Vollenziehungen mit dem 
Handſchlage, (22) welcher ſtatt Endes 
war. (23) Daß die Benennungen von 
Handbuͤrgen, Handſalen, Ropſchla⸗ 
gen, cambii, Geloͤbnis von ſolchen fym 
bolo fidei manuali ihren Uhrſprung haben (24) 
ſolches gehoͤret ſowohl zu den bekannteſten 
Wahrheiten, als daß man die res ſignatas 
von dem ſigno ſelbſt benennet, und dahero 
unter der treuen Hand uͤberhaupt alle ne⸗ 
gotia benefica, quibus nobis ab altero ali- 
quid fide data dari vel fieri ſtipulamus, ver- 
fanden. Man menne affe nicht, daß, wenn 
in den teutſchen Gefe&en und Uhrkunden der 
treuen Hand Erwaͤhnung geſchiehet, da⸗ 
mit allemahl der Begriff eines depoſiti 
verbunden ſey; (25) da vielmehr aus dem 
was ich bemercket, ſich die Uhrſache gar leicht 
erfindlich machen laͤßet, warum die Redens⸗ 
Art der treuen Hand, manus fide, fidu- 
ciarie, quee, bald fuͤr eine Buͤrgſchafft, (26) 
bald fuͤr eine delegation, (27) bald fuͤr ein 
dem creditori übertragenes Pfand, (28) 
bald pro commodato, (29) bald fuͤr einen 
uͤber⸗ 
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uͤberlaßenen Niesbrauch, (30) bald pro tutela 
legitima, (31) bald für die Vollenziehung des 
letzten Willens (32) gebrauchet, und warum 
unter dem Nahmen der Treu⸗ Handle alle 
Perſonen bezeichnet worden, deren guten 
Glauben und Treue man dieſes oder jenes 
Geſchaͤffte uͤberlaßen hatte. Ich habe bereits 
angezeiget, daß die Teutſchen ihre Contra- 
cte nach dem Maaßſtabe der roͤmiſchen Rech⸗ 
te nicht eingekleidet, und begreiffe dahero 
leichte, warum ſie bey dem contractu depo- 
ſiti, den man in engerm Verſtande die treue 
Hand nennen kann, weder eine traditionem 
realem beſtaͤndig erfordert, noch die cufto- 
diam zum alleinigen Endzwecke geſetzet, ſon⸗ 
dern alles dasjenige als eine treue Hand 
angeſehen, was dem andern anvertrauet 
worden, damit zu MN des deponentis, Nus 
gen zu handeln. Dieſen Grund:-Såyer fols 
get das Luͤbſche Recht, und ein anders kann 

ich aus den Worten deßelben: (33) 
Wenn einer dem andern ſein Gut, 
Kauffmanns Wahre oder Geld ohne 
einigen Vortheil oder Gewinn zu treuer 
Hand zuſchicket oder ſonſten bei 
ihm laͤßet / daran derjenige, dem es 
vertrauet, weder Part noch Antheil 

hat. 
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ingleichen aus folgender antitheſi: i 
Wuͤrde aber einem Waaren, Gut oder 
Geld anvertrauet, damit ſein Beſtes 
zu wißen mit Kauffen, Verkauffen und 


allerley Contract, da er nun demſelben 


alſo nicht wuͤrde nachkommen, das iſt 
kein treue Hand, ſondern muß gemah⸗ 
net werden, als eine gemeine Schuld. (34) 
nicht abnehmen, ſondern muß vielmehr aus 
der daſelbſt angegebenen differentia ſpecifica, 
welche in dem Nutzen, den entweder alle bey⸗ 
de oder nur einer, aus dem negotio haben, 
beſtehet, beſonders aber aus der particula 
disunctiva, qu» fua natura non poni folet; 
nifi inter. diverfa: 
oder bey ihm läßet, 
ſchließen, daß nach Luͤbſchen Rechten überall 
kein Unterſcheid zwiſchen der Art und Weiſe, 
wie einem etwas anvertrauet, gemacht, ſon⸗ 
dern die in roͤmiſchen Rechten befindliche idee 
von einem depoſito weiter extendiret, und 
uͤberhaupt alles dasjenige unter der treuen 
Hand gefaßet werde, wenn jemand etwas des 
Seinigen in ſeines Freundes Haͤnde geſtellet, 
davon dieſer nicht die geringſte Ergoͤtzlichkeit, 
wohl aber eine Muͤhe und Sorgfalt, haben 
ſoll. Mir daucht hiebey, daß die Luͤbecker 
als optimi interpretes iuris füi, dieſe idée 
dem 
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dem Sinne ihrer Rechte gemäß zu ſeyn, an 
erkannt haben, wenigſtens iſt mir ein docu- 
mentum von a. 1428. zur Hand gekommen, 
worinnen E. Hoch⸗Edl. Rath zu Luͤbeck der 
Fehmarſchen Stadt Burg, welche vermöge 
des damahls üblichen Zug⸗Rechts ihre De». 
ſcholdene Urtheile von Luͤbeck gehohlet, unb. 
ſich in cauſis & argumentis juris dubiis Raths 
und Rechts belehren laßen, in gleichem Vor⸗ 
fall alfo geantwortet: Umme jume Bede mwil 
„len, wertet Leven Fruͤnde, bat ufe Recht der 
„Worten Koͤrtlick, der Sacken wet- 
„fechtig, and wy des jm entſeggen mogen, 
„dat treu Hand truen wahret, und dat 
»jenne enthrude, wat Fruͤnde de Fruͤnden ane⸗ 
„vertrauen anig iennig Moize bet ny reder tidt 
„br fick tho behaldende. „ Sollte nun nach 
ſolcher analogia nicht fuͤglich behauptet wer⸗ 
den koͤnnen, daß unter der treuen Hand 
nicht allein ein bloßer Verwahrungs⸗ Con- 
tract, ſondern alle Faͤlle verborgen liegen, 
darinnen fidei amici etwas committiret wor⸗ 
den, bevorab das Wort Vertrauen, nach 
dem Verſtande der Luͤbſchen und Deutſchen 
Rechte, von ſolcher Breite iſt, daß es ad quos- 
vis contractus, ubi fides requiritur, (id) ete 
ſtrecket, fo daß nach Anmerckung des m £- 
v 11 (35) aus allen contracten ceteris paribus 

Mmm 2 treue 
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treue Hand werden kann. Daß aber in 
der lateiniſchen Ausgabe des Luͤbſchen Rechts 
das Vertrauen per cuftodiam gegeben 
worden, wird die gegenſeitige pro interpreta- 
done reſtrictiva angebrachte Gründe um fo 
deſto weniger unterſtuͤtzen, als von einer av- 
thentiſchen lateiniſchen Ausgabe des Luͤbſchen 
Rechtes, welche a. 1586. mit dem von Lü- 
dingshauſen, Stieten und Calixto 
Schein beſorgten revidirten teutſchen Luͤb⸗ 
ſchen Rechte zum Vorſchein ſoll gekommen 
ſehn, aus der Geſchichte des Luͤbſchen Rechts 
nichtes bekannt, (36) vielmehr aus denen fo 
fehe von einander unterſchiedenen Ausgaben 
des Meviſchen und Sibrandiſchen lateiniſchen 
Textes, desgleichen aus den vielen und Bes 
traͤchtlichen Stellen, worinnen der lateiniſche 
und teutſche Text von einander abweichen, (37) 
gar deutlich erhellet, daß es keine mit oͤffent⸗ 
licher Auxorite ans Licht geſtellte verfion, ſon⸗ 
dern nur eine privat-Verdollmetſchung des 
Mevii, ſey. Sollte aber endlich ein Behelff 
darinn geſuchet werden, daß, wenn unter 
der treuen Hand auch der Fall zu rechnen, 
wo jemand einem andern Geld zu treuen Haͤn⸗ 
den zugeſchicket, ſolches aber kein depofitum, 
ſondern ein mandatum in ſenſu juris civilis 
ſey; ſo ſollte ich doch gedencken, daß das 
MES Luͤbſche 
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Luͤbſche Recht auch dieſes darunter verſtan⸗ 
den, und nur per verba: ohne einigen 
Gewinn und Vortheil, das eigentliche 
mandatum juris Germanici, welches nicht im⸗ 
mer gratuitum geweſen, und nicht allein ein 
honorarium, ſondern auch contra L. I. D. 
mandat. & F. 1. I. eod. placitam mercedem, 
zugelaßen, (37) davon wolle ausgenommen 
haben. Es wird ſolches daher um ſo viel 
wahrſcheinlicher, als das Luͤbſche Recht in 
dem dritten Buche, worinnen ſonſt die con- 
tracte abgehandelt werden, von einem eigent⸗ 
lichen Mandato juris civilis in keinem beſon- 
dern Titul das mindeſte erwehnet, (38) und 
dadurch anzeiget, daß ſelbiges ſchon unter der 
treuen Hand, oder unter den cafibus, que 
amicus amico præſtat, begriffen ſey. 


(1) Denn es wird der treuen Hand in art. 12. 
Tit. I. art. 2. 3. Tit. 3. L. III. jur. Lubec. das 
Vorzugs⸗Recht vor allen hypothecariis, ohner⸗ 
achtet dieſe gleich mit einer hypotheea publica 
verſehen ſeyn moͤgten, beygeleget, ohne zu fes 
hen, ob die zu treuen Händen niedergelegte 
Sachen ſich noch wuͤrcklich unter den Guͤtern 
des Schuldners befinden oder nicht. Daß aber 
nach gemeinen Rechten auf den letzten Fall dem 
deponenti eine Stelle unter den perlonaliter 
privilegiatis angewieſen, und demſelben nur die 
vindicatio rei depofite ante omnia credita zu- 
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geſtanden werde, wenn die Sache fid) in des 
Schuldners Gewahrſahm befindet, iſt aus dem 
1. 7. C 2. D. de depofit. I, 24. f. 2. D. de reb. 
aut. judic. poffid. ſattſam bekannt. cu Ew NI- 
Tıus de jure prælat, creditor, thel. 1. BA R- 
HII hodeget. forenf, app. ad c. 3. $. 22. 


CARPZOv P.Lc.2g.def. 12.de coccEj: 
jure controverſ. L. XVI. Tit. 3. qu. 15. 


(2) In comment, ad jus Lubecenſ. L. III. Tit. 3. 
n. 17. 


(3) Conf. 86. & in addit ad d. art. 1 1. n. 24. 


(4) Daß aber dieſes jure civili ad contractum de- 
poſiti nicht gezogen werden moͤge, ſondern 
vielmehr ein mandatum fep, worinnen die pri- 
vilegia depoſi gäntzlich wegfallen, zeigen 
. ARPTOV P. I. c. 28. def. 16. und RICH 
TER de privileg. creditor, c. 5. $. 10. 
FRANZKIUS ad D. h. t. n. 37. STRYCK 
de cautel. contract. Sekt. 2. c. 3. H. 1. aus- 


fuͤhrlich. 


(5) In differentiis juris commun. & Lubecenfis 
$. 8. Tom. II. Op. p. 247.. 


(6) In der Abhandlung des Luͤbſchen 
Rechtes, P. III. p. 86. 


(7) p. 116. 


(8) In jure Lubeeenſi ad method. inſtitut. Juſtin. 
adornat, à 


(9) $. 3: 
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(9) K. 3. L. quib. mod. re contrah. obligat. s E r- 
GER Oecon. jur. L. III. Tit. 2. f. 9. 80E H- 
MERI jus Digeſtor. L. XVI. Tit. 3. F. 2. 3. 
6. 10. 11. ! 


(10) De ufu & autorit, jur. civil, L. II. c. 16. 
P 17. TM 

(11) De non ufu jur. Lubecenf. in civitat, Po- 
meran. Se. T, $.7. 


(12) In Abhandlung des Kübfehen 
Rechts in addit. . 18. p. 262. conf. GEORG 
ADOLPH CAROCCIUS in Sylloge I. II. 
III. & IV. poſitionum juris communis cum 
jure Lubecenſi collatarum, und meine Abhand⸗ 

lung de formula receptionis juris Lubecenſis 
ejusque indole forenfi in civitatibus Holſatiæ 
$. 5. not. a. Ich füge dieſem noch bey, daß 
auch die aͤltern codices juris Lubecenfis von 
den Brocken der frembden Rechte nicht gaͤntzlich 
frey geblieben, und beruffe mich zu dem Ende 
auf den CCV. articul von vordorvenen junghen 
des codicis d. 1240. in des Hrn. Geh. Raths 
von WESTPHALEN Excell T. III. Monu- 
ment, inedit. p. 664. Aus dem Eingange deſ⸗ 
felben: Vord mer hebbe we des Beyſers⸗ 
Recht alfo ꝛc. wird man von den Folgen 
urtheilen und ohnſchwer felbft ermeßen fónnen, 
daß nicht etwa das in die ſen Zeiten bekannt 
gewordene Fraͤnckiſche Kayſer⸗Recht, deßen 
Ausgabe mir von dem preißwuͤrdigen Herrn 
Reichs⸗Hoffrath vons x Nc k EN UE Re in dem 
Mmm 4 ver⸗ 
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verſprochenen corpore juris Germanici medii 

Evi erwarten, hieſelbſt ver ftanden werde, weil 
ich unmoͤglich glauben kann, daß die ſes aͤchte 

Teutſche Recht den in teutſchen Rechten unbe⸗ 
kannten Unterſcheid unter Vormuͤnder und Bey⸗ 
ſorgern aufgefuͤhret habe. p 


(13) róRsTER L. H. de interpret. cap. ult. 
GAIL. L. I. obf. 50. KAR TM. rıstorl. 
queft. 16. n. 15. CRAvETTA conf. 259. 
u. 2. sıxrın Vol. 2. conf. Marp. 1 2. n. 6. 


(14) Nemlich in dem art. 2. Tit. 3. L. ZI. Si quis 
alteri merces, pecuniam, aliasve res fuas trans- 
mittit vel relinquit ad cuffodiam fime premio 
& lucro, fiquidem in depofizum accipiens , in 
ns nec parem nec intevefle habeat, eas fine 
feito aut placito deponentis in ſuos ufus. con- 

vertere non deber. fi confumpferit, nec fol- 


vendo fit gepoſitarius, ille omnibus credito- 
ribus prefertur. 


(15) Nam enffodie adeo pertinet ad effentialia 
depofiti ,' ut nec ex fola depofitione acta, fed 
ex commendatione & receptione in fidem & 
cuſtodiam oriatur actio depoſiti. I. 1. pr. D. de- 
pol. mevıus P. II. decil 54. h 


(16) In der Anleitung zur Siſtorie des 
Luüͤbſchen Rechts $. 17. p. 19. 


(17) Vol. differt, & opuſe. p.38 i 


(13) Im 


". 
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(18) Im zuverl. Entwurff von Stadt⸗ 
2 1 Geſetzen I l a5. 5-p*9t« not * 


(19) HAMBERGER de non ufü ſtipulationum 
& ufu pactorum in for. Germ. c. 2. EGC- 
CKARD de obligatione ad bannum civile & 
eccleíiaft.$. 3. LAU TEN SA C K Specim. ju- 
rispr. otiof. im mater. de jurisdict. & pa&. 
IMHOF annon omnes contractus juxta ufum ` 
fori Germanici fint confenfuales. 


(20) Hievon iff ber Beweiß gar nicht ſchwer. 
Denn z. E. wer weiß nicht, welcher große Un⸗ 
terſcheid fid) nach roͤmiſchen Rechten unter die 
beyde contractus reales mutui & commodati 
findet. Gleichwohl aber war bey den Teutſchen 
dem Nahmen nach kein Unterſcheid unter beyden 
Contracten. Man bedienet ſich des Ausdru⸗ 
ckes Verleihen, Ausleihen, ſo wohl bey einen 

re fungibili, als non fungibili, und die Redens⸗ 
Arten, Geld ausleihen, ein Pferd aus⸗ 
leihen, ſind bey uns gaͤng und gebe, da doch 
jenes ein mutuum dieſes al“ ein commodatum 
iſt. So zeiget auch L. V. Tit. 4. S. 8. Leg. 
Wiſigothor. wie beyde contra&e verwechſelt 
werden. Bey dem contractu locati conducti 
iſt merckwuͤrdig, daß die Teutſchen denſelben 
von dem commodato faſt gar nicht unterſchie⸗ 
den haben. Im Schwaben ⸗ Spiegel c. 
246. heißet es: Leihet ein Mann dem 
andern ein Pferd um Lohn. Und wem 
iſt noch heute zu Tage unbekannt, daß von 
^Y Mmm 5 dem: 
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demjenigen, welcher Pferde fuͤr ein gewißes 
Geld vermiethet, geſaget werde, er verleihe 
Pferde. Daher denn ſowohl scHIL TER 
in prax. jur. Roman. in for. Germ. Exerc. 
XXXI. $. 32. als auch TH ONMA SI Us in not. 
ad D. Lib. XIX. Tit. 2. gar recht angemercket, 
daß der conductor eben die eulpam leiſten muͤße, 
als der commodatarius, welches auch nicht un⸗ 
deutlich aus dem e ld 0. 244. 
fqq. geſchloßen wird. 


(21) 30. WIL H. HOFFMANN de jurispru · 
dentia veter. Germ. Symbolica, Jo. TOBIAS 
HOFFMANN de jurisprud. Symbolica 
EVERH. OTTO Exercite trias de jurisprud. - 
Symbol. 


(22) Siehe N SCANICAM LXVI C. 1. 
in des Hrn. Geh. Raths von WESTPHALEN 
Excell, Tom. IV. Monum. inedit. p. 2082. M A- 
BILLON de re dipl. L. III. c. 22. n. 14. 
RUN in den teutſchen Alterthuͤmern 
c. 1. f. 12. p. 30. DU FRESNE T. V. Glof- 
far. p. So. voce Palmata, STIERNHOECK 
de jure Sueonum Gothor. vetuſto p. 235. f. 
und meine Abhandlung de fide Germanorum 
manuali & traditione per chirorhecam, 


(23) Dipl. vet. apud Du FRESN E Gloſſ. T. III. 
p- 1612. ibique Promifit Buterius hoe ipſum 
concedere fe facturum, unde & manum fuam 
pofuit in manu mea, quod loco juramenti ha- 
betur. add. ECC A RD. corp. hiſtor. med. æv, 

T. Ik 
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T. I. p. 1292. HERGOTT cod. dipl. Hapsb, 
T. AE. P. 195. N 


(24) wa Hr ER Gloffar. Germ. voce Lofe, 
ECCARD adl, Salicam p. 73. 


(25) In dieſem engern Verſtande wird es z. E. 
in dem Hadelſchen Land⸗Recht P. II. Tit. 12. 
in des Hrn. von PURENDORFFS T. I. Ob- 
ferv. jur. univerſ. p. 20. unb in ben Mecklen⸗ 
burgiſchen Stadt⸗Rechten in des Hrn. Geh. 
Raths von WESTPHALEN T. I. Monu. 
ment. ined. p. 2053. 2056. 2076. 2090. 
2104. genommen. 


(26) Wie in ben Uhrkunden a. 1087. 1 177.1308. 
ap. MART ENE colle&, ampliſſim. monu- 
ment. T. II. p. 72. T. L p. 98. MEICHEL- 
BECK hiflor. Frifing. T. I. P. II. p. 164. und 
MA nox formul, Angl. p. 10. 


(27) In chartis ſeil. apud SCHANNAT Tradit. 
Fuldenſ. p. 236. & RAI¹M UND. DUELL1UM 
Miſcell. L. II. p. 292. 


(28) In charta a, 1159. ap. JO ANN EM Spi- 
cileg. tabular, vetuſt. p. 443. 


(29) apud LN Ie Reichs⸗ Archiv P. ſpec. Cont, 
IV. Sect. a. Abſ. 34. | 


(30) Char- 
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(30) Charta Chriftiani I. reg. Danie ap. Dn. de 


WESTPHALEN T. III. Monum. ined. 
P 604. 


"E In dipl a a. 1282. ap. FALEKENSTEIN 
cod. dipl. Nordgav. p. 74. 


(52) In charta 1275. ap. JOANNEM Script. 
rer, Moguntin. T. III. p. 508. & in ſtatutis ec- 
eleſiæ Leodienfis a. 1287. apud MARTEN E 
T. IV. Anecdot, p. 884. In den teutſchen 
Lehn⸗Rechten bedeutet die getreue Hand, jus 
feudi ad fidelem manum tenere, ein vafalla- 
gium, quod quis fine poffeffione & utilitatis 
perceptione gerit, Jus feud. SAXON c. 5. 
69. ALLEMANN c. ro. dergleichen das 
beneficium ad manum alterius alicui homini 
conceífum ift, deßen der AUTOR vet. de be- 
nefie. tit. de urban. benefic. $. 21. erwaͤhnet. 
Hiervon finden fid) in der Regiments Ordnung 
der Stadt Halle a. 1479. bem LV N sc in 
Reichs⸗Archiy Cont. IV, Part. 2. p. 523. Tit. 
von getreuer Hand, in des Hrn. GEA- 
FEYS Anecd. n. 182. 325. in Hrn. D. k Eu- 
MANN comment. de Salmannis p. 25. in 
des ſeel. Hofraths CONRADI Exerc. II. de 
Pact. fidud. in f. wie auch in deßen a. 1717. 
zu Helmſtedt gehaltenen diſputation de feudo 
manuali 8 2. verſchiedene Exempel, und ietzt⸗ 
belobter Hr. oN RAI gedencket in der Wb- 
handlung de jure retra&tus in bonis Meierdin- 
gie. $. 13. not. a. daß der Vicarius; welcher 
in 
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in bonis Meierdingieis ad manum extranei 
poflefloris inveſtiret wird, gleichfalls die ge- 
treue Hand genennet werde. conf, STRUBEN 
de bónis MEER: ara 

i HA 


(33) E. HL Ti 3 Tatio aut eee 


(34) In der von des Geh. Raths von wesrt- 
HAL EN Excell. T. IV. Monument. ined. 
herausgegebenen Soeſter Sraa heißet es hies 
von art. 72, alfo Wey ein Mann den Gut 
ytotrouede edder bord) erbere Mann edder Hand⸗ 

»veſt, edder um innig wyſe anbefehlen doidte, 

,uímpt be id in fyner Vertrouwinge unde tho 
»fif, umme geine Nuttinge, unde braukt de 
„tot in finer Behoif, de en bricht darmidde 
vtrouwe Hand., 


(35) Ad L. III. Tit. 2. art. 13. n. e & add. 
n. 24. a 

(36) MOLLER i nf & hiftor, Cherfonel, 
Cimbr. P. IV. c. 6. 


(87) Dergleichen Abweichungen des lateiniſchen 
Textes von dem teutſchen kommen L. I. Tit. 2. 
art. 5. L. II. Tit. 2. art, 26.27. L. III. Tit. 4. 
art. 5. tit. 7 art. 2. tit. 9, art. 4. Libr. IV. Tit. g. 
art. 9. tit, 1 4. art. 3. tit. 16, art. 2, und in andern 
Stellen vor, welche ARO in Anleitung 
zur Siſtorie des Luͤbſchen Rechtes 8.17. 
p- 9. ſq· und ve $t von en 

€ 
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de origine & fontibus iur. Luhecenf. $. 6. not. 
m. anzeigen. 


(38) L. wisico THOR. L. V. tit. 5. H. 1. B A- 
juwar. Tit. XIV. c. I. HEINECCIUS 
Element, jur. Germ. L. II. Tit. 13. §. 3 82. 


(39) Denn das mandatum confilii, oder der Bez 
fehlig, welcher Rathsweiſe geſchiehet, wovon 
im Xten Titul des dritten Buches er 
wird, gebóret nicht bieber, 


\ 


III. Ja⸗ 


III. 
Jacobi von Melle, 


weyl. E. E. Minifterii zu Lubeck Senioris, 
und Paſtoris an der St. Marien 
Kirche daſelbſt 


Abhandlung 
von den 


Lubeckiſchen Munten. 


Sy die Stadt £übed von der Zeit an, da 
fie an. 140. von Graff Adolph zu Hol 
ſtein und Schaunburg erbauet wor⸗ 

den, mit Muͤntz⸗Gerechtigkeit verſehen ge⸗ 
weſen, kann man, in Ermangelung alter 
Nachrichten, nicht wiſſen. Allein, nach 
dem dieſelbe von gedachten ihrem Stiffter, 
an. 1158. Hertzog Hinrich dem Löwen über: 
laßen worden, hat fie von ſolchem ihrem neuen 
Herrn, nebſt andern Privilegien, auch die 
Muͤntz⸗Gerechtigkeit erhalten; wie aus den 
Worten HELMoLDL erhellet, ba er von 
jetztgedachtem Hertzoge ſagt: Et ſtatuit illic 
monetam & teloneum, & jura civitatis ho- 
neſtiſſima. i : : 
Hiernechſt als die Stadt Luͤbeck an. 182 

an das roͤmiſche Reich gekommen, und eine 
Kayſerliche Reichs⸗Stadt worden iſt, da hat 
Kayſer Friederich I. der fie eingenommen, 
derſelben alle ihre ehmaligen privilegia , und 
alſo nothwendig auch die bißher gehabte 
Muͤntz⸗Gerechtigkeit, beſtaͤttiget; wie ſolcher 
Non confir- 
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confirmation auch oberwaͤhnter Kayſer ſelbſt 
gedencket, in dem Privilegio, welches er der 
Stadt Kuͤbeck an. ngg. ertheilet hat, als 
worinn nicht allein des Luͤbeckiſchen Muͤntz⸗ 
Hauſes und Muͤntz⸗Meiſters Meldung ges 
ſchicht, ſondern auch dem Rath der Stadt 
erlaubt wird, ſo offt es ihm gefaͤllig iſt, die 
Muͤntze zu probiren, und ſich der Halte der⸗ 
ſelben zu erkundigen. 

Nicht weniger hat auch Kayſer Friede⸗ 
rich II. in ſeinem Privilegio von an. 1226. der 
Stadt Luͤbeck die Muͤntz⸗Gerechtigkeit beſtaͤt⸗ 
tiget, und noch dazu vergoͤnnet, ihre Muͤn⸗ 

tze mit ſeinem Nahmen zu bezeichnen. Ja, 
ob zwar ſolche Muͤntz⸗ Gerechtigkeit anfaͤng⸗ 
lich nur auf Silber ſich mag erſtrecket haben; 
ſo hat doch mit der Zeit die Stadt, auch 
Gold zu muͤntzen, Macht bekommen. Denn 
ſolche Freyheit hat ihr an. 1340. Graf Ber⸗ 
told von Henneberg bey Kayſer Ludewig 
IV. zuwege gebracht, wie unfer Minori⸗ 
ten Leſemeiſter in ſeiner geſchriebenen 
Chronic bezeuget, da er ſpricht: “Darna 
„ſtarfde wife Greue Bertold van Hennen⸗ 
„berghe, in ghuden donredaghe (oder 
am gruͤnen Donnerſtage, welchen die 
Alten den guten, den hohen, auch den 
weißen Donnerſtag nennten, wie ie 
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„de LU DEW IG Religu. MSror. T. V. p. 230. 
„und narr aus Calendario medii evi p. 
„e. Ie erhellet.) be manighe Jare by Ko⸗ 
„ning Hinrikes Tiden, onde jo ſeder, wel⸗ 
„dich was in des Rikes. Rade, onde uor- 
„erde dicke de van Luͤbeke, der Uormunder 
„he was langhe, onde warf en in ſinen le⸗ 
siten daghen van deme Kayſer Lodewighe 
„Hantueſtunghe, beſeghelt mit der ghuͤldenen 
„Bullen, dat ſe moghen laten munten gulde⸗ 
„ne Penninghe.,, Dieſe Kayſerliche Bery 
guͤnſtigung lautet alfo: 

Nos Ludovicus quartus, Dei gracia, 
Romanorum j jmperator ſemper auguſtus, no- 
tum effe volumus univerfis facri Ronan jm 
perii fidelibus, prefentibus & futuris, quod 
nos prudentibus viris, Magiſtris Civium, 
Advocatis, Conſulibus, totique communi- 
tati Civitatis Lubicenſis , fidelibus noftris 
dilectis, de noftre Majeftatis jmperialis au- 
guftali clemencia , concedimus , & tenore 
prefencium perpetuo indulgemus, quod ipfi 
valeant, nummos & denarios, aureos & àr- 
genteos, in Civitate Lubicenfi fabricare, & 
licite monetare, ficut ipfis videbitur, quod 
eis & eorum communitati utilius fuerit, & 
melius opportunum ; ita ſane, quod unus 
aureus Lubicenfis non fit gravior pondere & 

nn 2 valore, 
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valore, quam florenus aureus de Florencia, 
argenteus vero ſex bonorum & dativorum 
Hallenſium non excedat, jnſuper adjicimus, 
quod cenfus annuus, nobis & jmperio a pre- 
ſcripta Civitate Lubicenſi debitus hactenus 
& ſolutus, ſimili, vel in alio equivalenti mu- 
tuo, videlicet auro vel argento, inproceſſu 
temporis nobis, noſtrisque in Romano jm- 
perio ſucceſſoribus, absque omni noſtro 
dampno, & sine qualibet diminucione cen- 
ſus predicti, plenarie exſolvatur. In cujus 
rei teſtimonium preſentes literas conſcribi, 
& bulla noftra aurea, ) figno que noftro con- 
füeto; juffimus communiri. Datum Monaci 
XVIII. die menfis Novembris, anno Domini 
millefimo trecentefimo quadragefimo, Regni 
noftri anno vicefimo fexto, Imperii vero ter- 
cio decimo. re 
Nun, ſolcher Muͤntz Gerechtigkeit, wel- 
che der Stadt Luͤbeck ertheilet worden, hat 
ſich dieſelbe auch bedienet, und von allen Zei⸗ 
ten biß auf dieſe Stunde, verſchiedene Muͤn⸗ 
tzen ſchlagen laßen. i 
Zwar mögen wir nicht in Abrede ſeyn, 
daß jederzeit auch viele auswaͤrtige Arten 
i | Gel 


) De aurea bulla huic privilegio addita vide J o. 
KIRCHMANNUM de annulis c. $. p. 52. fq. 
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Geldes zu Lübeck gegolten, und im Schwan⸗ 
ge gangen, dabey man gerechnet, und einer 
dem andern ſeine Schulden bezahlet hat. 
Denn, da ſind im Gebrauch geweſen: 
Arnoldus⸗Guͤlden, deren unfer 
Stadt⸗Buch gedencket, wann es daſelbſt an. 
1438. heißt: Johannes Otto recognovit, fe 
teneri Dn. Matthie Olavi, Prepofito ecclefie 
Vpfalienfis, & fuis heredibus, in decem & 
fex florenis Arnoldi, quolibet fior eno de XI. 
folidis denariorum Lub. 
Boͤhmiſche Pfenninge. Davon heißt 
es abermahl in unſerm Stadt⸗Buche an. 1355. 
Notum fit, quod Domini, videlicet Tide- 
mannus de Warendorpe, Hermannus de 
Wickede, & Johannes Scepenſtede, re- 
cognoverunt, fe a Marquardo de Stove fe- 
niore, ſublevaſſe D. Marcas puri argenti, 
in Bohemicis denarijs, duos deuurios Bohemi- 
eos fuper qualibet marca puri argenti com- 
putando, 
Cruciaten. Kommen an. 1505. vor, 
und hat dazumahl einer gegolten 2. Marck 
8. Fl. Doppel-Cruciaten aber 5. Marck. 
Engellotten. Werden in einem docu- 
ment von an. 1595. angezogen, und zu 4. 
Marck 10. ßl. gerechnet. | 
Nun 3 Engli- 
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Engliſche Marcken. Deren wird im 
Ober⸗Stadt⸗Buche an. 1260. gedacht, mit 
dieſen Worten: Dn. Johanni Sperling tene- 
tur ſolvere Civitas CCCC. Marcas denario- 
rum, item L. marcas Engels, pro marca 
XXXVI. folidos noftre monete. 

Engliſche Nobelen. Die werden in 
obgedachtem Document unſers Stadt Buchs 
von an. 1438. mit angefuͤhrt, da es heißt: 
Johannes Otto recognovit, ſeteneri- in XXI. 
antiquis Nobilibus Anglicanis de pondere &c. 
Wobey zu mercken, daß Nobiles de pon- 
dere in allen teutſchen Schrifften unfrer Bor: 
fahren foare Nobelen heißen; wie aus 
Hr. Lambert Wykinckshoſſs Teſtament von 
an. 1521. zu ſchen, darinn er Talcken Hupes 
eine ſware Nobelen verehret. 

Pfund Engliſcher Pfenninge. 
Darauf bezeucht fich wiederumb unfer Stadt- 
Buch, wann es a. 1315. ſagt: Chriftianus de 
Klingeberge tradidit Frederico de Parchem vi- 
ginti libras Anglicorum denariorum, cum qui- 
bus ipfe Fredericus mercabitur. 

Florentiner Guͤlden. Deren thut 
abermahl unſer Stadt⸗Buch Meldung, wann 
es daſelbſt an. 1326. heißt: Albertus & Dit- 
marus, fratres, dicti Brun, recognoverunt, 
Dn. Johannem, Epifcopum Roskildenſem, 

eis 
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eis perſolviſſe M. & CCC. Florenos de Flo- 
rencia, in quibus ipfum dicebant fibi teneri. 
Daſelbſt werden auch Florentiner Guͤlden 
von Flandriſchem Gewicht angeführet, wann 
es an. 1347. heißt: Hinricus Mor, junior, 
gener Hermanni de Men, tenetur Hinrico 
de Warendorpe, avunculo dn. Gotſcalci de 
Warendorpe, D. florenis de Florencia, Flan- . 
drenfis ponderis, 

Henrichs⸗Nobel. Werden an. 1595. 
angezogen, das Stuͤck zu s. Marck 4. ll. 

Millereſen. Deren wird gleichfals an. 
1595. gedacht, und das Stuͤck zu 3. Marck 
2. fl. gerechnet. 

Portugaleſer. Werden auch an. 1595. 
angefuͤhret, und hat dazumahl einer gegolten 
162. Daler, oder 34. Marck 6. fif. 

Raben Gulden, oder Ungariſche Du⸗ 
caten. Deren geſchicht ebenmaͤßig an. 1595. 
Meldung, zu 3. Marck 3. fl. 

Reiniſche Gülden. Davon heißt es 
in dem Fundations-Buche der hieſigen H. 
Leichnams ⸗Bruͤderſchafft zur Burg: “Anne 
,MCCCCIX. koften de Broder ene Mon- 
yſtrancie von Suluer, de wog XXVI. Marck 
„Suͤluers onde VII. Lot, de Marck koſtet 
„XII. Rynſche Guͤlden. , So ſtehet aueh 
im Stadt⸗Buche an. 1427.: De Heren, de 

; Nun 4 „Rad 
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„Rad der Stadt Luͤbeke, hebben bekandt, 
„wol dat den Heren van dem Olden Rade 
ytogeſecht worden LX. M Rinefehe Gulden, 
„ſo vorminderen ſe doch dem gemenen Gude 
„to Vromen vnde Nuttnheit, de Summa mit 
„XX. M Guldenp. „An. 1495. ſagt auch An- 
dreas Gheuerdes in ſeinem Teſtamente: 
„Item gheue ik dem hillighen Vader, fancto 
„Anthonio vnde Egidio, hundert Rynſche 
„Gulden, to Garwete vnde Myſgeuede. , 
Roſenobel und doppelte Roſenobel, 
kommen an. 1595. vor, der einzele zu 7. 
d 4. Bl. und der doppelte zu 14. Marck 
8. el. 
Spaniſche Doppel: Ducaten, Ber- 
den gleichfals an. 1595. angezogen, das Stück 
zu 6. Marck 6. ßl. jd 
Cronen Sterlings, Coronati Ster- 
lingorum. Davon lautet es in hieſigem 
Stadt⸗Buche an. 1343. alſo: Notum ſit uni- 
verſis, quod venerabilis pater, Dn. Hinricus, 
Epiſcopus Slesvicenſis, & ſtrenuus Miles, 
Dn. Marquardus Rouelant, in hunc modum 
concordarunt, quod dictus Dn. Epiſcopus 
dabit ipfi Dn. Marquardo, pro redempcione 
caſtri Suaueſtede, tria millia marcarum Lub. 
denariorum; . quas folvet in civitate Lubi- 
cenfi, in denarijs Lubicenſibus, vel Groffis 
e Turo- 
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Turonenſibus, vel Coronatis Sterlingo- 
rum. 

Schillinge Sterlings, Solidi Ster- 
lingici. Deren thut unfer Stadt⸗Buch an. 
1357: Erwähnung mit dieſen Worten: Jo- 
hannes de Wickene prefentavit Ertmanno 
Munick, civi in Tremonia, de bonis per 
t itum "T'iderici de Men, alias cognominati 
Witte, relictis, XXIII. Florenos, VI. Soli- 
dos Sterlingicos. &c. 

Turoniſche Groſchen. Davon far 
delt obangezogenes Document von 1343. wie 
auch folgendes von 1336. Vielleicht gehoͤret 
auch hieher, was an. 1375. Elifabeth von Eſ⸗ 

ſende in ihrem Teſtamente ſagt: Item Dn. 
. Hinrico Pleskowen , Canonico Lub. do XX. 
antiquos Thuronenfes. 

Turoniſche Pfenninge. Deree ge 
dencket unſer Stadt⸗Buch an. 1341. da es 
heißt: Bertranmus de Hattorpe tenetur Jo- 
hanni de Camen c. & IX. Marcis Turonen- 
fium denariorum, vulgariter Turoniſche pen- 
ningbe. 

Turoniſche Pfund. Davon heißt es 
an. 1336. im Stadt: Buche: Borchard de 
Cosvige habet XXX. Libras grofforum Turo- 
nenſium, in ſocietate cum Dn. Hermanno de 
Warendorpe. Und an. 1247. Tidemannus 

nn 5 de 
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de Deventer legavit Petro, fratri fuo, II. 
Libras groſſorum. 

Wendiſche Marten, ober Marcken 
Wendiſcher Pfenninge, Marce denariorum 
Slavicorum, oder Slavicalium. Von denen⸗ 
ſelben lieſet man an. 1288. im Stadt⸗ Buche: 
Notum fit, quod Gerardus de Grale recepit 
fuper hereditatem ſuam, in plantea Hucoru s 
fitam XXVI. Marcas Slavicalium denariorum, 
pertinentes pueris fororis ſue. Gleicher⸗ 
maßen fagt an. 1310. Hinricus de Ofenbrug- 
ge in feinem Teſtamente: Lego VI. marcas 
Slavicalium denariorum. Ind an. 1321. ſtehet 
wieder im Stadt⸗Buche: Albertus de Rof 
ſentin tradidit XXIII. marcas: denariorum . 
Slavicalium , contra quas Johannes de Klin- 
genberghe, Everhardi filius XXVI. marcas 
denariorum Slavicorüm tradidit, in vera fo- 
cietate. 
Nun hieraus ſiehet man zur Gnuͤge, was 
maſſen hiebevor verſchiedene frembde und aus⸗ 
waͤrtige Muͤntzen zu Luͤbeck ſeyn gebraͤuchlich 
geweſen, gleichwie es auch noch heut zu Ta⸗ 
ge daran nicht fehlet, ſondern big auf diefe 
Stunde viele anderswo gepraͤgte Muͤntzen, 
als Daͤniſche, Schwediſche, Preußiſche, 
Frantzoͤſiſche, Hollaͤndiſche, Engliſche, Spa⸗ 
nie, Brandenburgiſche, . 

une⸗ 
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Luͤneburgiſche, Sihleßwig Holſteiniſche, 
Hamburgiſche, Bremiſche, Mecklenburgi⸗ 
ſche, Anhaltiſche, Graͤfflich Lippiſche, Ro- 
ſtockiſche, Eöitnifche, Hildesheimiſche, und 
andere Geld ⸗Sorten, aühter ihren Gang und 
Preiß haben. 

Allein, mit ſolchen und dergleichen, zwar 
zu Luͤbeck geltenden, aber nicht daſelbſt ge⸗ 
praͤgten, Muͤntzen, haben wir dißmahl nicht 
zu ſchaffen, ſondern bekuͤmmern uns vielmehr 
umb diejenigen Geld Sorten, welche in die⸗ 
ſer unſer Stadt geſchlagen und gemuͤntzet ſind. 
Und da iſt nun zum voraus zu wißen, daß 
"n von Alters her zu-Lübeek bey Mar 

ilbers, und bey Marcken 

4 . hat zu rechnen pflegen. Was die 

Marcken Silbers 

anlanget, ſo wird derſelben oͤffters in alten 
Documenten gedacht, und wann der hieſige 
Geſchicht⸗ Schreiber an N Opus erzehlet, 
welcher Geſtalt Kapfer Friederich I. die zwi⸗ 
ſchen der Stadt Luͤbeck und dem Grafen von 
Holſtein, wegen des Zollens zu Travemuͤn⸗ 
de entſtandene Streitigkeit an. 1187. beygelegt, 
ſo berichtet er; es habe die Stadt dem Gra⸗ 
fen trecentas marcas argenti i brepbunbert : 
Mard Silbers geben müfen. In dem vor 
Wii Privilegio, welches Kayſer Fries 
derich 
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derich II. hieſiger Stadt an. 1226. verliehen, 
wird auch verabſcheidet, daß der Rath zu 
Luͤbeck jährlich dem Kayſer ſexaginta marcas 
argenti, ſechszig Marck Silbers geben ſoll. 
Alfo ſtehet an. 1227. in dem Ober ⸗Stadt⸗ 
Buche: Domina Hathewigis, vidua Rege- 
nardi, dedit marito ſuo, Heidenrico de Boi- 
zeneborch, fi ipfa psemoritur, omnes facul- 
tates fuas; Si vero ipfe prenoritür, dicta ma- 
trona de facultatibus dicti H. mariti fui, VI. 
marcas argenti percipiet. Miederumb an. 
1242. TidericusSomer emit quartam partem. 
domus, pro VHH. marcis argenti. Und 
abermahl 1248. Notum fit, quod Lutbertus 
Bokeler, in extremis pofitus , dedit pueris 
fuis bona, que eftimata erant ad valorem cen- 
tum marcarum argenti. Auch fagt Nicolaus 
Vrowedhe an. 1289. in feinem Teſtamente: 
Item do domui S. Spiritus XX. marcas ar- 
genti. Item relaxo Winando, focero meo, 
XL. marcas argenti, in quibus mihi tenetur. 
Item Nicolao, filio filie mee, do CC. mar- 
cas argenti, ut ei fuper fortunam füam du- 
cantur in negociacionibus ad aquas. Dhit- 
naro de Kefleke do X. marcas ergenti, ut 
pro me vadat in expedicionem verfüs Pru- 
ciam. Johanni Sperlinc, filio Gerberti , do 
X. marcas argenti, ut cum eisvadat in expe- 
: dicionem 


* 
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dicionem verſus Rigam. Item domui Teuto- 
nice in Akers do V. marcas argenti. 

Weil auch das Silber ungleicher Gattung, 
und etliches zwar fein Silber, anderes aber 
mit Kupfer vermenget, oder wie die Muͤntz⸗ 
verſtaͤndigen reden, mit roth beſchicktes 
Silber iſt; So haben unſere Vorfahren 
ſoſchen Unterſcheid wol beobachtet, und wann 
ſie von Marcken feines Silbers geredet, die⸗ 
ſelben in ihren lateiniſchen Schriften marcas 
puri argenti zu nennen pflegen. Denn ſo 
ſtehet an. 1264. im Stabt⸗Buche: Civitas 
tenetur folvere Engelberto LXXX. marcas 
puri argenti Lubicenfis, de quibus dabit ei 
Monetarius nofter XL. marcas argenti. Und 
an. 1315. Emelrius Pape & Johannes de Sa- 
mecowe funt in focietate C. & L. marcarum 
argenti puri. Desgleichen ſagt an. 1350.Her: 
mann von Alevelde in feinem Teſtamente: 
Conrado, filio mei fratris, de patrimonio 
meo, fito in villa Edenze & villa Meffinghe- 
rode, do V. marcas puri argenti. 

Ja weil das feine Silber nicht anders, 
als durch die Probir⸗ und Scheide Kunſt, ges 
ſucht, und von dem unfeinen abgeſondert 
werden mag; So hat man auch vor Zeiten 
jezuweilen eine Marck deſſelben auf lateiniſch 
marcam examinati argenti genannt. Denn 

; das 
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das erhellet abermahl aus unſerm Stadt⸗ 
Buche, da es an. 1288. heißt: Notum fit; 
quod Dn. Johannes Hoghemann dedit qua- 
tuor pueris fuis CC. Marcas examinati argenti, 
cum voluntate & confenfu uxoris fue, in 
ante percipiendas. Und an. m6r. lautet es 
daſelbſt: Dn. Johannes Paſſer conceſſit Civi- 
tati quadringentas marcas examinati argenti-- 
Examinatum argentum adhuc tenemur fol- 
vere. Wie auch an. 1263. Civitas recepit 
a Dn. Willekino & a Dn. Rothengero, I. 
fertone minus VI. marcas examinati argenti. 
Was nun bie 
Marden Pfenninge 
betrifft, fo heißen dieſelden auf lateiniſch Mar- 
cæ denariorum, und iſt ehmals groſſe Hand⸗ 
lung damit geſchehen, daher ſie in unzehlig 
vielen alten Documenten vorkommen. Nur 
eines und anderes derſelben anzufuͤhren, ſo 
meldet unſer aK No DUS von Hertzog 
Hinrich dem Löwen, er habe umbs Jahr 
172. zum Bau der hieſigen Thum⸗Kirchen, 
jaͤhrlich hundert marcas denariorum gegeben. 
So ſtehet auch an. 1227. in unſerm Stadt: 
Buche: Pueri Hinrici de Hervorde, de Trap- 
pa, refignaverunt dimidiam domum Dn. 
Crathoni, pro XII. marcis denariorum. Des- 
gleichen an, 1248. Walburgis, vidua, emit a 
filio 
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filio fuo pifcatore quartam partem domus, 
item conceffit Jacobo IIII. marcas denario- 
rum, I. folidum, fuper areám apud domum 
fuam. Und an. 1262. Ex bonis Bertoldi 
Sworben erogavit Senatus domui S. Spiritus 
X. marcas denariorum. Alſo ſpricht an. 128. 
Nicolaus Vrowedhe in ſeinem Teſtamente: 
Lego CCC. & L. marcas denariorum, de bo- 
nis matrimonialibus , ad unam Vicariam fa- 
ciendam &c. de qua dabuntur Dn. Marquar- 
do Sacerdoti quolibet anno XII. marce de- 
nariorum. An. 1352. fagt Telſe Beleghe: 
Lego Dn. Johanni de Kyl, meo Confeffori , 
X. marcas denariorum. item do Dn. Hinrico 
Bilvelde I. marcam denariorum. 

Zuweilen heißen auch ſolche Marcken 
Pfenninge, in alten lateiniſchen lhrkunden, 
marcæ nummorum, wie zu ſehen in unſerm 
Stadt⸗Buche, da es an. 1227. heißr: Domi- 
na ymma refignavit filio fuo Hinrico omnia 
que habet bona. Sed fi filius ejus H. pre- 
moritur, predicta ymma de bonis filii fui 
ejusdem percipiet X. marcas nummorum. 
Daß aber marce nummorum eben fo viel be⸗ 
deuten, als marce denariorum, erhellet aus 
folgendem Document unſers Stadt⸗Buchs 
von an. 1262. Notum ſit, quod Domina He- 
lenburgis, i ee Dn. Nicolao Sacer- 

som, 
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doti, filio ejus, domum, ſitam in ſoſſa Tan- 
quardi, pro XVIII. marcis nummorum, tali 
condicione, cum Domina ei reſtituit XVIII. 
marcas denariorum, domus ejus eſt ſoluta. 
Endlich wird auch zum oͤfftern in alten 
teutſchen Uhrkunden der Marcken Pfen⸗ 
ninge gedacht, und ſagt zum Exempel We- 
ringh Ozenbruͤgge an. 1407. in feinem Teſta⸗ 
mente: „Item to dem Buwe der Capellen 
„onfer Tenen Vrowen to der Steghelen, geue 
„ick I. Marck Penninge.,, An. 1448. 
heißt es in dem Miet⸗Contract, welchen der 
Rath zu Luͤbeck mit Hr. Johann Luͤneburg 
wegen des Gutes Belendorff, aufgerichtet: 
„Vnde Hyr vore ſhal her Johan erbenomet, 
„dem Rade to Luͤbeke alle jarlikes geuen, op 
„Cathedra Petri, twehundert Mark Luͤbe⸗ 
„icher Penninge to Hure. , An. 1451. be 
zeuget Hertzog Adolff zu Schleßwig, von den 
damaligen Vorſtehern der H. Leichnams Bruͤ⸗ 
derſchafft zur Burg empfangen zu haben negent 
„hundert Luͤbeſche Mark Penninghe, da- 
„vor er ihnen verkaufft veer vn veftich Mark 
„jarlifer ewiger Renthe Luͤbeſcher Penninge, 
„in und aus 2. Höfen bey Odeslo. , Anderer 
Documenten zu geſchweigen. 
Allein, wir koͤnnen uns an dem bloßen 
Nahmen der ſogenannten Marcken Silbers, 
oder 
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oder Marcken Pfenninge, nicht genuͤgen laßen, 
ſondern muͤſſen auch wißen, was dieſelben 
hiebevor gegolten haben. Und da ſoll nun 
niemand gedencken, wann er oberwaͤhnte 
Marcken nennen hoͤret, ob haͤtten unſere 
Vorfahren ehmals eine eigene Muͤntze, oder 
ein beſonderes Gepraͤge, gehabt, ſo entwe⸗ 
der eine Marck Silbers, oder eine Marck 
Pfenninge, genannt worden. Nein, keines⸗ 
weges. Sondern, alles beydes iſt nur eine 
fingirte oder eingebildete Münge geweſen, 
die ein gewißes Gewicht, oder eine gewiße 
Zahl verſchiedener kleinen Geld Sorten, at: 
gedeutet. Das iſt es, was der ehmalige 
Daͤniſche Polyhiſtor, D. Otho Sperling, 
wol angemercket, da er in ſeinen Anmerckun⸗ 
gen in Teſtamentum Dn. Abſolonis, Archi- 
epiſcopi Lundenſis, geſchrieben: Neque ta- 
men exiſtimet aliquis, cum marcas argenti 
ét marcas denariorum hic legit , unum ali- 
quem nummum cufum tunc temporis fuiffe, 
qui marcam Argenti, & marce pondus in ar- 
gento , repræſentaret. Minime gentium. 
Supra denarios, tunc nulli nummi cudeban- 
tur: „Cetera nomina nummorum pondus 
erant; ; nihilque preterea, Dis erhellet auch 
aus der Rechnung unſerer ehmaligen Vor⸗ 
fahren ſelbſt, welche, wann ſie eine Summa 
92?» von 
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von Marcken Silbers, oder von Marcken 
Pfenningen, haben erlegen ſollen, ſolches 
mit kleinen Muͤntz⸗Sorten, als Schillingen, 
Pfenningen, und dergleichen, verrichtet haben. 


Denn an. 1267. heißt es in unſerm Stadt⸗ 
Buche: Notum ſit, quod Dn. Conradus 
Vorrat, Dn. Johannes Vriſo, &c. promiſe- 
runt communi manu, pro Hermanno Vor- 
rado, Dn. Willekino Grui- quingentas mar- 
cas argenti, pro marca XXVIII folidos. Und 
alfo fehen wir, bag dazumahl eine Marck 
Silbers mit 28. Schillingen entrichtet wor⸗ 
den. Desgleichen wird an. 1355. gefagt : No- 
tum fit, quod Domini, videlicet Tideman- 
nus de Warendorpe, Hermannus de Wicke- 
de, & Johannes Scepenſtede, recognoverunt; 
fe a Marquardo de Stove, ſeniore ſublevaſſe 
D. marcas puri argenti , in Bohemicis dena- 
rijs, & trecentas marcas puri argenti, in de- 
narijs argenteis Lubicenfibus, femper XLV. 
folidos denariorum Lub. arg. pro qualibet 
marca puri argenti. Woraus abermahl deut⸗ 
lich erhellet, daß dazumahl die aufgenomme⸗ 
nen Marcken feines Silbers, theils an Boͤh⸗ 
miſchen Pfenningen, theils auch an filber⸗ 
nen Luͤbiſchen Pfenningen, und Schillingen 
empfangen und gehoben worden. 


Eine 
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Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit 
den Marcken Pfennigen gehabt. Denn, 
wann (vermoͤge unſers Stadt⸗Buchs, ad 
an. 1343.) Biſchoff Hinrich zu Schleßwig, 
mit Marquard Roveland ſich verglichen, ihm 
vor das Schloß Suaveſtede 3000. Marck 
Luͤb. Pfenninge zu bezahlen, fo hat er ihm 
dieſelbe entweder in denarijs Lubicenſibus, an 
Luͤbiſchen Pfenningen, oder in groſſis Tu- 
ronenfibus, an Turoniſchen Groſchen, er⸗ 
legen ſollen. In eben ſolchem Stadt-Buche 
heißt es an. 1347. Johannes & Lambertus, 
fratres, dicti de Hamelen, tenentur com- 
muni manu Dn. Hermanno de Wickeden, 
in C. marcis denariorum, in aureis Lubicen- 
fibus. Und alfo hören wir, daß ſolche 100. 
Marck Pfenninge mit Luͤbiſchen Guͤlden ha⸗ 
ben bezahlet werden foen. Gleichermaßen, 
als wie von dem Staͤdtlein Mollen bekannt 
ift, daß daßelbe an. 1359. der Stadt Lubeck 
verkaufft worden, vor 97372. Marck €übi- 
ſcher Pfenninge, in aureis Lubicenſibus da- 
` tivis (an gaͤnge und geben Luͤbiſchen Guͤlden) 
ſemper ſedecim aureos Lubicenſes pro de- 
cem marcis denariorum computando, jedes⸗ 
mahl 16. Luͤbiſche Gülden vor ro. Marg 
Pfenninge gerechnet; wie die Fahren Worte 
des Kauf- Briefes mit fich bringen. Ich 

2002 geſchwei⸗ 
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geſchweige, welcher Geſtalt (nach der Auſſa⸗ 
ge unſers Stadt⸗Buches, ad an. 1348.) Gott: 
ſchalk von Ziggene ſchuldig geweſen 150. 
Marck Luͤbiſcher Pfenninge, medietatem in 
aureis Lubicenſibus, & medietatem in argen- 
teis denarijs Liest bus, halb an £übi- 
ſchen Gülden, und halb an ſilbernen Pfen⸗ 
ningen. 

Nun, hieraus ſiehet man demnach zur 
Gnuͤge, daß ſowol die Marck Silbers, als 
die Marck Pfenninge „ hiebevor nichtes an⸗ 
ders, als eine fingirte Muͤntze geweſen, de⸗ 
ren jede mit einer gewiſſen Zahl anderes Gel⸗ 
des hat muͤßen erleget und entrichtet werden. 

Allein, was hat dann ehmahls eine 
Marck Süͤbers, oder eine Marck Pfennin⸗ 
ge, gegolten, und was iſt unter ſolchen bey⸗ 
den fuͤr eine proportion geweſen? Antwort: 
Eine Marck Silbers hat vor Alters zwey⸗ 
mahl ſo viel gegolten, als eine Marck 
Pfenninge, und ſind alſo auf eine Marck 
Silbers zwo Marcken Pfenninge gerechnet 
worden. Denn das iſt klar und deutlich aus 
unſerm Stadt⸗Buche zu ſehen, da es an. 1250. 
heißt: Item Domina Herdeka deditSyveko- | 
ni de Bocholte, cum filia ejus CCC. marcas 
argenti, duas marcas nummorum pro marca 
argenti, Gleichwie id daſelbſt an. 1259. 

| geſagt 


-N 


von den Lüͤbeckiſchen Muͤntzen. 949 


geſagt wird: Notum ſit omnibus, quod 
Helmvicus Albus, apud ſanctam Katherinam, 
habet de bonis pueri Wichmanni, qui o&ci- 
fus fuerat, XL. marcas argenti, pro marca 
argenti II. marcas denariorum. So ſtehet 
auch vorne in ber alten Raths⸗Matricul. An. 
1291. Civitas habet LXIII. marcas argenti, 


pertinentes ad Vicariam Arnoldi Scriptoris, 


comparatas pro C. & XXVIII. marcis dena- 
riorum, Woraus abermahl deutlich erhellet, 


daß der Zeit 2. Marck Pfenninge auf 1. Marc 


Silbers gangen, denn zweymahl 64. iſt 128. 
daher dann auch in einem geſchriebenen alten 
Exemplar des Luͤbiſchen Rechtes zuletzt ge⸗ 
ſagt wird: „Nota, I. Marck Suluers is II. 
„Luͤbſche Marek penninge,, Und im gleichen 
Preiſe iſt die Marck Pfenninge noch an. 1351. 
geweſen, wie aus dem Teſtamente Ghertru- 
dis Stripederockes, von ſolchem Jahr erhel⸗ 


* 


let, in welchem geſagt wird, daß 200. Marck 


Silbers und 245. Marck Pfenninge, eine 
Summa von ſiebend halb hundert Marck 
Pfenninge, weniger 5. Marck, das iſt 645. 
Marck Pfenninge ausmachen. Ihre Worte 
lauten daſelbſt alſo: Habeo C. marcas argenti, 
item C. marcas argenti & CC. marcas & qua- 
draginta quinque marcas denariorum, & fic 


eft fumma marcarum denariorum, minus V. 


200 3 marcis 
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marcis denariorum. Doch diefer Werth iff 
nur von ordinairem Silber zu verſtehen; 
denn eine Marck feines Silbers hat mehr ge⸗ 
golten. Wie aus unſerm Stadt: Buche ad 
an. 1350. zu fehen, da es heißet: Notum fit, 
quod Albertus Zobbe rehabet C. & L. mar- 
cas puri argenti, quarum centum marcarum 
conftat quelibet marca puri tres marcas, & 
XVIII. denarios Lubicenfes. De alijs vero 
L. marcis quelibet marca puri conftat, tres 
marcas, & VI. folidos, Lubicenfes. 

Wann nun eine Marck ordinaires Hieft- 
ges Silbers, welches r2: loͤthig ift, unſer jez 
higen Muͤntze nach, 8. Reichs⸗Thaler courant, 
oder 24. Marck Luͤb. gilt, eine Marck feines 
Silbers aber 32. Marck; ſo iſt leichtlich das 
facit zu machen, was zu der Zeit, als man ob: 
gedachtermaſſen 2. Marck Pfenninge auf x. 
Marck Silbers gerechnet, die Marck Pfen⸗ 
ninge gegolten habe. Nemlich es iſt dazu⸗ 
mahl eine Marck Pfenninge ſo gut ge⸗ 
weſen, als heut zu Tage zwoͤlffe, ja wohl, 
ſechszehen Mard Luͤbiſch find, unb folgends, 
weil die Marck damahls ſchon, gleichwie jetzo 
noch, aus 16. Schillingen beſtanden, ein 
Schilling aber aus 12. Pfenningen; So iſt 
ein Schilling ſelbiger Zeit ſo gut geweſen, 
als jetzo zwoͤlffe, ja ſechszehen Schillinge ſind, 

und 
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und ein damahliger Pfenning. ift zum wenig⸗ 
ſten einem heutigen Schillinge gleich geweſen. 

Das duͤrffte nun zwar manchem frembd 
vorkommen, der des jetzigen viel leichteren 
Geldes gewohnet iſt. Allein, der alten Do⸗ 
cumenten zu geſchweigen, ſo bezeuget es heut 
zu Tage noch der Sonnen klare Augenſchein. 
Denn, von denen ehmahligen alten Luͤbiſchen 
Pfenningen, davon die Marcken Pfenninge 
ihren Nahmen haben, und welche noch an⸗ 
jetzt vorhanden ſind, wieget einer der beſten 
und ſchwereſten gerade 3 Graͤn, und folgends 
waͤgen 12. derſelben, fo einen Schilling con- 
ſtituiren, 9. Graͤn, oder ein halbes Loth, 
welches jetziger Zeit, wenn es nur ordinai- 


res Silber iſt, einen Ortsthaler gilt. Sechs⸗ 


zehen Schillinge aber gehen auf eine Marck, 
und alſo iſt die Rechnung leicht zu machen, 
daß die Marck Pfenninge ehmahls 8. Loth 
gewogen, und folgends, jetziger Muͤntze nach, 
zum wenigſten 4. Thaler, oder 12. Marck 
Luͤbiſch, werth geweſt. 

Bey ſo geſtalten Sachen derowegen, darf 
ſich niemand Wunder nehmen laßen, daß man 
ehmahls eine Waare, die heut zu Tage viel 
ein mehrers gilt, umb etliche wenige Pfen⸗ 
ninge oder Schillinge hat kauffen fónnen; 
wie auch, daß man den Arbeits⸗Leuten Hie- 

| 0004 bevor 
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bevor kaum fo viel Pfenninge zu Lohn gege⸗ 
ben, als man denenſelben jeho Schillinge er- 
legen muß. Denn, zugeſchweigen, daß die 
pretia rerum ehmahls uͤberhaupt viel RIA 
geweſen, als ſie heut zu Tage ſind, ſo muß 
man wißen, daß, obangezeigtermaßen, die 
ehmaligen Pfenninge, Schillinge und Mar⸗ 
cken, einer gantz andern Gattung geweſen, 
und wol zwoͤlff oder ſechszehen⸗mahl (o viel, 
als jetzt, gegolten haben. 

Allein, mit der Zeit haben die Pfennin⸗ 
ge, am Gewicht ſowol, als innerlicher Guͤte, 
mercklich abgenommen, und folgends hat es 
nicht anders ſeyn koͤnnen, als daß auch die 
Schillinge und Marden immer ſchlechter wor: 
den. Daruͤber fuͤhret ſchon Albertus Kran- 
tzius, der an. 1517. geftorben, die wol gegruͤn⸗ 
dete Klage, daß er fpricht: Ille folidus num- 
mus, quanto ante annos centum fugit, quam 
nunc, melior, incredibile eft memoratu: ut 
intelligant, quid amiſerint, qui annuos cen- 
fus, vel Principes in tribátis, vel privati ha- 
berent in redditu. Sic femper rebus com- 
paratis, ut cum numifmate & omnis merca- 
tura & ſucceſſus in quæſtu fingulorum decre- 
ſceret, invifibiliter evaneſcentibus de manu, 
qui ante tenebantur. Was würde der gute 
Mann wol fagen, wann er die nach der Zeit 

noch 
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nod) ide weiter eingerißene Verringerung 
der Muͤntzen haͤtte ſehen und erleben ſollen? 
Nun wollen wir diejenigen Geld⸗Sorten, 
ſo bißher zu Luͤbeck gepraͤget worden, etwas 
genauer behertzigen. Die geringſten unter 
r ſind zweiffels ohne hiebevor die 
, Heller 
geweſen, auf lateiniſch Oboli genannt, deren 
an. 1262. im Stadt⸗Buche Meldung geſchicht, 
wann es heißt: De bonis Bertoldi Zworben 
dedimus hoſpitali Valckena XX. marcas de- 
nariorum, & tres obulos. Mno bald darauf: 
De predictis bonis B. Zworben receperat ci- 
vitas LXXXX. marcas argenti, & XX. foli- 
dos Lubicenſis monete, & tres obulos. Auf 
teutſch werden fie Hellinge genannt, wann 
Hr. Hermann Dartzowe, Rathsverwand⸗ 
ter, an. 1390. in feinem Teſtamente ſpricht: 
„Item ſhullen myne Vormuͤndere van my⸗ 
nem Ghude gheuen C. Mar, armen Lu⸗ 
„den, in Hellingen vnde in Penningen., 5 9e 
nechſt hat man auch i 
Scharffe 
gehabt, dergleichen noch von an. 1546. und 
1570. vorhanden find. Die erſten preſenti⸗ 
ren auf der einen Seiten einen Schild mit 
dem zweykoͤpfigem Adler, auf der andern 
Seiten aber den Luͤbeckiſchen weiß und roth- 
Oo o E getheil⸗ 
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getheilten Schild, mit der angefuͤhrten Jahr⸗ 
Zahl 1546. Die letztere Sorte zeigt jetztge⸗ 
dachtes Stadt⸗Wapen auf der einen Seiten, 
mit der Jahr⸗Zahl 1570. auf der andern aber 
ſtehet das Wort SCHARF. 
Wie ſehr zu Luͤbeck hiebevor die 
Pfenninge 
üblich geweſen, das haben wir zuvor gehoͤret, 
da von den Marcken Pfenninge iſt gehandelt 
worden. Solcher Pfenninge, auf Latein 
Denarij genannt, wird allbereit an. 188. in 
dem Privilegio Kayſer Friederichs I. zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen gedacht, indem es daſelbſt 
heißet: Preter Erteneburch, ubi quinque de- 
narios de plauftro folvent, - de fertone qua- 
tuor denarios, - de quolibet det quindecim 
denarios, - det quinque denarios, &c. So 
ſtehet auch, an. 1227. im Stadt⸗Buche: item 
habet in octo ſolidis & ſex denarijs, dandis 
Wicbeletherecht, fextam partem. Ind au. 
1260. Hermannus Sweime emit XXVIII fo- 
lidos, & HII. denarios, in hereditate, que 
fuerat Alberti, Militis Chrifti, in Wichbil- : 
de. Nicht weniger kommen auch die Pfen⸗ 
ninge zum oͤfftern in alten teutſchen Uhrkun⸗ 
den vor, und verordnet unter an Jacob Holk 
an. 1399. in feinem Teſtamente XII. armen 
: „eüden 


von den Luͤbeckiſchen Muͤntzen. 955 


„Luͤden, jewelkeme alle Daghe, a Xare 
„ome II. Penninghe. „ 

Nun, dieſer Pfenninge ſind bereit, den 
altersher, 12. auf einen Schilling, und fol⸗ 
gends, weil 16, Schillinge eine Marck aus. 
machen, 192. auf eine Marck gerechnet wor⸗ 
den. Man hat ſie anfaͤnglich von gutem 
Silber gemuͤntzet, und zwar ſolchergeſtalt, 
daß fie mit dem zweykoͤpfigen Adler nur auf 
einer Seiten bezeichnet worden, an der an⸗ 
dern Seiten aber hohl geblieben, wie die ſo⸗ 
genannten nummi bracteati , oder Schuͤſſel⸗ 
Pfenninge. Ihrem Gewichte nach, ſind ſie 
(borberührtermaſſen) ſo ſchwer geweſen, daß 
ein jeder 3 Graͤn gewogen, und alfo 12. auf 
ein halbes Loth gangen, daher die Rechnung 
leicht zu machen iſt, daß dazumahl ein ſol⸗ 
cher Pfenning zum wenigſten ſo viel, als heut 
zu Tage ein Schilling werth geweſt. 

Allein ſothanes Gewicht der Pfenninge, 
hat, nebſt dem innerlichen Werth derſelben, 
in den folgenden Jahren ziemlich abgenom⸗ 
men. Denn da hat man mit der Zeit einige 
von 3 Graͤn, ja von $ Graͤn, und noch da 
zu von ſchlechtem Silber, zu muͤntzen ange 
fangen, welche denen, ſo ſie gekannt, ſo we⸗ 
nig angeſtanden, daß fie dieſelben in Bezah⸗ 
lung anzunehmen ſich gewegert haben; m 

a 
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ſen an. 1442. als Hans Luͤtzow denen Teſta⸗ 
mentarien Claus Bromſen eilfftehalb Marck 
jaͤhrlicher ewiger Rente Luͤbiſcher Pfenninge 
verkaufft, ausdruͤcklich de holen onde klenen 


Pienninge buten beſheden und verworfen 


worden. So wird auch in einem documen- 
to von an. 1451. bezeuget, das die damahls 
erfolgte Zahlung 1900. Marck Pfenninge, in 


gudem groͤnen Payemente, und alſo nicht mit 


kleiner geringhaͤltiger Muͤntze, oder ſchlechten 


Pfenningen, geſchehen ſey. 


Nachgehens haben ſich die Pfenninge 
noch mehr verringert, und hat man deren 
eine ſolche, auf beyden Seiten gepraͤgte Sor⸗ 
te, von an. 1568. da auf der einen Seiten das 
weiß und rothe Stadt⸗Wapen mit der jetzt⸗ 


gedachten Jahr⸗Zahl ſtehet; auf der andern 


aber der Reichs⸗Apffel, mit der Ziffer I. 


Wiederumb befindet ſich eine Art holer Pfen⸗ 
ninge, von an. 1574. mit 2. kleinen Schilden, 
davon der eine den Reichs⸗Apfel, der andere 
aber das Stadt⸗Wapen preſentiret. Oben 
ſtehet N. s. p. (Nie Stadt⸗Penning) und 
unten 74. ſo die oberwaͤhnte Jahr⸗Zahl be⸗ 
deutet. Heut zu Tage braucht man kein 
beſonderes Gepraͤge eines Pfenniges. Die 
Dreylinge | 
haben ihren Nahmen daher bekommen, ae 
ie 
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fie aus 3. Pfenningen beſtehen, undfolsends 
4. derſelben einen Schilling ausmachen. Man 
findet ſolche von an. 1502. da auf einer Sei⸗ 
ten umb das Luͤbeckiſche Wapen ſtehet: m o- 
N ETA. LUBICEN. 1502. Aber auf der an: 
dern Seiten ift umb ein Creutz zu lefn: 
AVE. CRUX. SES. VNIC A. Ferner (inb 
einige gepraͤget ohne Jahr⸗Zahl (zwiſchen an. 
1549. und 1554.) da umb den Schild mit dem 
Adler zu leſen iſt: CIVITAS. IMPERIA- 
Lis. umb das Stadt⸗Wapen aber: mom 
Nov. runicr. welches Stadt- Wapen 
auch auf einem Creutze liegt: Hiernechſt hat 
man Dreylinge von an. 1572. auf deren einer 
Seiten ſich das jetztgedachte Stadt⸗Wapen 
befindet, mit der Umbſchrifft: M oN k. Nov. 
Lu BEC. auf dem Revers aber ſtehet der 
Reichs⸗Apfel mit der Zahl 128. anzudeuten, 
daß dazumahl ſo viel Dreylinge (welche 32. 
Schillinge ausmachen) auf einen Thaler ge⸗ 
gangen; An den Seiten des Reichs-Apfels 
erblicket man die mindere Jahr⸗Zahl 72, und 
die Umbſchrifft heißt: -M A. I M. Av. P. F. 
. b. (Maximiliani, Imperatoris Augufti, pii, 
felicis decreto) DREL 1. (Dreyling). Seit 
an. 1622. ſtehet auf der einen Seiten unſer 
Dreylinge, der zweykoͤpfige Adler, mit der 
Umbſchrifft: O VI TAT. ME RI. auf 
der 
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der andern Seiten aber der Reichs⸗ Apfel, 
mit der Zahl 192. anzudeuten, daß fooicf 
Dreylinge einen Thaler gelten, und der Umb⸗ 
ſchrifft: MONE. NO. LUB. oder LVB EC. 
An. 1727. ward der Reichs⸗Apfel mit der Zahl 
192. weggelaſſen, und an deßen Statt auf 
den Revers geſetzt: I. DRILING. 
Vier Pfenning⸗Stuͤcke 
wurden an. 1687. gemuͤntzet, auf deren einer 
Seiten, umb den Adler zu leſen: LEOP. 
D. C. R. IM. SEM. AUG. (Leopoldus. 
Dei gratia, Romanorum Imperator, femper 
Auguftus;) auf der andern Seiten aber: 
LUB. STAD-GELDT. und in der Mitten: 
III. EN NI G. 1687. Von ſogenannten 
Witten 
weiß man heut zu Tage hier zu Luͤbeck nicht, 
doch muͤſſen ſolche ehmahls im Gebrauch ge⸗ 
weſen ſeyn, wie aus den Statuten der Bruͤ⸗ 
derſchafft des H. Creutzes erhellet, da es heißt: 
„So we deſſer Broderſchop begherende is, 
„de fhal gheuen VII. Witten in de Buſſen. „ 
Was die E i 
" Sechslinge s 
betrifft, fo ift berfelben Nahmens Urſprung 
bier, daß ein jeder 6. Pfenninge in fich 
faßet, und folgends 96. auf einen Thaler 
muͤſſen gerechnet werden. Solche hat n 
ohne 
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ohne Jahr: Zahl darauf, umb den zweykoͤpfi⸗ 
gen Adler ſtehet: MONETA. LUBICENS, 
und auf der andern Seiten, umb das Creutz: 
' CIVITAS. IMPERIAL. Dergleichen 
Schrifft iſt auch auf andern Sechslingen be: 
findlich, die an beyden Seiten mit dem dop⸗ 
pelten Adler bezeichnet ſind. 

Eine ſonderbare Art von an. 1550. pre⸗ 
ſentiret auf einer Seiten einen zweykopfigen 
Adler, mit der Umbſchrifft: xo NET. Lu- 
B 10 EN s. 1550, auf der andern Seiten aber 
3. Wapenſchilde, nemlich der Stadt Ham⸗ 
burg, Wißmar und £üneburg, mit der Umb⸗ 
ſchrifft: Ox. F. o. MAL. (Crux fugat 
omne malum.) 

Nicht weniger 1 man Sechslinge, 
ohne Jahr⸗Zahl, zwiſchen 1549. und 1554. 
gepraͤget, da auf einer Seiten der zweykopfi⸗ 
ge Adler zu ſehen iſt, welcher einen Reichs⸗ 
Apfel mit der Zahl 6. auf der Bruſt hat, nebſt 
der Umbſchrifft: OA RO. v. IMP AUG. 
auf der andern Seiten aber ſtehet S. Johan- 
nes der Taͤuffer, als der ehmalige Patron 

und Schutz⸗Heilige der Stadt, mit der Umba 
ſchrifft: m. o. wo. LU BIC. Und diefe 
Muͤntze iſt die erſte, worauf man das Merck⸗ 
Zeichen der Buͤrgermeiſter gewahr wird, 
unter deren direction dieſelbe geſchlagen wor⸗ 
den. 
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den. Denn das ift bey den Luͤbeckiſchen 
Muͤntzen etwas ſonderbares, und welches 
nicht leicht anderswo im Roͤmiſchen Reich 
vorkommen wird, daß nemlich die Buͤrger⸗ 
meiſter, ſo die Aufſicht und Direction der 
Muͤntze haben, auf diejenigen Geld⸗Sorten, 
ſo bey ihrer Zeit verfertiget worden, ihr ge⸗ 
wißes Abzeichen oder Wapen ptägen laffen, 
welches jetziger Zeit insgemein unter dem dop⸗ 
pelten Adler zu ſehen iſt. Auf nurgedachtem 
Sechslinge aber ſtehen ſolche Abzeichen an 
beyden Seiten des Hauptes S. Johannis, 
nemlich an der rechten das Merckmahl Hr. 
Gotthards von Hoͤvelen, und an der lincken 
Hr. Antons von Stiten, welche dazumahl 
das Buͤrgermeiſter⸗Ampt gefuͤhret haben. 
Von an. 1592. hat man Sechslinge, auf 
deren Revers ein Reichs: Apfel mit der Zahl 
64. befindlich ift, anzudeuten, daß dazumahl 
ſo viel Sechslinge, und folgends 32. Schil⸗ 
linge, auf den Thaler gegangen ſeyn. Nach⸗ 
dem aber mit der Zeit die kleine Muͤntze ſchlech⸗ 
ter worden iſt, und der Thaler 48. Schillin⸗ 
ge zu gelten angefangen, iff man gemuͤſſiget 
woͤrden, die Sechslinge mit der Ziffer 96. 
zu bezeichnen, weil ihrer ſo viel auf den Tha⸗ 
ler zu rechnen geweſen. Es preſentiren aber 
dieſelben auf der einen Seiten einen Doppel: 
; ten - 
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ten Adler, mit der Umbſchrifft: civırar. 
IMPERI, und auf der andern Seiten ein 
Creutz, mit dem weiß und rothgetheilten 
Schilde, umb welches zu lefet: MON. No. 
LVB E. ſampt der borberuͤhrten Ziffer 96. 
und der Jahr⸗Zahl, da jeder Be ge⸗ 
praͤget worden. Die 

Schilling, 

deren jeglicher 2. Sechslinge in ſich cafe, jet, 
heißen in den alten lateiniſchen Documenten 
Solidi, und wird derſelben offt gedacht. Denn 
an. 1188. heißt es ſchon in dem Privilegio Rad: 
ſers Friderici I. Quicunque eciam fpacia ci- 
vitatis per Occupacionem edificiorum uſur- 
paverit , fi pulſatus fuerit, LX. ſolidos com- 
ponet. Hiernechſt ſtehet in unſerm Stadt⸗ 
Buche an. 1227. Theodericus & Albertus 
Rufus emerunt duas areas, juxta Travenam, 
a Johanne de Wittemberch, & Dn. Offeko, 
de Moyzelinge & filius ejus refignaverunt 
cenfum illum, fcilicet IIT. folidos, quem ha- 
. buerunt in eisdem areis, coram Confulibus. 
Und abermahl: Johannes Respe dabit annua- 
tim Bernhardo de Ullefen XII. folidos, di- 
midiam partém in fefto Michaelis, diam par- 
tem in Pascha. Ja noch einmahl: Borewi- - 
nus, Camerarius civitatis. L:ubicenfis , emit 
XII. folidos, quolibet anno exhibendos, 4 

Ppp Joachi- 
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- , Joachimo, eo jure, quod Wicbelethe. rechte 


dicitur, prope Travenam-item babet in 
octo folidis, & fex denarijs dandis Wicbe- 
letherecht, fextam partem. An. 1246. wird 
daſelbſt gefagt: Lambertus, gener Rekenarii, 
& uxor fua, & pueri fui, poft mortem Re- 
"kenarü, ipfam aream perpetuo tenebunt li- 
bere & quiete, dum modo dent VIII. foli- 
dos ad Wichbelde. An. 1252. Sifridus fuper. 
pontem emit domum, & fine illa domo XX. 
ſolidos ad Wicbelethe. An. 1295. ſagt Chri- 
ſtina Slavica in ihrem Teſtamente: Do Lub- 
ben Schonehoken meam rufam veſtem, & 
j VIII. ſolidos. In eben demſelben Jahr 
ſtehet auch im Stadt⸗Buche; Waltherus 
Flamingus accepit aream a Dn, Henrico Ku- 
ren, & a pueris Dn. Bertoldi de Copmanne 
havene, ad Wichbelde, pro XVIII. folidis 
ad annum, tali condicione, fi dare poteft 
I. marcam denariorum, liber eft de I. folido, 
- fi dat II. marcas denariorum, liber eft de II. 
. folidos, & dum totum dedit, liber eft de, 
toto Wichbelde. An. 1367. fogt Kriſtina, 
dicta Yfenberghes, S. Egidij Conventus 
Beghinarum magiftra, in ihrem Teſtamente: 
Item quatuor Conventibus, videlicet kranen, 
cruſen, Volmari, & Yekini cuilibet VIIL 
j folidos. Desgleichen ſpricht an. 1372, Nico- 


laus 
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laus Stoer: cuilibet pauperi, mecum come- 
denti, do III. folidos Lubicenſes. : 

Auf teutſch läßt ſich von ſolchen Schil⸗ 
lingen an. 1391. Haus Polemann in feinem 
Teſtament vernehmen: Item geue yck VIII. 
„Schillinghe Luͤb. dar feal men was mede 
„copen, vn Taten dar Lichte af maken. ꝛc. , 
Ich geſchweige unzehlig vieler anderer Do⸗ 
cumenten, worinn dieſer Art Geldes Mel⸗ 
dung geſchicht. 

Man hat aber hiebevor gantz andere, und 
viel ſchwerere, Schillinge gehabt, als wie 
heut zu Tage gebraͤuchlich ſind. Denn, wie 
droben erwieſen worden, ſo hat ehmahls ein 
Luͤbeckiſcher Schilling ſo viel gegolten, als 
jetziger Zeit ihrer zwölffe gelten, ſintemahl 
die Marck Pfenninge, aus 16. Schillingen 
beſtehend, einer halben Marck Silbers, das 
ift 4. Reichsthaler, oder (jetzigen Werth nach) 
12. Marcken Luͤbiſch gleich geweſen. 

Allein, mit der Zeit haben ſich die Schil⸗ 
linge verringert, und ſind immer ſchlechter 
worden, denn ein gewißes Document von 
an. 1339. febret, daß dazumahl 36. Lúb. Schil⸗ 
linge auf eine Marck Silbers gerechnet mora 
den, deren doch, nach der vorigen Rechnung, 
nur 32. hätten ſeyn follen; Und alfo if zu der 
Zeit der Schilling nur ſo gut geweſen, Ca 

Ppp 2 heut 
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heut zu Tage zehen Schillinge und neun Pfen⸗ 
ninge ſind. 

An. 1355. Iſt der Schilling noch ſchlech⸗ 
ter geweſen. Denn, weil im gedachten Jahr, 
laut eines obangefuͤhrten Zeugnißes aus dem 
hieſigen Stadt⸗Buche, 45. Schillinge auf 
eine Marck Silbers gegangen, deren ehe 
mahls nur 32. darauf gerechnet worden, ſo 
fölget, daß der Schilling dazumahl nur 8. ßl. 

658 unſers jetzigen Geldes werth. geweſen. 
Und ſolchergeſtalt find die Schillinge mit 
der Zeit immer mehr und mehr gefallen. 
Denn ob man zwar noch an. 1477. vor einen 
einigen Schilling hat einen gantzen Sack Koh⸗ 
len kauffen koͤnnen; Maßen dazumahl 80. 
Saͤcke Kohlen nur 5, Marck, oder 80. Schil⸗ 
linge, gekoſtet, wie droben zu ſehen iſt; So 
hat doch an. 1568. der zweyloͤthige fpecie 
Reichsthaler 27: Schillinge gegolten, wie 
die Ziffern ausweiſen, ſo auf der Bruſt des 
doppelten Adelers befindlich find, da doch eh- 
mahls dergleichen Untze Silbers nicht mehr 
als vier Schillinge werth geweſen. Ja nur 
5. Jahre darnach, nemlich an. 1573. hat ein 
ſolcher Thaler, der den achten Theil einer 
Marck Silbers ausmacht, 32. Schillinge in 
ſich gefaßt, das iſt, ſo viele, als hiebevor 
gnug geweſen, eine gantze Marck Silbers an 
ſich 
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ſich zu handeln. Und ſo ſind die Schillinge 

immer ſchlechter worden. Denn an. 1592. 

hat man ſchon drey und dreißig; an. 1610. 

ſieben und dreißig; an. 1621. acht und dreißig, 

und an. 1624. acht und viertzig, auf einen 

. fpecie Reichsthaler gerechnet; ja heut zu 
Tage muß man vor denſelben wol ſechs und 

funfzig Schillinge bezahlen. 

Eigene corpora der Schillinge hat man 
zu Luͤbeck in den uralten Zeiten nicht gehabt, 
ſondern, ſo offt deren einer hat entrichtet 
werden ſollen, hat man 12. hole Pfenninge 
dargelegt. In dem XV. Sæculo aber hat man 
angefangen, beſondere Schillinge von Silber 
zu muͤntzen, 5. Graͤn wegende, da auf einer 
Seiten der Kayſer, nemlich Sigismundus, 
der an. 1437. geſtorben, mit dem Zepter in 
der rechten, und dem Reichs ⸗Apfel in der lin 
cken, auf dem Thron ſitzet, nebſt der Umb⸗ 
ſchrifft: MONETA. Lugıce. Auf der 
andern Seiten ſtehet S. Johannes der Taͤuf⸗ 
fer, zu deßen Haupten ein doppelter Adler 
zu ſehen mit der Umbſchrifft: s. JomA- 
NIS BAPTISTA. Dieſer Schillinge wird 
gedacht in dem alten geſchriebenen Aufſatz Jo- 
hannis Rentzels, von der ehmaligen Beſchaf 
fenheit des Luͤbeckiſchen und Hamburgiſchen 

Geldes, fo an. 1557. verfaffet worden, indem 
Ppp 3 es 
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es daſelbſt annoch vor an. 1455. heißt: „In 
„Luͤbeck gemuͤntet Schillinge, op ener Siden 
unte Johannes, vnde vp der anderen Gi- 
den de Keifer. Schrodet 57. ſtuͤck Holden 15. 
„Lot. De Inkop des gebranden Suluers was 
53. Mard 10. fif, daraff 16. Luͤb, Schillinge 
n holden 4. Lot. 1. Gren. 
; An, 1502. ward eine andere Art von Luͤ⸗ 
beckiſchen Schillingen gemuͤntzet, 41. Graͤn 
wegende, da auf einer Seiten S. Maria Mag- 
dalena ſtehet, mit der Umbſchrifft: x ARI A. 
OPTIM. PART. ELEG! (Maria optimam 
partem elegit) Auf ber andern Seite lieſet 
man umd den Schild mit dem zweykoͤpfigen 
Adler: MONETA NOVA LUBICENSIS 
i 3502. ^ ë be. 2 
Hiernechſt nehmen die Schillinge, ſowol 
an Groͤße und Gewichte, als an innerlicher 
~ Güte, mercklich ab. Ohne Jahr⸗Zahl Be- 
finden ſich etliche, darauf, umb den doppel⸗ 
ten Adler: Mo N ETA. NOVA. LUBI- 
o ENS. auf dem Revers aber, umb das 
Creutz, worinn zuweilen das weiß und rothe 
Stadt⸗Wapen ſich zeiget. CRUX. FUGAT. 
o MN E. MALUM, zu leſen iſt. Derſelben 
einige ſind, wie des Muͤntz⸗Meiſters Merck⸗ 
Zeichen ausweiſet „ zwiſchen an. 1549. und 
1554 gepraͤget worden. 
Von 
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Von gleichem Alter hat man Schillinge 
ohne Jahr⸗Zahl, worauf der beyden ehma⸗ 
ligen Buͤrgermeiſter, Hr. Gotthards von 
Hoͤvelen und Hr. Antons von Stiten, Ab⸗ 
zeichen ſich befindet. Auf deren einer Sei⸗ 
ten ſtehet S. Johannes der Taͤuffer, das 
Luͤbeckiſche Stant- Wapen unter den Fuͤſſen 

habend, mit der Umbſchrifft: MoN R. no, 
LVB IGR N. Auf der andern Seiten ift umb den 
doppelten Adler, mit der Ziffer 12. auf der 
Bruſt, ſo die Zahl der Pfenninge bedeutet, 
zu leſen: CAROLI. V, IM P. AVG. P. T. 
D. (Caroli V. Imperatoris Auguſti, pii; fe- 
licis; decreto, ) 

Auf den neueren Schillingen, von an; 
1652. 1668. 1670. &c. ſtehet auf der einen 
Seiten, umb den zweykoͤpfigen Adler: c1- 
VITATIS. IMPERIAL. oder IV. 
TAT. IM PERI. Auf der andern Seiten 
aber (ft umb das Ereutz, mit bem weiß⸗ und 
rothen Wapenz Schild zu lefn; wow. 
NOVA. LUBECEN, oder MONE, NO. 
LUBE. nedft der Jahr⸗ Zahl, und der Ziffer 

48. welche anzeiget, daß fo viel Schillinge 
dazumahl auf den Reichsthaler e 
worden. 
An. 1727. wurden Schillinge gemuͤntzet, 
dg f der einen Seiten, umb den zweykoͤpfi⸗ 
Ppp *: À mA 
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gen Adler FR die Umbſchrifft befindlich: : i- 
VI TAT IS. IMPERIAL. Auf der andern 
Seiten aber MONETA. NOVA LUBEC. 
1727. und in der Mitten 1. SCHILLING. 
-. Eben ſolche wurden an. 1728. geſchlagen. Die 
Doppel⸗Schillinge 
haben ihre Benennung daher, daß ein je« 
der derſelben 2. Schillinge in fid) faſſet, und 
alſo ein gedoppelter Schilling iſt. Solche 
finden (id) von an. 1572. da ouf der einen 
Seiten, umb den weiß: und rothgetheilten 
Schild, ſtehet: x ON ETA. NOY A. LUBE- 
CE NsrS. Auf der andern Seite lieſet man, 
umb den Reichs⸗Apfel, uͤber welchem die ver⸗ 
kürzte Fahr: Zahl. 72. (Det: Max. 1 M P. 
Av. P. F. D. ( Maximiliani, Imperatoris 
Augufti, pi, felicis, decreto) Dv PEL. 
scuiLr (Doppel - Schilling.) in dem 
Reichs⸗Apfel ſtehet die Ziffer 16. anzudeuten, 
daß dazumahl 16. ſolcher Doppel⸗Schillinge 
einen Reichsthaler haben ausgemacht. 
An. 1619. haben die beyden Staͤdte, Luͤ⸗ 
beck und Hamburg, Doppelſchillinge fifa» 
ben laßen, welche zu Luͤbeck ausgemuͤntzet 
worden. Auf deren einer Seite ſiehet man, 
das Bildniß S. Johannis des Taͤuffers, 
über dem weiß und rothen Schilde, mit der 
Umbſchrifft: MONETA. Luszcen. Ne 
ben 
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ben dem Wapen ſtehet die Jahr⸗Zahl 1619, 
und 2. Thuͤrme, anzudeuten, daß damahls 
Hr. Alexander Lüneburg, deßen Stamm⸗ 
Wapen aus 3. Thuͤrmen beſtanden, zu Eùs 
beck aͤlteſter Buͤrgermeiſter geweſen. Auf 

der andern Seiten erſcheinet das Luͤbeckiſche 
und Hamburgiſche Wapen, neben einander, 
mit der Umbſchrifft: vou x k. SERVA. 
No s. Ueber den beyden Wapen lieſet man: 
D AER. 4. 20. ST V. C. anzuzeigen, daß 
dazumahl 20. ſolcher Doppelſchillinge auf ei⸗ 
nen Reichsthaler gegangen. Unten aber fies — 
het 24. S. umb den Valeur der Muͤntze, fo 
24. Pfenninge in ſich gefaßt, zu erkennen zu 
geben. Er 
Die nachfolgenden Doppel: Schillinge 
find etwas leichter, und gehen derer 24. auf 
einen Reichsthaler, wie aus der Aufſchrifft 
zu ſehen iſt. Denn auf einer Seiten ſtehet, 
umb den zweykoͤpfigen Adler V1 TANs. 
IMPERIALIS. Auf der andern aber, in 
der Mitte 24. REICHS. DAL ER. und 
umbher: LUBEKS. STADT GELDT4 
Solche finden (id) von an. 1644. biß 1660. 
mit bem Wapen: Hr. D. Chriftophori Gerz 
des, von 1665. mit dem Wapen Hr. Her- 
manns von Dorne, wie aud) mit bem Wa⸗ 
pen Hr. Gotthards von Hoͤbelen; von an, 
Pres 1692, 
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1692. biß 1700. mit dem Wapen Hr. Lic. 
Johannis Ritters; von 1701. bif 1705. mit 
dem Wapen Hr. D. Anthonii Wincklers; 
von 1707. biß 1714. mit bem Wapen Hr. 
Johannis Weſtken; und von 1714. und 1715. 
mit dem Wapen Thome von Wickede, al 
lerſeits aͤlteſten Buͤrgermeiſter zu Luͤbeck. 
An. 1727. wurden, ohne dergleichen Buͤr⸗ 
germeiſterliches Wapen, Doppelſchillinge ge- 
ſchlagen, da auf einer Seite, umb den zwey⸗ 
koͤpfigen Adler, mit der Ziffer 2. auf der 
Bruſt zu leſen: CIVITATIS. IMPE- 
Ars. Auf der andern Seite ſtehet, 
aber dem weiß⸗ und roth⸗getheilten Stadt: 
Bapen: 2. SCHILLING, und umbher: 
LUBECKS COURANT- GELDT: 727. 
Ob bir hieſigen ſogenannten 
Duͤtgen. 
on der Friſi ſchen Stadt Doceum, ob 
Dodecum, ihren Nahmen uͤberkommen ha⸗ 
en, wie in dem Mufeo Regio Havnienfi Jo- 
annis Lauerentzen p. 458. gelehret wird, 
as laffen wir an feinen Ort geſtellet ſeyn. 
ey uns gelten dieſelben 3. Schillinge, und 
terden alfo deren 16. Stuͤcke auf einen Tha⸗ 
er gerechnet. 
Dergleichen findet man ohne Jahr ⸗Zahl, 
xr auf einer Seiten, umb das Creutz, mit 
dem 


von den Luͤbeckiſchen Muͤntzen. 971 
dem Schilde des doppelten Adlers, ſtehet: 
CRUX, FUGAT, OMNE. MALUM, 
Auf der andern Seiten ſiehet man entweder 
die Wapen der Staͤdte, Hamburg, Luͤne⸗ 
burg, und Wißmar, oder auch das Bildniß 
S. Johannis des Taͤuffers, mit der Umb⸗ 
ſchrifft: MON E. NOVA. LVB I. oder 
MONETA. NOVA, LUBICEN. Dieſer 
letzteren Gattung hat man auch einige, mit 
der Jahr⸗Zahl 1522. bezeichnet; wie auch mit 
der Jahr-Zahl 1554. und 1563. worauf Hr, 
Antons von Stiten, Buͤrgermeiſters, Ab⸗ 
zeichen zu ſehen iſt. Andere aber von an. 
1563. fuͤhren Hr. Buͤrgermeiſter Ambrofii' 
Meyers Zeichen, 

Auf den folgenden Dütgen, ſtehet umb 
den zweykoͤpfigen Adler: CIVITATIS: ım- 

p RIAL Is. und auf der andern Seite, in 
der Mitten: 16. REICHS. DALER. nebſt 
der Jahr⸗Zahl, umbher aber: vun EGKS. 
STADT. GELDT. Solche finden (i von 
an. 1623. 1624. und 1629. ohne Abzeichen oder 
Wapen der Buͤrgermeiſter von an. 1642. aber 

biß 1660, kommen ſie mit Hr. D. Chriſto- 
phori Gerdes Wapen vor; von 1662. mit 
Hr. Hermanns von Dorne Wapen; von 
1667. mit Hr. Gotthards von Hövelen Wa⸗ 
pen; von 1669. und 1670. mit Hr. D. gi 
vidis 
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vidis Gloxius Wapen; von 1670. biß 1673. 
mit Hr. Matchei Rodden Wapen; von 1683. 
mit Hr. Lit. Johannis Ritters Wapen. 
' Vier Schilling Stuͤcke 
wurden an. 1717. gemuͤntzet, mit dem doppel⸗ 
ten Adler auf einer Seiten, auf deßen Bruſt 
die Ziffer 4. und unter bemſelben Hr. Buͤr⸗ 
germeiſters Johannis Weſtken Wapen zu ſe⸗ 
hen, ſambt der Umbſchrifft: Ot vIT AT. 
IMPERIALIS. Auf dem Revers ſtehet, 
uͤber dem weiß⸗ und roth- getheilten Stadt⸗ 
Wapen, in einem Palmen⸗Crantz: 4- s c r 1 1- 
LING. und umbher: L'UBECKS. STADT, 
CELDT. zu. Faſt gleiche wurden an. 1728. 
geſchlagen, doch ohne Buͤrgermeiſterliches 
Wapen, mit der Umbſchrifft: LUBECK s. 
COURANT. GELDT. 1728. Die zu Eå- 
beck gepraͤgten 
Sechs Schiling⸗Stücke 

gehören zu der Reichs⸗Muͤntze, und derowe⸗ 
gen ift auf denſelben, als halben Orths⸗Tha⸗ 
lern, umb den doppelten Adler, des Kayſers 
Nahme zu ſehen, als: CAROLI v. IM. 
AUG. P. F. D. oder FÉRDINAND. II, 
p. G. RO. IM, SE. AV. und fo weiter; 
Auf dem Revers aber ſtehet S. Johannes 
der Taͤuffer, mit der Umbſchrifft: wor. 
No. LUBECEN. nebſt der Jahr⸗Zahl, und 
| dem 
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dem Wapen des Buͤrgermeiſters; wie davon 
bald ein mehrers bey den Thalern wird zu 
melden ſeyn. Auf der Bruſt des Adlers fie- 
het man die Zahl 4. welche andeutet, daß 
ehmahls, als der Thaler 22. Schillinge ge⸗ 
golten, ein ſolches Stuͤck, welches jetzt 
6. Schillinge werth iſt, nur für. Schillinge 
gerechnet worden. Aq 

Acht Schilling⸗ Stücke 

hat man von an. 1506. und 1549. welche aber 
dazumahl nur vier Schillinge gegolten, und 
alfo den vierten Theil einer Kuͤbiſchen Marck 
ausgemacht. Denn darumb ſtehet auf der 
aͤlteren Sorte, umb den doppelten Adler: 
QVADRANS. MARCE LVBI CEN. 1506. 
und auf dem Revers umb die Wapen der 3. 
Städte, Hamburg, Lüneburg und Wißmar . 
MONE. NOV. LUBI. Auf der jüngern ` 
Sorte aber, ift umb den Adler zu leſen: 
MONETA. NOVA. LUB ICN. 1549. und ; 
umb die 3. Wapen: STATUS: MARGE 
LUBICN. 1549. 

An. 1727. wurden Acht Schillingſtücke 
geſchlagen, worauf umb den zweykoͤpfigen 
Adler, mit der Ziffer 8 auf der Bruſt, zu le⸗ 
fen: GO1VI TAT IS. IMPERIAL I S. Auf 
dem Revers ſtehet, uͤber dem weiß⸗ und roth⸗ 
getheilten Stadt⸗Wapen, in einem Palm 

Crantz: 
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Crantz: 8. SCHILLING. und umbher: 
" £UBECKS. COVRANT. GELD T. 1727. 
Auf andern acht Schillingſtuͤcken von 1732. 
ſtehet umb den Adler: mon. Nova. IMP: 
IVI TAT. LUS ECO. Und auf dem Rez 
vers: COURANT. GELDT. 732. 
Die alten Luͤbeckiſchen Geld: Sorten j 
von an. 1502. welche heut zu Tage 
Zehen ? Schillinge 
werth ſind, haben ehmahls nur die Helffte, 
nemlich 54 Schilling, gegolten, und find 
alſo der dritte Theil einer Luͤbiſchen Marck 
geweſen. Denn, darumb ſtehet auf der ei 
nen Seiten, umb die Wapen der 3. Staͤdte, 
Hamburg, Luͤneburg und Wißmar: TER- 
NA. RIU S. MAR CE. LUBICENSIS. 
Auf der andern Seiten aber preſentiret ſich, 
auf einem Creutze, das Luͤbeckiſche Wapen 
des zweykoͤpfigen Adlers, mit der Umbſchrifft: 


NONE TA. NOVA. LVUI IO ENS 18.1502. 


Zwölff⸗Schiling⸗ſtücke 

oder Orths⸗Thaler, gehören wieder zu der 
Reichs⸗Muͤntze, und dannenhero iſt auch auf 
denſelben, ſonderlich den neueren, des Kay⸗ 
ſers Nahme befindlich, als, z. E. mar- 
TI AS I. D. 6 IMP. SE. AVG VSF. 
oder: b ER DIN AN P. IL D, G. RO. IM. 

S E. 
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sr. AV. &c. Auf dem Revers aber ſtehet 
S. Johannis der Taͤuffer, mit der Umb⸗ 
ſchrifft: xo N R. Nova. LVU DEC E. nebſt 
der Jahr⸗Zahl, und dem Buͤrgermeiſterlichen 
Wapen. Die Ziffer 8. in der Mitte des Nnr 

lers, deutet an, daß ein ſolcher Orts⸗Tha 

ler hiebevor acht Schillinge gegolten habe. 

; Sechzehen⸗Schilling⸗ſtuͤcke, 

hat man von an. 1506. und 1549. welche da⸗ 
mahls eine halbe Marck, oder acht Schillin⸗ 
ge gegolten. Denn, darumb ſtehet auf der 
einen Seiten, umb die Wapen der offt ge⸗ 

dachten 3. Staͤdte, in deren Mitte das weiß⸗ 

und roth-getheilte Stadt⸗Wapen befindlich 


i: sR MIS. MAR GE. LUBICENSIS — 


oder STATUS, MARGE. LVB ION. nebſt 
ber Jahr⸗Zahl 1566. oder 1549. Auf der 
andern Seiten aber, umb das Bildniß S 
Johannis des Taͤuffers, ift zu leſen:s A N c T 
J0 s. NES. BAPT IS. oder: s AN c 
JOH. NES. BAPT IS. N iras 
An. 1728. wurden Sechszehen⸗Schilling⸗ 
ſtuͤcke gemuͤntzet, mit der Umbſchrifft, umb 
den zweykoͤpfigen, und die Ziffer 16. auf der 
Bruſt habenden Adler: CIVITATIS I- 
PER. Auf dem Revers ſtehet, über dem 
weiß⸗ und roth ⸗getheilten Wapen, in einem 
Palm⸗Crantze: 16. SCHILLING. un 
umb⸗ 
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umbher: LUBECK S. "COURANT; GELDT. 
1723. 

Vier und Zwantig⸗Schiling'ſtücke 
boei halbe Reichsthaler, find wiederumb 
Reichs⸗Muͤntzen, und hat man eine alte Art 
derſelben, von an. 1502. da umb den doppel . 
ten Adler ſtehet: MONETA. NOVA. LU- 
BICENSIS. 1502. Und auf der andern 
Seiten, umb das Bild S. Johannis des 
Taͤuffers: S ANC T. JOHANNES, B A- 

‘Prist. Welche nach der Zeit gepraͤget 
worden, kommen darinn mit den Thalern 
uͤberein, daß umb den zweykoͤpfigen Adler, 
des Kayſers Nahme, und auf dem Revers, 
umb das Bildniß Johannis, MONETA. 
NOVA. LUBECENS, ſampt der Jahr 
Zahl, zu leſen iſt. Die in dem Adler be⸗ 
findliche Ziffer 16. deutet an, daß ehmahls ſo 
viel Schillinge auf einen halben Thaler ſeyn 
gerechnet worden. 

Zwey und dreiſſig⸗Schilling⸗ſtuͤcke, 
hat man von an. 1506. 1523. und 1549. welche 
aber dazumahl nur die Helffte, nemlich Sech⸗ 
zehen Schillinge, oder eine Marck, gegolten. 
Auf denenſelben ſtehet, umb den doppelten 
Adler: MONETA. NOVA. LUBICEN- 
sis. nebſt der vorangefuͤhrten Jahr⸗Zahl. 
Und auf dem Revers, umb dle Wapen der 3. 

Städte, 
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Staͤdte, Hamburg, Luͤneburg und Wißmar, 
STATUS. MARCE, LUBICENSIS. oder 
STATUS MARC E. LUBI COE. ' 
An. 1671. und 1672. wurden „3% Schil⸗ 
ling⸗ oder Zwey⸗Marck⸗ ſtuͤcke gepraͤget, da auf 
der einen Seiten, umb den zweykoͤpfigen Ad⸗ 
ler zu leſen: MONET. NOVA. cıvım 
IMP. LUB E. oder CIVITATIS. IM. 
PERIAL. nebſt Hr. Matthei Rodde, Buͤr⸗ 
germeiſters, Wapen; und auf der andern 
Seiten ſamb das weiß⸗ und roth ⸗getheilte 
Stadt⸗Wapen: 32. SCHILLING 
S TAD T- EL D r. oder: 33. SCHILLING; 
LUBE. STADT. GELD T. mit der Jahre 
Zahl vor⸗gedacht. 

Dergleichen wurden an. 1728. geschlagen, 
mit der Umbſchrifft umb den doppelten, und 
mit der Ziffer 32. auf der Bruſt bezeichneten, 
Adler, ohne Buͤrgermeiſterlichen Wapen: 
CIVITATIS. IMPER. LUB E . Auf 
der andern Seiten ſteht, uͤber dem weiß⸗und 
roth ⸗getheilten Wapen, in einem Palm: Run 
Be: 32. SCHILLING. und umbher co 
RANT. GELDT. ANNO. 1708: Borgi 
ten hat man auch. 


lden 
zu Luͤbeck gehabt, die von Silber gemit 
grein; und alfo von denen Guͤldenen Guͤl⸗ 
* Qqq den, 
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ben, wie man hiebevor bie Ducaten genennet, 
unterſchieden werden muͤßen. Es hat aber 
ein ſolcher Guͤlden ehmals 24. oder 23. Schil⸗ 
linge gegolten, und anderthalb Loth im Ge⸗ 
: wicht ausgetragen, wie aus denen annoch 

vorhandenen Sorten derſelben zu ſehen iff. 
Denn, ſo hat man noch einige von an. 1528. 
mit Kayſers Caroli V. Bildniß, und der Umb⸗ 
ſchrifft: OA ROLVS. QY IN NVS. RO M A= 
NO RVM. IME RA x. und auf dem Revers 
umb den doppelten Adler: LM PERI ALIS, 
CIVITATIS.;LUBICENSIS. INS - 
GN E. 1528. An. 1531. fagt Jochim Haverſack 
im Testamente: geue ik dre Guͤlden, dat 
„Stücke von ver vnde twintich Schillinge Luͤ⸗ 
vbiſch. „„ Auf andern ohne Jahr⸗Zahl, wel- 
che aber, wie aus den Merck⸗Zeichen der bey⸗ 
den Luͤbeckiſchen Buͤrgermeiſter, Hr. Antons 
von Stiten, und Hr. Gotthards von Hoͤve⸗ 
len, abzunehmen ‚umbs Jahr 1549. gepraͤ⸗ 
get worden, ſtehet umb den Adler: n 

’ i V. IMP. AVG. P. DEGRETO. Ung 
dem Reichs Apfel, den der Adler auf der 
Brust hat, die Ziffer 24. zu lehren, daß da⸗ 
zumahl ſo viel Schillinge auf den Guͤlden ge⸗ 
gangen. Auf dem Revers zeiget ſich S. Jo⸗ 
hannes der Taͤuffer, mit der Umbſchrifft: 
MONETA, NOVA. LUBIGENSIS. Nun 


felgen FR zu betrachten die Tha⸗ 
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Thaler 
weiche verſchiedener Gattung ſind. Die aͤl⸗ 
teſten ſind von an. 1537. und ſiehet man auf 
denſelben Kayſers Caroli V. Bildniß, mit der 
Umbſchrifft: ur. ARO LUS. v. GES A- 
NUM. NULL I. SECUNDUS. Auf dem 
Revers kniet ein geharniſchter Mann, und 
haͤlt ein Schwerd, und einen Schild mit dem 
doppelten Adler. Umbher ſtehet: mo nE 
TA. CESAR EK. OCIVITAT IS. LU B E- 
cx. 1537. Zwiſchen den Beyden letzten 
Worten ſolcher Umbſchrifft erblicket man eine 
große Fliege, oder ſo genannte Brömſe, als 
das Abzeichen des damahligen aͤlteſten Buͤr⸗ 
germeiſters, Hr. Nicolai Broͤmſen, unter 
deßen direction dieſe Thaler geſchlagen ſind, 
die auch deswegen insgemein —ÓÓ | 
ler genennet werden. 


Alf gleiche Weiſe iſt auf den She oon 

an. 1544. umb des Kayſers Caroli V. Bild⸗ 
nig zu leſen: 12». CAROLUS, v. CESA- 
RVM. NUL LI. SECVDV. Auf bem Re⸗ 
vers aber iſt S. Johannes der Taͤuffer, über 
dem apen: Schilde mit dem zweykoͤpfigen 
Adeler zu ſehen, und die Umbſchrifft heiſſet: 
MONET A. CESAR EE. CIVIT ATIS. 
LUBECE. 1544: 


Aaga Bon 


* 
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Von der Zeit an befindet ſich auch beſtaͤn⸗ 
dig auf den Luͤbeckiſchen Thalern das Bild⸗ 
niß S. Johannis des Taͤuffers, uͤber dem 
weiß⸗ und roth⸗getheilten Stadt⸗Wapen, mit 
der Umbſchrifft: CIVITATIS. IMPE- 


NIA IL IS. Auf der andern Seiten aber (t 


umb den zweykoͤpfigen Adler zu leſen: mo- 
N ET A. NOVA. LUBICENSIS. oder LU- 
BECENSIS. fampt ber Jahr⸗Zahl. Solche 
Thaler hat man von au. 1546. mit dem Ab⸗ 
zeichen Hr. Gotthards von Hoͤvelen; von 
an. 1549. mit dem Abzeichen, ſowol Hr. Ans 


tons von Stiten und Hr. Nicolai Bardewick; 


«là Herr Gotthards von Hoͤvelen und Hr. 
Antons von Stiten; von an. 1559. mit dem 
Abzeichen Hr. Antons von Stiten alleine, 
wie auch mit dem Abzeichen Hr. Ambroſu 
Meyers, u. ſ. f. 

Seit an. 1568. findet ſich umb den dop⸗ 
pelten Adler des Kayſers Nahme, als in ge⸗ 
dachten Jahr: WAX IMI LI AX. II. D. c. 
1MP. SE. AUG. Auf dem Revers aber ſte⸗ 
het S. Johannes der Taͤuffer, über dem weiß⸗ 
und roth⸗getheiltem Wapen, mit ber Umb- 
ſchrifft: MONETA. NOVA. LUBECEN S. 
1568. Unten ſiehet man 2. gekroͤnte und in 
der Mitten geſpaltene Hertzen, als das Ab⸗ 
RN des Buͤrgermeiſters, Hr. Ambrofü 

vd 
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Meyers, und auf der Bruſt des Adlers (te 
het, in dem Reichs Apfel, die Ziffer 27. 6. 
welche andeutet, daß der Reichsthaler dazu⸗ 
mahl 27. Schillinge und 6. Pfenninge gegol⸗ 
ten habe. Wie denn auch deswegen auf den 
halben Thalern von dieſem Jahr, die Helffte 
ſolches Werths, nemlich 13. 9. das ift 13. 
Schillinge und 9. Pfenninge, ausgedruͤcket. 
Seit an. 1573. ſtehet in dem Reichs⸗Apfel 
des doppelten Adlers die Ziffer 32. welche zu 
erkennen gibt, daß der Thaler dazumahl ha⸗ 
be ſo viel Schillinge gegolten, und dieſe Zahl 
iſt in den folgenden Zeiten beybehalten wor⸗ 
den, ungeachtet, daß, wegen Verringerung 
der kleinen Muͤntze, weit mehr als 32. Schil⸗ 
linge auf einen Thaler gegangen ſind. Es 
ift auch folgends ſtets dabey geblieben, das 
man auf der einen Seiten des Thalers das 
Bildniß S. Johannis des Taͤuffers, mit der 
Umbſchrifft: MONETA. Nova. LUBE- 
EN s. auf der andern aber, ben doppelten 
Adler, und des Kayſers Nahmen, gepraͤget 
hat. Denn, mit dem vorerwaͤhnten Nah⸗ 
men K. Maximiliani II. finden ſich Thaler von 
an. 1573. und 1578. mit dem Abzeichen Hr. 
Buͤrgermeiſters Hieronymi Luͤneburgs, wel- 
ches 2. Scheffel find, Hernach folget & v- 
DOLPHUS II, D. GIMP., SE. AVG Y. 


$ | $445 und 
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und dergleichen Thaler hat man von an. 1581. 
fq. mit dem Abzeichen Hr. B. Johann Bro⸗ 
ckes, Hr. Hermans von Dornes von an. 1594. 
fq. mit dem Abzeichen Hr. Diederich Bróm- 
fen; von an. 1601. iq- mit dem Abzeichen Hr. 
Gotthards von Hoͤvelen; von an. 1610. fq. 
mit dem Wapen Hr. Alexandri Eüneburgs. 

Thaler, worauf zu leſen: MATTHIAS. 
1. D. G. IMP. SE. AV Gs. finden ſich 
von an. 1614. ſq. mit dem Abzeichen or. Alex 

Luͤneburgs. 

Solche, worauf (teet: FERDINAN r. 
11. D. G. RO. IM. SE. Av. die hat man 
von an. 1620. fq. mit dem Abzeichen des porz 
gedachten Hrn. Alex. Lüneburgs; von an. 
1628. ſq. mit dem Abzeichen Hr. D. Laurentii 
Moͤllers: von an. 1634. fq. mit bem Abzei⸗ 
chen Hr. Hinrich Koͤhlers. 

Die mit dem Rahmen: FERDINAND: 
111. D. G. KO. IMP. S EMP. Av G. ſind 
vorhanden, von an. 1640. fq. mit dem Wa⸗ 
pen Hr. D. Chriſtophori Gerdes, Bürgers 
meiſters. 

Auf 3 zu lefet: LEOPOLD Js 
D. G, RO. IMP..SEMP. AVG. die hat 
man von an. 1660. fq. mit dem Wapen Hr. 
D, Chriſtophori Gerdes; von an. 1662. mit 
dem Wapen Hr. Hermans von Dorne; von 

an. 
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an. 1670. mit dem Wapen Hr. D. Davidis 
Glorin; von an. 1675. fq. mit dem Wapen 
Hr. Matthæi Rodden, und der Randſchrifft: 
PRISCA. VIRTVT E. FIDEQYVE, von 
an, 1680. fq. mit dem Wapen Hr. Lic. Jo- 
hannis Ritters, und zuweilen mit derſelbigen 
Raoandſchrifft. 5 

Zum Andencken der an. rym. geſchehenen 
Wahl Kayſers Cároli VI. wurden an. 1712. 
in Luͤbeck Thaler geſchlagen, mit doppelter 
Umbſchrifft auf beyden Seiten. Denn, umb 
den zweykoͤpfigen Adler ift zu lefn: AR o- 
LVS VI. D. G. ROMA. IMP. SEM. AVG. 
und in der anderen Reyhe: ELECT. 
F R ANC OFVY RT. XII. OCT. MDG GI. 
Unter dem Adler befindet fid) die Jahr⸗Zahl 
1712. und Hr. Johannis Weſtken, Buͤrger⸗ 
meiſters, Wapen. Auf der andern Seiten 
ſtehet, umb das Bildniß S. Johannis des 
Taͤuffers: MONETA. NOVA. LUBE- 
CENSIS. und in der zweyten Reyhe: s A L- 
VO. CAES. S ALVA. RE SPV. j : 

Auf denen an. 1727. gemuͤntzten Thalern 
ſtehet umb den doppelten Adler, mit bloßer 
Bruſt: cAROLVS. VI. D. G. ROM 
IMP. S. Avo. und auf dem Revers, umb 
das Bildniß Johannis des Taͤuffers: m o- 
NET A. NOVA, LUBE GENS, 3727. Um 


Qqq 4 ter 
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ter dem Bilde des Heiligen zeigen ſich zween 
Schilde, deren einer das weiß⸗ unb roth- ges 
theilte Stadt⸗Wapen, der andere aber Hr. 
Lic. Adolff Matthei Rodden, Buͤrgermeiſters, 
Geſchlecht⸗Wapen, in fid haͤlt. 

An. 1730. bey dem Jubel⸗Feſt, wegen 
der vor 200. Jahren uͤbergebenen Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion, wurden Thaler geſchla⸗ 
gen, auf einer Seiten mit dem zweykoͤpfigen 
Adler (auf deſſen Bruſt das Luͤbeckiſche, und 
unter dem Schwantz Hr. Henrici Balemanns 
Buͤrgermeiſters, Wapen zu ſehen, und der 
Umbſchrifft: IMPERIAL. cıvır. Lu 
BECENSIS 1730. Auf der andern Seiten 
ſtehet eine Frauens⸗Perſon, mit dem Creutz 
in der Rechten, und einem mit v. D. M. 1. 
E. bezeichneten Buch in ber Linden, umb 
welche zu leſen: c oN Ess. EVANG. IN. 
COMIT. AVG. EXHIBITAZ, und an 
beyden Seiten: SACRA. SECVLARIA | 

Ss ECVN DA. XXV. JUN. A b 
Auf den Thaler von an. 1731. ſtehet das ganhe 
Bild S. Johannis des Taͤuffers mit der Umb⸗ 
ſchrifft: MON: Nova. IM PER. CIVIT, 
LV B E GA. 1731. Und um den zweykoͤpfigen Ads 
ler der andern Seite, der das Wapen der 
Stadt auf der Bruſt, und des Hrn. Buͤr⸗ 
germ. Balemanns, unter ſich hat, lieſet man: 
i CAROQ- 
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CAROLVS. VI. D. G. ROM. IMP. S. 
AXE ovS rw 
Nelbſt denen bißher beſchriebenen ein⸗ 
tzelen, hat man auch doppelte, ja drey- und 
vierfache Thaler, die mit dem Gepraͤge der 
einzelen bezeichnet ſind. Eine beſondere Art 
ſolcher ſchweren Silber⸗Muͤntzen findet fid. 
auch, ohne Jahr⸗Zahl, wiewol fie, wie die 
darauf befindliche Wapen Hr. Buͤrgermei⸗ 
ſters Gotthard von Hövelen, und Hr. Buͤr⸗ 
germeiſters, Alexandri Luͤneburgs, auswei⸗ 
ſen, zwiſchen an. 1600. und 1627. geſchlagen 
worden, da auf der einen Seiten, umb den 
doppelten Adler ſtehet. ADVERSVS. Ho- 
8 T ES. N VI L A. PRETEREVNDA 
EST. OC GAS 10. Auf der andern Seis 
ten aber, iſt umb das Bildniß Johannis des 
Taͤuffers zu leſen: menı ·RITAs. IN. 
OMNI. RE. EST. OPTIMA. . 
Unter denen güldenen Muͤntzen, fo zu 
Luͤbeck geprágét worden, find die 
viertel⸗ und halben⸗Ducaten 
die geringſten, auf welchen ein geharniſchter 
Kayſer ſtehet, mit der Umbſchrifft: wo NE. 
NOVA. AVREA. LUE. und auf der Alte 
dern Seiten, umb den Adler: G1 VITA T. 
IMPERIAL. toben bie Jahr⸗Zahl, und 
das Buͤrgermeiſterliche Wapen, unvergeßen 
(t. Die letzteren derſelben ſind: von an. 1693. 
Qaqa 5 mit 
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mit dem Wapen Hr. Joh. Ritters; vou an. 
3710. mit dem Wapen Hr. Joh. Weſtken; 
von an. 1714. mit dem Wapen Hr. Thome 
Wickede; von 1728. mit dem Wapen Hr. 
Adolff Matchei Rodden. Auf den 

| Gold⸗Guͤlden 

ſtehet auf einer Seiten ein Schild, mit ei⸗ 
nem Reichs⸗Apffel, und der Umbſchrifft: 
MO NE. NOVA. AVREA. LUBECEN 
Auf der andern Seiten aber ift umb den dop⸗ 
pelten Adler zu leſen: CIVITATIS. 1M- 
PERIALIS. Solche findet man von an. 
1598. mit dem Wapen Hr. B. Diederich 
Broͤmſen, von an. 1623. mit dem Wapen 
Hr. Alex. Kuͤneburgs; von an. 1675. mit dem 
Wapen Hr. Matthei Rodden. Gleiches 
Schlages find auch die doppelten Goldguͤlden, 
nur daß ſie groͤßer und dicker ſind; wie ſolche 
unter andern an. 1592. mit Hr. B. Hermanns 
don Dorne Wapen gemuͤntzet worden. Die 

Ducaten ! 

haben ehmals in den alten lateiniſchen Docu⸗ 
menten Floreni geheiſſen, und zwar a Flore, 
von der Blume, oder Lilie, welche auf de⸗ 
nenſelben, nach dem Exempel der florentini⸗ 
ſchen Gold⸗Muͤntzen, zu ſehen geweſen. Denn, 
fo heißet es an. 1356. in dem Teſtamente Hez 
leken Stenvorde: Dn. Johanni de Bylis do J. 
f i flore- 
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florenum. Dn. Johanni Gronowe do I. flore- ` 
num. Dn. Nicolao de Wildeshufen do I. flo- 
renum. Desgleichen fügt an. 1387. Luͤdeke 
von der Heyde: Do Proviforibus meis MIL 
florenos, quos in bono vino perbibant. 

Zuweilen heißen fie auch Floreni Lubi- 
cenfes, damit man fie umb fo viel deſtomehr 
von andern frembden Muͤntzen ihres Preißes, 
unterſcheiden möge. Denn, an. 1352. ſagt 
Telſe Beleghe in ihrem letzten Willen: Item 
do Dn. Hermanno, fratri meo, in mona- 
ſterio Eldena, VIII. florenos Lubicenſes. 
Und an. 1368. Alheydis van Oldenborch, Jo⸗ 
hannis Criſpins Ehefrau: Monialibus in 
Cernentin, & in Rene, do cuilibet loco II. 
florenos Lubicenfes, pro quibus legant au- 
rea pfalteria. 

Daß aber ſolche Floreni Lubecenſcs fei- 
ne ſilberne, ſondern vielmehr guͤldene Muͤn⸗ 
tzen geweſen, iſt daraus abzunehmen, daß 
fie auch mehrmahls Aurei, oder Aurei Lubi- 
cenſes, genennet worden. Denn, ſo ſpricht 
an. 1352. Boldewinus de Brugis, Primo le- 
proſis exulibus, ſuper ſemitam S. Georgii, 
do C. marcas denariorum, cuilibet leproſo 
IHI. aureos in manus prefentando. So ſte⸗ 
het auch im Stadt: Buche an. 1347.. Johan- 
nes & Lambertus, fratres , dicli de Hame- 

len, 
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len, tenentur communi manu Dn. Hermans 
no de Wickeden, in C. marcis denar. in au- 
reis Lubicenſibus. Und an. 1348: Gotſcal- 

cus de Ziggene tenetur Dn. Bertrammo vor- 
rad in CL. marcis denar. medietatem videli- 
cet in aureis Lubicenſibus. Nichtweniger iſt 

aus dem Moͤllniſchen Kauff⸗Contract von an. 
1359. bekandt, daß das Geld damahls erle⸗ 
get worden in aureis Lubicenſibus dativis, 
ſemper ſedecim aureos Lubicenſes pro de- 
cem marcis denariorum computando. Ich 
geſchweige, welchermaſſen in eben demſelben 
Jahr 1359. Conrad Hertesberch in feinem letz⸗ 

ten Willen ſagt: Ghefen, uxori fratris mei, 

do I. caldarium, in valore II. aureorum Lu- 
bicenfium. 

Was den Werth ſolcher aureorum anz 
langet, ſo erhellet derſelbe nicht allein aus 
dem vor⸗angefuͤhrten Moͤlniſchen Kauff⸗Brie⸗ 
fe, da verabredet worden, daß 16. aurei vor 
10. Marck Pfenninge ſolten gerechnet werden; 
Sondern damit koͤmmt auch überein, was 
Lambertus Boyking, oder Reygher an. 1366. 

in ſeinem Teſtamente ſagt: Cuilibet eorum 
(Sacerdotum) quolibet die unus denarius 
Lubicenſis erogetur. Summa facit tres au- 
reos Lubicenſes quos quilibet Sacerdos ha- 
bebit annuatim, Dem, haben, vermöge 

diefer 
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dieſer Worte, dazumahl 365. Denarü (deren 
jeglicher einem heutigen Schillinge gleich ge⸗ 
weſen) drey aureos Lub. ausgemacht, ſo iſt 
ein ſolcher aureus zum wenigſten 120. dena- 
rios, oder jetzige Schillinge, werth geweſen, 
und hat alſo voͤllig den Preiß eines heutigen 
Ducatens gehabt. | 
Zuweilen ſtehen auch beyde bißher⸗ er. 
waͤhnte Nahmen, umb mehrer Deutlichkeit 
willen, zuſammen, ſo daß die Muͤntzen, von 
denen wir handeln, Floreni aurei genannt 
werden; wie aus dem Ober⸗Stadt⸗Buche 
erhellet, da es an. 1374. heißt: Magifter Wil- 
helmus de Pokelente, Prepoſitus Angermun- 
denfis, recognovit, fe Dn. Conſuli Sege- 
bodoni, & Johanni, civi civitatis Lub. di- 
dis Criſpyn, in CLXXII. florenis aureis eſſe 
obligatum. a i 
Auf Teutſeh heißen diefe Muͤntzen in al 
ten Documenten Gülden, und zwar die er: 
ſten und älteften derſelben werden Lilien⸗Guͤl⸗ 
den genannt, wegen der Lilie, ſo darauf zu 
ſehen iſt. Denn, nachdem, ob⸗gedachter⸗ 
maßen, Kayſer Ludovicus IV. an. 1340. 
der Stadt Luͤbeck vergoͤnnet hat, guͤlde⸗ 
ne Muͤntzen zu ſchlagen, und zwar mit dem 
Bedinge, daß ein Aureus Lubicenſis nicht 
ſchwerer am Gewichte ſeyn ſollte, als ein 
GEN Flore- 
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Florenus aureus de Florencia; So haben 
unſere Vorfahren gemeinet, ſie wuͤrden nicht 
uͤbel thun, wann ſie auch das Gepraͤge ihrer 
Guͤlden denen florentiniſchen Guͤlden gleich 
machten, und alſo, wie die florentiner Guͤl⸗ 
den eine Lilie, als das Wapen ihrer Stadt, 
preſentiren, ‚fo fiehet man auch auf den ure 
alten Luͤbiſchen Guͤlden, deren Gewicht ei⸗ 
nem heutigen Ducaten allerdings gleich iſt, 
auf der einen Seiten eine Lilie, mit der Umba 
ſchrifft: LO RE. LUBI c. (Florenus Lu- 
bicenſis;) auf der andern aber ſtehet S. Jo⸗ 
hannes der Taͤuffer, nebſt dem Luͤbeckiſchen 
Adler, mit der Umbſchrifft: : S. J'OH A N- 
NES. B. 

Auf einer andern Sorte alter eübeckſcher 
Guͤlden, oder Ducaten, ohne Jahr⸗Zahl, 
ſtehet eben der zuvorgedachte Heilige, als eh⸗ 
maliger Patron der Stadt, mit dem Adler, 
auf beyden Seiten, und heißt es auf der ei⸗ 
nen: s. JOHANNES. BAPTIST A. auf 
der andern aber: MONETA. LYBLOENS. 

Beyde jetztbeſchriebene Arten der alten 
Luͤbiſchen Guͤlden, werden in Kupfer vorge⸗ 
ſtellet, in der Schrifft, welche an Seiten un⸗ 
ſer Stadt, in der Moͤllniſchen Streit⸗Sache, 
unter dem Titul: Deductio juris, ſampt Beys 
lagen ꝛc. an. 1670. herausgekommen. x 

prol ie 
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Die folgenden neueren Ducaten, ſo zu 
Luͤbeck gemuͤntzet worden, preſentiren auf 
einer Seiten einen geharniſchten Kayſer, mit 
der Umhſchrifft: MON. NOVA. AVRE; 
IVB. Auf der andern Seite aber ſtehet, 
umb den doppelten Adler: cıvırarıs. 
IMPERI AE Is. nebſt der Jahr⸗Zahl, und 
dem Buͤrgermeiſterlichen Wapen. Solche 
hat man von an. 1663. mit dem Wapen Hr. 
Hermanns von Dorne, von an. 1674. und 
75. mit dem Wapen Hr. Matthei Rodden; 
von an. 1690. ſq. mit dem Wapen Hr. Joh. 
Ritters; von an. 1700. mit dem Wapen Hr. 
D. Antonii Wincklers; von an; 1707. ſd. 
mit dem Wapen Hr. Johannis Weſtken; von 
an. 1714. fq. mit dem Wapen Hr. Thome 
von Wickede; von an. 17. mit dem Wa⸗ 
pen Hr. Adolff Matthzi Rodden. 
Anno 1729. ward das Gepräge ber Du⸗ 
caten veraͤndert, denn da ward auf einer 
Seite des Kayſers Bruſt⸗Bild geſetzet, mit 
dem Titul: O OL. vr. D. G. Rom 
IMP. s. AVS. auf der andern aber der 
zweykoͤpfige Adler, mit dem getheilten Schil⸗ 
de auf der Bruſt, und der Umbſchrifft; mon: 
NOV. AVR. CIVIT, IMP. LVB. 1729. 
Unten erſchien Hr. Hermann Rodde, Buͤr⸗ 
germeiſters Wapen, Dergleichen Ducaten 
«d finden 


- 
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finden ſich auch von an. 1730. mit Henr. Ba- 
lemans Wapen. 

Als an. 1730. den 25. Do ba8 zweyte 
Jubel⸗Feſt, wegen der vor 200. Jahren über: 
gebenen Augſpurgiſchen Confeffion zu Lübeck 
gefeyret ward, ſchlug man Ducaten von eben 
ſolcher Geſtalt, als wie die p. 984. beſchrie⸗ 
bene Jubel⸗Thaler; desgleichen Gepraͤge da⸗ 
zumahl auch auf kleinen Silber⸗ Muͤntzen pors 
Jue wurde, 

Mit den 
Doppelten Ducaten ö 
bei es eine gleiche Bewandniß, maßen dero 
Heyde Seiten eben fo, als wie die eintzelen 
Ducaten, bezeichnet ſind. Und ſolche finden 
ſich von an. 1666, mit dem Wapen Hr. B. 
Gotthards von Hoͤvelen; von an. 1674. dd. 
mit dem Wapen Hr. Matthei Rodden; von 
an. 1700. mit dem Wapen Hr. D. Antonii 
Wincklers; von an. 1707. mit dem Wapen 
Hr. Johannis Weſtken; von an. 1716. mit dem 
Wapen Hr. Thomæ von Wickede. 

An. 1701. und alfo bey dam Anfange des 
jetzigen Seculi, wurden doppelte Ducaten, 
mit doppelter Umbſchrifft, geſchlagen, da ne⸗ 
ben dem geharniſchten Kayſer, in der andern 
Reyhe, zu leſen: Vs PC. NOV I. SA E- 
cvi. und neben "3 Adler; unter 2. 2 

t. 


N 
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Hr. D. Antonii Wincklers, Buͤrgermeiſters, 


Wapen zu ſehen: Novi. SY LEN DORIS. 
ORIGO. 


An. 1717. wurden doppelte Ducaten ges 
praͤget, zum Gedaͤchtniß des zweyten Evans 
geliſchen Jubel⸗Feſtes, auf deren einer Sei⸗ 
ten ber zweykoͤpfige Adler zu ſehen, nebſt Hr. 
B. Adolff Marthæi Rodden Wapen, und der 
Umbſchrifft: LVB EO A. JVBILANS. Auf 
der andern Seiten ſtehet umbher: sacr A. 
SAECVLARIA. 1717.31: October. und in 
der Mitte: on. REPVRGATAM. PER. 
LVTHERVM, ECCLESIAM. Eben fol 
che Ducaten wurden auch gemuͤntzet, und 
beyderley Gepraͤge ward zugleich in Silber 
ausgefertiget. 
Von 
anderthalb Ducaten 

findet ſich eine alte Luͤbeckiſche Gold⸗Muͤntze, 
ohne Jahr⸗Zahl, auf welcher S. Johannes 
der Taͤuffer, nebſt dem Adler zu deßen Haupten, 
zu ſehen, mit der Aufſchrifft: wo NET A. 
NOVA. CIVITATIS Auf der andern 
Seiten aber ſitzet der Kayſer auf dem Thron, 
und die Umbſchrifft wird ſolcher Geſtalt con- 
dinuiret, daß es heißt: IMPERIALIS. LV- 

BIGENC. i 
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Man hat auch Luͤbeckiſche Gold⸗Muͤntzen 
von drey und vier Ducaten, wie auch halbe 
und gantze E 

Portugaleſer, 


deren viele mit den Bildnißen der Herren 

Buͤrgermeiſter, auch andern devifen, bezeich⸗ 

net ſind. Ich geſchweige anderer noch ſchwe⸗ 

rerer Gold⸗Stuͤcke von zwölf Ducaten, und 
ſo ferner. f 


Nur ein und anderes derſelben anzufuͤh⸗ 
ren, ſo preſentiret ſich auf einer Gold⸗Muͤntze 
von 12. Ducaten die Stadt Luͤbeck, von Seiz 
ten der Wackenitz, mit der Unterſchrifft: 
LVB EC. und mit der Umbſchrifft: Es. m v se 
SE. PRI E D. SEIN. INWENDIG. DE I- 
NEN. MAVREN. VND. GLVCK IN. 
DEINEN. PALLAESTEN. Auf der an⸗ 
dern Seiten halten 2. Weibes⸗ Bilder einen 
Zweig, uͤber einem Buch, worinn zu leſen: 
DEBET. CREDIT. und darunter: L I~ 
BERTAS. RES. INZSTIMABILIS. 
Umbher ſtehet: DAS. TREWE. AVFF. 
DER. ERDEN. WACHSE. VND. GE- 
RECHTIGKEIT. VOM HIMMEL. 
scHAWE. und in dem Exergue PSAL. 
LXXXV. 


Von 
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Von einem andern Stempel findet ſich 
ein faſt gleiches Gepraͤge, von zehen Duca⸗ 
ten, mit der Jahr⸗Zahl 1694. ö 

Auf einer Gold⸗Muͤntze von neun Duca⸗ 
ten ſiehet man das Bildniß des ehmaligen 
Buͤrgermeiſters, Hr. Hinrich Kohlers, mit 
der Umbſchrifft: v. KEN RIO VS. COLER, 
GONSVL. PRIMARIVS LVBECENe 
srs. auf bet andern Seiten ftehet umb feitt 
Wapen: SYFFICIT. MIHI, GRATIA. 
TVA. DOMINE, 1636, 

Ein Gold ⸗Stuͤck, von ſechs Ducaten, 
ſtellet die Stadt Luͤbeck vor, mit der Ueber 
ſchrifft: Lv » Ec a. und mit der Unterſchrifft: 
DAS. IN. VN S ERM. LANDE, NK 
WOHNT. Auf der andern Seiten lieſet man, 
umb die 2. Bilder, der Gerechtigkeit und des 
Friedens: DAS. GÜTE. VND. T REWE. 
EIN AN DER. BEGEGNEN. und darun⸗ 
ter: SA. LXXXV. 

Auf einem andern Gold⸗Stuͤcke, ſtehet 
umb die Stadt Luͤbeck, CONCORDIA, 
SERVAT, DISCORDIA. PERDI T. Und 
auf dem Revers, umb ein Schiff, das mit 
2. Anckern am Felſen befeſtiget ift: VR A. 
TE. ET. NO SME T. VENTIS. SERV A- 
TE. SEGY NDIS, 


trt 2 Unb 
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Um den zweykoͤpfigen Adler, der das 
weiß: und roth: getheilte Stadt⸗ E auf 
der Bruſt trägt, iff zu leſen: AVRO. 
SOLIDO. LIB. I-"WPRRSUCIVIT4.AS. 
IVB. FF. 1628. Auf der andern Seiten 
ſitzt der Kayſer auf einen prächtigen Thron, 
mit der Umbſchrifft: SERVA NOS. Do- 
MINE. NE. PEREAMVS. Unter dem 
Thron ſtehet, Hr. D. Laurentii Millers, 
Buͤrgermeiſters Wapen. 

Auf gangen und halben Portugalefern 
hat man nachfolgendes Gepraͤge, welches 
auch mit Silbernen Muͤntzen, eines Reichs⸗ 
thalers werth, mehrentheils zu haben iſt. 


Das Bildniß Hr. Hinrich Kerkrings, 
Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: D w. 
HEN R. RKI RC H RING. REIP. PAT R. 
605, AT. 74. A. 1685. Auf dem Revers 
ſtehet ſein Wapen, mit der Kette der Luͤbe⸗ 
ckiſchen Cirkel-Geſellſchafft umbgeben. 

Das Bildniß Hr. Matthei Rodden, Buͤr⸗ 
germeiſters, mit der Umbſchrifft: : MA T- 
T HE VS. RO DDE. CONSVL. LVB EC. 
Auf dem Revers ſiehet man ſein Wapen; 
Auf einer andern Muͤntze aber die Stadt €ü- 
beck, mit ber Unterſchrifft: LVB E c. 1694. 
(obgleich der Buͤrgermeiſter allbereit an. 1677. 

geſtor⸗ 
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geſtorben) und umbher: LIBERTAS. RES. 
INZSTIMABILIS 

Das Bildniß Hr. Lic. Johannis Siricii, 
Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: Jon. 
sI RIC IVS. OT; E. CONS. LVB. Auf 
der andern Seiten ſtehet das Bildniß Hr. D. 
Antonii Wincklers, Buͤrgermeiſters, mit 
der Umbſchrifft: Ax TH. WIN OEL ER. I. 
V. D. CON S. LVB. 

Die Bildniſſe der vier Buͤrgermeiſter P 
Hr. Lic. Johannis Ritters, Hr. D. Antonii 
Wincklers, Hr. . von Dorne, und 
Hr. Gotth. Kerkrings, mit der Ueberſchrifft: 
Coss. IVB E. und der Unterſchrifft: aN- 
No. 1697. auch unter dem erſten: RITTER. 
unter dem andern: wI S KLE R. unter dem 
dritten: A. PORN E. und unter dem biete 
ten: KERCKRING. Auf dem Revers fier 
het man die Stadt Luͤbeck hinter einer Pyra- 
mide, mit dero Wapen, worauf ein ſtrah⸗ 
lendes Auge blicket, und umbher ſtehet: TER- 
QVE. QVATERQYE. DECORA; 

Das Bildniß Hr. Lic. Johannis Ritters, 
Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: 70 u. 
RITTER ICT. COMP. d, CONS. 
IVB. Auf dem Revers die Stadt Luͤbeck, 
mit der Unterſchrifft: LVB EC. 1694. und 
umbher: LI BERT AS. k ES. I NX STI M A- 


3111s. ` Rrr 3 Def 
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Deſſelben Bildniß, mit der Umbſchrifft: 
JOH. RITTER. ICIH O M. PAL. CES. 
& cows. L. Auf dem Revers hält eine aus 
den Wolcken kommende Hand eine Wage, 
mit der Ueberſchrifft: E Qy 4. DVRANT. 
SEM PE k. 
Noch deſſelben Bildniß, mit der Umb⸗ 
ſchrifft: Jo. KIT TER. 10 T. GOM. P. c. 
ons., LVB. Auf dem Revers ſtehet: ı n- 
Green ME RITO RVM. VI R. N A- 
TVS. LV BFC A. AN. MDC XXII. D. 
XVI IT. SEPT. NEIPVBLICGK. PA- 
TRI. AB. A. MDCLIX. B. XXI. DEC. 
SENATOR. EJVSDEMQY E. AB. A. 
MDCLXIX. D. XX. PEB. C ONS VL] 
Y EVS. JW EIEN s. INTEGER. NON. 
SINE. B ON O R. LVCTV. kA L. SEPT. 
A. M DBC. OBIIT. ; 
Das Bildniß Hr. D. Antonii Wincklers, 
Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: ^ N T u. 
WENOKEERA J. V. D. CON S DV BEC. 
Auf dem Revers, die Stadt Luͤbeck, mit der 
Unterſchrifft: LVB E c. 1694. und umbher: 
IL IB E RTAS. RES. INZSTIMABILIS 
Das Bildniß Hr. Hieronymi von Dorne, 
Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: winx. 
A. DORNE. CONS. LVBEC. Auf dem 
Revers ſtehet, umb 3. Rofen, worüber ein 
halber 
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halber Mond und ein Stern zu ſehen: ar- 
MAT. SPINA. ROS AS. COELO. FVL- 
GENTIBVS. AS TR IS. Die Dornen zie⸗ 
len auf feinen Geſchlechts-Nahmen; das Ge⸗ 
ſtirn aber iſt aus ſeinem Wapen entlehnet. 


Eben daßelbe Bild, mit derſelben Umb⸗ 
ſchrifft; Auf dem Revers aber ſtehet: A- 
RIS S. GENE REF. A. MDG X LV I. IX. 
K AL. AV G. EDIT VS. PARENTI. RVO. 
P RO AVO. ABAVOQ IN. MA GIS T RA 
TV.SVCCSSIT. SENAT. A. MDC XXC, 
COS. A. MBCXCV. PIVS PRVDENS. 
JVYSTVS. EMINENTIS. INGENII. 
FACVNDIJZ. INDVSTRIZ. OBIIT. 
EV, ID, QCTOB. A. MDGG ILV. 


Das Bildniß Hr. Gotthard Kerckrings, 
Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: c o T x. 
K ERCO H RING. CONSVL. LVB EC. Auf 
dem Revers die Stadt Luͤbeck, mit der Un⸗ 
terſchrifft: LVB BCG. 1694. und umbher: Lt- 
B E RTAS. RES. INESTIMABILIS. 


Die Bildniſſe der 4. Buͤrgermeiſter, Hr. 
Johannis Weſtken, Hr. D. Sebaſtiani Gerken, 
Hr. Thomæ von Wickede, und Hr. Lic. Adol- 
phi Matthæi Rodden, in deren Mitte ſtehet: 

Rrr4 COSS. 
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COSS. LvBEC. und bey dem erſten: 
WESTKEN, bey dem andern: GERCKEN, 
bey dem dritten: wiCKEDE, und bey dem 


vierten: o DDE. An der Seiten findet 


fich die Jahr ⸗Zahl 1710. und gegen über des 
Stempel Schneiders Nahme: 1. H. HIL- 
CHEN. F. Auf dem Revers ſtehet, umb 
die Stadt Luͤbeck, ſo von dem Goͤttlichen 
Rahmen my beſtrahlet wird: Es. müsse. 
FRI E D E. SET N. INWENDIG. D E I- 
NEN. M AVR EN. VND. GLÜCK IN. 


DEINEN, PALLAS TEN. 


Das Bildniß Hr. Johannis Weſtken, Buͤr⸗ 
germeiſters, mit der Umoſchrifft: Jon. 
WEST Ek EN. CONSVL. LVBEC. Auf 
dem Revers ſtehet umb fein Wapen: x E c T E. 
FACIENDO. N EMI NEM. TIME AS. 
1710. 


Das Bildniß Hr. Thome bon Wikkede, 


Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: Tu o- 


MAS. A. WI C K EDE. CONSVL.LVBEC. 
Auf dem Revers ſtehet umb ſein Wapen, wel⸗ 
ches mit der Kette der Circkel Geſellſchafft 


umbgeben ift: IN- OM NIBVS. REBVS. 


MEDIOCRITAS. ES T. OPTIMA. 1708. 


Das 
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Das Bildniß Hr. Lic. Adolphi Matthæż 
Rodden, Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: 
A DO L H. MATT HEVS. RO DDE. 1079. 
CONS. LVBEC. Auf dem Revers ſtehet 
umb fein Wapen: SINCERE. IVS TE. 
PIE. 1708. Auch 1710. 


Das Bildniß Hr. Peter Hinrich Teß⸗ 
dorffs Buͤrgermeiſters, mit der Umbſchrifft: 
PETR. HIN R. TES DORF. CONS. LV- 
BEC. Auf dem Revers (teet fein Wapen, 
und umbher: PIE. HONESTE, TEMP E- 
RANTER. 1715. we 


Das Bilsniß Hr. Daniel Müllers, Buͤr⸗ 
germeiſters, mit der Umbſchrifft: DANIEL. 
MVLLER. I Crus. CON SVL. LVB EC. 
Auf dem Revers ſtehet uͤber ſeinem Wapen: 
IN. DOMINI. MET v. und darunter: AN- 
NO. 1717. 1 


Das Bildniß Hr. Lic. Henrici Balemanns, 


Bürgermeifters, mit der Umbſchrifft: EN- - 


RI CVS. BALEMAN. IC To. CO N SVL. 
"Lv BE c. Unter dem Bilde ſtehet: Mo ESTE. 
BEATE. und auf dem Revers, umb fein 

Wapen; sA LVS. POP VL I. SVP REMA. 


LEX. ESTO, 1724. 
: Kres Noch 
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Noch einiger Luͤbeckiſchen 
Gedaͤchtnis⸗Muͤntzen 

zu gedencken, fo ward an. 1700. als M. Bern- 
hardus Krechting, Miniſterii Senior, und 
Paftor zu S. Marien, nach funffzig jaͤhrigem 
Eheſtande, den 29. April zum andernmahle 
Hochzeit hielt, eine ſilberne Muͤntze geſchla⸗ 
gen, da auf der einen Seiten zwey zuſam⸗ 
men gebundene, und mit ſeinem und ſeiner 
Ehefrauen Wapen bezeichnete Hertzen zu fes 
hen, mit der Ueberſchrifft: ınrvPp Ta. C o- 
.PVLA Auf dem Revers aber: rn. M E- 
MORI AM, IVB I L I. GAM TOI. A.M. 
B E RN H. K REGHIT ING. MIN LVB. 
SIE N. ET. AS TAI AR. POST. L. AN- 
NO RVM. C VM. vXx OR E. MARG. STO L- 
STERFOTHIA. CONIVGIVM,. LVB E- 
G . CELEBRATI, ANNO. MPCC, DIE. 
XXIX. A R. 

Als an. 1707. Joachim Koͤhn, Procura- 
tor des hieſigen Nieder⸗Gerichts und Fifcalis, 
in der Lotterey 5000. March gewann, da 
ließ er guͤldene und ſilberne Muͤntzen praͤ⸗ 
gen, in Groͤße eines Ducaten, da auf einer 
Seiten ein Felß im Meer zu ſehen, mit einem 
oben darauf ſtehenden Creutze, und der Ueber⸗ 


ſchrifft: 
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ſchrifft: Now. cow rVN DAR. Auf dem 


Revers blickte ein Auge nach einem Stern, 
und war umoher zu kefen: ene, 


Ohne Jahr- Zahl findet ſich eine Minge, 
eines halben Thalers groß, da K. David auf 
der einen Seiten fißet, mit der Harffen in der 
Hand, zu deßen Fuͤßen die beyden Luͤbecki⸗ 
ſchen Wapen⸗Schilde zu ſehen find, nebſt 
der Umbſchrifft: rx. D AVI T. k. KONE 
HE ET. MI. HX RP. KLIA. D. G.. VELTI 
(Ik Davit ein kone Helt, Myn Harp klin⸗ 
ghet auer dat gantze Velt.) Auf der andern 
Seiten ſteigen einige nackte Leute an einem 
Crucifix hinauf, und ſtehet darunter: v- 
MENT. KVMT. TO. VADER. DE. DOR. 
M 1. 10. 14. (Niemand kompt zum e 
denn durch mich. Joh. 14.) 


Was die Luͤbeckiſchen 
Muͤntzmeiſter 


betrift, fo war an. 1399. Petrus Huck, Mo- 
nerarius, oder Muͤntzmeiſter zu Luͤbeck, und 
Marquardus Velthuſen, war an. 1413. ſchon 
todt, folgends lebte an. 1436. Albertus Mu⸗ 
lich; an. 1438. Bertold Warmboͤcke; an. 1444. 
Goswinus Cumhar; an. 1450. Thomas Wale. 


Hier⸗ 
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Hiernechſt lebete an. 1522. wie auch noch an. 
1544. Juͤrgen Bockholt, welcher zu ſeinem 
Abzeichen ein Blatt gebrauchte, daß alſo ge⸗ 


ſtaltet war: 2 


An. 1546. Michael Eckhoff, deßen Ab⸗ 
zeichen war eine Eichel 9 
An. 1549. 1554. war einer Muͤntzmeiſter, 


der den Kopff eines Thiers, als eines Baͤren 
oder Wolffs, zum Abzeichen ſeines Gepraͤges 


hatte. 
An. 1559. und 1578. lebete einer, deßen 
Abzeichen ein Vogel war. e 


An. 1580. und 1599. war Hans Pale- 
mann Muͤntzmeiſter, deßen Abzeichen eine 
Blume war. DIL. 

An. 1604. und 1614. war ein Muͤntzmei⸗ 
ſter, der zum Abzeichen eine Lilie gebrauch⸗ 
te. ©, 


Anno 
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ET Anno 1617. lebte einer, bs Abzeichen 
ein Zägerhorn war. I. 


An. 1619. uhl 1644. war Hinrich von der 
Klaͤhren Muͤntzmeiſter, deſſen Abzeichen M 
eine Sonne war. 


An. 1645. und 1660. war Hans Wilms 
Müntzmeiſter, fein Abzeichen war ein Stern. 


An. 1662. und 1666. verwaltete dieſes 
Ampt Matthias Freude. Er brauchte zum 
Abzeichen einen Arm, der ein Kleebladt in 


der Hand hielt. A 


An. 1668. und 1670. Lorentz Wage⸗ 
ner. Sein Abzeichen waren drey Sterne. 


® 


An. 1675. ward Hans Ridder aus Hol: 
ſtein, Muͤntzmeiſter, und ſtarb an. 1715. 
Sein Abzeichen war, ein geharniſchter Arm, 


mit einem Schwerd. 
A 
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An. 1715. ward Muͤntzmeiſter Hinrich 
Ridder, des vorhergehenden Sohn, und 
brauchte auch ſeines Vaters Abzeichen. 


An. 1727. ward Muͤntzmeiſter Johann 
Juſtus Jaſter, von Hildesheim, und hatte 
zum Abzeichen J J J. als Anfangs: Duha- 


ben (eines Nahmens. 


CODI. 


CODICILLUS r 
JURIUM GERMANLE 


STATUTARIORUM ET PROVIN- 

CIALIUM INEDITORUM ADHUC, 

ILLUSTRATIONI JURIS GERMANICI 
MAXIME INSERVIENTIUM. 

PRODEUNT E MUSAEO 

JO. CAROL. HENR, DREYER. D. 


I. 
 GERHARDI ET NICOLAI, 
COMITUM HOLSATIJE 
LEGES 


DE POENIS HOMICIDIORUM 
MAXIME A RURENSIBUS COMMISSORUM 


AN. MCCGXCII, 


^ "GERHARDI ET NICOLAI, 
.QOMITYVM HOLSATIAE 
. LEGES 


DE POENIS HOMICIDIORUM, 


MAXIME A RURENSIBUS COMMISSORUM; 
AGAMGCCGXCIT 


itluck (t alle den de in deme Lande to 
Holſten unde to Stormere wonach⸗ 

tich ſin, dat wi Gherd van Godes 

Gnaden Hertoghe to Sleswik, unde wi 
Clawes derfülven Gnade, Greve to Hol 
ſten, tho Stormeren unde to Schowenborch 
hie des to Rade worden mid unſen Bederven 
Mannen, dat wi in deme Lande to Holſten 
unde to Stormeren hebben den Dodſclach aff 
gheleht van den Buren und van den Hus⸗ 
Luͤden, alſo dat welk Mann den anderen 


mordet, dat ſchal men richten an fin Levent 
uppe dat Rad. ^ 


Sss We 
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We ok den andern feleit, dat nen Mord 

is, dat ſchal men richten by fin Hoͤvet, unde 
we alldus gherichtet werd, des Mannes Ghud 
ſchal weſen verboͤret, ane den Heren, dar he 
under beſeten is. Heft he ein Wif, ſo ſchal 
id half weſen verbiret dem Heren, unde an⸗ 
dre Helfte ſchal dat Wif beholden. 


Were ok, dat jenich Hovemann, de to 
dem Wapene gheboren were, ene Hus⸗ 
man bob ſcloghe, de ſchal ene gelden dar uhm 
dat de Dode Man gheboren is, alſo in den 
Lande en Recht is. 

Were oder dat enes Hovemannes Knecht, 
de tho dem Wapene nicht gheboren were, over 
den Knecht ſchal me richten, alſo voreſcreven 
is, alſo over enen Husman, id en were dat 
des Knechtes Here dat wolde war maken mid 
ſinne Rechte, datt he eme dat heten hadde, 
ſo ſchal de Knecht den Doden ghelden, alſo 
pore fereven is. 


Were ok dat een den anderen wunde ene 
vullekomene Wunde alſe enes Ledes dep, dar 
fhal men over richten an ſine Hand. Unde 
man ſchal ſine Vare ſitten, werd he begre⸗ 
pen, vertein Daghe. M ftörve de 

vor 
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borbenzmede Mann binnen der Tiid, fo ſchal 
men dat vichten infin Diete | 


Were ock dath jement dod gheſclaghen 
werde, edder jemend ghewundet worde unde 
che gheme des iemende de oppe der ſchinbarne 
Daet nicht begrepen worde, unde der Tuͤchte 
nicht bekand en were, konde he ſik der Tucht 
entleddeghen, alſe in dem Lande een Recht 
is, des möchte he neten, kunde he overſt alſo 
nicht ſik entleddeghen, (o ſcholde men over eme 
richten, alſo vorne ſcreven is. 


Were ober dar deße Disorder. welfe 
wech apeme unde nicht begrepen worde, be 
neen Wif en hadde, fo fhal men ene Vre⸗ 
delos leggen, unde ſin Gud ſchal vorbraken 
weſen an ſinen Heren, de dat Recht over dat 
Gud hefft, dar he inne beſeten is, heft he 

over een Bif, (o ſchal (in Wif dat Helfte des 
Gudes beholden, fe hebbe Kinder ofte nicht, 
unde kan ſe dat vorborghen dat ſe dat Gud ud 
der Herſchap nicht entbringe, darup ſchal men 
er dat Gud volghen laten, unde de andre 
Helfte des Gudes ſchal ballen an de Herſchop, 
alfo vorſereven is. f 


* 


Sss 2 Vord 


TOR Gerhardi & Nicolai C. H. 

Vord meer, welk Mane alfo denghe Mis⸗ 
dat deit, alfo vorſerepen is, de ſchal in dem 
vorſcreven Lande unde in den Steden Lubeke 
unde Hamborch nenen Velichett ofte Leyde ne⸗ 
tende weſen. 


Vord meer ſchal men nemede to Gnade 
nemen van defet vorſereven Misdeden, de en 
weghe comen ſin, id en ſi mid Vullbord des 
Heren des Landes, dar he under beſeten is. 

unde des ghenne dar id in deme Rechte ſehen 
is, unde oak des Kleghers dem recht ſake 
wolde is heen hebbe ſik unde den dren alle wol 
berichtet. Wat aver vor defen Tiid gheſchen 
is unde noch in Veide is, den Bede my enen 
Vreden van ſtaden an unde de ſcholen ſik be⸗ 
richten na beſegghende veer bederven Luͤde in 
benfülben Kerſpele. Ronde fe des nicht eneg 
werden, ſo ſcholen de veer eenen Overman 
to ſik Keſen unde worde mede to roll, dar 
ſchal idt by bliven. 


Vord meer meert dat jement van den ghen⸗ 
nen de vor deßer Tiidt in Veide begrepen ſint, 
ruͤmeden ut dem Lande unde er Recht nicht 
ſtan wolden in deme Richte, dar ſe ane be⸗ 
ſeten ſint, de ſcholen de van Lubeke unde de 
van Hamborch nicht leiden, des ghelik ſcho⸗ 

f len 


"LL. de poenis homicid. y? 1013 


len ak don de Heren in eren Lande, unde we 
alfo vorrichtet ward, alfe vorſcreven is, dar 
ſchal nement jeneghen Menſchen uͤmme haten, 
edder beiden, unde we dat patet edder veidet, 
dar ſchal men over richten an ſin Lif unde an 
fin Gud alfo vorefereven is over de anderen 
Bur und Huslüde. 5 5 


Were ok dat hir jement teghen weſen wol⸗ 
de, he were Hoveman edder Husman dat 
wellet de Heren richten, alſo ſe mid eren Me⸗ 
nen up en worden ſin, unde alſo en dat boͤ⸗ 
ret tho richtende. 


Gheſcreven na Godes Borth tho Ol⸗ 
desLo druͤttein hundert Jar in dem 
twe unde negentigheſten Jare, an dem 
F 
et Jacobi. 


N 


| p 


Obgleich durch dieſes Geſetze den Topfhlägen ; 
welche unter dem Holſteiniſchen fanb-feuten fo 
“häufig geſchehen, einiger Einhalt gethan; fo 
blieb es doch in Anſehung ſowohl der von Adel, 
als der Buͤrger in den Staͤdten bey der alten 
Bafußung „da ein jeder fich nach der Regel: 
Sss 3 „De 


I 


(ou Gerhart && Nicolai C. E. 


De Fuͤſte hefft mag ſhlaen, de Geld hefft mag 
betalen, „ gerichtet, und der Todſchlaͤger frei 
gekommen, wenn er nebſt Erlegung einer we⸗ 
nigen Bruͤche den Erſchlagenen ſeinen Anver⸗ 
wandten abgekaufet, welches denn nach Aus⸗ 
weiſung alter Uhrkunden, welche in asmus - 
BRE NME RNS geſchriebenen Chronico der Stadt 
Kiel, in des Hrn. Conſiſtorial⸗ Raths voonr 
Beytragen zu Erläuterung der Civil Kirchen⸗ 
und Gelehrten Hiſtorie der esegue 


Schleswich und Holſtein T. I. p. 96. AM 


THORS Bericht von dem Zuſtande der Schles⸗ 
wich⸗Holſteiniſchen Ritterſchaſft, sau o Lr 7 E N s 
Beſchreibung ber Stadt Heiligenhafen p.12 7. 
STAPHORSTENS Hamburgiſcher Kirchen⸗ 
Hiſtorie T. IV. p. 134. und in des Hrn. Geh. 

Raths von WESTPHALEN Excel. T. II. 

monument. ined. p. 324. & pref. T. III. 
p. 144. befindlich, um einen billigen Preiß, 
ja bisweilen gegen Erlegung einer Tonne Bier 


geſchehen, wie ich aus einem Euͤtiniſchen Ver⸗ 


ſohnungs⸗Briefe a, 1458. worinnen fich der 
Thäter mit dem Sohne, fini erſchlagenen Va⸗ 
ters wegen, mit 2. Mk. Lübſch und einer Tonne 
Beers abgefunden, beweiſen koͤnte. Was ei⸗ 
nige Holſteiniſche Schrifftſteller von einer beſon⸗ 
dern Verordnung Königs Chriftiani III, welche 
auf den Todſchlag die Lebens « Strafe geſetzet, 
erwähnen, ift wohl irrig, weil ENEwALD 


in der Holſteiniſchen Adels: Chronic p. 1599. 


und HENR. RAN Z AU de moribus & in- 
fitur, veter. Cimbr. p. 9o. bezeugen, daß fol- 
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che nur auf die heimtuͤckſche Mordthaten gegane 
gen, in reliquis vero price conſuetudini vi- 
gorem relictum effe, vt a fanguinis profu- 
ſioni temperaretur. Indeßen muß auch dieſes 
Geſetz der Grafen Gerhard und Nicolaus von 
furger Dauer geweſen und einige Zeit darauf 
gantz und gar in Vergeßenheit gerathen ſeyn, 
weil noch a. 1544. Hertzog Johann von Hol⸗ 
ſtein gegen die im Amte Bordisholm ubliche 
Gewohnheit geeifert, da eine tydtlang her de 
„Gebruick unde Gewanheit geweſen; dat vor 
verſt des entlyveden Frunde den Dodtſchlag mit 
„ver Fuſth rekenn willen, und fif de Deder, 
„fo. etwas befruͤndet und vermoͤgend fn, mit 
„Gelde uthwercken unde darmith der uff Strafe 
„geoveriget unde entfryet ſyn. , Ja vielleicht 
iſt es denen Grafen bei ihrer ruͤhmlichen Ab⸗ 
ſicht eben (o gelungen, wie dem König r- 
DERICH den II. Dieſer hatte auch a. 1572. 
die aͤußerſte Lebens⸗Strafe auf den Todtſchlag 
geſetzet; gleich wohl aber ſchreibet LA Me ER- 
TUS ALAR Dos de rebus Nordalbingieis 
ad 1572. P. 1931. Hoe mandato etſi major 
pars ruſticorum valde commota fit : parum 
tamen ad cohibitionem petulantiæ & malitie 
.perfecit, quia intra octiduum poft publicatio- 
tionem tria homieidia vioJenter eommiſſa funt, 
& frater quidem a fratre non abſtinuit. 


Wer übrigeng die in dieſer Uhrkunde erwaͤhn⸗ 
te Sovemanne de to den Wapene gebo⸗ 

ren, ſeyn, wird ein jeder, der ſich nur einige 
JR Sss 4 befßere 
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beßere und gründlichere Begriffe von bem nie- 
dern Adel, als der Hr. Profeſſor rauri in 
Halle in ſeiner Einleitung zur Kenntniß des 
teutſchen Adels dargeleget, erworben, ohne 
meine Auslegung verſtehen; ſo wie ich auch die 
allhie vorkommende Redens⸗Art: fine Ware 
fitten zu erklären ohnnoͤthig halte, weil man 
leichte ſiehet, daß hierunter die Gefahr⸗Tage 
des Verwundeten angezeiget werden, welche 
nach Holſteiniſchen Rechten in vierzehn Tagen, 
anderwo in ſechszehn Tagen getilget werden. 


ir. Jos 
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W' Greve Johan von Gades Gnaden 
to Holſten und to Stormeren en 
Greve bedet Heyl an God, all 

den jennen de deßen Breff anzeet, unde det 
witlik an deßen jegenwardiger Schrifft, dat 
wy den to Vemeren aldus dat Recht geven 
unde dat nicht tho brekende, alze hierna ſere⸗ 
ven ſteit. ! 

Tho dem erſten male fehölen de Luͤde 
hebben in dem Lande to Vemeren XII. Schwa⸗ 
ren alle recht to delende. 

Vortmeer heft dat Land an ereme Rech⸗ 
te: Weret dat eyn Mann dot geſchlagen were, 
we dar ſchuldich ane wert, de ſchal unſen 

Greven Johan van Holſten beteren XXX. 
marck Luͤbſcher Penninge, unde dem Kleger 
LX. marck. i | 

Vortmeer offt enen Mynſchen werd ein 
Oe utgeſtecken, offt een Bot ee 

i edder 
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edder ene Hand, de ſchal betern unſen Herrn 
Greve Johan XV. mark Luͤbſcher Penninghe 
unde den Kleger XXX. mark. 
Vortmeer umme Wunden unde umme 
Sleghe wo vele den Kleger to Beteringe boͤrt, 
halff ſo vele ſchal unſe Her to Broke hebben. 
Offt jenich Man hyr ane twivelde an 
deße Rechte de ſcholde dat teen vor de Swa⸗ 
ren de ſholen de Sake entweren, des Greve 
Broke de ſchal ut alzo de Schade geſchen is, 
vort aver XII. Weken. 

Vortmeer Zede zik jennich Mann un⸗ 
ſchuldich, (o ſchal men eme noͤmen XII. Mann, 
de eren Doden Man over al dat Land voͤrt. 

de Tugen ſcholen wezen beſeten Luͤde 
unde unberopen eres Rechtes, dar mach he 
III. wedder ſpreken mid ſlichten Worden, unde 


III. uppe den Hilgen wedder deiren, dar ſchal 


men eme VI. ander wedder noͤmen. 
Vortmeer, iß dat ſe dat ze ene losſwe⸗ 

ren den Schuld gegeven is, de vorſprocken 

XII. ſcholen ene ſchuldighen vinden. 
Vortmeer wellich Mann verwunnen 


werd edder bekand, dar mach men nemen, 


man mer umme ſchulde, mer denſulven. 
Vortmeer, wellich Mann mer Wun⸗ 
den "m wenn ene gefiheen Ziet an enem 
Vechte, 
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Vechte, de hogen ſchal me beteren und anders 
neene der anderen Wunden. 

Vortmeer nenerlei Dingplicht ſchal 
wezen in dem Lande to Vemeren mer wen 
twe, dat ene to der Borch, dat ander to 
Peterſtorpe. 

Vortmeer ſcholen fe Burſwaren hebben 
an jewelcken Dorpe. De vorſprocken Bur⸗ 
ſchwaren de moͤgen tuͤgen alzo de Landſchwa⸗ 
ren ſpreken, dat eyn Recht is. 

Vortmeer alle mit recht, unde Anebeit 
zyn Gud vry ute deme Lande to voͤrende, 
wene id eme ane kuͤmpt. Mer vintme na 
der Swaren Rade unde uͤmme des Landes 
Beſte beden den gantzen Lande dat men neyn 
Korne uthodren ſchal, dat Bot ſchal holden 
dat meyne Land. 

Vortmeer, alderleie Recht dat de Land- 
Schworen deelen, dat ſchal ſtede bliven unde 
nenerlei Rechte is an deme Lande to den Gre⸗ 
ven to beſchelden. 

Vortmeer, weret ſo dat dar jennich 
Mann hir boven beſchulden edder wedder⸗ 
ſpreke, de breke zyner ſuͤlves Hals. 

Vortmeer nene Veſte mer to buwende 
in deme Lande mer alze dar nu buwet is. 

Vortmeer mach men ze nicht vorder 
am nenerlige beden, wen uppe eren N 

Dit 
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Dit beſchreven Recht wille wy unde 
unſe rechten Erven nicht krenken, und ze ſcho⸗ 
len uns unde unfer rechten Geben truwe Luͤde 
weſen, unde ewichlikenden to bliven. Vor 
dath Recht to holdende hebbet gelovet, deße 
eddelen Voͤrſten und Herren Konigk Wolde⸗ 
mer van Daͤnemarken, Gherd eyn Hertige to 
Juͤtlande unde Greve to Holſten unde Greve 
Alff van Schouwenborch mit uns dit lovede 
tuget, deße Riddere de mit uns ere Ingeſe⸗ 
gel hyr to henget hebben to eener ewigen 
Daͤchtniße, Her Laurentius Jenß Zone, de 
Droſte, Her Ludewich Alberſone be Mar: 
falé, Her Knut Pors, Redder van Dan: 
nemarcken, Johan Brokdorp, Eggert van 
Dißou, Friſo van dem Dorne, Henning 
von Sigghen, Rittere, Marqvardt Stake, 
Claus Langelo, Knapen und unſe Manne. 
Diße Breff (8 geven und ſchreden to Nuͤborch 
na Godes Bort, duſent Jar dre hundert Jar 
an den ſoß unde twintigſten Jare am Dage 
der Himmelvart unſer ſeven Vrouwen. 
RE Anmerckung. ; 
Von dieſen ålteften geſchriebenen Geſetzen der In⸗ 
ſul Fehmarn, welche Graf Adolph der VIT, 
der letzte von der ſogenannten Kieliſchen Linie, 
ein Sohn Grafen Johann, zu Ploen 1365. 
des Freitages binnen den 8. Dagen des hilligen 
Lchnams unſers Herrn, und Graf Henricus 
ans 
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an. 1404. zu Nienburg am Tage S. Aegidii; 
ſodann Graf Adolph der VIII. an. 1424. bes 
ſtaͤtiget, haben AR Pe in. feriis æſtival. IV. g. 
109. p. 304. und der feel, Hr. Prof. LAC k- 
MANN in hiftoria juris patrii. MSta c. 12. 
S 2. einige Nachricht ertheilet. Den beruͤhm⸗ 
ten MOLLER muͤßen nebſt GIESELERTO 
ſelbe unbekannt geweſen ſeyn, weil jener in ifa- 
gog. ad hiſtor. cherſon. Cimbr. P. III. p.336. 
Dieſer aber in præfat. pericul. ſtatutor. harmon, 
oraGic. nur des nachfolgenden Fehmarſchen 
and⸗Rechts d. a. 1558. gedenden, Es findet 
ſich von dieſen nur gedachten Geſetzen a. 1326. 
auch in E. Hoch⸗Edl. Raths der Reichs⸗Stadt 
Lubeck Regiſtratur eine a. 1457. gefertigte Ab⸗ 
ſchrifft, welche vermuthlich zur Deftägigung, d 
eingeſandt worden, als das Land in Lͤbſcher 
Pfandſchafft geweſen, und durch die von für 
beck dahin geſchickte prælectos verwaltet wors 
den, unter welchen fid) Henricus ab Hachede, 
legum Doctor, Femariæ præfectus, der a. 
1473: zu Ciſmar geſtorben, in der Raths⸗Ma⸗ 
tricul findet. Ich will den von den Hertzog 
Adolff a. 1437. ausgeſtellten Verſetzungs⸗ 
Brief allhie anfügen, um dadurch eine Lücke, 
welche ich in allen Luͤbeckſchen Geſchichts⸗Schrel⸗ 
bern angetroffen, zu erfüllen: ; 
In Godes Namen. Amen Van ben. 
fülven Gnaden wy Alff Hertoge to Sleßwig, 
Grave to Holſten, Stormaren unde tho 
Schouwenborgh don witlik in deßen Breve 
allen dede ene zeen edder hören lefen apenbar 
betuͤgende, dat wy mit Rad unde Vullbort 
35s unfes 
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unſes truwen Rades vor uns unde unſe Er⸗ 
ven unde vor unſe nakomelinghe rechte unde 
redelichen hebben verfüfft unde upgelaten, 
verkoͤpen uplaten unde overgeven in Krafft 


deßer Schrifft den ehrſamen vorſichtigen 


Mannen Boͤrger Meiſter unde Radmanne 
unde den gemenen Boͤrgern der Stad Lu⸗ 
beke unſen guͤnſtigen Leven Fruͤnden in iegen⸗ 


wardich unde tokomende unſe Slot Glam⸗ 


beke unde gantzen Herſchop de wy hebben 
in dem gantzen unſen Lande Vemeren mit 


allem Rechte und Richte, overſten, myd⸗ 


delſten unde ſydeſten, in Hals unde in Hand 


mit allen eren Thobehoͤringen unde Vryhei⸗ 


de, mit allen Ackeren, Wyßchen, Wey⸗ 


den, Holten, Broken, Buͤßchen, Wateren, 


tevleten, unde Affoleten, mit den twee Wind- 


molen, mit den Stober, mit dem Stande, 


mit allen Vißcherien, mit der Vere unde 


mit aller Herlicheit bynnen demſuͤlven Lande 
unde unime langer dat Land uns unde un⸗ 
ſen Erven van deßuͤlven Landes wegen an⸗ 
roͤrende unde ſuͤndergen mit unſen gantzen 


Otrber, mit allen Renten, Pachten, Be- 


den, Denſten, unde mit allen ſo danne 
vormeringe unde Verbeteringhe, alfo wy dar 


ane hebben Baren de gemeene Renthe de uth 


demſuͤlven Lande uns verſeegelt unde plicht es, 
mit alle ſodane Vryheiden, Nuͤtticheiden 
unde Herrlicheiden, alſo unſe Vorfahren 
unde Elderen van Rechte offte van Wanheid 
roͤre und wi nha dat vorſereven Land Veme⸗ 
ren mit dem Slote Glambeke nu vrieſt unde 


herlikeſt 


| 


| 
| 
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perlifeft gebat unde beſeten hebben,nenerler 
darvan buten beſchedende, fünder alleene de 
Leenwar geyſtliker Lene ) uppe dem⸗ 
fülven Lande, de wy unde unſe Erven to 
lenende beholden, vor achtein duſend mark 
Lubeſcher Muͤnte, de ſe uns up vif hundert 
mark na, to unſem Willen wol bereth 


unde entrichtet hebben, an ghuden Gelde 


unde de to Nuͤtticheit unde Fromen unſe fans 
de witliken zint gekeret unde komen, welcke 
naſtendige vif hundert mark Luͤbſch ze mit 
unſen Willen in dem vorſereven Slote Glam. 
beke ſcholen verbuwen, ſcholde men aver dar⸗ 
baven in Denfülven Slote meer verbuwen, 
des van noͤden to donde were, dar wylle 
wi de unſen byſenden, und dat mede beſern 
laten, und wo veele dann foͤrder dar ane 
witliken unde bewyßliken wert verbuwet mit 
unſen unde unſer Erven Vullborde unde 
Willen, dar willen wy unde ſholen en unfe 
beſegelden Breve uppe gheven unde en dat 
gaͤntzliken mit dem Hoͤvet ſummen unde guͤt⸗ 
liken wol betalen unde weddergeven, wan 
wy dat Slot unde Land Vemeren to uns wed⸗ 
der kopen. Alſo hebbe wy vor uns unde vor 

unſe 


) Obgleich die Verpfaͤndung der Inſul Fehmern an Luͤ. 
beck mit allen Hoheits⸗Rechte geſchehen, jo werden doch 
die eenware geiſtlicher Leene ausgenommen. Es 
geſchahe ſolches in den mehreſten aali dieſer 
Art. In den zu einer andern Zeit ans bicht zuſtellenden 
codice diplomatico Reinfeldenſi habe ich die Uhr⸗ 
ſachen dieſes Vorgangs ansgeführet, und Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein und anderes elendes Gewaͤſche einiger auf⸗ 
geblaſener Dotorum in natürlicher Bloͤße gezeiget. 


u 
2 
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unſe Erven unde Nakoͤmelinge de erbenoͤmten 
den Rad und den gemeenen Boͤrgern der 
Stad Luͤbeke geſettet, und voret fetten unde 


fuoͤren fein Krafft defes Breves in de heb⸗ 


bende Were unde rouwelike Beſittinghe des 
erbenömeden Slotes Glambek unde unſers 
Landes Vemeren myt ehren vorſereven Tho⸗ 
behoͤringen, alfo dat fe derſuͤlden Ghuͤder unde 
erer Thobehoͤringe ſholen und moͤgen in Ko⸗ 
peswiiſe bruken to erem Willen. Wy, unſe 
Erven unde Stafómefínge willen unde fchölen 
ok en deſuͤuven Ghuͤder vryh Holden, unde der 
rechten Ware beſchermen unde entweren vor 
aller Auſprake, tho ſage, unde Bewerniße 
enes jewelken de darupp to ſakende unde to 
ſeggende hebben, unde vor Recht komen will, 
ſo raken alſe des den Rade unde den Boͤr⸗ 
gern der Stad Lubeke nöd unde Behoff wor- 
de unde ſe uns dartho eſchet. De Inwoner 
des erbenoͤmeden Landes Vemeren ſcholen und 
moͤgen ok under unſer Beſcherminge in guder 
Velicheit mit eren Ghuͤderen keren unde fa⸗ 
ren in unſe Landen to unde aff, wor ſe willen, 


alſe en nuͤtte unde beqvem ys ungehindert 
unde unbeſchattet van uns unde van den un⸗ 


ſen, ſo verne ſe des mit Walt unde Unrechte 
nicht verbreken, iegen uns unde den unſen, 
doch ok beholden roy wontleike Tollne. Wy 


unſe Erven unde Nakoͤmelinge ſchoͤlen und 


wyllen efft yemand van unſer wegen den er⸗ 
benömeden Rade unde den gemeenen Boͤr⸗ 


gern to $übefe in den vorſcrevenen Guͤdern 
nenerleye Wedderfall, Hinder effte Moyeniße 


den 
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den hemeliken edder apenbar alle de wile fe 
befülben Ghuͤder Kopeswiſe in Weren hebben. 
Ifft aver Krich, Twebracht edder Unwille 
worde twiſchen uns, unſen Erven, offe une 
fen Mannen uppe de enen und dem Rade unde 
der Stad Lubeke uppe de anderen ſyden, des 
God nicht wille, darumme ſchollen fe de vore 
ſereven Ghuͤder alſe dat Slot Glambeke unde 
dat Land to Vemeren mit eren Thobehoͤringen 
unde ok de Hoͤbetſummen Penninghe vorſcre⸗ 
ven nenerleye wiiſe koͤnen verbreken, vor⸗ 
werken edder verleſen. Wuͤrde en ok dat 
vorſcreven Slot iffte dat Land to Vemeren 
van qvaden Anfalle in unſen egenen Krygen 
afgefblegen edder mit Walt affgedrenget ed⸗ 
der affwunnen, dat God allmechtig affkeren 
wille, ſo ſchollen wy unde willen unde unſe 
Erven mit den Unſen de Walt helpen aff⸗ 
Feren na allen mifen SBermógen unde en By⸗ 
ftant unde to Hölpe werden, Slot unde Land 
wedder to wynnende unde to ehrer Hand wed⸗ 
der to bringende, unde datſuͤlve Slot unde 
Land in unſer Beſcherminghe unde Hege to 
hebbende finder alle Liſt und Huͤlpe rede. 
Vortmer umme velen willen, deve unde Güte 
licheit de fe uns flitigen bewiiſet hebben, ghuͤn⸗ 
ne wy en leffliken, vermiddelſt deßen Breve, 
dat ſe in allen Renthen, de man wedderlo⸗ 
ſen magh, de unſe Vorfahren in den Land 
to Vemeren verkoͤfft unde verſegelt hebben, 
geiſtliken offte wertliken Perſohnen, ze fine - 
welkerleye fe gint Lofinge unde Wedderkop 
don unde vorkuͤndigen mögen, unde be Sene 
tt: che 
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the ſo vele der 16 to zik nemen unde hebben 
moͤgen mit den Kopbreven darup verfegelt vor 
fe dane Höverfunme batvór tho betalend, alfe 
in den Breve zint begrepen, unde in aller 
macht by der Söfinghe unde Wedderkope to 
donde, alfe uns de Macht bes Wedder Kopes 
in den Breven beholden ys, unde anröret, und 
welkerleye Renthe fe alfo to fif loͤſen, de wille wy 
en in gantſer Guͤtlicheit vort an nye bebreven 
unde vorſegelen in aller wife, alfe in den Bre⸗ 
ven, de darupp gheven zint yß nemliken begre⸗ 


pen, uns denn de olden Breve wedder aͤver to 


antwordende, uthgenahmen be geyſtlikendenen, 
de uppe dem Lande Vemeren ligghen, der Lene 


Renthe ſchal menn nicht uthloͤſen, uppe dat 


de Lene unvorendert biyven. Ok hebbe my 
uns, unſen Erven unde Nakoͤmelinge de 
Macht unde den Willen beholden, dat wy 
na teyn Jaren erſt komende na Gifte deßes 
Breves unde nicht eer alle Jar in dem achte 
Dagen Suͤnte Mertens datſulve Slot Glam- 


bek und dat gantſe Land Vemeren mit allen 


ehren Thobehoͤringen vorbenoͤmet vor achtein 
duſend Lübfche Mark mit der Renthe des Or- 
boͤrs van enem Jar und mit ſo vele alfe fe 
boven viifpumbert na unfen Willen darmede 


verbuwet hebben, wedderkopen moͤgen dem 


Rade to Lubek de ſummen to eener tyd alſe 
binnen den achte Dagen Suͤnte Martens na 
der Verkuͤndinge erft folgende binnen der 
Stad íübef in guden Gelbe unde in guden 


groven gübefhen Gelbe alſe denne to Lubek 


genge und geve is to betalende unb eenen ho⸗ 
Ten 
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len Penning to bedende, unde den Wedder⸗ 
kop ſcholen wy und willen unde unſe Erven 
unde Nakoͤmelinge dem Rade to Lͤbek ein gantz 
Jar tovorn witlik don und verkuͤndighen in 
unſen verſegelden Breven ebber mit tween un⸗ 
fer helevenden Mannen binnen den achte Dage 
Suͤnte Martens, unde wenn wy unſe Erven 
unde Nafömelinge den Rath tho Lübcke den 
Wedderkop na deßen erſt folgenden teyn Jaren 
verkuͤndigen unde de Betalinge der Hovet Sum. 
men den beben mit der Renthe des Orbars 
van einem Jar unde mit ſo vele alſe ſe boven 
viifhundert mark Lubſch na unſen Willen 
daran bewißliken verbuwet hebben alfe vors 
ſereven is, fo fhal dat vorbenoͤmte Slot 
Glambek und dat gantze Land Vemeren mit 
eren vorſereven thobehoͤringe wedder to uns 
kamen unde in erer Were Kopeswiiſe nicht 
leng blyven, alfo dat deße Breff in allen firen 
artikeln 1 den doet unde machtlos weſen, 
ſunder Behelpinge unde alle Inſage, alle deße 


js vorſereven Stuͤke unde Artikell ſamptliken und 


eyn islik befundern Love wy Alff Hertoghe to 
Sleswick unde Greve to Holſten vor uns, unfe 
Erven unde Nakoͤmelinge den vorbenoͤmeden 
ehrſamen Rade und den gemeenen Boͤrgern 
der Stad Luͤbeke iegenwordich und tokomende 
unde den yennen de defen Breeff hebben myt 
eren guden willen, ze fint e geyſtlik eder wert⸗ 
lik in guden Willen mit gangen Löven ſtede 
unde vaſt to holdende ſuͤnder Inſage offte 
Argeliſt, unde ok nener Uchnemynghe, Were 
offte Begeſpinge dar hegen to netende ofite 
Ttt 3 Cat 
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to brukende, darmede deßen Verkopinge unde 

Kopp unde ere⸗Verwaringe oſſte dege Breff 

mochte frenfet edder to braken werden, na 

geiſtliker eder wertlicker Eßchinge. Des to 

groter Bekentniße unde Bewaringhe hebbe ww 

"ov Alff Hertoge to Sleßwigk, Greve to Holſten, 

to Stormarn unde to Schowenborgh erbe⸗ 

noͤmt vor uns, unfe Erven unde Nakomelinge 

unſe Ingeſegel deßen Breve mit unſen Witten 

und Heten witliken angehangen, unde wy 

Detleff van Bokwolde, Marqvard Stake, Yo- 

han van Alevelde, Dyderik Blome, Syverd 

und Otto Seeſteden, Heren Otten Sones, 

Ridder, Henneke Ratlouwe, Detloff Wut⸗ 

» ſtorp, Hans Pogwiſch, Hinrich van Bokwolde, 

Jochim Brede, und Vollrad Herſt, Knapen, 

bekennen unde betügen apenbar in deßen zuͤl⸗ 

ven Breve dat de Hochgeborne Foͤrſte unde 

Herr Her Alff, Hertoge to Schleßwigk unde 

Greve to Holſten vorbenoͤmt unſe deve gnaͤdige 

Her alle vorſereven Stuͤke unde Artikel ſament⸗ 

liken unde beſundere mit uns unde vele merer 

| finer Radgeven nude Manne hefft gehandelt, 

| dat wy alle myt cene mede vullbordet unde ra⸗ 

den hebben, in der vorgeſereven Wiiſe, unde 

N hebben des to Tugniße unfe Ingeſegele mit 

dem Ingeſegel des vorſcreven unſers leven 

; gnedigen Heren, Heren Alves, Hertoghen to 

| . — Sfefwigt to witlicheit hangen heben mede 

1 an been Breeff, be gegeven unde ſhreven is 

| ! na de Bort Chrifti veerteinhundert Jar darna 

in dem oven unde drüͤttigeſten Jar uppe un⸗ 
ſer leven Frouwen Dach erer Gebord. 
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p Johannes van Gottes Gnaden, 
Erpe tho Norwegen, Hartog tho 
Schleßwig Holſten, Stormarn und 

der Dithmarſchen, Graff zu Oldenborg und 
Dellmenhorſt. Bekennen und dhon kund 
vor uns und unſe Erven, Nachkommen vor 
jedermaͤnniglichen Nademe ſick de Ehrſamen 
Caͤmmerer und Schwaren und alle unſe un⸗ 
derſathen der Ober⸗Mittel und Nedder⸗Caſpeln 
unſes Landes Fehmern in gemeinen uth fort- 
derlicher genogſahmer Verbreckinge in unfer 
Schwaren Straffe verwercket, wodurch ſie 
uns tho Ungnade gereget, und nogſahme Fo⸗ 
ge und Ohrſacke gegeven, ſe alle ehre Privi- 
legia tho entſetten und alſe muthwillige an 
Lieve und Gude tho ſtraffende. So hebben 
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Wy uns doch nicht weniger uth angebohr⸗ ` 


ner Foͤrſtlicher Mildicheit; Gude und Gna⸗ 


den und dan beſchehener Foͤrſtl. und Koͤnigl. 


und mehr ſtatlicher flitiger verbeede, ock 


ehren fülbet underdahnigen demuͤthigen fle- 
hen und Anliegen nah dahen vermoͤgen und 
bewegen laten, dat wy ſe mit der ſchwaren 


Liefes Straffe gnaͤdiglich verſchonet, und al⸗ 


leine up vorgahnende recognition und uth⸗ 
ſoͤhnung und folgende reformation allerhand 
unrichticheit Eudes der Verhandlung und be- 
ſcheedes daraͤber verfatet und gegeven de in 
(inen Wehrden unverruͤckt bliven und erſettet 
werden ſchall, wedderumb tho Gnaden und 
in Beſchuͤttinge und Beſcheringe angenahmen 
hebben, wo wy deme darnede und in Krafft 
dieſes Woͤrtlicken dohn by denne und alſo. 
Dat ſe uns unde unſen Erven henfoͤrder 
getrel hold und gewaͤrdig ſin, underdaͤhnigen 
gebuͤhrlichen Gehorſam leiſten und (id) tho 
jeder Tydt up unſer edder up unſers Amt⸗ 


manns edder Befehlhebbers erfordernd in un⸗ 


ſern Nahmen underdaͤhnig gutwillig und un⸗ 
wegerlich ertoͤgen und finden laten ſchoͤllen 
und willen, wo ſe den ahne dat ſchuldig und 
ſich ein jeder von ehnen an Eydesſtatt by Ver⸗ 


luſt ehrer Lieve, Have und Guͤdere underdaͤh⸗ 
nig erfecht und DRS) dewyle aͤverſt 


befind⸗ 
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befindlichen geweſt, ba ehre elber Privilegia 
iobeter thor ungeböhr vorgetagen und in ehe” 
lichen puncten alſe de Landfolge und Appel- - 
lation ſacken, imglicken de Doetſchlaͤge bedres 
pen gantz unbillig und unliedlichen vermercket 
ock ſonſten allerley unrichtigheit dorch Miß⸗ 
verſtand boͤſen Gebruck und Gewohnheit uther 
halben ehren Privilegia difer Foͤrſtendoͤhmer 
Lope und Gebrucke tho weddern uns an unſer 
Foͤrſtl. Hocheit Gerechtigkeit tho verkoͤrtinge 
und Affbrockinge in den helen Lande beſchwer, 
Nadeel in Gerechten woruth allerley unrath 
entſtahn, derwegen Enderung und gebuͤhrlich 
Inſehent tho des gantzen Landes Beſte und 
Nothdurfft wo baven gemeldet, thom hoͤch⸗ 
ſten erfordert und von noden is, demnach heb⸗ 
ben wy uns angetoͤgeder Gelegenheit nach uth 
Chriſtlichen billigen beweglichen und erheff⸗ 
licken Ohrſacken, nach geholdenen tydigen 
Rade und mit tho dohninge unſer leben ge⸗ 
treuen Raͤde gnaͤdig und entlich entſchlaten, 
und willen dat uns henfoͤrder unſer underdah⸗ 
nen geroͤrtes unſes Landes Fehmern up unſer 
edder unſes Amptmanns eſhend und erforde⸗ 
rend ſo verfeltend, wen ſolches gelegen und 
vonnoͤten fin wert, neben den andern unſen 
getreuen Landſchop J Biber Tydt wohenne wy ſe 
utherhalff des Landes Fehmern beſcheiden 
werden 


/ 
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werden mit ehrer Ruͤſtung und Gewehr wo 


billig, ſo ock bethertho gutwillig gedahn un⸗ 
weigerlichen folgen ſchoͤllen, wo ehnen alſe 


getrue underdahnen von Natur und Rechts⸗ 


wegen eguet und geboͤret. 

So veele der ander Punct der Appellation 
Sacken bedrepende; alſe bether tho den be⸗ 
ſhwerten Parthen Krafft der Privilegien gantz 
und gar afgeſchneden unde by Vermiedung 
Lievesſtraffe verbaden geweſen, Wollen Wy 
defülven hiermede uth Foͤrſtlicher Macht als 
nichtig, unchriſtlich und unbillig caflıret und 
upgehaven und dargegen thor Billigkeit ver⸗ 
ordnet hebden, dat henförder einen Jeden in 
finer Sacke wenne Land Recht darinne ge: 


handelt geſpracken und verfahren ſines Gefal⸗ 


lens in deme he ſick beſhweret edder vor un⸗ 


recht befindet, ſick an uns alſe de gebuͤhrende 


Hoge Averheit billiger yfe nach Rechtes 
Gewohnheit tho ſchellende, und tho appelli- 
ren ungeſheuet und unbefahrt (fal tho gela 
ten ſyn, fry und apen ſtahn ahne jemandes 
Verbott, inrede edder Verhinderung. Und 
darmede ock up unſern Landt Fehmern in Ge⸗ 
richts⸗Sacken ſo veele fruchtbahrlicher tho 
handelende und verfahren, fo ſhall henfoͤrder 
den Caͤmmerern und ganger Gef poiar ein 
Land⸗Voigt up Fehmern de uns jeder Tydt 

mit 
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mit ſonderlicken Eyden und plichten Amts: 
halben verwandt, tho geordnet werden, be 
ſacken mede an und aver tho weſen und de 
billicheit und wat recht is unſernthalven mede 
befördern helpen und nach Gelegenheit der 
Gebuͤhr ein Inſehent hebben, darmede un⸗ 
ſere und gemeine Sachen befördert und in deme 
nichts verſuͤmet werden. 

Und ſhoͤllen Caͤmmerern und gangen Ge⸗ 
ſhwaren, de deme nicht weniger wente de 
mit unſen Weten und Willen tho dem Be⸗ 
fehle und Richter Amte kamen, mit Eydenvan ` 
unſern Amptmann ingenamen werden, Einen 
jedern nach Inhalt dieſer unſer Verordnunge, 
wormit ſick ein jeder (Doll beſadigen laten ahne 
underſheid geboͤhrlicke unpartheyes rechtens 
behelpen, de Sententien den Parthen, welcke 
es begehrende ſin, beſhreven geven, und mit 
Gerichtskoſten nemand beſhweren edder der⸗ 
wegen jemanden uplage dohn, wo bether thor 
aͤbermathe und thor ungebuͤhr gefhehen, ſon⸗ 
dern ſolches alles up ſick laden und ahne je⸗ 
nige der Parthen erſtadinge ehrer Unkoſten 
füldeft gef heben. und wat alfo, van Broͤcken 
und Gefellen kuͤmpt und erkant wert, ſolches 
alles ſ hall uns alſe der Foͤrſtl. hohen Aver⸗ 
cheid alleen und ſonſt nemand, wo billig, ge⸗ 
hoͤren edder bykamen, unde Wa e 
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tho regifter bracht und uns davon beſtendiger 
uprichtiger Beſheid und Reckenſchop dorch 


unſern Land Voigt gegeben werden, Fot ſhall 
uns ock de Landſhriver tho jeder tydt verey⸗ 
det und geſhwaren fin, und vor eine jeder 
ſprackene Sententz von dem gewinnenden Deel 
8. 8€. gegeben werden, be geſprackene Senten- 
tia mit Gerichts Bocke uns und dem gantzen 
Lande tho gude und thor Nachwieſunge tecken 
und ingroſſiren. So aͤverſt jemand von den 
Parthen vor fic ſuͤlbeſt fülckeSententia under 
dem Seegel werd begehrende ſin, davor ſhall 


he ock 8. f. geben und ſhoͤllen unfer Land- 
Voigt und Landtſhriever ſolck Geld under ſick 


tho gelicke delen und jeder de Helfte nehmen 
und daraͤver unfer underdahnen nicht beſhweh⸗ 
ren. Idt ſhall ock unſer Landtſhriever de 
Broͤcke mit beſondern flite upfhrieven und, 
daran nene Verſuͤmniße geſhehen laten und 
darmede unfer Landt Voigt, Caͤmmerer und 
Geſhwaren ſick ſo veel lichter und beter und 
mit mehren Rade und Bedacht van den Sa⸗ 


cken tho helpende bereden, und forderlichen 


barup ſhluten mögen fo willen wy bat unges - 
fordert und ungeeſhet by Vermydunge der 
Strafe alfe 18. 8f. nemand int Berichthuß 
gah, ock mit den Richtern in ſolcken Richt⸗ 
dagen ungebeeden und ahne Verloͤff, xit 

e 
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fe ſolcke Sacken tho handelnde hebben, nicht 
ethe edder drincke, by geliecker Straffe, wel⸗ 
cker fick aͤberſt vor dem Gerichte muthwillig, 
mit Drauen Floͤcken, ſhweren edder andern 
ungeſhicklichen Worden hoͤren und vernehmen 
laten, de ſhall 24. fl. verbracken hebben und 
de fúlvigen by Sonnenſchin uthleggen. 


Scholde fick aͤverſt hieraͤber mit der Dath 
jemand inlaten, Gewalt tho dohnde und je⸗ 
mand tho beſhedigende, de ſhall van uns 
an Lieve und Gude mit Hoͤchſte geſtraffet 
werden und dewile ſick ock bethero ein Tydt⸗ 
lang up bemeldten unſe Lande Fehmern veel 
Dotſhlaͤge unde boͤſer Daden thom oͤffterrn 
und je länger je mehr begeben und thodragen — 
der olden boͤſen Gewanheit nach, ut Tholat 
einige ehrer Olden privilegien mit einen ge⸗ 
ringen Stuͤck Geldes afftowerckende geweſen, 
woruth leyder ſick ſo veel mehr Ungluͤcke ver⸗ 
uhrſachet, demnach hebben Wy tho Affhel⸗ 
pinge und Wehringe deßuͤlvigen in der gliecken 
und andern nachfolgenden articulen, den 
henfoͤrder Ewig und tho aller Tydt an Rechtes 
Stadt tho verfellen, tho Brucken dem Lande 
to gude, uth Foͤrſtlichen Macht und Avercheit 
verordnet, deme wy ock alfo gelebet und nach⸗ 
geſettet willen. | 
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1. Anfänglich unde vorerſt wohl enen Doht 
ſhleit und averwunnen wird hefft Lieff 
und Guth verbracken, jedoch ſo noth⸗ 
wehr verhanden und tho bewieſende 
edder ock ſonſten de Daet nach Gelegen⸗ 
heit vermercket, wollen wy uns de Gna⸗ 
de und gebuͤhrliches Inſehent vorbehol⸗ 
den hebben. | i 
2. Wer gebracken hefft Hußfrede, Karck⸗ 
frede, Dinges Freede, und merd avers 
wunnen ſhall mifen fon Lief und all 
ſin Gut, ißet ſo dat he ſick van unſert⸗ 
wegen mit unſern Ambtmann verdraget,⸗ 
ſhall he böten dem Kläger Voͤfftehalve th. 
3. De jenne fo ein Wyf mit Gewalt 
nimmpt und is averwunnen, ſhall mißen 
ſin Lieff und alle fin Gut. i 
4. Welcher fo ock averwunnen vor Roeff 
und Brandt, ſhall mißen ſien Lieff und 
all ſin Gut. ö 
| 5. So jemand den andern Walt deith, und 
MM is averwunnen, ſhall Hören uns 20. fb. 
; und dem Klaͤger 9o. f. 
6. Imglicken de jemand gewaldiglich ſin 
Boht edder Kahne nimpt, edder ſhleit 
em drinne, dder werpet ehn int Water, 
und averwunnen ſhal boͤten 20. fb. und 
dem Kläger 9o. B. Wo 
7. el: 
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7. Welcker an groten Scheepen Wald deith, 
und is averwunnen, ſhal mißen ſien 
Lieff und alle ſien Guth. 

8. De Jenne ſo angedreven Wrack guth 
underſhleit, edder deith andere Deverie 
und is averwunnen, ſhall mifen fin Liff 
und alle ſien Gut. 

9. Woll unfer Holt Hauet, verbrickt Lieff 
und Guth. 

10. Wer einen fredeloſen Mann herberget 
mit Wittlichkeit, ſhall mißen ſien Lieff 
unde Guth. 

u. Welcker jemand ein Oge uth ſtieckt, 
effte hauet em ein Hand effte Voet aff, 
edder deith hem Schaden, Lehmniß effte 
Seringe, wodorch he ſin Dage unfehr⸗ 
dig blifft, be ſhall uns böten 20. f$. 
und dem Klaͤger 30. Mek. dieſe Punckt 
werd ock geduldet up ein Schampfering 
des Angeſichts. i 

12. Vor beyde eines uthgeſtecken Oge, 
beede Hände, effte beyde Voͤete afge 
hauen ſhall uns boͤten 50. 15. und dem 
Klaͤger 60. Marck. 

13. Welcker dem andern ſinen Duhm, Fin: 
ger, Neſe, Ohren, groͤteſte Tehnen affe 
hauet, ſhall uns boten 20. 15, und dem 
Kläger vor ein Ohr 5o. Më, vor einen 

Uuu Duhm 
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Duhm glick fo veel vor den gröften Teh⸗ 
nen ock ſo vell und vor de Neſe 30. Mk. 

15. Vor eine ſhlichte Wunde edder ſtecken 

Wunde, ſhall man uns boͤten 4 fD. 
und den Klaͤger 30. ßl. 

16. Vor eine dorchſtecken Wunde edder 
vor ein Wunde dar Behne affgenammen 
werden, averwunnen, fhall uns boten 
4. tB. und dem Kläger 90. fl. 

17. Vor droͤge ſhlaͤge und Backenſhlag 
averwunnen, (fall boͤten 1. fD. und dem 

Klaͤger 8. fl. 

18. Woll jemandt ſhleit und tho knirſchet 
fine Knacken, averwunnen, ſhall uns 
boͤten 20. 16. und dem Kläger 15. Me. 
diße Punct werd ock geduldet up ein 
Uthſhlagen Tehne. 

Diße Punct werd ock geduldet up eine 
Fahr Wunde. 

19. Dar jemandt den andern by ſinen ei⸗ 
gen Plog edder up ſinen eigen Acker 
effte Felde ſhleit, edder wundet, ſhall 

uns boten 20.15. und den Kläger oo. . 

20. Woll dem andern umb eine Wunde 
de he fülveft gedahn hefft, uth finer Boß⸗ 
heit beſhuldiget, unde blifft darmede 
averwunnen, ſhal uns boͤten 10. TB. 
und dem Beklagten ock ſo veel. 

20. Vor 
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21. Bor Roeff Anhau, Sorte, Lehm, 
Perde und Quick edder ock ander Din 
ge und averwunnen, ſhall uns boͤten 
3. ib. und dem Kläger ock fo veel. 

22. Item nimpt edder ſchuͤttet jemand des 
andern Peerde edder Quick up finen ` 
Acker, effte Felde deſuͤlbigen Peerde 
edder Quick ſhoͤllen durch den Beſitter 
ber(üfoigen uthgeloͤßet werden, van den 

de ſe ingenamen feft, nach gewahnli⸗ 
chen Rechte, und werden den laͤnger 
van dem de ſe ingenamen hefft und is 
aberwunnen, ſhall uns boͤten 3. fb. 

23. De uth Boßheit jemands Peerd edder 
Quick doht ſhleith, averwunnen, ſchall 
dem Kläger böten alle fin Schaden, uns 
20. fD. und dem Kläger ock fo veel. 

24. De jenne fo in gemeene ſtraten Buet, 
edder hindert den gemeenen Weg, und 
werdt averwunnen, ſhall wedderum af⸗ 
brecken dat gebuete, uns boͤten 3. f$. 
und allen ſinen ei uil 

25. Wohl Graven und Tuͤne nicht tho 
\ rechter Tydt macket, averwunnen, ſhall 
uns boͤten 3. tb. . | 

26. Welcker vor etzliche der beröͤhrter ſtuͤcke 
beſhuldiget wirdt (fall. nichts affhendi⸗ 
gen van ſinen Guͤdern, ehe he ſick ver⸗ 
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klaret effte entlecht heft, edder aver⸗ 
wunnen, boͤtet uns und dem Klaͤger je⸗ 
dern 60. Marck. : 

„Alle und jeder Arffall in Erde und 
beweglichen Guͤdern ſhoͤllen alle Tydt 
folgen den rechten nechſten Erben Mann 
und Wyfe; Starvet ock jemand und het 
up dem Lande nene rechte Erven, fo ſhall 
ſin Erve und Guth durch unſen geſette⸗ 
ten Vagt in Byweſen frame Luͤde in- 
ventiret und Bef preven werden und Jahr 


und Dag aͤver beſtahn bliefen, kamen 


aͤberſt nach verlopener ſuͤlcker Tydt be 


rechten Erven nicht mit genoghafften 


Bewieß, fo ſhall dat Erde und Gut an 


uns alſe de geboͤhrlicke hohe Averheit 


ewig tho beholden verfallen ſin. 


28. Wenn jemandt vor alle diße und an⸗ 


dere Sacken beſhuldiget worden und dar 
verloͤchende ſhall he mit drey Mann de 
egen Erde hebben, ſo der Amtmann 
edder Vaget uth (inen Befehle nbmet, 
ſick verklaren, welcher derer Tuͤchniße 
ſhall faſte und by wehrden in aller mach⸗ 
ten blieben. Idt fp denn dat de gange 
Gemeinheit up den Lande ein apenbahr 
intuygen ſeggen, ſo ſhoͤllen ſee vor uns 


tho rechte ſtahn, und de Sacke alla 


geen⸗ 
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geendiget werden, de vorgeſechten dree, 
ſo dorch den Ambtmann benoͤmet ſhoͤl⸗ 
len alle tydt nen edder mehr uthleggen 
fo beſchuldiget fin vor Dothſhaden, 
Hußwald, Dingesfreede, Karckenfreede 
und groter Scheepe, vor Roeff, Wun⸗ 
den und Lehmniße edder ſonſten, wor 
ibt des Landes Nothdurfft erfordert. 
29. Item dat jemand den andern umb 
Schuld anſpricht und alfo mahnet, neen 
dartho ſecht, ſo ſhall de Amptmann in 
ſuͤlben Dorpe dar de angeſpracken is und 
mahnet, Acht ehrliche und beruͤchtigte 
frame Maͤnner nehmen, de up ſodahne 
Schuld erkennen ſhoͤllen und werdt he 
vor de Schuldt averwunuen, ſhall he 
dat bethalen binnen 15. Dagen und uns 
boͤten 1.15. und dar he alsden nicht ber 
thalet, ſhall he de Ambtmann andere 
15. Tage — dar he denn averſt 
nicht bethalet, ſhall he gegen uns 60. 
Mek. verbracken hebben und ſhoͤllen dem 
Klaͤger in des Beklagten Guͤder de uth⸗ 
pandung, wo rechtes, gegoͤnnet werden. 
30. Effte jemand vor uns aver beſhuldiget 
ward, und ſegt neen dartho, ſhall ſick ver⸗ 
klaren mit dree dartho geguͤnnet, up dat 
fülde Ding averwunnen (fall uns boten 
8. f. Yuu 3 31. Dar 
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31. Dar jemands Deener van em mit un⸗ 
recht fahrer, fo ſ hall de ſuͤlbige fo weg⸗ 
gefahren und averwunnen uns boͤten de 
halbe huere, unde den Klaͤger ad fo veele. 

32. Werdt Deverie in jedermanns Hueße 
gefunden, ſhall de Hußwerth edder 
Hueßwerdinne wohl davon Wetenſhop 
edder ſchuld hefft, mißen ſien Lieff und 
all fin Guth ſo fern he ſick nicht genog⸗ 
ſamlicken entleggen kan, dat he unfhul 
dig is. Se 

33. Ißet dat jemand fredeloß werdt von 
watterley Sack et ſy, ſhall mißen ſyn 
Lieff und all ſin Gut beweglich und un⸗ 
beweglich. " 

34. Up den gangen Lande Fehmern (ball 
men dree Dinge holden, dat ene thor 

Borg dat andere tho Peterſtorp und 
dat druͤdde thor Land Keren und 
efft idt de Nothdurfft erfordert mag der 
Ambtmann dat Veerde holden wor idt 
em up dem Lande belevet. 

35. Unde wen jemand in Dinge ward be⸗ 
ſhuldiget tho nechſtfolgenden Dingen 

ſhall de Amptmann de vorberoͤhrden 3. 
tho erkennen up de Sacke benoͤmen up 
de nachfolgenden Dinge darna alſe de 
genoͤmet ſind, ſhoͤllen up dat rechteſte, 

* Aude 
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be koͤnnen darup erkennen und feggen, 
wat de Sacke ſy. Ißet ock dat jemand 
an de genandte dree wraͤcken word, und 
averwunnen, ſhall fredeloß weſen. 
36. Imgleichen ſhall de jenne de ſick ums 
ſern Geſette, dem Land⸗Vogt, Caͤm⸗ 
merern und Geſhwaren Richter edder 
Kandſhriever mit Worden edder Wer- 
cken daetlich vergriepen werde, in un⸗ 
ſer Straffe und hoͤheſte Wake Dera 
fallen fin, 


So veele EN Wy Difer Todt in un⸗ 
ſes Landes Fehmern Gericht, Rath und 
privilegien, henforder alle Tydt tho behol⸗ 
den tho des gangen Landes Nothdurfft uth 
Forſtlicker Macht verbetern endern und ver 
mehren wollen. 


Und dewyle aͤverſt alle Gelegenheit in 
folder Ile und wat dem Lande tho beſtahnde, 
nuͤtt und Gude tho gereckende, dier Tydt - 
nicht bedacht, edder unbericht geendert wer⸗ 
den mögen, fo milleni top uns gnaͤdig Des - 

dinget und vorbeholden hebben in kuͤnfftigen 
Tyden nach beſindung der Sacken da tho 
unſes Landes Wohlfarth ein mehrers erfor⸗ 

dert und vermercket wert, ferner und wieder 
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Verordninge tho dohnde und ber deno ein 
Inſehent hebben. 


Fernermehr ſo wollen Wy ock gedachten 
unſen Lande Femern alle ehre olde privile- 
gia deren ſe ſick bether tho mit Billicheid ge⸗ 
brucket, ſo ferne de dißer unſer van Nie ge⸗ 
mackeden und upgerichteten Verordnungen 
nicht tho weddern dohn, ohne dat deſuͤlben 
keinesweges tho verlaten hiermede beſtaͤdiget, 
Confirmiret und approbiret hebben. Wo 
Wy denne in Krafft und Macht dißes dohn 
ſick berfüfoen tho gebruckende und gebeeden 
und befehlen Unſern Land Vagt, Caͤmmerern 
und Geſhwaren itztweſende und kuͤnfftig an⸗ 
kamende Imglicken de gantze Gemeinheit un⸗ 
ſers Landes Fehmern hiermede gnaͤdig und 
ernſtlich, Gy willen dißer unſer van Nie ge⸗ 
mackeden uprichtigen Verordnunge in mach⸗ 
ten Gy deſülven nevenſt Verheißung aller 

ſhuldigen gebuͤhrlichen Gehorſam an Eydes⸗ 
ſtatt belevet, bewilliget und angenamen in 
allen ehren Inholdungen puncten und arti- 
culen wo de van Worden tho Worden ver⸗ 
fahtet und beſhreven fin. gehorſamlichen und 
unwegerlichen getruelichen und ahne Ge⸗ 
fehrde geleven, nachſetten und derſuͤlben 
"AN meges wedderſtreven by vermie⸗ 
dung 
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dung ! unſer hoͤchſten Strafe und Un- 
gnade. g 


Solches wille wy van Juw famtlich 
und einen jedwedern beſondern by Juwen 
Plichten, wormede gy uns verwandt und 
tho gedahn mit beſondern fliete und ernſte ges 
hadt und geholden hebben. 


Wy gebeeden und befehlen ock darbene⸗ 
venſt itzigen und kuͤnfftigen unſern leven und 
getruen Amtmann, gy willen gedachten un⸗ 
fern Lande Fehmern baven difer unfer gege⸗ 
venen begnadunge Privilegium nicht beſhwe⸗ 
ren, ſondern fe tho jeder tydt darby beſhuͤt⸗ 
ten, handhaven unde verthedigen und ein 
flietig upſehent hebben, dat de framen und 
gehorſamen beſchuͤttet und de mothwilligen 
averſt in ernſte geboͤhrliche und unnalatige 
ſtraffe genamen werden, darna geſhicht un⸗ 
ſer ernſte und thoverlatige Meinung. In 
Uhrkundt mit unſen Forſtl. anhangenden 
Secret beſeegelt. Actum in Unſer Stadt 
Borg. den 21. Octobr. Anno 1558. 


ES. 


Yun s Wo 


den allerhand unrichtigkeit tho vermieden und 
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Wo Caͤmmerer unde Geſhwaren ſhoͤllen 
Jaͤhrlicks veraͤndert, up unde affgeſettet 
werden. | 
ir Johannes von Gottes Gnaden, 
Erve tho Norwegen, Hertog tho Schleß⸗ 

wig Holſtein Stormarn und der Dithmar⸗ 
ſhen Grafe tho Oldenburg und Dellmenhorſt, 
dohn kund und bekennen, Nademe wy van dem 
unſern Rath und Amtmann up Femern und le⸗ 


ven getruͤen Breyde Rantzowen in underdah⸗ 


nigkeit berichtet wo dat ſick Caͤmmerer und 
Schwaren unſes Landes Fehmern tho befor⸗ 
derung der Gerichte und Rechtens beſtellet, 
verordnet und vereydet ſin, etlicher maten be⸗ 
ſhweret angegeven, by ſolchen ehren Befehl 


lenger tho verharren, und des thom Deel nes 


venſt Moye und Verſuͤmniß Mangel und noth⸗ 
duͤrfftiger Therunge thor Ohrſacke vorgewen⸗ 


det und angereget und derwegen affgedancket 
und Verloͤff gebeeden, dewile em aver ſolches 


keinesweges by ſick rathſam, ſondern veele mehr 
dem gantzen Lande nachdeelich tho befinden 
gehadt allerdings und up eene Tydt Nie Ver⸗ 


ordnung tho dohnde, und Velicht de jenige 


wedderumb beſtellet werden moͤchten, So der 
Older handelen und vornehmlichen des Nien 
Rechtes unbericht und unerfahren, woruth 


aver 
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aber od de angeregte Beſhwer der i&igen Caͤm⸗ 
merer und Gef hwaren allerdinge nicht daran: 
ne bewegen. Demnach ſy he Nohtwendig 
verohrſacket nach folgende Ordnunge de he 
ock albereits mit Caͤmmerer und Geſhwaren 
verhandelt und affgeredet up unſe gnaͤdige Con- 
firmation tho verfaten und up tho richten. 
Nehmlicken und alſo daß in einen itzlichen Car⸗ 
fel ſhoͤllen fie ein Caͤmmerer und Soeß Ge: 
ſhwaren, dat mackt tho Hope Ein und twin⸗ 
tig Perſonen, davon fhöllen Jaͤhrlicks aff- 
gahn ein Caͤmmerer und Twe Geſhwaren uth 
jedern Caſpel, ſind Soͤben Perſohnen und 
blieven darnach 3. Caͤmmerer und 4. Geſhwa⸗ 
ren in jeden Caſpel de ſhoͤllen mit Weten und 
Willen des Amptmanns edder weme er an 
ſine Staͤdte dartho verordnen worde und der 
beiden Borger Meiſtere thor Borg, wedderum 
einen Nien Caͤmmerer und in jeden Carſpel 
twe Geſhwaren ſo darths tuͤchtig keſen und 
Wehlen damit de Tall der 21. Perſohnen Jaͤhr⸗ 
licks erfuͤllet, welcke alsdenn gebohrlicher 
Wyſe unſer hiebevor Verordnung gemaͤthe 
wedderum beeydet werden ſhollen. So wer⸗ 
de idt alſo uͤmme dat druͤdde Jahr uͤmme ka⸗ 
men, wodurch de Gelieckheit geholden, und 
dat ſick ener vor den andern einiger Moye 
verſuͤmniße edder unkoſten nicht tho beſhwe⸗ 
N 8 ren 
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ren und tho beklagen. Und wenn wy den 
in ſolcker upſettinge Verordnunge unſers Le: 
ven getruen Rades und Ambtmannes Wolle: 
meinung und Plicht vermercket und dat idt 
dem gantzen Lande tho gude gemeinet und ock 
neven deme gefallen laten und tho verbetern 
nicht gewuſt, alſe hebben wy dartho nicht 
allene unſen gnaͤdigen Conſens und Vollbohrt 
gegeven, beſondern Confirmeren und ſtand⸗ 
veſten deſuͤlve hiemit und in Krafft dieſes apes 
nen Breffes dergeſtalt dat henforder mit aff 
und upſettinge up vorgemelter Gerichts⸗Per⸗ 
fohnen Todt difer Verordnunge gemäte und 
der in keiner andern geſtalt geholden und ver⸗ 
fahren werden, by Vermiedung unſer Straffe 
und Ungnade. 


Uhrkundlich mit Unſern Foͤrſtl. Secret 
verſeegelt Actum up unſen Hufe Hadersleven. 
Am Tage Bartholomaͤi. Anno 1562. 


IV. 
Neumünſterſche 


Kirchspiels Gebrauche.) 


) Obgleich dieſe Sammlung, wie der Augenſchein er⸗ 
giebet, durch den Fleiß eines unbekandten Beambten 
jnſammen gebracht, und darauf von dem Amt⸗Schrei⸗ 
ber FRIEDERICH von SALLERN aus dem Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen ins Hochteutſche uͤberſetzet, auch von ſelben 
mit einigen Zuſaͤtzen vermehret worden: ſo hat doch 
ſelbige nachhin publicam au&oritatem bekommen, 
nachdem in dem Groß⸗Fuͤrſtl. Regulativ wegen des 
Ambts Neumunſter d. 1744. d. 16. Dec. f. 9. aude 
drücklich verſehen: „Bei den Rechts⸗Tagen ſowohl 
„als Ding und Recht follen die aufgezeichnete 
„Kirchſpiels⸗Gebraͤuche, in ſo weit ſolche denen 
„nachhero ausgelaßen gnaͤdigſten Verordnungen nicht 
entgegen, zur Richtſchnur genommen, und als der 
„Bolſten Land⸗Kecht angeſehen werden., Als 
wodurch dann der Zweifel, welchen der feel. Herr 
Prof LACKMANN in colleg. hiftor. jur. pate. 
geäußert, von ſelbſt wegfallen wird. 


Articulus I. 
Wann das Recht geheget, was 
dabey ʒu obſerviren. 

ann Ding und Recht angehet, daßel⸗ 

be wird in Gegenwarth, des Amt⸗ 
manns, Amtſchreibers und Kirche‘ 
ſpiel⸗Voigten, von den dreyen verordneten 
Voigten (deren einer genandt wird Ding⸗ 
Voigt, der ander Vorſprack, der dritte 
Abfinder,) geheget, bey des Grafen Ban 
ne und Königlicher Gewalt, darnach wird 
verbothen Scheldwort, Luͤgenſtraffend, Ein⸗ 
rede und ungeſtuͤmb Ruffend, bey Straffe 
8. BL 4. S. und da jemand fich hierin vera 
lauffen thut, gebuͤhren anfaͤnglich den gemel⸗ 
deten Voigten, ſo mennig Luͤg alß auf ein 
mahl Ding angeſtellet wird, die erſten ber» 
brochene 8. ff. 4. 8. darnach gehören den 
Amtſchreiber und Kirchſpiel⸗Voigt, fo offt 
fich einer hierin verſiehet 8. BI. 4. &. die alſo 
bald von den Ding Voigten geeſchet und de⸗ 
nenſelben gereichet werden. wann nun ſolches 
geſchehen, werden fuͤrs Erſte die Amts⸗darnach 
die Parthey⸗Sachen fuͤrgenommen. e 
T ; tic, 
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Von Klage, wie diefelbe fuͤrgebracht 
und beweiſet werden muͤßen. 


Ein Parthey, ſo wieder ſeinen Gegentheil 
Klage fuͤr zu bringen hat, muß fuͤrs erſt und 
nach vorgehaltenen Dinge ſich bey dem Kirch⸗ 
ſpiel⸗ Voigt angeben und die Sache verzeich- 
nen laßen, darauf den dem Gegentheile 
Dingkuͤndigung geſchicht und folgends bey 
gehaltenen Dinge aufgeleßen, und ſowohl 
Klaͤger als Beklagter durch den Dingvoigt 
fürgeefchet werden, doch muß den Kläger dies 
ſelbe jedesmahl fonderlich, da er frembd, vor 
anbringung der Sache mit 60. Mk. verbuͤrgen, 
nemlich dem Gegentheile nicht alleine, da er et⸗ 
wan ein recon vention Klage wieder ihn anzu⸗ 
ſtellen hätte, allhier zurechte zu ſtehen, beſon⸗ 
dern da er auch der Sachen verluſtig wuͤrde, J. 
F. D. ſo woll die 60. Mk. alß dem gewonnen 
Theile die Gerichts⸗Koſten und andere aufge⸗ 
wandten Expenſen zu erlegen, und da der Be⸗ 
klagter nicht erſcheinen oder ſeines nicht er⸗ 
ſcheines halber, ehehaffte behinderung fuͤr⸗ 
bringen laßen wuͤrde, wird zuforderſt darein 
erkandt von den Holſten und darnach geſtrapt 
friedeloß gelegt, wie Ihme dann der Friede 
nicht eher wird wieder gegeben, Er habe dann 

i vorhero 
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vorhero ſich bey der Herrſchafft abgefunden, 
und mit dem Klaͤger vertragen. 

NB. Wird einer friedloß gelegt, wuß Er wegen 
deßen, daß er iſt friedloß gelegt worden, zu⸗ 
ſchließ Geld geben 1. Fl. Er gewinne hernach 
die Sache oder nicht; Iſts auch Sache, daß 
Er die Sache verliehret, muß er nebenſt dem 
Gulden und Schreibgelde die Herren Bruͤche ſtil⸗ 
len, und bey ſeinem Gegentheile ſich abfinden. 


Wuͤrde aber Beklagter erſcheinen, und die 
Klage nicht geſtaͤndig ſein, ſo wird Klaͤger zu 
ſeiner Beweiſung entweder mit Zeugen oder 
Ziegeln Brieffen und andern glaubwuͤrdigen 
Uhrkunden zugelaſſen; In entſtehung muß 
Klaͤger die Klage ſtillen; den es iſt Holſten 
Recht, hat einer thoͤrlich geklaget, muß Er 
weißlich beßern; hat einer ein geringe Schuld 
zufordern; der Schuldener iſt aber nicht zur 
ſtelle, wird Er nicht weniger dreymahl ge⸗ 
eſchet und dann ferner ſchlechts durch den 
Ding Voigt alleine abgeſprochen, daß Be⸗ 
klagter in einer Saͤchſiſchen Friſt, ſein 6. 
Wochen und 3. Tage, bey Straffe erlegen 
ſoll. ac. welches Landrecht und dafuͤr kuͤndig. 
Imgleichen wird es gehalten da Beklagter 
einige Exception ſuchete, Klaͤger aber ſolches 
nicht geſtaͤndig ſein wolte; Als einer klaget 
" etlich Geld vor ein verkaufften Acker, Bes 


Ax x klagter 
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klagter wäre ſolche Schuld woll geſtaͤndig, 
aber wendete fuͤr, daß Er ſolche Schuld auf 
den Acker bezahlt hätte, muͤſte auf ſolchen 
Fall die Klage alſo bald von Beklagten be⸗ 
weiſet werden. 

| Artic. III. 


Was für Perſohnen zu Gezeugen 
werden zugelaßen. 


Es werden alle fromme ehrliche Leute zu 
Gezeugen zugelaßen, ausgenommen der ſein 
14. Jahren nicht erreichet, und des Herrn 
Nachtmahl nicht gebrauchet. | 
ANB. Auf ſolchen Fall wird einen getrauet was Er 

im Felde geſehen, mit Korn auf hoͤden Holtz 
Hauend, da etwa Kühe Schweine oder Schaffe 
ſchaden gethan. 


Diffamatus der ein boͤß Geruͤcht hat, der ein 
Memeidt begangen, und ſonſt Ehrenruͤchtig 
iſt. Wo der Gezeuge ein Freund iſt deßen 
wieder den er zeugen ſoll, dann der Gezeuge 
kann nicht zeugen, wo er ſein Haubt Feind iſt, 
und der wird ein Haubt Feind geachtet, der 
wieder den andern eine peinliche Sache hat, 
und ob ber Zeuge nicht ein Haubt Feind, fons 
dern ein ſchlechter Feind iſt, mag er verlegt 
werden. 5 
" Artic. 
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wu innige, Blinde nus Taube zeugen 
t 


Bater, Mutter und Groß Eltern koͤnnen 
in ihrer Kinder Sachen, und die Kinder wie⸗ 
derum durch natuͤrliche Zuneigung die ſie ge⸗ 
gen einander tragen nicht gezeugen. 

Imgleichen der nicht gerichtlich von einer 
Sachen Zeugniß zu geben geeſchet wird, ſon⸗ 
dern ſich ſelber dazu andiethet, wird nice zus 
gelaßen. 

Eine Wirthin kan in ihrem eigenen Hauge 
wo fie ehrlich und unberuͤchtiget: wann fie eiz 
nen Eidt thut, fo viel als ſieben Männer zeu⸗ 
gen ic ! 

L Artic. V. 


Wie viel Perſohnen zu einer voll- 
kommenen Gezeugniß von noͤthen. 

Ein jeder der eine vollenkommene Gezeug⸗ 

nifi führen und damit etwas beweiſen will, 
muß 2. glaubwuͤrdige Gezeugen haben, doch 
macht eins Mannes Gezeugniß (da Er ſonſt 

ein unberuͤchtiger glaubwuͤrdiger Mann ift, ) . 
ein vollkommenes Gezeugniß, wann der Zeu⸗ 

gen Führer ſchweret ꝛc. ien iſt eines Win | 

Gezeugniß keine. 


rx 2 Artic. 
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Artic VI. 
Gezeugen Eidt. 

Ich N. gelobe und ſchwere zu Gott und 
das heilige Evangelium, daß ich in der gantzen 
Sache zwiſchen N. und N. wolle vor Beyde 
Partheyen keiner zu lieb noch zu leidt. Die 
Wahrheit ſagen, ſo mir davon bewuſt, darum 
ich gefraget werde und das nicht unterlaßen, 
umb Gaben, Geſchencke, Nutzes, genieſes Blut 
verwandnuͤß, Freundſchafft, Furcht noch an⸗ 
ders, alles getreulich ohne Gefehrde 1c. 

Der Gezeuge wird zuvor ſeines gethanen 
Eides, und was derſelbe vor eine greuliche 
Strafe i in seitlichen und ewigen auf fich habe 
erinnert. 

Dormúnder Eydt. 

Wir N. ſchweren einen leiblichen Eydt, 
daß wir alles und jedes, ſo Ihnen denen wir 
zu Vormuͤndern gegeben ſeind, Ihr Beſtes 
wißen, ſuchen und in acht nehmen, was 
Ihnen ſchaͤdlich und nachtheilig iſt verhuͤten 
kehren und abwenden und ſonſt alles dasjeni⸗ 
ge thun und verrichten, was getreuen Vor⸗ 
muͤndern zuſtehet, alles ſo wahr uns Gott 
helffe. 

Juramentum C redulitatis & Veritatis. 

Ich N. lobe und ſchwere hiemit einen leib⸗ 
lichen Eydt zu Gott, daß ich glaͤube, und 


nicht 
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nicht anders dafuͤr halte, den daß ſich die an⸗ 
gewandte Bau und andere verlegte Nothurff⸗ 
tige Koſten, welche mein Vorfahr N. dafür 
verſchoßen, Höher und nicht ringer dan auf 
N. Mk. und den N. aufgewandte Baukoſten 
zum wenigſten auf N. die Zinfen, mit einge⸗ 
rechnet, belauffen thun, mir aber iſt eigent⸗ 
lich wißend, verhaͤlt ſich auch in Wahrheit 
alſo, daß ich in dem Gute verbaut und ſon⸗ 
ſten nothwendig verlegt N. Mk. die Zinſen 
allenthalben mit eingeſchloßen, mehr nicht 
minder, alles ſo wahr mir Gott aii hie 
zeitlich und dort ewiglich. ꝛc. 
Artic. VII. 
Von Eyden. 

Wann einer Jemand Geldſchuld oder an⸗ 
derer Sachen halber beſpricht, muß Er ſol⸗ 
ches mit Gezeugen, brieflichen, oder andern 
glaubwuͤrdigen Uhrkunden beweiſen, und da 
ſolcher Beweiß vollenkommen, wird Er da⸗ 
mit der Sachen entlediget, und wird der 
Beklagter ſich mit dem Eyde davon zu entle⸗ 
digen nicht zugelaßen, auf den Fall aber, daß 
einer der Klagende, kein Beweiß haͤtte, und 
dem Beklagten ſeine Klage zur Eides Hand 
legen wolte, ſo mag ſich das beklagende Theil 
mit feinem Eyde erwehren, wolte er auch dem 
Klaͤgere, den Eydt wieder umſchieben, und in 


xx 3 ſeinem 
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ſeinem Gewißen ſtellen, das ſteht ihm frey 
und ſo der Klaͤger nicht ſchweren wollte, wird 

der Beklagter frey und loß erfunden. 

Articul. VIII. 
Von geſchuldenen Urtheil. 

Wann durch die Holſten ein Urtheil er⸗ 
öffnet, und einem theile darin nicht begnügen 
wuͤrde, ſo ſtehet es einen Jedern frey, ſol⸗ 
ches von der Dingſtede an das Goͤding 
ghen Neumuͤnſter nach altem Gebrauch zu 
ſchelten doch das beſchwerdte theil die Appel- 
lation alsbald nach geſprochenem Urtheil mit 
60. Mk. verbuͤrge die Sache nicht alleine zu 
verfolgen, ſondern da Er der Sachen verlu⸗ 
ſtig worden, ſowohl Ihro Durchl. die 60. 
Mk. als dem gewonnenen Theile, die Gerichts 
und andere aufgewandte Unkoſten zu erlegen; 
Er leiſtet nicht das Juramentum Calumniz , 
weil es nicht durch den Gebrauch hergebracht. 
Unter der Appellations Uhrtell wird geſetzet 
Klaͤger hat von der Urthell ſofort appelliret 


und die Appellation mit 60. Mk. verbuͤrget, 


o 


oder hat fich im Nahmen feines Vatern, bie: 
fen Urthell beſchwert befunden davon ſofort 
appelliret wird, und 60. Mk. verbuͤrget, 
oder Kläger und Beklagter haben den 1. punct 
der Zeugen halber bewilliget, wie auch Klaͤ⸗ 
ger darauff Bürge geſtellet, Beklagter aber 

' von 
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von den andern punct appelliret, und die Ap- 
pellation mit 60. Mk. verbuͤrget. 
Artic. IX. 
Von der . uͤber Ding und 
Recht 


Wann ein Fremder Schuld oder derglei⸗ 
chen Sachen abſonderlich anſtellen und halten 
laße, Werden die Dingvoͤigte mit Speiß und 
Tranck verſehen, ſo des uͤberwonnes Theil 
nach Billigkeit bezahlen muß. 
So gebuͤhret einem Jeden Ding Voigt we⸗ 
gen des Urthellsss s s 2. rthlr. 
Noch wegen Zulaßung eines fremden Ad- 
vocate se è? z „2. xthlr. 
Den Amts witerthanen 1. Tonne Bier 
Zu Schreib Gebüfe — I. rthlr. 
Thut ein Frembder bey öffentlichen Din⸗ 
ge, Schuld forden, und laͤſt die Holſten er⸗ 
kennen, gunt: bem deen bor Ur⸗ 
thel s mS A A 
oder nach Gelegenheit der Sachen mehr; 
das Leſe Geld iſt 4. ßl. , 
Wann Schulden in Concurſu bezahlet wer. 
den, gebühren dem Amt⸗Schreiber, und Kirche 
ſpiel⸗Schreiber von den Marck 1. fl; Drey 
Ding Voigten zuſammen g. Pl. | 
Wenn aber ein Frembder eine Peinliche 
Sache anſtellt, und deswegen ein Noth Ding 
xx 4 halten 
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halten laͤßet, muß er geben vor Helden und 
Schloͤßer Tag und Nacht 24. fl. 
Die Atzung wird ſonderlich bezahlt 

Den Unter Voigten - 3. rtbfr. 
Wofern Klaͤger eines frembden Advoca- 
ten gebraucht, muß Er wegen deßen Zulaßung 
der Ding Voigten geben - . 2 xthlr. 

Den drey Ding Voigten wegen des Urthels, 
jeden 2. rtblr, machen 6. rthlr. 

Schreibgebuͤhr: A rrthlr. 

Den Unterthanen 1. Tonne Bier 

Den beeden Paftoren 2. Stuͤbgen Wein. 
Der Nachrichter wird nach geſtalt der ju- 
ſtification belohnet. ; 

Artic. X. 

Von Annehmung der Hueffen. 
Wann einer eine Hueffe Alters oder Armuths 
halber abtritt und überläßet. Iſt er ſchuldig 
demjenigen ſo die Huefe, wiedernimmt (da 
anders ſo viel verhanden) ein Span Viehes, 
4 Pferde, und 2. Kuͤhe der beſten zulaßen, 
Jedoch vor die Billigkeit, welches auf 100. 
Marck geſchetzet wird, und den wird dem Ab⸗ 
tretter des Hauſes, das Hauß aber hoͤher 
nicht den mit 40. Gülden bezahlt. Iſt be- 
weißlich, daß einer ſein Sen verfallen läßet 
und nicht in Baulichen Weſen erhaͤlt, alfo, 
daß Er zu des Hauſes Verderben mit muth⸗ 

williger 
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williger Verſaͤumniß, Urſach gegeben, und 
nicht bauen wolle, muß er davon ziehen und 
gegen Erlegung der billigen Wuͤrde eine Ho⸗ 
feſpann zur Stelle laßen, doch hat Er vors 
alte Hauß nichtes zu erwarten. 
Articul. XI. 
Von Erbtheilungen. | 
Stirbet ein Haußwirth und laͤßet nach fid) 
fein Weib und Kinder, und die Wittive be- 
freyet ſich anderwerts, So wird das Hauß 
geſetzt, wie vorher gemeldet, auf 40. Guͤlden 
und 1. Spann Qveckes (woneben fein folte, 
ein Arte, ein Sage, eine Lehe und ein Sche⸗ 
febahr ſo auf dem Schapffe oder Schenckſchi⸗ 
nen, welche auch dazu gehören, gehenget wird; 
den auch uͤbers Feuer einen Grapen) auf 
100. Mk. Die uͤbrige Bahrſchafft oder fuͤhren⸗ 
de Haub und Eingeduͤhmt werden durch un⸗ 
partheyliche Wardiers Leuthe (die von den 
Beamten jedes mahl ernennet werden) dw 
Geſchicht etwann eine Theilung vor Richt: 
meßen wird das ausgeſaͤete Korn nad) Schefs 
fel Zahl, und nach Lichtmeßen nach gedop⸗ 
pelter Ausſath geſetzet, wie dann der Rocken 
und Buchweitzen (o aufm Boden von den 
Wardiers⸗Leuten nach Fuder⸗Zahl geſetzet, 
und was das Korn alsdan im Preiß taxiret 
wird. | 


xx 5 Wann 
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Wann nun dieſes zu Gelde geſchlagen, 
werden die Schulden vorhero abgezogen, 
worbey in acht zu nehmen; Iſt befindlich, 
daß ein Hufener verarmet, bleiben alsdan 
bey dem Hauſe zu Wiedererbauung deßelben 
voraus 100. Mk. begibt ſich den, daß die 
Schulden hoͤher dann die Guͤther ſein, muß 
ein jeder Creditor nach Advenant etwas fals 
len laßen. Iſts aber Sache, daß uͤber die 
Schulden, Guͤter nach bleiben, auf ſolchen 
Fall werden ſolche Guͤter zwiſchen des ver⸗ 
ſtorbenen Mannes hinterlaßener Wittwen 
und Kindern getheilet, und bekoͤmmt die 
Mutter von der gantzen Erbſchafft die Helff⸗ 
te, die andere Helffte erlangen die Kinder 
und theilen fie folches unter fih. 

Wann eine Schweſter verſtirbet, und laͤſt 
nach ſich volle Bruͤder oder Schweſter und 
halb Bruͤder, ſo erben die volle Bruͤder oder 
deßen Erben, 2. Theile der halb Bruder oder 
Kinder den dritten Theil. Offt auch ein 
Kind ſtuͤrbe, daß mit den Eltern in ſamen⸗ 
den Gütern geſeßen, fo ſtirbet fein 
Gut wieder in des ſahmende, verſtehe 
alſo, wenn ein Kind unausgeſteuert bey den 
Eltern in Gemein Guͤtern ſitzet, und es ſtir⸗ 
bet, fo fallen die Güter an den Eltern, be» 
oebe ſichs gleichwoll, daß der Vater zur 

| andern 
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andern Ehe wuͤrde ſchreiten, auf ſolchen Fall 
bekoͤmt der Vater nur ein Kindes Theil, 
ohne daß der Vater ausgeſchloßen werden 
koͤnnte, da Er dieſes nicht fuͤr ſich Hätte, 
wann der Sohn ſo verſtorben, einen Todt⸗ 
ſchlag gethan und entrichtet, Hätten des ente 
leibten Freunde den Vater, wegen ſeines 
Erbtheils, ſo er noch nicht aus den Guͤtern 
erlanget zubeſprechen. 
| Iſt aber ein Kind ausgeſteuret, und es 
ſtirbet ohne Erben, fallen die Guͤter an die 
Schweſter und Bruͤder, da ſonſt ſelbige ver⸗ 
handen und haben die Eltern nichts damit zu⸗ 
ſchaffen. ! i 
Hierbey ift abſonderlich zu mercken, ſtir⸗ 
bet ein Weib und laͤßet keine Kinder mit ih⸗ 
ren Manne hinter ſich, ſo behaͤlt der Ehe⸗ 
Mann voraus das Bett, nebſt ein Haubt⸗ 
Stuhl Kuͤßen und Decken, und ziehen ihre 
Freunde danebenſt deren Kleider Kiſten⸗ 
Wahren und die Helffte Ihrer Güter, (doch 
daß dieſes dabey zu mercken, dafern Ihr ausge⸗ 
ſagter Braut Schatz nicht völliglich eingebracht 
worden, daß ſelbiges vor der Theilung gantz 
und ohne Mangelhafft ſowohl an einen als 
andern eingebracht werden muß.) Wann 
aber der Mann verſtirbet, innerhalb Jahrs 
und Tages gehoͤrt der Wittwen Ihren ein⸗ 
gebrache 
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eingebrachten Braut Schatz nebenſt der Ki⸗ 
ſten Wahre, und die Abends Gabe, ſo 
ausgeſaget worden, doch wofern die Guͤter 
die Abends Gabe nicht abtragen koͤnnen, er: 


langet ſie an ſtatt der Abends Gabe gedop⸗ 


pelter Maͤgde Lohn. x. Nach Verfließung 
aber ſolches Jahrs werden die Guͤter gemein 
und erlanget die Wittwe die Helffte aller ih⸗ 
rer Guͤter, nebenſt der Kiſten Wahre, und 
eingebrachten Betten (die andern Betten wer⸗ 
den zu Gelde geſetzet, und bleiben beym Hau⸗ 
ſe) und bleibet die Abends⸗Gabe auß, wenn 
Sie den Beſitz des Hauſes behaͤlt; behaͤlt 
Sie aber den Beſitz des Haußes nicht, ge⸗ 
buͤhret Ihr die Abends Gabe und wird Sie 
damit alſo abgeſondert; Es iſt aber in acht 
zu nehmen, wann die Wittwe das Hauß be- 
haͤlt, gebuͤhret des verſtorbenen Mannes Bru- 
der das Heerwapffen. Welches iſt das 
beſte Pferd, ſamt Sattel, Zaum, Stiefel 
und Spohren, einen Degen und Buͤchſe, 
daß beſte Kleid. Und als nun dem Manne, 
auf den Fall der Frauen Tode, das beſte 
Bette voraus gebuͤhret, fo pfleget in Anſe⸗ 
hung deßen der Frauen auf des Mannes To⸗ 
des⸗Fall hinwieder uͤber die Helffte Theilung 
noch etwa 10. Mk. und ein Stock Immen nach 
Gelegenheit vorausgeſaget werden. x. 

Unter 
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Unter den Freunden aber wird die Theis 
lung mit den Kleidern alſo gehalten, ſein die 
Erben Maͤnnliches Geſchlechts und Erben von 
Manns ⸗Perſohnen fo ziehen dieſelben feine 
Kleidere und Gewehren, worzu Frauens⸗ 
Perſohnen nicht gelaßen werden, hingegen, 
ſtirbet ein Weibes⸗Bild, ziehen dieſelben vor 
den Maͤnnern Ihre Kleider an Wollen und 
Leinen, was genehet iſt, alſo daß die Männer 
damit nicht zuſchaffen haben. 

e Wann ſonſten Meßing, Zinnen und an⸗ 
dern Gezeuge, vorhanden, wird in Gemein 
getheilet. Mann nun die Mutter verſtirbet, 
bleibet Ihnen den Kindern von Ihrentwe⸗ 
gen Ihr muͤtterliches Erbtheil, in den Guͤ⸗ 
tern bevor, es waͤre dann, daß den Kindern 
ein genandtes ausgeſaget und Ihnen eins fuͤr 
alles gegeben werden folte. Seyn Tochter 
verhanden, gehoͤret Ihnen uͤber Ihren gebüße 
renden Antheil wenn Sie fid) verehligen, ein 
frey Ausbringen an Kiſten und Kiſten⸗Wah⸗ 
ren, Stuhl und Haubt Kuͤßen, Kuͤßen 
Buͤhren, Bettlacken und Handdrehlen, dazu 
ein aufgemachtes Bett, mit einer Decken, 
Noch ein Keßel und Grapen, eine Kanne, eine 
Schale und ein Quartier, wofern Ihr ſonſt 
keine freye Hochzeit ausgeſaget wird, nebſt 
einer Seiten Speck, ein Schmehr, vier Ton⸗ 

nen 
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nen Bier, 3. Scheffel Rocken zu Brodt. 
Verſtirbet eine der Toͤchter bleibet der Aus⸗ 
ſchub nach und wird nicht herausgegeben; 
Ihr Antheil des Erbguts aber wird getheilet, 
wie vorhero in dem Articul offt auch ein Kind 

ſtuͤrbe, zu erſehen. 
In der Erbtheilung iſt dieſes zu obfer- 
viren, daß der Vater behaͤlt die Macht ſei⸗ 
ner Kinder, Sohn und Toͤchtere abzutheilen, 
bleibet aber die Mutter beym lebende, ſo thei⸗ 

let der Sohn dieſelbe ab, dafern ſie ſich fi 
wieder befreyen wuͤrde; dem juͤngſten 
Sohn gebührend das Hauß, wird ſie 
ſich aber nicht wieder befreyen, ſo bleibet ſie 
nebenſt dem Sohne im Hauſe beſitzen. Es 
iſt billig hiebey zu mercken, ſtirbet der Ehe⸗ 
mann und laͤſt die Frau nach Sich mit einem 
Sohne, derſelbe aber iſt jung und die Mutter 
befrepet fich wieder, auf ſolchen Fall, bleibet 
der Ehe⸗Mann ſo lange im Hauſe, bis der 
Sohn ſeine maͤnnliche Jahren nemblich 24. 
Jahren erreicht und der Huefen vorſtehen 
kann, alsdann der Ehemann ſchuldig, die 
Huefe zu raͤumen, wofern aber nur Tochter 
vorhanden ſo behaͤlt die Mutter den Koͤhr 
gegen die Toͤchtere, dieſelben abzutheilen, 
Sie befreyen ſich oder nicht; Seyn weder 
- Söhne noch Töchter beym Leben, fo hat das 
leben⸗ 
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lebendige Theil der beyden Elter Leuten den 
Kohe bey den Gütern zu bleiben und den ne⸗ 
heſten Erben des Verſtorbenen Ihr Gebuͤhr⸗ 
niß, nemlich den halben Theil, herauszugeben. 

Die Soͤhne bleiben bey den Haͤuſern, und 

loͤſen die Schweſtern aus. 
; Articul. XII. 

Von Kindertheil, daß die Eltern 
ren Kindern nicht entziehen 
koͤnnen. 

Die Eltern, ob Sie Ihre Guͤtere, daß 
keine unbewegliche Erbguͤter ſeyn, vergeben 
und andere als Ihren Kindern vn wols 
ten, fo ſeyn Sie ſchuldig, daß Sie Ihren 
Kindern Ihren zugehörig Kindertheil frep⸗ 
laßen, dann Sie den Kindern ſolches zu ent⸗ 
wenden nicht maͤchtig. Es hat aber ſolche 
Kindertheil eine beſcheidene maße. So einer 
verſtirbet, und laͤſt nicht über 4. Kinder hin⸗ 
ter (id), es ſeyn Söhne oder Töchter, fo if 
der Kindertheil der dritte Theil aller ſeiner 
Guͤter, daß nicht unbewegliche Erbguͤter ſeyn, 
hat einer uͤber vier Kindere ſoviel der auch ſeyn 
mögen, fo iſt das Kindertheil die Helffte als 
ler ſeiner Guͤter, die nicht ſtehende und lie⸗ 
gende Erbe ſeyn, und ſeyn die Eltern oder 
keiner deren dieſelben zu entziehen bemaͤch⸗ 


tiget. 
Artic. . 
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Articul. XIII. 
Was Erbgut ſey und wie einer 
ſolches vermachen mag. 

Hauß, Haube, ſtehende Erb- und lie- 
gende Gruͤnde auch Erb Rente die einen durch 
Erbe ankommen, auch was einer mit ſeiner 
Frauen befreyet, daß wird Erb Gut genennet, 
was aber einer an feinem Gute mit den Fruͤch⸗ 
ten und Nuͤtzungen von dem Erbgut an ſich 
bringet und ſein Guth vermehret, was auch 
mit Kanffenſchafft, Dienſten ſeiner Haͤnde 
Arbeit und anderer Handtierung erwerbet, 
das iſt wohl genonnen Gut es ſey beweglich 
oder unbeweglich, und mag der Vater oder 

niemand aus den Haͤnden bringen, was Erb— 
gut iſt, aber das wohlgewonnen Gut, da er 
ſonſt den Kindern Ihr Kindertheil laͤßet, mag 
er vergeben wie er will. 

; | Articul. XIV. 

Was einer bey der Erbtheilung ein- 
zubringen ſchuldig. 

Da einer fein Kind abſonderte, die tbri- 
gen bleiben unabgeſondert, So iſt nach Abſter⸗ 
ben der Eltern das abgeſonderte Theil fhul- 
dig bey Theilung der Erbſchafft ſein empfan⸗ 
genes Theil einzubringen und hernach mit den 
andern zu gleichen Theile zu gehen. 


Hat 
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Hat der Vater dem Sohn ein Stuͤck 
Geldes, damit Kaufferſchafft zutreiben, ge⸗ 
than muß er ſolches bey der Theilung wieder 
einbringen. 

Was der Vater wendet auf ſeinem Soh⸗ 
ne, den er zur Schulen haͤlt, ſolches wird 
dem Sohne in der Theilung nicht gekuͤrtzet; 
Es ſey den daß er unnoͤthige Unkoſten gethan. 

Was einer durch ſeinen Fleiß erworbet, 
das gehoͤret Ihm. 

: Axticul. XV. 

Von Gaben unter lebendigen Perz 
fohnen, auch was, wie viel und 
welcher geſtalt er folches 

thun kann. ꝛc. 

Von Erbgut kann niemandt ohne Urlaub 

der Erben etwas vergeben. 
Articul. XVI. | 
Hauß Brieffe und andere ſchrifftlich 
Vertraͤge wie es damit gehalten 
wird. 

Ubergibt einer dem andern fein Hauß, 
ſolches ſoll mit Wißen der Beamten geſche⸗ 
hen, und von Ihnen vollenzogen werden, 
geſchicht es ohne Zuthuung Ihres Vollworts, 
iſt unkraͤfftig, und von keinen Wuͤrden, da 
auch einer mit Jemand Vertrag machte, ſoll 
ſolches durch den Kirchſpiel Voigt verzeichnet 

Yyy und 
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und unter ſeine Handt beſcheiniget werden, 
wo es durch andere verzeichnet und unter⸗ 
ſchrieben, iſt es nicht kraͤfftig. 
Articul. XVII. 
Von gelehneten Gelde und Gute. 
Ob einer beklaget wuͤrde um Geldſchuld, 
und Klaͤger koͤnnte die Schuld nicht beweiſen 
auf dem Fall ſchiebet er den Beklagten ſol⸗ 
ches in feinen Gewißen, und ift ec pflichtig, 
der Schuld mit einem Eyde ſich zu entledi⸗ 
gen; doch ſtehet den Beklagten wiederumb 
frey, den Eyd Klaͤgern wiederumb heim zu 
ſchieben und der Kläger ift ſchuldig fein Schuld 
mit einem Eyde wahr zunehmen. 
Articul. XVIII. 
Wann einer einem etwas vermiethet 
oder zu gebrauchen geliehen hat. 
Wer ein Hauß miethet, deßen Guͤter, 
ſo er darinn fuͤhret, ſtehen dem Herrn, des 
Hauſes vor die Hauer zum Unterpfand. 
Wer ein Hauß miethet und es verdirbet 
durch Feuer und andere unverſehnliche Faͤlle, 
ſo iſt der Schade deß, dem es gehöret, würde 
es aber verwahrloſet, alſo daß es dadurch 
zu Schaden kaͤme, muß der Heuerling fola 
ches gelten; leihet einer ein Pferd, oder et⸗ 
was anders auf ein beſtimte Zeit zugebrau⸗ 
chen, daßelbe ſoll alſo dem Leihere, wie es 
geleihet 
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geleihet worden, wieder uͤberantwortet wer⸗ 
den, laͤſt ers aber umkommen oder verderben, 
daß ers woll lebendig oder unverdorben haͤtte 
behalten moͤgen ungeachtet ſeines hiebey an⸗ 
gewandten Fleißes, muß ers den Leiherer 
gelten; da es aber durch Gottes Wetter oder 
andere Zufaͤlle die durch menſchliche Vorſich⸗ 
tigkeit nicht koͤnnen verhuͤtet werden: So iſt 
der, dem das Gut zugebrauchen geliehen iſt, 
(Es ſey dann bey Empfahung des Pferdes 
anders beſchieden) dafuͤr zuantworten nicht 
pflichtig; wird deme das Pferd geliehen 
worden, ſolches geſtohlen, ſchadet ſolches 
dem Leihere nicht, ſondern er ſuchet den Scha⸗ 
den bey deme, welchen Er das ſeine geliehen. 
Ein Schütt, Hirth und Schneider, ſte⸗ 
hen vor die Schuld, unfleiß, Verſaͤumniß 
und Unerfahrenheit oder Unwißenheit. 
Artic. XIX. a 
Von Burgſchafften und Geluͤbden. 
Wann emer Verſchuldt Buͤrgen hat, auf 
dem Fall der Schuldener nicht bezahlet, haͤlt 
der Glaͤubiger ſich an den Buͤrgen, da der 
Buͤrge ſich der Bezahlung weigerte und haͤtte 
ſich das Einlager verſchrieben iſt der Buͤrge 
ſchuldig das Einlager zu halten; Ob auch ein 
Mann, einen Buͤrgen anſetzte aufs Recht 
und: a fich erbieten , alles was Recht 
3955 2 waͤre 
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waͤre zu thun und der Buͤrge wuͤrde darauf 
zu Kruge gefordert (i. e. ad obftagium) 
der Ihm darein mahnet, der ſoll Ihm da⸗ 
wieder ausloͤſen, und der Buͤrge ſoll ohne 
Schaden ſeyn, den Buͤrgen aber ſoll Nacht 
und Tag zur Zehrung gerechnet werden. Ein 
Buͤrge ſoll nach Verfließung des Jahrs, von 
dem Principal angemahnet, und wegen der 
Schuld belanget werden, geſchicht es nicht, 
iſt der Buͤrge loß und kann nicht weiter be⸗ 
ſprochen werden. 
Articul. XX. 

| Von Haͤußern. 

Wer einen heißet ausloben vor einen an⸗ 
dern, und berichtete, daß der dafuͤr Er loben 
ſoll, gut waͤre, und zubezahlen haͤtte. Der 

Buͤrge aber ſeiner Geluͤbde nicht benommen 
wuͤrde, und in Schaden kaͤme, ſo mag er 
ſeine Haͤußer wiederumb anſprechen; der iſt 
Ihm des Geluͤbds zu benehmen und Schade: 

loß zuhalten ſchuldig. 
Articul. XXI. 

Von Verpfaͤndung und Verhaurung. 
Da jemand ſein unbewegliches Guth, an 
Hauß, Acker und dergleichen zu Pfande ſe⸗ 
tzete, und Er verpfaͤndete es, nach einen 
andern; So hat der den Vortritt, der die 
erſte Verpfaͤndung hat, hat aber ai 
eine 
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bekommen, ſo kaͤme deme, welchem die ande⸗ 
re Verpfaͤndung geſchehen, ein ſolches zum 
Beſten; zi 
Mit Verpfaͤndung Acker und Wiſchen, 
wird es alſo gehalten, daß niemandt ſelbiges, 
ohne des Kirchſpiels Voigts Vorwißen ver⸗ 
heuren mag bey Straffe. Es ſoll aber keinen 
Ausheimiſchen verhaͤuret werden; auf der 
Haͤuer Zeit wird es alſo gehalten, daß der 
Heuerling den verſetzten Acker die Sathzeit 
aus zugebrauchen bemaͤchtiget. ; 

: Articul. XXII. 
Wann noͤthige Koften auf das vet; 
pfaͤndete Guth gethan werden 
muͤßen. | 
Hätte einer ein Hauß oder ander unbes 
weglich Guth verpfaͤndet, und der pfaͤndlich 
Buchaber noͤthige Koſten darauf thaͤte, es 
waͤre an Gebäuden oder ſonſt, fo foll der Eis 
genthuͤmer Ihm ſolches wieder erſtatten, und 
iſt der Pfandhaber nicht ſchuldig, das Pfand 
abzutreten, ehe er die Erſtattung wieder ers 
langet, koͤnnten fie fich unter einander nicht 
vergleichen, ſoll ſolche nothwendige Beße⸗ 
rung durch vier ehrliche unpartheyiſche Mans 
ner, welche die Beamten dazu ernennet mar 
dieret werden, wobey es bleiben ſoll. 
390» 3 Articul. 
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ava Articul. XXIII. 
©» einet das verpfaͤndete Guth einen 
andern verkaufft. | 
Wann einem ein Guth zu Jfande ae | 
fet ware, und der es pfaͤndet verkauffte es 
einem andern und braͤchte es in ſeinem ha⸗ 
benden Gewehre ſtehet dem frey, welcher 
das Pfand geſetzet iſt, ob er den Schuldener 
mb fein Pfand zur freyende will anreden, 
oder ob er ſein Pfand von dem welchen es 
verkaufft (t init Rechte will an fih bringen. 
Articul. XXIV. 

Geſetzte Prinde, da die verderben 
wuͤrden oder verquemenn. 
Verdirbet oder umkdmbt ein Pfand durch 
unbdermuthliche Zufaͤlle, als Wetters, Feuers, 
Dieberey oder Raub, ſo beweißlich; So iſt 
der Pfandhaber den Beſitzer zu antworten 
nicht schuldig; Es ſeyn dan beweißlich der 
Uufleiß und die Verwahrlosung, bod) ijt Diez 
feß zu verſtehen von Pfande fo einer vor die 
Rente gebraucht, es ſey Sülber, Wahre Bet⸗ 
te, Kaſten, Grapen, Pferde und dergleichen. 
Articul. XXV. | 

Wann das Pfand von den Eigen⸗ 

tbümer nicht gels ſet würde, 

Wenn eine Zeit, wegen Einloͤſung des 
bbw geriet, unb ber Eigenthuͤmer nimt 
a ſolches 


Rirchfpiel-Gehrälihe, 1079 


ſolches nicht in Acht, fo mus der Pfaͤndlicher 
Beſitzer bey dem Kirchſpiel Voigt ſuchen, und 
zur Aufbietung umb eine benanndte Zeit an⸗ 
halten; Wann dan die Zeit der Aufbiethung 
den Eigenthuͤmer, welches vorher geſchehen 
muß angemeldet und er koͤmt nicht, ſo laͤſt 
das Pfand der Kirchſpiel Voigt durch unpar⸗ 
theyiſche Maͤnner ſetzen und dem Glaͤubiger 
ſeine Bezahlung daraus zu ſuchen, uͤberant⸗ 
worten; Wann ein Schuldener einen ein 
Pfand, vermittelſt einer Handſchrifft ſetzte 
au Pferden, Kuͤhen, oder andere fahrende 
Haube, und verpflichtet ſich, Ihme dem Cre- 
ditori ſolches nicht aus Haͤnden zu bringen, 
beſondern; bis er die Bezahlung wieder ge⸗ 
than, zum beſten zu behalten, und befuͤnde 
ſich hernacher gleichwohl, daß ers etwan 
geſchlachtet oder ſonſt verbracht, ſoll Er der 
Creditor in Concurſu Creditorum aus den 
geſambten Guͤthern nach erſtigkeit der Ver⸗ 
ſchreibung bezahlet werden; das Pfand aber 
muß nicht angegriffen werden, ohne des Kirch⸗ 
ſpiel Voigts Vorwißen bey poén. 

Wann Pfaͤndung von den Fußknecht ge⸗ 
ſchehen, iſt befunden, daß die Pfaͤnde offt ein 
halb Jahr und lange beſtehen geblieben, wann 
fie hernacher wieder eingelöfet werden wollen, 
ſeyn verruͤcket und abhaͤndig gemacht, dero⸗ 
wr . 9994 wegen 
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wegen ein jeder ſeine abgenommene Pfande, 
innerhalb 6. Wochen einzuloͤſen ſchuldig, in 
Entſtehung aber deßen, ſtehet den Fußknecht 
frey, ſolch Pfand, nach Billigkeit zu verkauf⸗ 
fen und ſeine Bezahlung davon zu machen. 
Articul. XXVI. 
Daß kein Pfand vorſtehen mag. 

Die Juden haben den Gebrauch, daß ein 
Pfand verſtehen kan, welches aber nichtig, 
dann ein Pfand nicht verſtehen kann. 

Articul. XXVII. ; 
Don vertrauten und Hinderlegtem 
Gute. 

Vertrauet und hindergelegtes Gut, ſoll 
einem zu treuen Haͤnden hinwieder zugeſtellet 
werden, wuͤrde es einem andern ohne Befehl 
deßen, der einem das Gut vertrauet, zuge⸗ 
ſtellet, ſo iſt er ſolches demjenigen der vertrauet 

wieder zu erſtatten ſchuldig. 
Articul. XXVII., 
Wird etwas in einem Gaſtgebers 
Hauſe gebracht. 

Bringet einer etwas in offenbahrer Her⸗ 
berge und zeiget an, was es vor Guͤter ſeynd, 
ſo etwas davon geſtohlen, oder abhaͤndig ge: 
macht wird, iſt der Wirth ſchuldig, Dafür 
zu antworten. 

f Articul. 
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Articul. XXIX. : 
Wo einer hindergelegtes Geld ge⸗ 
| brauchet. 

Hat einer Geld zu getreuen Haͤnden hin⸗ 
derlegt, und der getreue Inhaber das Siegel 
oͤffnete, der hat fo viel damit verbrochen, als 
haͤtte er ein Diebſtahl begangen. 

Articul. XXX. 
Wann hinderlegtes Guth verderbet 
oder umkommt. 4 

Wo hinderlegtes Guth ohne des treuen 
Einhabers argliſtigen Vorſatze, oder offen⸗ 
bahrer grober Verwahrloſung, zu nichte wuͤr⸗ 
de, ſo hat derjenige, der das Guth hinter⸗ 
legt, demjenigen der es zu verwahren unge⸗ 
nommen, darumb nicht zu beſorgen. 

Articul. XXXL 
Von Kauffen und Verkauffen. 

Wer einem ein Guth verkauffet, beweg⸗ 
oder unbeweglich, ſein ſie des Kauffes einig, 
(daß ift; wann der Kauff (eft? unter Gota 
tes Pfennig darauf gegeben worden,) ſo 
ſeyn beyde den Kauff zu halten ſchuldig. 

Articul. XXXII. 
Vom KRauffgelde. 

Kein Kauff iſt beſtaͤndig zu halten, es 
fey dann dabey ein gewiß Kauffgeld beſtim⸗ 
met was die Wahre gelten (off, wie viel rthl. 

re Yyy 5 oder 


| 
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oder mk. darum iſts kein kraͤfftig Kauff, wann 
der Verkaͤuffer ſaget, du ſolt mir geben was 


recht und billig iſt, und der Verkaͤuffer ſaget 


Ja dazu, ſo aber beyde Theile, die Anſe⸗ 


tzung des Kauffgeldes willkuͤhrlich zu einem 


andern ſtellen wollten, was derſelbe ausſaget 
dabey wird es gelaßen und iſt damit der scu | 


vollenzogen. 
Articul. XXXIII. 
wie M crim Güter geliefert und 
| uͤberlaßen werden. 

Ein jeder der etwas verkaufft und das 
Kauffgeld empfangen hat, oder mit dem Kaͤuf⸗ 
fer auf eine gewiße Zeit und Stelle zu be⸗ 

zahlen zufrieden ift, if ſchuldig daßelbe zu 
ea oder zu uͤberlaßen, waͤre es beweglich 
Guth, das mag er Ihme uͤberantworten zu 
feinen Gewehren. Immafßen ſie fid) daruber 
verglichen, unbewegliche Güter als ſtehende 
Erbe und liegende Gründe, fo einer dieſelben 
verkaufft, koͤnnen nicht uͤberlaßen werden; 
Es geſchehe dan vor oͤffentlichen Gerichte oder 
werden ins protocol durch den Kirchſpiel 
Voigt verzeichnet. 
Articul. XXXIV. 
Wie man den Kauff beweiſen kan. 

Waͤre Jemand, der einem ein Pferd, 
on Ochſe, r jenige Haabs oder was es 

vor 
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vor Güter wären verkaufft (ohne Hauß und 
Hoff, Muͤhlen oder jenige Haab) und ſotha⸗ 
nen Kauff nicht beweiſen koͤnne, mit dem 
Weinkauffes Leuten oder Wirthe, dazu 
kein Wein⸗Kauff getruncken, fo mag er den 
Kauff beweiſen mit guten ſichern Leuten, und 
wann der Kauff bewieſen iſt, ſo ſoll dem 
Kauffmanne, der Kauff gehalten werden, da 
Kauff Brieffe ohne Mangel, wird der Kauff 
gleichſahm damit bewieſen. : 
115 Articul. XXXV. 
Von Beyſpruͤche des Äauffes- - 
Wer vermeint aus Urſachen, daß er Kauf: 
fes neheſte iſt, einen Kauff bey zuſprechen, 
das foll er thun, fo bald Ihme der auff ere 
Öffnet it, inwendig S. Wochen, fo er inner⸗ 
halb Landes iſt, iſt er nicht einheimiſch hat 
er Jahr und Tag den Kauff beyzuſprechen, 
doch ſoll ſolch Beyſpruch geſchehen, vor offe⸗ 
nen Rechte, und dafern der Kauff nicht vol. 
lenzogen, ſoll dem Kaͤuffer und Verkaͤuffer 
gebothen werden bis zu gerichtlicher Eroͤrte⸗ 
rung einzuhalten und ſolch Beyſpruch ſoll ver⸗ 
zeichnet, und von deme welcher den Beyſpruch 
thut, in den nechſten Dinge Acht verfolget 
werden; ſo ſoll auch der den Kauff beyſpricht, 
das Kauffgeld, darumb das Guth verkaufft 
iſt bey der Rechte hinterlegen oder auch dafuͤr 
n9 j Bürgern 
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Buͤrgen (teen; Hätte jemand inner halb 8. 

Wochen keine Beyſpruͤche gethan, und Er 
verwehrte, daß er den Kauff nicht gewuſt 
haͤtte, das ſoll er mittelſt Eides vor offenen 
Gerichte bezeugen, alsdann follen die 8. Wo- 

chen von der Zeit an, als Ihme der Kauff 
zuwißende geworden, gerechnet werden. Wol⸗ 
te einer Erb⸗Guth an ſtehende Erben und lie: 

genden Gruͤnden verkauffen, daß mag er nicht 
thun, ohne Urlaub ſeiner neheſten Freunden, 
geſchichts mit ihren Willen, nu es vor den 
Beamten geſchehen. 


Articul. XXXVI. 


Von todten 1 n zu Marckte 


Verkaufft pes prom Quick, gewuͤr⸗ 
get Quick, oder ſo verſeuchet waͤre, oder faulen 
Hering, falſch Zinns, oder andere Wahre, daß 
nicht Kauffmanniſch iſt, muß er dafür buͤßen, 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. und da ers ver⸗ 
kaufft hätte, foll er dem Kaͤuffer fein Geld 
wieder geben, und das Guth an ſich nehmen. 


Articul. XXXVII. 
Verkaufft einer ad. ein gebrechlich 
Verkaufft einer einem andern ein Pferdt, 
und lobet Ihm, daß es ohne mangel fey, an 
Lenden 
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Lenden und Augen, ift er ſchuldig dem Kaͤuffer 
ſolches zu liefern oder wieder an ſich zu neh⸗ 
men und dem Kaͤuffer ſein Geld zu erlegen, 
und da es beweißlich, daß der Verkaͤuffer den 
Fehl gewuſt, und den Fehl betruͤglicher Wei⸗ 
ſe verſchweigt ſo gibt Er Ihr. Durchl. den 
sten 8. des Kauffgeldes, darumb er das 
Pferd verkaufft hat. 
Articul. XXXVIII. 
Von unmuͤndigen Kindes Güter zu 
verkauffen. 

Ein Vormund iſt bemaͤchtiget, des Kindes 
bewegliche Guͤtere aus erheblichen nothwen⸗ 
digen Urſachen, als Haußgeraͤth, Kleidere, 


fahrende Haabe und dergleichen zu verkauffen, 


zu Ablegung der Schulde, oder da keine 


Schulde verhanden, daß es den Kindern zum 


beſten auf Rente gethan werde, doch alles 


mit Bewilligung der Beamten. 


Articul. XXXIX. 

Von unbeweglichen Guͤtern, die mit 
dem Gedinge des Wiederkauffens 
verkaufft werden. 

Behaͤlt ſich einer vor, in Verkauffung des 


Hauſes oder andern Dingen, daß er und die 


feinigen fold) Guth um einen Kauff⸗Pfennig, 
darumb es verkaufft, wann es Ihm geliebet, 
zu loͤſen, ſo iſt der Kaͤuffer ſchuldig, dem Ber- 

kaͤuffer 
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kaͤuffer gegen Erlegung des Kauff⸗Geldes fel 
bigen abzutreten, und verhindert hierin keine 
Verjahrung, wird aber eine Zeit beſtimmet, 
und der Verkauffer nimmt ſolches nicht in 
acht, ſondern laͤſt verfließen, (o kann auf den 

Wiedkrkauff nicht ſprechen. 

TR Articul. XL. 

Vom Gewehre. 
Bewegliche verkauffte Guͤtere follen ge⸗ 
wehret werden, im Jahr und Tage von Zeit 
des Kauffs anzurechnen, Unbewegliche Guͤ⸗ 
tere, iſt der Verkaͤuffer ſchuldig den Kaͤufere 
wehrende zu ſeyn, ſo lang das ſothane Guͤ⸗ 
tere eygenthumb verjahret wird, und wird 
der Verkaͤuffer des Gutes halber beſprochen, 
iſt der Verkaͤuffer ſchuldig, auf beſchehene no- 
üfication die Gewehre zu thun. 
Articul. XLI. 
Bey wehme die we fey des ge 
kaufften Gutes. 
Wann der Kauff geſchloßen und das ge⸗ 
kauffte Gut geliefert iſt, ſo iſt die Gefahr bey 
dem Kaͤuffern, es mag ſonſt durch mid 
umkommen wie es wolle. 
Articul. XLII. 
Von Beutenſchafft. 

„Beuͤtenſchafft wird eben gehalten, wie mit 
dem Kauffe, treffen die Haußleute albie im 
irch⸗ 
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Kirchſoiel einen Tauſch ohne Wißen des Kirch · 
ſpiel Voigts iſts unkraͤfftig. 
Articul. XLIII. 
Von Heuer Gude. 

Verheuret einer einem ein Gut, der it 
ſchuldig den Heuerling die benannte Zeit zu 
halten, wie es denn der Erbe ebenermaßen 
ohne ſteigerung der Heur zu thun ſchuldig; des 
Heuerlings Guͤtere ſtehen dem Hauß Herren 
vor die Heure und kan der Heurman in Ent⸗ 
ſtehung der Heure, dieſelben an ſich halten, 
und fich daraus bezahlet machen. 

Begebe ſichs, daß der Heurling die Haure 
nicht auf die beſtimte Zeit bezahlet, fo kann 
Ihn der Hauß Herr, ungeachtet der gefegten: 


Zeit, abtreiben. 


Imgleichen da der Haurmann ſelber ſol⸗ 
ches ebener maßen hochnoͤthig hätte, oder 
ſelbiges in baulichen Weſen nothwendig brin⸗ 
gen muͤſte, auf dem Fall muß der Heurling 
raͤumen, wie woll daß die geſetzte Zeit noch 
nicht vorbey. c. Imgleichen da der Heuer: 
ling das Hauß mit niederwohnende oder mit 
Abbrechung der Brettere und Verfallung der 
Wende mißbrauchte. 

Verkauffte auch einer ein Gut darauf der 
Heuerling geſeßen, ſo iſt der Kaͤuffer nicht 
ſchuldig, dem Heuerung die Zeit zu halten, 

; \ es 
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es waͤre dann im aufgerichteten Kauff beſchei⸗ 
den, dann freyer Kauff, treibet Heuer auf, ob 
auch der Hauß Herr Acker verheuret, und 
er verkauffte denſelben vor Verfließung der 
Haur Zeit, der Haurling aber haͤtte Miſt 
darein und er muͤſte davon ehe er den Miſt 
ausgebauet haͤtte, ſo ſoll dem Haur Mann 
der Miſt bezahlet werden. Begebe ſichs 
auch, daß die Guͤter dem Haurmann nicht 
aufgeſaget, und ließ Ihm alſo ſchweigendt 
auf dem Gute figen, fo foll er Ihm das Jahr 
nicht abtreiben, den das Stillſchweigend wird 
fö viel geachtet, als Hätte er aufs neue ge- 
hauret, wird aber den Haurmann zu rechter 
Zeit die Loßkuͤndigung gethan, iſt er ſchuldig 
das Hauß abzutreten. x 
Articul. XLIV. 
Von Derjabrung. 

Bringet einer mit Güter Ankumfft, Be- 
wegliche Güter an ſich, es fep durch Kauff, 
Buͤrtenſchafft, oder andere Gelegenheit, und 
hat es Jahr und Tag in ſeiner Gewehr 
das iſt verjahret; hat aber Jemandt unbe⸗ 
weglich Gut, als Hauß, Hoff, Acker, Wi⸗ 
ſchen oder Weide, mit der Herrſchafft Wißen 
und Willen an fich gebracht, und befiget fol- 
ches ein Jahr; kann er ſich mit der Verjah⸗ 
rung erwehren, Es ſey dann, daß Klaͤger 

vor: 
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vorwendet, Er waͤre nicht binnen Landes ge⸗ 
weſen und ſolches der Herrſchafft kund vor⸗ 
her geworden, auf dem Fall, wird ſeine An⸗ 


ſprache angehoͤret, und muß Beklagter ont. 


worten. Und als durch den uhralten Ges 
brauch uͤblich eingeführet, daß weder getroffes 
nen Kauff, noch geſchloßene Vertraͤge allhie 
gelten, es fep dann darüber der Herrſchafft 
Verwilligung gebuͤhrlich erfordert, und ſichs 
demnach begibt, daß einer ein Gut oder Acker 
10. oder 20. Jahr beſeßen, aber den Ge⸗ 
brauch mit Erforderung der Herrſchafftl. 
Conſens uͤbergangen haͤtte, hilfft Ihm ſolche 
Verjahrung nicht, ſondern iſt Klaͤgern zu 
antworten ſchuldig; haͤtte er aber ſothanen 
Guth beſeßen 30. Jahre ſo verjaͤhret es, er 
ſey daran kommen, wie er wolle. Er darf 
auch wenn Er darumb angeſprochen wird, 
nicht anzeigen, wie Er darankommen, ſon⸗ 
dern iſt genug, daß Er ſaget, Er habe es uͤber 
30. Jahr beſeßen geruhiglich und verjahret. 
Articul. XLV. 
Vom Arreſt. 
Niemand iſt bemaͤchtiget jemandes Gut 


zu beſaten, ſo er in habender Gewehr hat, 


ohne vorhergehende Erkenntnis des Rechtens, 

Es ſey dann daß er verdaͤchtig waͤre, daß er 

das Guth entführen wolte, zudehme da Er 
343 das 


* 


sp" " 
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das Guth beſitzen thaͤte, darum ein andere 
ſpricht und vorbringet, die Fruͤchte und das 
Guth, ſolches Falls ſtehet den Beamten 
frey, den Beſitz zu fequeitriren (das ift be- 
ſaten) und einem andern zu befehlen, bis zu 
gerichtlicher Austrach der Sachen. ꝛc. Aber 
alle Beſatung ſeyn Buͤrglich, daher, baje 
mandt vor die Anſpraͤche Buͤrgen ſtellete, fo 
wird damit die Beſatung aufgehoben. 


Articul. XLVI. 

So Viehe Schaden thut. 
Hat einer beruͤchtig Viehe und thut SHa: 
den, muß der Wirth, deme es gehoͤret da= 
für beßern, und den Schaden bezahlen, doch 
wofern derjenige, dehme der Schade ge⸗ 
ſchehen, ſein verletztes Viehe behaͤlt, wird 
Ihm nur die Helffte des Schadens erſtattet. 

Wann Viehe getuͤddert oder verwahret 
ſtehet, und wirckt ſich loß und thut Schaden 
ſo muß der Herr des Viehes ſo Schaden 
gethan, den Helfften Schaden ſtehen und 

buͤßen. 1 

So aber ein Viehe daß ander beſchaͤdigte 
wenig oder viel, und das Thier das beſchaͤ— 
diget worden, haͤtte den Krieg angefangen, 
fo ift der Herr des Thieres, das Wieder⸗ 
wehr gethan, wie woll es nicht Vernunfft 

| hatte 


n 
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hatte nicht ſchuldig, des Schadens, den das 
Geſetz der Natur erlaubet Gegenwehr. 
Wird einem Hirthen eine Anzahl Viehe 


vorgetrieben und ein darunter thaͤte den an⸗ 


dern Schaden, ſo muß der Hirte mit ſeinem 
zugeordneten Bothen beweiſen, was es vor 
Viehe gethan hat, in Entſtehung des Bo. 
then, muß er mit ſeiner Kuͤhlen ſolches vor 
Recht ſchweren, oder auch das beſchaͤdigte 
beeſt bezahlen und J. D. aufdingen. Er 


muß vor die Schuld Unfleiß und Verſaͤum⸗ 
niß ſtehen. 


Wann ſichs zutraͤget, daß ein Viehe etwa 
erſeufft oder ſonſten in einem Segen oder 
Puͤtten beſtecken bleibet und ſtirbet, alſo daß 
der Hirthe nebſt ſeinen zugeordneten Boten 
das Viehe dem Eigenthuͤmer nicht lebendig 
uͤberantwortet, muß der Hirte den Scha⸗ 


den gaͤntzlich tragen, doch daß der Bothe 


— — 


den Hirthen wiederumb den dritten pfennig, 
das ift wenn der Hirthe 2. &. legt, der Bo⸗ 
the 1. 8. erſtatten muß; wird befunden, daß 
Viehe etwa Pferde einen Menſchen Scha⸗ 
den thut, alſo, daß der beſchaͤdigte Menſch 
dadurch ſtirbet, auf ſolchen Fall iſt das Vieh 


an die Herren verfallen. Was aber die Un⸗ 


koſten der Begrabniß betrifft, gehet nicht 
von den Pferde, beſondern muͤßen des Ent⸗ 
3 A lleibten 
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leibten Freunde ſtehen, dann gleich wie, 
wan ein Menſch von einen andern abgeleibet 
wird, die Freunde den Abgeleibten zur Er⸗ 
den beſtaͤtigen laßen, ja den Thaͤter wann 
er nur zu uͤberkommen, richten lafen müfert, 
alſo muͤßen Sie hiebey die Unkoſten der Be⸗ 
graͤbnis abtragen, und ſind die Herren wie 
auch die Freunde des Pferdes dazu nicht ver⸗ 


pflichtet. 
, Artic. XLVIE. 
So Jemand Schaden geſchehe an 
ſeinem Acker oder Wiſchen. 
Einer der hegen will, ſoll befriedigen, 
wann derowegen einer einen Graben auf⸗ 
wirfft, und etwa Viehe darein umkoͤmt, iff 
der Herr des Grabens nicht ſchuldig, dafuͤr 
zu antworten. Es ſey beweißlich, daß das 
Viehe uͤber den Graben im Hege geweſen, und 
der Wirth es daraus und alſo in den Graben 
gejaget, ſo muß er den Schaden tragen. Be⸗ 
gibet ſich auch, daß einer ſeine Zaͤune oder 
Graben nicht dermaßen beßerte, daß das Korn 
deswegen vorm Viehe verſichert ſeyn kann, 
muß der nachlaͤßige den Schaden tragen, und 
Ihr. Durchl. auf dingen. So jemandt 
mit Gewalt dem andern ſeine Wiſchen oder 
Korn aufreßen und zertretten laͤſt, ſolches 
muß derjenige, dehme der Schaden gebe, 
als 
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als bald beſehen und ſetzen laßen, und ift der: 
ſelbe ſchuldig fo das Viehe darein Schaden ges 
than, den Schaden zu behalten, auch Ihro 
Durchl. dafuͤr aufzudingen. 

Schuͤttet einer des Nachtbahren Viehe 
zufuͤgten Schadens halber. Der Herr des 
Viehes aber nimt es vorſetzlich aus des andern 
Gewehr oder Schuͤtthagen, auf ſolchen Fall 
bruͤchet Er, und muß nicht weniger den Der 
weißlichen Schaden erſtatten. 


Articul. XLVIII. 
Von Leibſchaden. 

So Jemand einer am Ohrte foderte, und 
der Gebettener thaͤte ſchaden, wofern nicht 
beweißlich, daß der, der den andern gefodert, 
dazu geholffen, mag ſich der Beklagter mit 
dem Eide erwehren, und iſt damit loß. 
Begebe ſichs, daß fich zwey mit einander 

ſchluͤgen, und ſie bekommen auf beyden ſeiten 
großen Schaden ſoll der J. D. aufdingen, der 
erſt dem andern geſchlagen. | 


Artieul. XLIX: 
Von Hauß- Friede. 

Begibt ſichs, daß einer jemands Hauß 
mit Gewalt aufſtoßet, es ſey bey Tage oder 
Nacht, und thut Gewalt im Hauſe und uͤberfaͤllt 
dem Wirth, der muß den Kläger den zugefuͤg⸗ 
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ten Schaden erlegen, und Ih. Durchl. mit 
60. Mk. aufdingen. i 
Articul. L. : 
Gewalt auf freyer Heerſtraßen. 

So jemandt einem uͤberfallen thaͤte, und 
demſelben mit Gewalt vom Pferde ſtoßete oder 
wuͤrffe, der beßert Ih, Durchl. und muß Klå: 
gern den erlittenen Schaden aufrichten. 


; Articul. LL 
Ob einer feine Klage verſchweigen 
wurde, 


Wann etwa ein Dienſt Knecht in einem 
Dorffe einen andern Dienſtboten überfallen 
und blutigen Schaden zufuͤgen wuͤrde, muß 
derjenige in deßen Hauß die That geſchiehet, 
dem Bauer Voigt ſolches klagen, welcher 
ſchuldig iſt ſolches dem Kirchſpiel Voigt mit 
Vermeldung der Sachen umbſtaͤnde zueroͤff⸗ 
nen, thut es der Bauer Voigt verſchweigen, 
und nicht innerhalb 24. Stunden Klagen, iſt 
er Brüchfällig, wäre es Sache, daß derjeni⸗ 
ge, welcher Schaden gelitten, den Schaden 
dem Bauer Voigte nicht klagen, ſondern verz 
ſchweigen wuͤrde, iſt Er wegen Unterſchla⸗ 
gung der Herren Brüche, Bruͤchfaͤllig, da 
es aber der Bauer Voigt erfahren wuͤrde, 
muß ers nicht deſto weniger anzeigen bey 
Straffe; der Balbierer ift auch "e 

! er⸗ 
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Vermeidung J. D. Straffe, die leiblichen 
Schaden, ſo ihme vorkommen, dem Kirch⸗ 
ſpiel Voigt zu eroͤffnen, ſo muͤßen ſich die 
Parten ohn Vorwißen des Kirchſpiels Voigts, 
keinesweges vertragen, ohne daß beyde Thei⸗ 
le ſtrafffaͤllig ſeyn. | 
Articul. LII. 
Von Peinlichen Sachen. 

Wer einen, um Peinlicher Sache willen, 


gefaͤnglich einziehen laͤſt, der ſoll mit gnugſah⸗ 


men, im Kirchſpiel beſeßenen Leuten, Buͤr⸗ 
gen ſtellen, die Unkoſten zu bezahlen und die 
Sache zu verfolgen, auf dem Fall auch, da der 
Beklagter von der Klage loß geſchlagen waͤre, 
daß er alsdann Ihme nicht allein die Zehrung 
und Koſten bezahlen, ſondern auch vor ſeine 
Schmertzen und Schimpff nach Erkenntniß 
des Rechtens Abtrag thun will. 
N Articul. LIII. 
Von Mordbrennern. f 
Der mit Vorſatz des andern Hauß oder 
Hoff anſtecket oder in ſeinem Korne, daß er 
in Bergen ſtehen hat, Feuer legte, der ſoll 
mit dem Feuer vom Leben zum Tode gebracht 
werden, oder auch nach Groſe Verbrechung 
des Feuers mit gluͤenden Zangen etwa 6. mahl 
angegriffen und auf den Pfahl mit Feuer vom 
Leben zum Tode gebracht werden. 
23554 Articul. 
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Articul. LIV. 
Von Reuberey. 

Wann einer ſeiner Gelegenheit nach, wan⸗ 
derte, und es thaͤte jemand denſelben mit ge⸗ 
wehrter Hand überfallen , und das ſeinige 
nehmen, der wird vor einen Raͤuber gehalten, 
und mit dem Schwerde gerichtet. 

N Articul. LV. 
Bringet einer ein Frauens Bild zu 
Unfall. 

Wann eine ledige Perſon von einem 
Knechte imprægniret wird, auf dem Fall, da 
er ſie nicht ehliget, muß er nach dem ſie ver⸗ 
loſet das Kind an (id) nehmen und ſonſten der 
Perſohn 20. fl. geben; ſonſten geben fie bei- 
derſeits 15. rthlr. als der Knecht 10. und das 
Weib 5. Iſt das Weib verarmet, wird ſie 
mit Gefaͤngnis beleget, und muß damit buͤßen, 
verehligen fie fih, wird die Straffe gemil- 
dert, wofern aber die Perſohn zum andern: 
mahl, und durch einen andern ſich zu Fall 
bringen ließe, wird Ihre Thorheit und Leicht- 
fertigkeit angeſehen, deren Lohn (ie auch Dil- 
lig hat und traͤget, und gebuͤhret Ihr bero: 
wegen nicht mehr von Ihme van 8. fif. 4. &. 
ein paar Schue und einen Schuͤrtzel tuch und 
muß ſie das Kind bey ſich auf ein Jahr be⸗ 
halten, und ſelbiges verpflegen, die Bruͤche und 
Sm folget. ꝛc. Begebe 
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Begebe ſichs auch, daß ein Wirth eine 
Magd bey ſich haͤtte, und ſelbige in ſeinem 
Brode zu Fall gebracht wuͤrde, der Wirth 
aber daruͤber Wißenſchafft haͤtte, und dieſelbe 
zu Unterſchlagung der Herren Brüche, heim⸗ 
lich ohne Wißen der Beamten von ſich ließe, 
auf den Fall iſt der Wirth bruͤchfaͤllig. 

Articul. LVI. 
Von denen die fich ſelbſt umbo Leben 
bringen. 

Wann einer aus Furcht, daß er feiner 
Mißethat halber ſolte geſtraffet werden, ſich 
umbs Leben bringet, ſo fallen die Guͤter an 
die Herren; wann einer aber aus Unſinnig⸗ 
keit oder Kranckheit des Haupts oder Ver⸗ 
zweifelung ſich ums Leben bringet, alsdann 
fallen ſeine Guͤter zum halben Theile an die 
Herren, der Körper aber wird durch den Buͤt⸗ 
tel unter der Schwellen aus dem Hauſe ge⸗ 
bracht und ins Feld begraben und gebuͤhret 
dem Buͤttel vors Strick zu loſen = 5. Mk. 
Vor die Kuhle zu graben » = F. Mk. 
Dem Schinder po. IHR 

Articul. LVII. 
Mißethaͤter follen außerhalb Gerichts 
nicht angegriffen werden. 

Es iſt nach gemeinen Land Rechte, nicht 
zugelaßen einen Mißethaͤter außerhalben Ge- 

955 ` Diets 
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bieths zu greiffen. Uhrſache, denn wer ſich 
in einem frembden Gebiethe der Jurisdiction 
anmaßet, wird dafuͤr gehalten, daß er die 

Jurisdiction ſchmaͤhe, und ſchwaͤche, und wird 
derhalben injuriarum beſchuldiget, fo er den 
fluͤchtigen Mißethaͤter nacheilet, und ohn Vor⸗ 
wißen des Herren, deßelben Gebieths greifet, 
dermaßen, daß der Gefangener vor allen Din⸗ 
gen muß loß gelaßen werden. 


Sonſten iſt verſchehenen Rechtens und 
in viridi obſervantia durch gantz Teutſchland 
gehaltener Gewohnheit, daß ohne Erlaubnis 
desjenigen, welchen die Jurisdiction zuſtehet 
oder deßelben Officier, koͤnnen toͤdten oder 
gefangenen Mann uͤber deßelben Grund ge⸗ 
fuͤhret werden kann, welches auch bey den 
gefangenen Mann und befindlichen Vinculis 
und ſo viel deſto mehr ſtant. Alhie im Kirch⸗ 
ſpiel, wirds alſo gehalten, daß der Gefange⸗ 
ner in finibus aus des Führers Schlößern aus 
genommen, und in unſere Durchl. und Her⸗ 
ren Schlößern per territorium bis an die 
andere Graͤntze geführet wird, ſolte aber ſol⸗ 
ches von dem Führer uͤberſchritten werden, 
wird ohne Zweiffel Jurisdictio violitet. 


Articul, 


* 
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Articul. LVIIL 5 

Von Dienſt zu miethende. 
Ob einer Dienſt Volck an ſeiner Arbeit 
mietede, welcher das nicht haͤlt, der ſoll das 
halbe Lohn dem andern geben. Item So ei⸗ 


ner Dienſt verlaufft, ſoll Er kein Lohn haben, 
noch Ihm gegeben werden. 


Articul. LIX. 
Von e in Ih. Durchl. 


Gebiethe. 

Mit dem Bruͤch Sachen wird es alſo ge⸗ 
halten, iſt der Bruͤchfaͤlliger im Bordeshol. 
miſchen Territorio geſeßen und thut in der 

Neumuͤnſterſche Jurisdiction Gewalt oder 
muth willige Veruͤbung, bruͤchet er propter 
Violationem jurisdictionis nach Neumuͤnſter. 


Articul. LX. 
Aon Holtzhauen. 

Wann auf jemandes Holtztheile, eine 
Eiche oder Buͤche gehauen wird, muß er den 
Thaͤter Nahmküͤndig machen oder auch Thaͤ⸗ 
ter ſeyn. 

Begiebt fi d, daß aufm Cloſter Felds, 
Eichen oder Buͤchen gefaͤllet werden, auf 
ſolchen Fall muß das neheſte Baurlag, wo⸗ 
ins der Baum geftanben , dafuͤr antworten. 


Artic, 
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Articul. LXI. 
Wann auf einen Feldmarck eine 

Imme ausgehauen wird, wie es 

damit zu halten. 

Auf welchen Feldmarck ein Imme aus⸗ 
gehauen wird, dafuͤr ſtehet das gantze Dorff 
und muß antworten, entweder den Thaͤter 
ſchaffen oder auch Bruͤchen, fonften ift Land- 
ſichtlich, wann einer ein Imme entfleucht, und 
wird auf den Unter Buſch oder die Erde ge- 
funden, ſo gehoͤret ſelbige den Finder, darumb 
daß der Unter Buſch den Unterthanen zuge⸗ 
brauchen gemein iſt, entfleucht aber einem ein 

Imme, und feet ſich in oder auf einen Eis 
chen Baum, gehdret ſeldige dem Herren, Uhr⸗ 
ſachlich, weilen niemand, ohne erlangten 
Verlaube der Herrſchafft nicht einem Zweige, 
geſchweigen ein mehres davon hauen, noch (id) 
deßen anmaßen muß. TETUR 
Articul. LXII. 
Vom Todtſchlage. 

Wer dem andern vorſetzlich vom Leben 
zum Tode bringet, der foll mit dem Schwerde 
wiederum hingerichtet werden, und das Guth 
bey dem Erben bleiben, ſofern der Todtſchlag 
offenbahr geſchiehet, und kein heimlicher 
Mordt iſt; koͤmmt der Todtſchlaͤger davon, 
ſoll die Helffte ſeines Gutes an die TOR 

derfal⸗ 
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verfallen ſeyn, und ſo Ihrer viele auf einen 
geſchlagen und es waͤre offenbahr , daß Er 
von einer Wunde geſtorben und mann wißen 
moͤchte, wer Ihme geſchlagen haͤtte, ſo ſoll 
derſelbe fo ſelbige Wunde geſchlagen, als ein 
Todtſchlaͤger darumb geſtraffet werden und 
die andern Wunden ſollen die andern ſo mit 
geſchlagen, wo recht iſt, beßern; kann mann 
aber nicht wißen, wer die Wunde geſchlagen 
hat, davon der Verwundeter geſtorben ſo ſeyn 
ſie alle gleichſchuldig und ſollen alle, die ge⸗ 
ſchlagen, als Todtſchlaͤger darumb geſtrafet 
werden; waͤre es aber Sache daß ſich einer 
berief auf Nothwehre der mag mit lebendigen 
Gezeugen die Nothwehr beweiſen, dergeſtalt, 
daß beyde Theile gleichmaͤßige Gewehr gebrau⸗ 
chet, daß der Todter erſt auf Ihm geſchlagen 
und Ihm nicht weichen koͤnnen, auf ſolchen 
Fall, ſoll er den Herren Bruͤchen und mit 
des Endtleibten Freunde fich ausſoͤhnen; wer 
aber ſeine eigene Kinder, Eltern, Schweſter 
oder Bruder umbs Leben bringet, der wird 
lebendig unter dem Galgen begraben, und 

ein Pfahl durch ſeinen Leib geſchlagen. 
Hiebey ift der Gebrauch (fo des Todt⸗ 
ſchlaͤgers Freunde, bey Erlegung des Aus⸗ 
ſoͤhn Geldes oder des Entleibten Freunde bey 
Empfahung des Soͤhn⸗ oder Vertrag em 
alten 
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halten) in acht zu nehmen: Die Vetterſchafft 
wird alſo gehalten, wann einer Ihres mit⸗ 
telſt der Vettern einen Todtſchlag begehet, ſo 
muͤßen die geſammten Vettern zu ihren Theile 
erlegen 40. Mk., die uͤbrigen 20. Mk. aber 
der Thaͤter; begibt ſichs auch, daß einer in 
der Vetterſchafft wuͤrde entleibet, und die 
Entleibung alſo beſchaffen waͤre, daß der 
Thaͤter zur Ausſoͤhne gelaßen werden könnte, 
auf ſolchen event ziehen die Vettern 40. Mk. 
die uͤbrige 20. Mk. empfangen die neheſten 
Erben und theilen ſelbige unter ſich. Hiebey 
iſt ſonderlich zu mercken, ließ der Entleibter 
eine Wittwe nebenſt einen Sohne und God. 
ter hinter Ihm, ſo nimt der Sohn die 20. 
Mk. und ſchleuſt Mutter und Tochter aus. 
Uhrſachlich, dan dis Werck das Geſchlecht 
oder den Stammen angehet, und die ſo ge⸗ 
bohren werden, folgen nach des Vaters und 
nicht der Mutter Geſchlecht. Derowegen 
dieſes Soͤhne Geld dem Sohne als dem 
Stamme folget, und erſtrecket ſich nicht zu 
rechnen, die Vetterſchafft auf die Frauens 
Bilde, die dann dahero nicht koͤnnen oder moͤ⸗ 
gen dazugezoͤgen werden; ſeyn aber keine 
Soͤhne verhanden fallen ſolche 20. Mk. auf 
Mutter und Tochter und theilen ſelbige un⸗ 
ter fish. | 
GARS Arücul, 
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Articul. LXIII. 
Von Injurien. 

Wer einen ſchmaͤhet, muß beweiſen, oder 
wird in der Stille auch zur ee er⸗ 
kandt. 

So fichet auch niemand frey, a 
andern geſchehene Schmaͤhung, einen ferner 
zu ſchmaͤhen, beſondern der Schmaher muß 
für fich fiber wegen der Schmaͤhung antwor⸗ 
ten und thut Ihme die ausgegoßene Små- 
he Rede des andern nicht entſchuldigen. 


Articul. LXIV. 
Von Vormundſchafft. 

Ein jedermann ſo Guͤter beſitzet, und 
deren mächtig, kann in feinem Teſtamente 
` feinen unmuͤndigen Kindern Vormuͤndere fez 
ten, welche darauf ſchuldig, die Verwal⸗ 
tung Ihrer Güter anzunehmen, doch vermit⸗ 
telſt Endes den Beamten anloben, daß fie 
bey der Güter getreulich handeln und der un⸗ 
muͤndigen beſtes aͤußerſte Moglichkeit nach 
wißen wollen. 


* 


Eydt. - 


Wir ſchweren einen Eydt, daß wir wol⸗ 
len den muͤndleiu getreulich und nach unſern 
beſten Verſande vorſtehen, ihren ird 
| en, 
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fen, und deren Schaden abwenden, dieſel⸗ 
ben gebuͤhrender Weiſe ſchuͤtzen und zu ge⸗ 
buͤhrender Zeit unſerer Verwaltung Rechen- 
ſchafft geben, und was dem Muͤndlinge zu 
ſtehet, Ihnen richtig uͤberantworten, alles 
getreulich, ſo wahr uns Gott helffe und ſein 
heiliges Wort. 


Wann keine Vormuͤnder in Teſtament 
verhanden, ſo werden die neheſten Freunde 
zu Vormuͤndern erkohren, wann die aber 
nicht verhanden oder aus ſonderbahren Uhr⸗ 
ſachen ſich derſelben wegern, ſo ſetzet die 
Obrigkeit Ihnen Vormuͤnder ꝛc. Vormuͤn⸗ 
der ſollen ein Inventarium aller Güter machen 
laßen, dann ein Vormund ſich der Verwal⸗ 
tung nicht unternehmen, noch etwas beftan- 
diges handeln kann, ehe und bevor er ein 
Inventarium machet, ja Er kann als ein Ver⸗ 
daͤchtiger gehalten werden. 


Unmuͤndige ſeind die unter 14. Jahren, 
wann aber einer 14. Jahr alt, ſo ſtehet es 
bey Ihme, Vormuͤnder zu halten oder nicht. 


Was aus Verſaumniß der Vormuͤnder 
den Unmuͤndigen zu ſchaden geſchicht, das 
ſeyn ſie zu erſtatten ſchuldig. 


Articul, 
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3 ; Artic,, LXV.. 3 
Von Gebaͤuden und Bau Sachen, 
Es mag keine neue Wohnung Fenſtern 
&hüren und Scheuren, ba. vormahls keine ges 
"es angerichtet, werden. i logt 
"Articul. LXVI, ` Ren 

! pon Wilkie genit 
Wann Nachbahren im Dorffe unter fi dj 
‚eitten Willkuͤhr machen, fo ſoll derſelbe ges 
Halten, werden, wer dawieder thut, und da 

e 6. Fuderfeldt im Bruͤche. 
Articul. LXII. ö 

Von zugefügten Schaden. 
Tut einer dem andern Schaden an feis 
nen Pferden oder Viehe, es ſey was es Min 
Viehe wolle, die mögen fid nicht ohne Vora 
wißen der Beamten mit einander vergleiche ly, 
bey Straffe, inſonderheit, wo Klage daruͤber 
denenſelben fuͤrgekommen, iſts nicht zulaͤßig. 
Beſchlaͤget ein Huef Schmid oder ſein 
Knecht um Lohn einen andern ſein Pferd und 
dernagelt es, der Schmid ſoll e$ auf ſeinem 
Stall und eigenen Unkoſten halten und heilen, 
wird das Pferd alsdann wiederum zu rechte 
gebracht, fo. foles fein Herr wiederumb zu 
ſich nehmen, bleibet aber das Pferd verdor⸗ 
ben, fo muß es der Schmidt bezahlen nach 
maß Wehrt, als daßelbige nach dem 
Aa ga Schmidt 
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Schmidt gebracht wird, nach guter Leute 
inf 
Truͤge fic) ein Unfall zu eines Mannes 
Gebaͤude an Menſchen oder Viehe, derjenige, 
welchen das Gebäude zugehöret, darf zu fol 
chen Schaden nicht antworten, fo ferne er 
ſchweren wuͤrde, daß es ohne ſeinen Willen 
geſchehen. Da jemand haͤtte alte Gebaͤude 
oder etwas anders davon mann (id) fallens 
und ſchadens zu vermuthen, und der Beſitzer 
derwegen vermahnet, daßelbe zu aͤndern und 
zu beßern, wuͤrde Er die Verbeßerung nicht 
thun und daruͤber einfallen oder ſonſt Schade 
entſtehen, den ſoll er gnuͤglich erſtatten und 
abtragen, würde Er aber nicht dermahnet, 
ſo duͤrffte Er zu den Schaden nicht antwor⸗ 
ten. bbs | 
5 Articul. LXVIII. 
Von Diebſtall. 
So jemand bey Tage oder Nacht, heim⸗ 
licher betrieglicher weiſe einen andern fein 
Guth ſtiehlet, oder weg nimmt, wird Er 
darüber angegriffen oder mit Rechte des Dieb. 
ſtals uͤberwonnen, ſo wird er nach Gelegen⸗ 
heit mit Staubſchlaͤgen, Verweiſung des 
Landes geſtraffet, ift aber der Diebſtahl groß, 
wird Er mit dem Strange am Galgen ge⸗ 
richtet 7x. f ö 
f Wird 
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Wird ein Pferd geſtohlen, kann derjeni⸗ 
ge, bey dem es betroffen, bezeugen, daß es 
Ihme aufrichtig uͤber die ander Hand zu⸗ 
ommen, ſo bleibet der Beſitzer bey ſeinem 
Pferde; werde Er aber das nicht thun koͤn⸗ 
nen, ſondern der fo es anſpricht, konnte bes 
seien, daß Er folches Pferdt auf ſeinem 
Stalle fuͤr das ſeine gehalten, gefuttert, und 
bis auf dieſe Zeit nicht wiederum anſichtig 
werden koͤnnen, ſo muß Ihm das Pferdt mies 
der gefolget werden. 
Wird Guth Fuhrleuthen an vertraut uͤber⸗ 
zubringen, es wird aber nicht ſo vollenkoͤmm⸗ 
lich an dem Ohrt dahin es gebracht werden 
ſoll, geliefert, ſondern verleugnet ein Theil 
Guts ſo hernach bey Ihme gefunden wird, 
die werden geſtraffet als Diebe. n. 
Wann ein Pferdt ober ander Viehe wird 
geſtohlen und im Kirchſpiel befunden, ſolches 
wird nicht eher ausgefolget, der Klaͤger habe 
denn vorhero Buͤrgen geſtellet, die Unkoſten 
zu bezahlen, und die Sache zu verfolgen, iſt 
aber der Dieb ergriffen und verhanden muß 
Kläger vorher ehe Er im Hellen und Shlòf _ 
ſern angenommen, Buͤrgen ſtellen den Dieb 
richten zu lagen worauf Ihm das geftohlene 
Pferd wo es beweislich ſein iſt, wird aus⸗ 
gefolget. ; 
mu. Annan Articul, ^ 


uen OAT 8⸗Gebr. 
Articul. Yam 

«pin. Kerle 19 055 [on Scheiden | 

H Rerfiebet, alhie im u Kiehl eine Wiek 

we ohne Kinder, die nechſten Freun e ziehen 
die ft; werden aber darunter aus. 
heimiſche „ und in unſern Fuͤrſtenthuͤmern 
nicht gehörige, Leute „die ſich vor Erben. ans 
eben, befunden, denen wird Ihr portion - 
und, Antheil nicht ausgefolget. Sie haben 
m vorherd der hohen Obrigkeit wont, den 
m Pirmi lach: OR 
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bicis Free pon 


Crue tho Norwegen Hertoch tho 

Schleßwigh Holſtein Stormarn 
vnnd der Dithmarſchen, Graffe tho Olden⸗ 
Burgh vind Delmenhorſt. 


Beleme hiermit offentlich voͤr Jedertnaͤ⸗ 
niglichen, Nadehme Wy, leider; 
bethhero in vnßerm Ambte Lutte Sundern, 
der. Veer Harde Freeſcher Jegend: Als 
*5otebull Harde, Bodin . 
Sildt vnd Offer Harde Foͤhr, Aler- 
ley beſchwerliche Ungerechtigkeit in Gerichts 
Sacken tho Dinge vnnde ſonſt vermercket 
vnnd befunden „Woruth ontellicke, ſchreck⸗ 
liche uͤnde Gotteßlaͤſteriche Ede erfolget unde 
verorſacket, unde derwegen nichtes anders, 
alß Gottes gruwlicke Wracke, vnnd Straffe 
tho vormoden unde befahren geweßen. Der⸗ 
wegen Wy alß der Gnaͤdige vnnde Wohlme⸗ 
nende Landeßfoͤrſt vnnde Herr, uth Chriftlie 
- Bewegung by $nnB bedacht vnnde tho 
Aa aa 4 Gn 


9 Johannes van Gottes Gnaden; 
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Bene gefoͤret, wo ſolcken ingerethenem 
Oedel vnnd vnüphorlickenn Gottloßen Eden 
mit guden tidigen bedencken thobejegenen 
vnnde afftho⸗hellpen, indeme Wh ock nichtes 
Unßers Egen⸗Nuttes edder Vordehel angeſe⸗ 
hen, ſondern Un veelmehr gedachter Unßer 
Woh ſulueſt Upnehmen , Gedye, vnnd 
Wohlfahrt Liueß vnnd der Seelen angelegen 
fein lathen, nnd demnach dorch Goͤttliche 
Verlehninge mit tidigen Rade, Hulpe vnnde 
tho dhoen vnßer Leeuen getruwen, Raͤhden 
$nnbe bauen gemelten Derr aden up 

nachfolgenden Puncten geſchlaeten, fortam 
3r einem Landt'recht ann des Andern Stede 
tho brucken, Weſckes bauen gemelt Veer⸗ 
Harde beleeuet, bewilliget vnnde angenah⸗ 
men, $nnbe dor voͤr erſt vnnde vornehmlicken, 
Wo Ehriſtlich onnde billich, dem Allmaͤchtt⸗ 
gen vnnd Hernach vnßers Hoͤchſten Flites in 
vnderdehnigheit gedancket hebben, vnnde Wil: 
len hiermit alle dat ienige, wat in ehrem ol⸗ 
den Freſchen Landt⸗Rechte, dußer Unßer vonn 
nie gemackeden Gerichts Ordnung tho med: 
dern befunden, gaͤntzlich vernichtet Caſſeret 
vnnde vpgehauen, vnnd an derſuluen Stede 
folgende Articuln geſettet vnnde geholden Heb» 
ben: Alß Noͤmlicken as ^ dh 
EO 2 $ SM 


Go kh DOSE Vor 


Prefelhure Tundoeu. — aug 

Vor Daß Erfe, 

Articulus Primus. Br. 

Dan dem Yogoem. - er 
Erſtlick willen und Setken wy, dat ein 
Jeder Carſpellvoigt ſchall hebben ein Bock, 
des Vagdesbock genoͤhmet darinnen ſchall 
geſchreuen vnnd vertecknet werden, wat ein 
Jeder van Olderß Heth an dußen dage vdr- 


kofft voͤrpandet, vorandert effte vorbuthet idt 


ſy mit Breffe unde Segel tho bewießen edder 
nicht; darnah ſchall herfoͤrder einem Jedern 
na finem Bewiß, wortho he berechtiget edder 
nicht, van dem Rahde eine Sententz geſpra⸗ 
cken Werden, vnnde woth hernahmahlß vor⸗ 
koͤfft⸗vorpandet, vorandert edder verbuthet 
ſchaͤll werden ſchall Gelicker Wiege, wo bauen 
gemeldet, in des Ans Bock — 
warn, 
Arktis Sevirfdis 79 

iot ſchoͤlen ock alle Voigde mit ehren 5s. 
MEN tho allen Dingen ſulueſt; edder ehre 
Vollmechtigen thor Staͤde erſchienen , eunb 
aldar ſchall uch ehren Boͤckern in des Nahdes 
Bock, de ein Rath in einem Jedwedern Hate 
de ordentlich hebben ſchall, tho allen khlaͤrlich 
vorteckent und geſchreuen werden, wat vann 
einer Tidt tho det Andern gehündelt worden. 


Aaag 5 EU " Articu- 


mm J. IV Harun 


i Articulus Tertius. © 
Nah ſolckem Vorgeſchreuenen Voigdes 
Boͤckern vnd Rahdes Bockern, Darin alle 
Koep, Pandinge, Veranderinge vnnde Bu⸗ 
thenſchoͤp, klahrlicken vorteckent, ock breite 
$nnbe Segele, fo be vorgebracht vnnde Loff⸗ 
werdigen Tugen, deren ein Jeder nicht eiz 
niger alß Viff omde Twintich Jaͤhrig 
vnnde beſetten Lude ſindt, ſchall ein Rath in 
einem Jedern Harde richten onnbe Senten⸗ 
tionerenn, alß ſe vor Gott dem Allmaͤchtigen, 
ock ung vnnde Maniglicken willen vorant⸗ 
werden. | an 
Alrticulus Quartas. 

Van Tugenn. 
Wolleinen Vollenkahmen Tugen beropen 
will, up Koep, Pandinge efften butenſchop, 
Landt bedrepende, edder ſonſt angelegene 
Sacken, ſchoͤlen thom weinigſten Soͤß ehr⸗ 
licke frahme unberuchtede Luͤde fin - defulue 
ſchoͤlen (f vorſehen vnnde hoͤden, fo Leff alß 
ehnen iß ehre Ehre⸗Liff vnnde Gutt tho be⸗ 
holden vnde de Tugen ſchoͤlen ſonderlick de 
eine nah dem andern vann dem Rahde by 
ehrem Ede verhoͤret werden. 
Alrticulus Quintus. 
Offt woll up Koep, Pandt⸗Land eher 

Buthenſchop ſprecken wolde, alſe denn ſchall 
inn Sen up 


Prefeđurk Micke f. inm 


up Shien, Bewiß unde geloffwerdigen Tit 
gen geſehen vnnde darna geordelt werden; 
Im fall de nicht verhanden, mag de Rath de 
Sacke beth thom negſten Dinge, ſick der Ge⸗ 
legenheit thoerkunden, vpſetten, vnde bate 
na thom negſten Dinge, nademe Se befraget 
hebben vnnde Se de Perſohnen kennnen, 
Richten, alſo dat de beſitter des Koppes, Pan⸗ 
des effte Buthenſchop, wat he darinne hefft 
mag, Schweren, alleine tho ſin ſulueſt Handt, 
wurde he Auerſt (dar Gott vdr behoͤde) on 
richtig befunden, ſo ſchall he ſin Liff ehr 
vnnde Guth ahne alle Gnade voͤr brackenn 
hebben. 

Der Rarſpel ⸗Voigde Geboͤhr. | 

Articulus Sextus. 

Idt ſchall einem ieden Karſpell Vagde, 
de dat Bock getruwlich onnbe vnuerfaͤlſchet 
in der Verwahringe hefft, voͤr ieder Sacke, 
fo darin vnnde uthgeſchreuen werdt — 

€ gegeuen werden. i 
Articulus Septimus. 

Idt ſchall ock bem Rahde van ieder Sen- 
tentz, fo affgeſpracken, vann dem Winnenden 
Parte iip. gegeuen werden. 

; Articulus Octavus. x 

Alle dejennen, de in dieſem thokumpſtz 

yn Söftigften Jahre umb ehre — 
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Güder nicht ſprecken werdenn, ſo ferne ſe 
binnen Landes ſin, ſchoͤlen na doges darup 
wieder nicht tho foͤrdern hebben; Sondern 
dejennen, ſo de Gudere rouwſahmblick vnn⸗ 
de vnangeſpracken im XL. Jahren gehatt heb: 
ben, ſchoͤlen ehrer sou (amen E 
e. 
Articulus fNohüsi i 
Woll na dem vorgenoͤhmeden Söfiioften 
| Jahre Jennigh Lanndt Koͤpen vnnde Panden 
will, de ſchall dar Noͤghafftighe Breffe vnnde 
Segele upmacken lathen, vnnde tho Jeder 
negſt dingh na Mackinge der Breffe deſulue 
Koep, onnbe Pdt: Breffe in des Radheß 
Bock, als ein jeder Harde hernahmahlß 
ordentlich hebben ſchall, Schriffen Lathen, 
onnde woll dat nicht deith, de ſchall neene 
Machte hebben, Vmme ienig Koep effte Pandt 
Lande tho ſpreckende: doch hierinne voͤrbe⸗ 
Holden, woll dar will Landkoepen de ſchall 
ier erſtlick tho dinge Lathen Lag beeden. 
Articulus Decimus. 

Dewille in Horsbull⸗Harde bethero 
ai Vnbilliges Klagen gefoͤhret umme Lehen 
Landt, daruth menigfoldige Ede ergahen; 
darmede nu ſoſcker Miß bruck vnde Klage må- 
de verlegt werdenn, hebben der Veer Har⸗ 
Nub. peniigti dat in 2 

ede 


Præferturæ Tunderenſis. mz 


Stede, als Lehen⸗Landt ſchall ein Sof kla⸗ 
gen vmbſchifften vnnde beflen ;. Imfall auerſt 
da a Schi eloffwerdig tho bewießen hefft, 
ten und deelen geſchehen iB, 
tan he Agam tho antwerdende nicht 
ſchuldig ſin, Idt ſy denn tho bewißen, dat 
der Landt vnnde Gutt verhellet onnbe- nicht 
gedehelet Waͤhre, dat ſchoͤlen fe na ehrem 
Landt⸗Rechte kecknen, weihen, f ſchifften bnnbe 
de fen, UE AE 
T "Articulus rides. usd 
Alle BENARD und Megenfehifft in at 
fin Dee Harden fchölen mit Breffe binde 
Segelen, edder Eoffwerdigen Tugen bewießet 
Werden; Wo nicht ſchall de eine dem andern 
8. PETRUS Dagi in der faſtenn de Bn⸗ 
asd ebder Megenſchifft vpſeggen vnnde 
vorwittlichen, vnnde folgende Phillipi vnnde 
Jacobi ein Jeder dat fine ongehinbert Felgen 
then. tecla 
m Yan Gewalt. p: 
Axticulus Duodecimus. 

Und dewille bethero in Horsbull BE, 
Roeff und Gewalt geklaget, welckeß klagendt 
Menigfoldige Kennß⸗Ede geſtifftet, ſolckem 
Mißbruck henfoͤrder thowaͤhren hebben der 
Veer Harde Kath Bewilliget vnnde Con⸗ 


ſenteret, dat hernamahlß neen Roeff, fondere 


gewalt 


d Verbracken hebben. 
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gewalt ſchall geklaget werden, onde welcker 
hernamahls ein Mothwillig Gewalt bo Dajë 
begeith, vnnde bewießet werde, idt fp in Acker 
wiſch, Graͤſingh edder Sonſtt de ſchall 
tho Halſe gefaͤllet (in, vnde ſchall ben Clͤgern 
na Erkentniße frahmer Lude gelick dohnn bind 
nen Söß Wecken by Veertigh Marck. 
„ Articulus Decimus Tertius.: +- 

Welcker by nachtſchlapende Tidt dem atte 
dern fin Korn Hauw, edder ſonſt wat Nimpt, 
vunde ehm ſolckes geloeffwerdig auerwieſet 
werde, deſulue ſchall voͤr einen Apenbahren 

Deeff geholden vnnde geachtet werden. 


Alrticulus Decimus Quartus. = 
Van Doͤhr/ Finſter Hußfrede Wen) 
ding, Karden, Wagen, Dlogb 
Dnud dick⸗ Frede. N 
Welcker des andern Doͤhr effte Finſte 
inſchleith edder inftöth edder ſonſten Huß frede, 
Wegfrede, Dingfrede, Kerckenfrede, Wagen⸗ 
frede, Plogfrede vnde Dickfrede Deith, vnnde 
mit Loffwerdigen Luden edder ſchienbahr Dat 
bewieſet werde, de ſchall tho Halſe gefaͤllet fit 
vnnde wat in dießem fall nicht kan wahrhaff⸗ 
tigh bewieſet werden, deſulue Klaͤger ſchall 
des Rechteß verwieſet fin vnnde Veetig Marck 


Articulus 
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Articulus Decimus Quintus. 
Welcker in dem Herren Frede in Verſam⸗ 
oii vnd by weßenn frahmer luede verwun⸗ 
det werdt, deſulue, de de erſte Wundinge krigt, 
ſchall idt dem Voigde naͤuenſt twen geloffwer⸗ 
digen Tugen edder Luͤden klaggen, vnnde ſine 
Wundinge wießen, ſo ſchall de Vagt ſick van 
den unpielicken Luͤden, de dar by geweßen findt, 
de Wahrheit erkundigen vnnde by welchem 
Parthe de Schuldt alßdenn befinden, vnnde den 
erſten Schaden gedahnn, de e tho ped 
gefaͤllet fin. 
Articulus Decks m 
Vnd effte dar twee effte mehr im Felde fi e 
under einander ſchloͤgen unde wundeden, dar 
men Neene gewiße vnnde Geloffwerdige Tu⸗ 
cheniße van hebben kunde, fo ſchall de Jenne, 
de den Groͤteſten Schaden vnnde Wundinge 
RA gefriet vnnde de Ander tho E 
gefä det ſin. 
Articulus Decimus Amen. tg 
Welckere gewundet ebber gelehmet werden 
idt fo en edder buthen deß Herren frede, fhd 
len dem Vagde Neuenſt tween Loffwerdigen 
Luden de wundinge vnnde Schaden gewißet 
werden: Darnah ſchall de Vogt beneuenſt 
ben tween Luͤden ſolcke Wundinge vnnde Scha⸗ 
den tho dem negſten MN vor dem ren 
Tuche⸗ 


^ 


* 


digh (in. a 


Tuchenifiegenen, vnnde nah gedahner Tuge- 
nife vnnde Wardehring frahmer Lude dem 
Klaͤgern binnen 6 wecken by Veertig March 


i bethalet werden, vnnde im fall de Kl á 9 er ní cht 


genogſahmb fonde bewießen van wehme he 
den Schaden bekahmen vnde de beclagter up. 
dem neene Wundinge in der Handt, ſulff 
Twoͤlffte nach Olden Land rechte tho ſchweren 
voͤrhoͤren wurde ſo ſchall de Eedt Nabliuen, 
vnnde dejenne de den Schaden fregen, fhalt 
vor dem Rahde allein mit upgerichteden ſin⸗ 


gern tho Gott ſchweren, dat de beClagter ehn 


den Schadenn gedahnn, ſchwehret he dat, ſo 
ſchall he ehm den Schaden, wo angetoͤget 
tho bethalende ſchuldig ſin. Unde wo de bes, 
Elägter na Dages genogſahmb bewießen konz, 
de, bat he falſch geſchwaren hefft, fo Schall 
deſuluige Meen eder an Liff onnde Gutt, 
oppet Hochſte geſtraffet werdenn, bnnbe dem 
beClagten finen bewießlicken uthgelechten Uns 
koſten binnen Soͤß Wecken tho erleggen ſchul⸗ 

Articulus Decimus Octavus, 


M ; 


E Wenner umb Schade geld geklaget werd, 


So ſchall de Klaͤger den Schaden, bewießen 
mit Loffwerdigen Luden edder Schienbahrer 


Dath, wo dehme ſo geſchuth, fo ſchall deienne, 


de den Schaden gedahn hefft, nah frahmer 
; Lude 
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Lude Erkenteniße vnnde Wahrdehrunge denn 
Schaden binnen Soͤß Wecken tho bethalen 
Schuldig ſin; imfall Auerſt de Claͤger neenen 
wahrhafftigen Schaden bewießen konde, ran 
be affgewieſet werden. 

Articulus Decimus Nonus. 

Welcker den andern beClaget, dat he ehme 
in Rucht Unde ehre geſpracken hefft, ſo ſchall 
de Claͤger ſodahneß bewießen mit Loffwerdi⸗ 
gen Luden, de de Rahtt vor Guth vnde Noͤg⸗ 
hafft kennet, bringet de Claͤger de voͤr, fo 
ſchall de jenne, de ehm in Rucht vnnde Ehre ge⸗ 
ſpracken hefft, ſoſckes Guth dohn, edder deſulue 
Mann bliuen, als he ehme vorwethen: Brin⸗ 
get de Claͤger neene Tugen, fo iß he gefaͤllet 
tho Veertigh Marck. 

Articulus Vigeſimus. 

cker Huß edder Stauen mit guder 4 
ankumpſt in Rowlicker beſitteinge Heft dre 
Jahr Lang, de ſchall idt erfflicken beſitten edder 
beholden; Idt ſy denn dat de Cleger unmun⸗ 
dig edder buthen Landeß geweßen ig. 

Articulus Vigeſimus Primus. 

Welcker den andern umme Schuldt tho⸗ 
ſprecken will, be ſprecke vor dem Rahde, vnit 
de bewieße de Schuld vnnd genethe des; Be⸗ 
neenet he idt, ſo ſchall he tho Gott vnnd ſinem 
hilligen en alleine Schwehren, dat he 

Bbbb ehme 
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ehme nichteß ſchuldig iß: Schwehret he dat, ſo 
blifft he frie edder quiet; Schwehret he nicht, ſo 
bethale he be ſchulde binnen Voͤfftein Dagen 
by Vertigh Marck; Schwehret he onnde 
werde ſines Eedes wedderfaͤlig ſo verbruͤkt 
he Lieff, Ehr vnnde Guth. : 


Articulus Vigefimus Secundus. 

Dewiele be mannigfoldige Ede des Friſi⸗ 
ſchen Rechtes voͤrlegt, vnnde nu henfoͤrder 
nicht mehr thogeſtadet werden, vnnde dat Recht 
numehr up genoͤgſahme Tugen vnnde bewiß 
ſtahn ſchoͤlen de Tugen recht maͤhtig fin, vnnde 
welcker in dißem Fall falſch befunden onunde 
gefaͤllet werden, deſulue ſchdlen an Lif vnndt 
Guth upt hoͤchſte geſtraffet werden. 


Articulus Vigefimus Tertius. 

Alle degedingen und Vorlickinge / wo de 
geſchehen moͤgen, ſchoͤln hernamahlß vann 
neenen Parthen, alß tho voͤrn nit Voert tho 
ſchwehren, beſchweret werden: Sondern alſt 
idt doͤrch de degedinges luden vor dem Rahde 
by ehrem Ehde tho Gade und ſinem hilligen 
Evangelio geſchwahren und certificeret wer⸗ 
den, alleine bliuen, unde alſe vorgemeldt, 
in deß Rahdes Bock geſchreuen werden, unde 
der degedinges Ende ſchoͤlen allewege Soß fin. 


Articu- 
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Articulus Vigeſimus Quartus. 

So Jemand Jennich unardig Beeſt hadde, 
alfe Bullen Perde, Hunde unde derglicken, 
de ſinen Nabern, edder andern Schaden tho⸗ 
foͤgen wurden, ſo ſchoͤlen de Jennen de idt 
vermercken, dat ſodahne Schaͤdtliche Beeſte 
vorhanden fin, dem Werde dat Beeſte gehoͤ⸗ 
rich up dem Kerckhaſfe Öffentlich anſeggen 
lathen, vnnde fo darnah Jennig Schaden van 
dem Beeſte geſchehe, ſchall deienne, dem dat 
Beeſt gehoͤrigh, dem Schaden fonder Jenig 
Eede nah Erkenteniße frahmer Lude tho be⸗ 
thalen ſchuldigh ſin. 

Articulus Vigeſimus Quintus. ö 

Waͤhre ibt ock dat ein effte mehr mit Borz 
ſahte boͤſes tho dohnde aͤndern vor up dem 
Wege gingen unde Schaden dehden, doͤdtlich 
edder ſonſt; deſulue ſchoͤlen ahne alle Gnade 
am Liffe geſtraffet werden vnndt ehr Gutt vor⸗ 
bracken hebben. 

Articulus Vigeſimus Septimus. 

Der Veer Harde Rath hebben bewil⸗ 
liget, dat alle Sententien in allen Veer Har⸗ 
den na dages binnen Soͤß Wecken by Vertig 
Marcklubſch vollentogen werden ſchölen. 

; Articulus Vigefimus Octavus. 

Wat in diffen voͤrgeſchreuenen Articulen 
nicht Verfahtet, gs be Beer Harde ein 
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Jeder nah ehre Olden Land⸗Rechte affſprecken, 
doch alle Sacken, wovor geſchreuen, in allen 
Veer Harden binnen Cg wecken, by Beer- 
tig Marcken Vollentogen werden; Jedoch 
ahne Ede, wo voͤr beroͤhrt. | 
Articulus Vigefimus Nonus. 
De Veer Harde hebben wieder beleuet, 
dat hernamahls in allen Veerharden neene 
Pandinge ſchoͤlen länger gelden als Doͤrtich 
Jahr. „ 
< Bp Dat dife unſe upgerichtede und be- 
willigde verordnung förderlich unde mit Flithe 
möge int Werck geftellet werden unde einen 
Fortgang gewinnen: So Willen wy dat in 
dußen kumpſtigen Jahren in einem Jedern 
Harde Veermahl dinge ſchall geholdenn Wer⸗ 
den Darmit de Olden Sacken ſo veel ſchluni⸗ 
ger unde bether differ vnſer Settinge nah, 
thom einem Ende gefoͤhret unde affgehulpen. 
Vnnde Willen Uns hiermit uthdrucklichen be⸗ 
dinget vnnd voͤrbeholden hebben, dißer Unßer 
Gerichtes⸗Ordnung tho ieder Tidt na Gele- 
genheit tho vorbethern, Ringern vnnd per- 
mehren, in vnnd uth tho ſettende na Unſern 
gefallen. 
Gebehdenn Vnnde Befehlen darup allen 
Unßern onderdahnen, Gemelter Unßerer 
Veer Haarde Gnaͤdich vnnde ernſtlich Gy 
RR Willen 
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Willen diſßer Unßer bann nie gemackeden 
vnnd opgerichteden Verordnung, De Zum 
vnnd dem Gangen Lande, den beſchwehrli⸗ 
cken Eden Darmit affthohelpen, tho Gude 
gemeenet, in allen ehren Puncten vnnde Ar- 
ticulen unde Inholdingen Inmathen zutſulue 
beleeuet, bewilliget onde angenahmen, ges 
getruwlicken, beleeuen vnnde nahſetten, ſte— 
deßfaſt vnnd vnuerbracken thoholdenn, by 
Vermydunge Vußer ſchwehren Straffe vnde 
vngnade, Daran geſchicht Unger Wille nub. ; 
tho derlahtige Meninge. , 

In Orkundt ifi dißes mit unſerm Furſt⸗ 
lichen Secret vorſegelt, Datum op vnßen Huße 
Lutken Tundern, den 26, Dag des iio 
Novembr. Anno LIX. 


Voörtekeniſſe, 

Wat den 24. Martii ANNO 1568. tho 
Tundern up dem Rath Huße Van der 
Beer Harde Rath is bewilliget und 

Conſenteret worden. | 


Aaus Primus, P 
Van denn Lehens Voigden, 
Erſtlich: dat ein Leheuß⸗voigt fall in 
F. Gnade Warf Vnnde befehel frede bebe 
pu unde woll fick darwedder fettet vnnde 
Bb bbz ehm 
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ehm Schaden, dehde, ſchall in F. Gn. Un⸗ 
gnade gefaͤllet ſin: doch voͤrbeholden, ſo he 
idt nicht bewießen kann dat he in F. Gn. Warff 
geweſen ſy unde denn Schaden gekregen, 
ſchall he nicht mehr alß einen Andern In⸗ 
^ feabner des Landes Geldenn. 
. Articulus Secundus. 
Van den Rath⸗Luͤden. 

Thom andern is bewilliget und erkandt 
bat ein Rathmann, ſo kranck edder unduch⸗ 
tig, edder ock Vann Huß geweſenn, ſchall 
doch de Euenthuer ſtahen, fo woll als be dar 
by ſin: doch mag ein Rathmann ſo nicht mit 
by geſprackener Sententz, geweſenn iB, de 
affgeſprockener Sententz fördern binen 6 We- 
cken, unde ſinen Koͤhr darinne hebben darby 
thobliuen, edder eine andere voͤr (id) ſulueſt 
na ſinem Gefallen tho ſpreckenn. 

i Articulus "Tertius. 
Van den Schotzmahlen. 

Thom drudden, hefft der Beer Harde- 
Rath Voͤr einem Olden Lanndt⸗Nechte affge⸗ 

ſpracken, dat alle dejennen, ſo neen Benoͤ⸗ 

gent an ehre geſprackene Sententz hebben und 

br der Beer Harde Rahtt Appelleren wil- 

len, Schoͤlen ehre Schotzmahlen dohen, wenn 

de Sententz affgeleſen werde, vnnde datſulue 

Schotzmahl mit des Herren Ambtmanß 8 

| inbrin⸗ 
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inbringen binnen 6 Wecken, woll dat nicht 
deith de ſchall neene Macht hebben ſine Klage 
uththofdhren vor der Veer Harde Rahtt.ꝛe. 
Alrticulus Quartus.- 
Vann Schaden. 1 
Thom Beerden hefft Hors bull⸗Har⸗ 
der Kahtt voͤr recht affgeſpracken onnde 
datſulue is van der andern Harde Rath mit 
bewilliget, dot idt neen Landt⸗Recht iB, up 
einen Schaden nicht broͤcke tho kahmen, als 
eine Broͤck, onube wo demſuluen nah voͤrhoͤ⸗ 
reder Sacke na Landt Rechte moͤge affgeſpra⸗ 
cken werdenn. 1 á 
Articulus Quintus. 
Dat neen bewiß efte Tucheniß na ge⸗ 
ſprackener Sententz gelden ſchall. 
Thom Voͤfften, So hefft der Veer Har⸗ 
de Rath Voͤr Recht affgeſpracken dat neen 
Bewieß effte Tugeniſſe gelden ſchall na der ge⸗ 
geuenen Sententz, Sondern dejenigen, de Be⸗ 
wieß vnnde Tugeniße hefft, ſchall ſe voͤr dem 
Rahde ertögen, ehe dat de erſte Sententz geſpra⸗ 
ckenen werde unde darna ſonſt nicht Geldenn. 
Articulus Sextus. : 
Van Ankunfft eines Hußes und 
tauens. 
Thon Soͤſten hefft der veer Harde 
Kath eine Sententz geſpracken, als de mit 
Bbbb 4 "bg: 
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noͤghafftigen Tugen bewießen kann, dat einer 
ſin Stauen bebuwet unde alſo brucket, alß 
Jenß Peterßen tho Hodebull gedahen, unde 
de beſitter der Stauen Doriegenn nicht bewie⸗ 
ßen kann. Dat he darjenig Ankunfft hefft 

vann Erves effte Kopes wegen, dar tho kah⸗ 
men, unde nah bekahmenen Erue effte Koep 
3 Jahr Langk, dat he ſuluigen ruwlick gebru- 
cket, na Inholt des Nien Land-Rechtes, fo 
ſchall der Beklagter dem Claͤgern ſolcken bes 
ſprackenen Stauen folgen lathen, alles binnen 
Soͤß Wecken by 40. mk. ! 
a . Articulus Septimus. 

Dan Heemlicken a und 

Stecken. 

Thom Souͤenden hefft der veer Harde 
Rahtt eine Sententz geſprocken vnde iB Lu⸗ 
dende: Momme Peterßen klaget auer Niß 
Karſtenßen, he hedde ehn auerfallen vnnd na 
ehm gehauwen onnde geſtecken, alles ungewar⸗ 
net, onnbe Niß beſtundt de daehtt vnnde be: 
reep ſick Vp Tugen, dat ſe Malckander ent⸗ 
fecht hadden, vnnde kunde idt nicht bewießen, 
na demmahl he ſick up Tugen geſchaten vnnde 
nicht voͤrbrachte vnnde de Doehtt doch beſtun⸗ 
de: iß he tho einen . gekennt 
worden. 


Regiſter 


ac . 
Regiſter. 


; A. 
Aberglaube, heydniſcher, 
deſſen Ueberbleibſel 587. f. 


589. f. 
Abſchoß, von wem, und 
tocum zu entrichten, 437. f. 
Ableitung, falfche, einiger 
teutſchen Wörter 739. — 
ACio æſtimatoria 35. 4 .f. 
Adamus. Bremenfis, deſſen 
Leydenſche Ausgabe vers 
theydigt 109. f. Verglei⸗ 
chung einiger Gloſſen bey⸗ 
der Ausgaben, 121. f. 
Anickens Stall im Juͤter⸗ 
bockſchen 364 
defra, Namen der exi 
chen 621. f. obrigkeitli⸗ 
cher Perſonen 681. f. 
defen hock, in Ruſtringen, 


31 


Aeſgadhom &c. 682 
Aeſwird, Eheſchwerdt, 196 
Aicbendinge, 740. f. 
Albinugii ins, 411. is 
Allmene lottbing, 


Alpen, Albdruͤcken &c, 788 k 


Alrunen, welche Frauen dies 

fen Namen geführt ` 644 
Alte, Aldiones, 392 
Amie, Amynne, 


81. 
Angaria, deſſen Ableitung 


A 


42 
Ani, mit, 8. Anitheota, ie ? 


Anteflari, 
Aqua» fervens, 854. f. f Cal. 


dárie examen, 


NE 


Arbor alta, ein Eichbaum, 

738. f. 

Arma, juramentum per ar- 
ma, 179. f, Waffen. 

‚Armanfell, Berg instand, 


742 
As, Namen Othins, 1 Ua 


igne, 


4 was fuͤr ein 81 


605 
Affaroda, der Mond, EX 
Atta, Vater, 693. Arten, 
Etten, ih. 


B. 
Backenſtreich, f. Maul⸗ 
ſchelle. f 


Baculus pafloralis, 634 
Baertlinge, zu Heilbronn, 
haben ſich zu Scharfrich⸗ 
tern brauchen laſſen, 674 
Banda , Bannier &c, 784. 
Baunerberr, 785 
Bare; ger ichtliche Klage mit 
Gerufe, Be p 
Baria, Baren, gerichtlicher 
Zweykamp p 145 
Barn, bare-flede, 746 
Barritus, Kriegsgeſchrey, 
146 
Bauern, wurden, wenn die 
Herren vertrieben, gelaſ⸗ 
ſen, 497. wenn ihr ſela⸗ 
viſcher Zuſtand gemildert 
worden, 408. 414. in 


Schleswig und Holſtein, 
417. f. 
NEP. 37 .. 


Bbbbs Bauleh⸗ 


Regiſter. 


Baulehnung, &c. 411 
Baume, wurden heilig ge⸗ 
halten, 70g. unter ihnen 
die Goͤtter verehrt, 626. 
verſchiedene Beuennun⸗ 
gen, . f. Gerichte gehal- 
ten, 719. f. nordiſcher 
Baum, 365. f. 
Becher, Gedaͤchtnißbecher, 
87. 89. zum Andencken 


der Götter, 581 
Bede, 412. f. 
Bedemund, 40g. 412 


Begraͤbnißgebraͤuche der 


Teutſchen, 197. f. Ueber⸗ 
bleibſel davon, 583 
Bekeling, alapa, 22 
Bekreutzigung 777.786. 
Bel, Belenus hieß die Sonne, 
und woher, $08 
Belboc, 808 
Berge, wurden für einen 
Aufenthalt der Götter ges 
halten, und geehrt 699. 
daſelbſt Gerichte gehalten, 
7742. f. 744. f. 
Beſchimpfung, ließ Privat 
Rache tu, 36. f. mußte 
mit dem Degen gerochen 
werden, 44. f. 
Beweismittel, außeror⸗ 
dentliche, 829. f. fe Or- 
dalia. t 
Beta, 


: 271 

Blotun, Blottmmm, 569 
Blum- Guth, 410 
Bol, holen, 808 
Bragefall , Bragebegere 
582 


` Brun, Wrdan - Brunnar, 
Minnur-Brun,&c. 867 
Brunnen, heilig gehalten, 
858. 862. f. den Goͤttern 
geweyht, 867. Gericht 
dabeh gehalten, 868 
Bryden, Fellitz⸗Bryde, 
397: f. 

Buchadel, ob er des De 
gentragens faͤhig mache, 

; 41. 


Bücher, von der Farbe des 
Bandes benennet, 103. 
rothes des Thrans, 94. 

e. 
Buſſe, Beſſerung des Ber- 
brechens, 278 


Caldariæ examen, 845. f. 
Ceremonien dabey, 857 
Caſnum, in Cotia, von 
Caſnus, ein Eichenwald. 


733.1. 
Chriſtdenthum, aus dem Ju⸗ 
denthum, 577. 1578. f. 
Chriſten wurden von den 
Heyden mit den Juden 


y 5 Glaubensgenoſſen ge⸗ 


alten, 579 
Clericus, für einen Gelehr⸗ 
ten, 664 
Colaphiratio ludæurum, 19. f. 
Commodatum und mutuum 
bey den Teutſchen nicht 
unterſchieden, 919... 
componere , was es ſey und 
begreife, 274. 279. 
Creutz, heydniſcher Aber⸗ 
glaube damit, 777. 782. 
Ueber 


Regiſter. 


Ueberbleibſel davon, 10. f. 
Urſachen derſelben, 775 
Creutz, des Othins, 778. 
dadurch wurde das Volck 
zuſammen beruft, 779 
~ Sluffteden deſſelben, 777. 
786. auf Gräber, 791: 
zum Gedaͤchtniß, 1b. f. 
ob es allemal denGerichts⸗ 
ort bedeutet, 785. mehren. 

re Bedeutungen deffelben, 


20. f. 

„daran ſtehen, 777. f. ab» 
geſchafft, 790 

* auf den tenis oder ofen, 
883 

Creutzgericht, worinnen es 
beſtanden, 787. f. 
Crive, Hoherprieſter bey den 
alten Preuſſen, 787. f. 
deſſen Stab, 788 


D. 
| Daem oder Dum Elle, 164 


Daenen, ſchwuren auf den 
Degen und Waffen, 183. 


ob ſie die Holſten zu Sela⸗ 


ven gemacht 420. f. 
Dadfifae, Todtenſpeiſen, 


582. Ueberbleibſel davon, 


583 

Daum, Sinnbild der Treue, 
$99. f. woher, 900 
Degen, deſſen Werth, 44. 
189. f. 195. darauf 
wurden Eyde geſchworen, 
175. f. ſonderlich dersehns⸗ 
eyd/ 184. f. f, Schwerdt. 


Degentragen, ein Recht des 
Adels, MRT i E r 
Denarii, 294. (. Pfennige. 
Depan, Depeñe, 209. f- 
Diar, Namen der Priefer, 
i 622 
Dienſtbarkeit, wie vieler⸗ 
ley, 364. f. ungemeſſene, 
365. f. gemeſſene, und 
ihre Wirckung, 9987 
Dienſtpflicht, 373 
Ding, t Ting. x 
Dingſtag, Gerichtstag, 820. 
warum, 820. 822. noch 
heute zu Tage an theils 
Orten, 820. f in kuͤbeck 
geſchehen an ſolchem die 
executiones, 821 
Dingſtock, Dingban, 725 
Dis, Dy, Thy, Gott, 65 1. 
Othin, il, 


. Difa, was für eine Gottheit, 


i 49. f. 
Diſating, Difling &c. 720. 
778 

Dominicain albis, 881.f. 


Don, Dun, Berg oder Huͤ⸗ 
gel, Dunen &c. 745. 
Gerichte, ibf; 

Dranck, 209. einerley mit 
Grand, 238. f. was es 
heiſſe, 209.241. f. 

Drancken, traucken , deſſen 
Bedeutung 239. f. 

Dreylinge, Luͤbeckiſche, 


i 95 
Droffat, Droſt, Drot, 680 
Drottnar, Druttin, Namen 
der Prieſter, 625. f. 685 
2 : Druiden, 


` 


Druiden, 626, ihr geglaub⸗ 
ter umgang mit den p 
" tern, 


n Ducaten, Luͤbeckiſche, er 


halbe, viertel, 985. dop⸗ 
pelte, 992. anderthalbe, 
993. f. Floreni. 


| Dnellgefege, 141. f. Tall⸗ 


bófers, 148. [. Tallhoͤ⸗ 
fer. Zweykampf. 
Dung, ein Schwerdt, 191 


Duͤtgen, 43^ dus 970 


Eber, bey dem Juelfeſte 
geopfert, 566. Ueberbleib⸗ 
ſel dieſes Aberglaubens, 

567. dabey geſchworen, 
812. f. Schwein. 


` Edda, ihr Lob, 50 1. Ausga⸗ 


ben, 592. f. Irrthümer 
in Anſehung ben 
$. * 

peen Bean da ae 
624 


Eiche, unter einer kamen 
die Goͤtter zuſammen, Ge⸗ 
richt zu halten, 690. und 
fib zu erluſtigen, 706-1. 


* geheiligte Eichen, 710. da⸗ 


bey wurde Gericht gebe 
get, 733. f. wurden auch 
in chriſtlichen Zeiten hoch⸗ 
gehalten, 764. f. . Baum. 
Eigen, Leibeigen, Hals⸗ 
a. ob es Selaven ans 
382. t 


deipentbümer; oder Frey⸗ 


lanſten, 403 | 
Einlieger, Inſten 3973 


vy S 


EN, wird Tribonianus 
genannt, und ob es einen 
Heyden anzeige, 55 1 

Erbfolge / kam bey den Teut⸗ 
ſchen aus dem Miteigen⸗ 
thum, 97. hierher gehötie 
ge Stelle Taciti erklaͤret, 

IG; 

Ewart, Nahme der Prieſter, 

602. deſſen Urſprung, 
687 

Eyd, deſſen Benennung bey 
den Gothen, 812. f. 

„auf das Schwerdt und De⸗ 
gen, 175: deffen Urſprung, 
189. f. f. arma. Degen. 
Waffen. ) 

auf andere Sachen, 187.f. 

- in caput pecudis, $94. 

898. T: 

s zdf Mannen Eyd, 305. 
825. Fonute durch das 
ferrum candens 3 77 
werden, 

wurde auf frepen Kare d- 
fen abgelegt, 752. in Kir⸗ 
chen, 754. in haraho, 

bey Creutzen, und 

Ceremonien hierbey, 788. 

bey ben Graͤbern der Hei⸗ 

ligen, 894: 896. f. 


Fahne, Gerichtsort, 78. f. 
unter die Fahne bringen, 
d. 

Fan, Herr, 
Fanum, ein Goͤtzenbild, E 
Farbe, weiſſe, für heilig ge⸗ 
halten, 879 
Fats⸗ 


Regiſter. 


Fatsnarr, 70. f. 
Fehde, 42. 
Feſtmachen durchs Creutz, 


ji 777.781 

Seuer, goͤttlich verehret, 
830.835. deſſen Anzuͤn⸗ 
dung bey Donnerwettern, 
838. ihm haben auch die 
Chriſten vim ordalicam 


7 


zugeſchrieben, 85 3. das ` 


durch die wahren Gebeme 
der Heiligen aei 
; ) ib. J. 


Feuerprobe, 833. f. Be⸗ 
nennungen, 1b. 840, wenn 
ſie aufgekommen, 842. 
ſchon in heydniſchen Zeiz 
ten eingefuͤhrt, 843. die 
Griechen haben ſie von den 
Gothen bekommen, 844. 
was die Geiſtlichen dabey 
gethan, 831. 849. bae 
bey übliche Ceremonien, 
850.f. zuerſt in Norden 
abgeſchafft, 846. Spuren 
davon in neuern Zeiten, 

. 847. 

Fierding, Vierding, 724 

Flaedfoͤring, 384. f. kein 


Sclave, 387. f. 
Flede, ein Bette, 384 
Flietan, : 


743 

Floreni, 986. waren golde⸗ 
ne Münzen, 987. ihr 
Werth, 988. heiſſen Guͤl⸗ 
den, : 989 
Flucht, bey den Teutſchen 
ſchaͤndlich 51.f. 
Fluͤſſe, ihre Verehrung, 


857. f. 862. f. dabey 
wurden die Gerichte ge⸗ 
halten, 808. f. 
Fluͤtten, i 384 
Foeddom, 377 
Freda, was es ſey, 299. f. 
wenn es in Geſetzen allein 
ſteht, ob auch die Buſſe er⸗ 
legt werden muͤſſen, 301 .f. 
durfte nicht erlegt werden, 
wenn der Verbrecher im 
Lande blieb, 302. f. 
Frejus, die Sonne, 812. 
Gott des Eydes, ib. 
Freya, Gemahlinn Orhins, 
643. davon haben die 
Frauen den Namen, 15. 
Frieſen, halten uͤber ihre 
alten Rechte, 3 t9. f. freye 
Frieſen, 404 
Frithofe, Vrithofe, 775. 
Frohn, 638. f. Frohnen, 
ibid. t : 
Franenzimmer, ihre ge⸗ 


glaubte Vereinigung mit 
den Goͤttern, 642. Schluͤſ⸗ 


fe daraus, 643. f. warum 
ſie von der Vallhalla aus⸗ 


geſchloſſen, 646. wie fie 
doch dahin kommen fone 
nen, ib. f. dehnten die ehr⸗ 
liche Treue bis auf den 
Selbſtmord aus, 647. f. 
Eyriswald ,' Fyrisvollar &c. 


793 

Gaards Gardgerichte, 
N 735 
Ggdeslot, 875 


Regiſter. , 


` Gades-ordel, wurde das 
Duell genannt, 889 
Gardaricke, was für ein 
Land, E 605. 
Gafi, geiſtlich, 704. gattum 
„ mémus, . * bid. 
Gebohrne zum Guthe, 
ix 400 
Geiftliche , beiduifche, 
fprachen Recht, &c. 599. 

ſ. Prieſter. ; 
o chriftliche, wurden ein 
Landſtand, 653. f. bet» 
walteten das Stagatsſeere⸗ 
- tariat, 656, f. ihr Antheil 
bey Gebung der Geſetze, 
661. ſprachen Recht, und 
verwalteten das Richter⸗ 
amt, 600. f. 669. f. wa⸗ 
ren Gerichtsſeeretarien, 
676. procuratores, 678. 


vi 


vob fie peinliche Strafen 


exequirt, 673. f. zogen 
caufas civiles ad forum 
ecclefiafticum, 672. ihre 


vermeinte Gelehrſamkeit, 


664. f. große Unwiſſen⸗ 
heit, 665. f. ob ſie die 
Rechte gelehrt, 667 


Geldſtrafen, ihr Urſprung 


bey den Teutſchen, 284. f. 
Urſachen, 287. Ungerech⸗ 
tigkeit, 288. Erhoͤhung, 297. 


„nach Frieſiſchen Rechten, 


# 211. f. 
Gemaͤhlde, alte, ihr Nutzen, 
E i 152. f. 
Gerechtigkeit, ihr Handha⸗ 

ber war Orhin, 618. f. 


Gerichte, wurden unker 
freyem Himmel gehalten, 
730. an offenen, 757. oder 
uneingeſchloſſenen Orten 
767. f. unter Baͤumen, 
731. f. auf Bergen, 712. f. 
742. f. in Kirchen 756.1. 
auf Kirchhoͤfen, 746. f. 

3 wurden bey Aufgang der 
Sonne gehalten, 80g. 
813. warum, 805. nicht 
wegen der Voͤllerey der 
Teutſchen, 806. auch 
ward darauf geſehen, ob 
fie helle ſchien, 805. 8 17. 
was heute zu Tage davon 
uͤbrig 805 
= hegten die Götter in Hima 
mel, &c. 690. 693. f. 

i 696.f. 
Gerichtsbarkeit, ob ein 
Ausfluß der Herrſchafft, 
439. f. 
Gerichtsort, 690. f. allera 
hand Benennungen, 722. 

f. wurden mit Schrauken 
umſchloſſen, 72 1. f. Ueber⸗ 
bleibſel davon, 69 1. deren 
Urſachen, i.f. ſ. Ge⸗ 


te. 
wurde mit einem Creutz Des 
zeichnet, &c. 777. 782 
Gerichtszwang, wurde 
durch Auſſteckung eines 
Creutzes angedeutet, 777. 

i 86. f. 


786. f. 

Geſetze, deren Urſprung 
ſchrieben die Alten den 
Göttern zu., 648. f. 
eſetze, 


Stegiftet. 


Geſetze alte der Teutſchen, 
ſind theils noch im Heiden⸗ 
thum gemacht, 556. heid⸗ 

niſche Ueberbleibſel in ans 


dern, 25. f. Urſachen da⸗ 


von, 557 
ſfrieſiſches / ob noch imei» 
denthum gemacht, 369. f. 
ſaliſches, deſſen Alter, 
558. f. ob es unter Glo- 
douaeo gemacht, 559. f. 
‘ob unter Pharamundo, 
563. wo, 562. deſſen 
Reviſion unter Clodo- 
uaeo hat noch heidniſche 
Brocken, 564, . Rechte. 
Gewandfall, 411 
Gewehr, Gewoͤhren, 96. f. 
Gezelte, bey Hegung der 

Gerichte gebraucht, 762 
Gilden, Bruͤderſchaften, 


. 83 
Glafer , heiliger Wald im 
Vorhof des Himmels, 


` 


702. . 

Godar, Gudan, Gudain, &c. 
Namen der Priefer , 
621. 685 

Goldguͤlden, Lübesfifche 


A 986 
Goldſtuͤcken, dergleichen, 


994. f. 

Gothen, ihre Reiſen nach 
Griechenland, 844. f. 
Gottesgelahrtheit, heibni⸗ 
ſche, deren Ueberbleibſel, 
&e. .. 545. ff. 
Götter, werden mit Waffen 
vorgeſtellt, 192 


Goͤtter, ob alles dafuͤr zu 
achten, worauf ehmals ge⸗ 
ſchworen worden, 186. f. 

Graͤber der Heiligen, da⸗ 
bey wurde geſchworen, 

894.897. f. 

Gripr, meniagripur, koſtba⸗ 
re Sachen, darunter wur⸗ 
den die Waffen gerechnet, 

ib. 198 

Graſtab, Grasſtab, Nie 
dergerichte zu Hoxar, 77D 

Gulden Luͤbeckiſche, Süber⸗ 
muͤntz, 977. godne ſ. Du⸗ 
caten. Floreni. 

Guͤlten, NT 


* 


H. den Wörtern vorgeſetzt, 
was es bedeute, 228. f. 
ee 


Haax, langes, warum dem 
Frauenzimmer ſo werth, 


: 90 
Band, treue, 908. f. ihre 


großen Vorzuͤge, 917. 
Diſſenſus der Gelehrten, 
was fie ſey, 907. f. Gruͤn⸗ 
de vors depofitum regu- 
lare, 208. f. begreift alle 
negotia benefica unter 
fib, 912. Beyſpiele da⸗ 
von, ih: f. und alle Fälle 


da fidei amici etwas 


committirt wird, 915. 
ob, und in wie weit man⸗ 
datum, 916. f. erfodert 
nicht alleinal traditionem 
rea- 


Regiſter. 


realem, 913. f. uod) cu- 
ſtodiam 913 
Hand, treue, im engern Berz 


ſtande iſt es das pe 


tum; 


» beffen Bedeutung in Lehn 


rechten, 924 
Bi 2 ; beiffct ein pa- 
.. €um, von Hand, 8 
Bandſchriften, alte, war⸗ 


um ſie ſich oft ſo ungleich, 


133. 
Ha ahó templum, 755 
Haugbye, Ruten Grab; 
götter, 894. X 
Hauptfall, 
Honsefenih heißt das Wehre 
geld bey den Frieſen, 281f. 
Hayewerff , Hagewerff, Ges 
vichteort, 725. f. 
omm Heinholz, heilige 
Alber, 702 
Heidenthum, ing Chriften: 
thum gemiſcht, 517. f. 
Urſachen davon, 573. def- 
ſen Ueberbleibſel in außer⸗ 
e 


581 
^ Zeilig, ob von in, inis 810 
Heim, Heemen, ee 
Haus, 9. 105 
Hela, Hell, was es vd 586 
^ Heller, Rübefifche 953 
2 SONA Deep no, 


105 
Heng Ecke, Hang ⸗Liche, 
Gerichtsoͤrter, 737 


Henne, fliegt nicht über die - 


Mauer, ob es einen Sela⸗ 
ven anzeige, 


756 
Her in nordiſhe mater, 


437. 


Berga cdm deorum 
689 

Hering, von ‘harin, j m 
Beringsnaſe, Schimpfwort 
66 

Herr, Ehrennahme in Schwe⸗ 


den, 689 
Herren, Heren, Name der 
Prieſter, 623. f. 


Herrengeld, Rente von den 
Einkuͤnften des py 


Her oflo , Heriflo , oe 
Driefter, 
»euerslenfe, 


go rling, ein en 


mt, 

Ainterſaſſen „adeliche (4 
Schleswig u. Holſtein,zör 
ff. ihr Unterſcheid, 219. 
Zuſtand, 420. f. 427. f. 
Ueberbleibſel der Freyheit, 
430. f. koͤnnen wiederge⸗ 
fobert werden, 433. was 
erfodert wird, wenn ſie 
Buͤrger werdeu wollen, 
435. f. jetziger Zuſtand, 

; 440. f. 

Hir, ber, was es bedeute, 
639. Abſtammungen ^ 
vonn 

Hode, Hees ſane, nio 

Hoffdingar, bezeichnet ein 
obrigkeitliches Amt, 620. 
f. Zwoͤlfe, des Orhins, ib. 

Bolſten, Art ihrer Banera 

üther gcı 
j Hoͤltzgen, 


Regiſter. 


Holtgen, zum loſen, 873. 
876. bey dem Todtſchlag 
in turba, 874. f. Noth⸗ 


zucht, 875 
Horg, Horgur, 755 
Hor gn, lucus, 756 


Hafner, : 393 
ien dem Mond zugeei⸗ 


dide id ein enit 
wort, 


Jara, Kerr 
Jujurien, woͤrtliche, a 
derten privat» Nahe, 


36. 
Klagen, Gender das 
fion, 29.f. 
Inften, Infatten, 393 
Irth fall, 214 
Juelfeſt, der Sonne zu 
Ehren, 809. ſ. Eber. 
Iuramentum per arma, 179. 
J. Ed. 
durare, in manu armata s 
- filiam fuam, 197 
Iuterboc, Gòke der Sclaven, 


811. f. 1 


Kalande, wenn fie gufkom⸗ 
men, 

Kampen, Gerichte, 

Kampf, zwiſchen Mann 
und Weib, 158. f. 

Bampfrecht, ein Vorrecht 
des Adels, 40. ob já 
Buchadels, ; 

„war an beſondere Gesche 
verbunden, 14. f. ſ. d. 
Sweykampf. 


85 
230 


Katz und Köffel, Kriegs⸗ 
maſchinen, 58 
Kennimenn, Geiſtliche, it. 
Gelehrte, 664 
Kerle , oder Kolve hieße 
Knechte, und warum, 67 
Kerlingadaude, 51 
Benel, wallender, Beweis 
der Unſchuld, 854. woher, 


ib. f. . Lebes. 


Kalles alte friefifche Geſetze, 


7 

Ketelfang, caldariæ ec 

men, 855 

Binder, fo in ber Were 
find, 93. f. f. Wehr. 

» ebgefonoerte , von ber 

Eibſchaft andit, 


Birchen, auf Bergen, 155 
woher, 701. f. wo ſonſt 
Götzen verehret woy 


703. 
» nicht alle berechtigt, ein 
Feuereiſen zu halten. 852 


„Gerichtsort, ſ. Gerichte. 


Kirchhoͤfe, darauf wurde 
Gericht gehalten, 746. 
auch andere außergericht⸗ 
liche Handlungen, 75 r. 
Jahrmaͤrckte, 275. f. Mt» 
ſachen davon, 77% 

mit Bäumen umfeft, 266. 
mit Mauern umgeben 77 

Klagen ſ. Injurien. 


Tu Wunden von yw 


See, heiffen Defekt, 
67 


Dx jnermes, ^ 
Ccce Anech. 


Regiſter. 


Knechte was, 380. beſon⸗ 
dere Bedeutung, 3 > 
Eintheilung, ib. f. in? 
ſehung der Guͤther, 955 

Knechtſchaft, frene. 
teutſche, 415. Ver a 


zung damit, 416.f. 
Koͤhrmede, 4¹⁰ 
Bolve, Kerle, 67 


y f 

Boffsten,Bothfaffen, 392 
Kriegsgefangene, ihr Zur 
fand, 905. f. wurden ehe- 
mals zuweilen ertraͤuckt, 
864. f. 


Ladung, warum uͤber 14. 

chte, &c. 814. f. 
Landdinge, allgemeine, 720 
Landſchranen, 723 
Lanſten, 391. 398. f. ihre 


Hee 2392. 399 
s S$reylanften,. 401.403 
Laffen, 391. ihr Urſprung, 
407 
Lappegiald, 

Laubia, Laube, &c. 
Taugerdag, der Sonnabend, 
. 10 
Laub, Long, 42 


Liebes, heilig gehalten, 854. 
856. daraus weiſſagten 


die Prieſter, 5 
eccator, leno, 
' ee das Samet 


ae. NM s Yun 


Leibs⸗und Lebensſtrafen, 


warum in Geldſtrafen 
verwandelt, 291. f. 


Linden, heilig gehalten / 11 
darunter Gericht geheget, 


! 4 532 
Lith, Lide, offene Gerichts. 
ufer, 758 
Lobia, ſ. `Laubia. , 
Loͤffel, f. Katz. 
Loff; Loffe, Goͤttinn, 901. 
davon Verloͤbniß, ib. 
Logberg, in Island, im is b 
Kosgericht, 
Luͤgen, mit Maulſchelen 
beſtraft, 27.36 
Lunder, Helga Lunden, ge⸗ 
heiligte Mm 702 


Majalis porcus, 565 
Mairen, 588 
Mal, locus judicii, — 236 
Malberg, er 


Maleicke, Malexen, 735 

Man, von hoses Geſchlech⸗ 
tern gebraucht, 244 

Manirank, Waͤntrencken, 


243. f. 
Manzer, Menſcher, ſpurlus, 
8 


. 58 
Mar ca, argenti examinati, 
O4I. nummorum, 943 
Ware Pfennige, 942. feis 
ne Münze, 947. deren 
ay 950. wird ^ 
ter, 
Silbers, 939. Finem 


4. f. zen, 945. deren Werth, 


948 

Maulſchelle, ein Erinne- 
rungszeichen, 4. 11. f. 
beym Ritterſchlagen, 13. 
bet 


-.  Stgiftet. 


ber Lehusempfaͤngniß, 19. 
ſ. colaphixatio. 


Ne als Wunden v 
2 Schmähreden dadurch ; wi 


rächen erlaubt, 20. f. wenn 


es (tatt gehabt, 33. war⸗ 
ufi, 34. 63. ob es den 


Rechten gemaͤſſ, 25. f. 
jure retorſionis, den Sol⸗ 

daten erlaubt, 32 
AMedéwinterflag, 720 
Meſſen, Miflen, 775. f- 
Merchenſun, 57 
Meyer, Ng 
MWiethsknechte, 301 
Miniſtelli, 71. rex mini- 

ſtellorum, db 
Minna, 78. f. 
Hinnen Winner, &c.go.f. 


Minnenbrüͤder, wer ſie ge⸗ 
weſen, 76. Urſache der 
Benenuung, 83. ihre Lies 
beswerke, 85. prn 
ftorbene, oau 

Mimi, Gedächtnäbbecher, i 


88.89 
Minoriten, i096 
‚Mint, Minnift, 77 
Alinftenbeüder; 76-f. 
Miffi dominici, 610 


 AMjonogbttlid) verehrt 793. 
795. Benennungen 795. 
warum maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts 796. Ueberbleib⸗ 
ſel des alten e 

bens, 

Götzen damit beltichget, 
798. ihm war der Hund 
geweyht, 


78 


Mond, abnehmender, tita 
glücklich, Sor. f. warum 
man ihm mit Geſchrey zu 
Hülfe gekommen, Laaf. 

neuer, Feuertanz dab 


585 
voller glůͤcklich 792.796. 
797 f. 


Moena, ſ. Mond. 
Mord, wie von Todtſchlag 
unterſchieden, 903 .f. 
Worgenſprache, 814 
Mänzen, baͤbeckiſche, KA 
auswaͤrtige, ſo dafelb 
gangbar, — 9334. 
Miünsgevechtigteit, der 
8 929. gold⸗ 
zu ſchlagen, 930 
Miümzweiſter, Luͤbeckiſche, 
und derengeichen, 1003. f. 
Muffen Son, 5 
Muthwillig, was es im 
nordſtrandiſchen Rethte 
bedeute, 310. f. 
Mu tum, in teutſchen Red 
ten nicht von commoda- 
to unterſchieden 919 
Mynengeſellſchaft, in 
Franken, 77 


Nai ifulega, ? "1 
Narrire, 


Nafe, Naifa, Serien, | 


65 

Naſenzupfen, beym Wider⸗ 
es „ 64. warum, 65. 
Schmaͤhreden davon, M. 


Naftrond, 902 
Nehales iia, 799. f. 
Ce er Y Nemus 


Regiſter. 


Nemas cafum, heym Taci- 
to, / 703. f. 
Nenbelle, Neulicht, 
Nid, Niding, &c. 
Nixen, 
Nodatores, 9 
Norden, Gegend nad) Nora 
den ungluͤcklich, 865. f. 
Nothfyr, 587. f. 
Notwerch, 426 


Occafio vor Herrenbruͤche, 25 
Odinus, f. Otbin. 
Opfer, bey Eröffnung der 
Gerichts » und Landtage, 
188.720. . 
Orakel, 584. f. 
Ordalia, g 29. f. Götter find 
Auſſeher darüber, 930.939 
Ohren, Sitz des Gedaͤchtniſ⸗ 


ſes, und Folgen daraus, 


4. f. 17. f. 
Ohrfeigen, . Maulſchellen 
Othin, wie er (id) der Religion 
bedient, 598. f. welcher 
hier gemeinet werde, Gop, 
wieviel, 604. f. Ableitung 
dieſes Namens, G06. wars 

um er jetzt in boͤſem Vers 
ſtande gebraucht, 608. ans 
dere Beynahmen, 606. 
warum einaͤugig, 811. 


ſeine Verehrung bey ver⸗ 


ſchiednen Voͤlkern, 609 


„wurde unter dem Bilde der 


Sonne verehrt, 804.810. f. 
Staͤdte und andere Oerter, 

von ihn benennet, 608. f. 
Waffenvater, 884 


- Pape, YR. 


Pickelhering, 
Plit han, l 


623.f. 
Paff, Syndici inFranckſurth, 
| 677 
Pfalzen, 719773 
Pfennige, Luͤbeckiſche 054. 
Marck Pfennige, Mark. 
Vierpfennigſtuͤck, 958 
pferde, den Göttern gehei⸗ 
ligt, 828. geglaubter Unt 
gang mit den Goͤttern, 


878. f. 

weiſſe, zum Wahrſagen 
gebrancht, 876. f. 
Pferdefleiſch eſſen, warum 
beſonders hart beſtraſt, z 
70. f. 
743 
: 743 

Porcas majalis ſacrificus, 
565. ift in L.Salica wohl 
nur ein Maſtſchwein, 563 
Portugaleſer, Luͤbeckiſche, 


Plitenberg, 


994 
Prälatenftand , ve Alte 


ſprung, 
Pri 

Antheil an den richterli⸗ 
chen Geſchaͤften, 616. f. 
in Staatsgeſchaͤfften, 630. 
f. bey Auslegung der Ge⸗ 
ſetze, 65 2. ſprachen Recht, 
654. f. vollzogen Strafen, 
636. ob auch in Kriegszei⸗ 
ten, 640. f. erſchienen auf 
Landtaͤgen als Landſtaͤnde, 
653 
Prod, Proz, jus, judicium, 


735 
Prodecke 
? 


$f. 
efter, heydniſche, deren 


Regiſter. 


Prodecke, Proſecke, &c. judicium 
in Mecklenburg, 734. f. 
prove, Gòke der Wenden, 859. 
deus judicii, 841. ob er unter 


einem gewiſſen Bilde verehret 

worden, e. 
Pace ae 

t 


ide Niſe⸗Pickar, Dienfhne 
re Geiſter, $89 

Purgationes vnſgares, f. vidit 
werden durch bie Redensar⸗ 
ten, zum Schein gehen, den 
Schein aufheben angezeigt, 


-843 
Puttonen, der Wende wahr: 
ſagten aus Waſſer 869 


Q, deſſen Vorſetzung bey tont 
ſchen Wörtern, 207. 223. 
mu bey andern anspela " 


Ababel, befondere Ableitung, 
234. f. Wapel 

Ouabtltrant, 207. f. ob einer⸗ 

ley mit e f 
f. Wapeltrank. 


Recht/ franzoͤſiſches / mit dem 
teutſchen einſtimmig, 25 

* frieſiſches altes ob die Word- 
ſtrandinger gehabt, zi6 f. 18. f. 

z juſtinianiſches, heydniſche 
Brocken darinnen, 547. 550. 
Wa davon, 549. f. ent- 
chuldiget, 554. 

& lübeci ches, ob davon eine 
1 che authentiſche ei 


d vorbffeanbifMyes] ob tio bis 

9 3. 5 der 
onfirmation deſſelben, 315. 

ob es die Artickel der ſieben 
Harden, 321. f. ob die alten 
Beliebungen undGewohnhei⸗ 

- pa eA ob dieſe fontes 
verfaffe 

; ſchweriniſches deſſen seb 
auf AG und Urſachen yA 


au de V«fi Urtheil ber 
von, 154 


^ 


Reinigungsmittel, | 829.830. 
Religion, zu politiſchen Abſich⸗ 
ten gemiſ braucht 98. . 
der Bosheit, 
Retoifion, Sittlichkeit beri; 
29. ob verbal Injurien mit 
ee 


26.28. t 
Rial, Ribaldus, 
Bde, verſchiedene Beneni 


Penn eg 
verwaltet, 


4. f. 
pd. Gerichtaplatz ar. sum: 


Rin, Ringſt ad. 

Riſet, die Sonne rifet; 25. 4 
Ritterſchlag, 
Romanizare, 


Romanis 3 ein Wie 
— A D — 


26 cus, was es he 365. f. 
chaͤringe / Diner wei, 


S 
ta zum Schein uu &. 


Schelm deffen Urſpru 
Schelten, aus der ee 


s Sorge fuͤr tein 


eos e eübeckiſche/ 961. F 
Verinderung derſelben 863. f. 
wenn es corpora worden, 965. 
dt, o 968. Sean 

2. t z 

fric. 100 n 
A Das Zwolf⸗ 

chillingſtück, 97a 

chillingſtuͤck, 975. der — 
anzigſchillingſtück, 976. 
Zwey und e, 


d, 
zus foörter wischte 
N eut]; of. 


Eretz Schläge, A 


Regiſter. 


rii ihr Nutzen iu der Me⸗ 


Schwab, ( Wape. ente, 


wörter davon 
7 5 N Urfadyer 5 

. Benennung 

Schwehren/ a ton Smert, 


Schwein, Urſache i m Penn 
zung, 720. ihr Fleiſch bey den 
„arten (ehr g Anis ib, 

werdt, ob es von den teut⸗ 

7 Voͤlkern goͤttlich verch- 
ret worden, 186. f. 189. f. bez 

eichnete den Gerichtsort 188. 

s deffen 1 Gebrauch, 

193.105. bey 
Begr bniffen, 198. in Gerich⸗ 
ten, 203. wurde da mit der 
2 reutzes Due gez 


legt, 786 
Z 4 wurden Ende, geht, 
"os MA, 895. f. Degen. 


laveren, aus ungeneffener 
oen 365. was fic bes 
greift, i». f. Gleichheit der 
en mit ber eu 


Sechslinge, tibeti 958 
Seele, Lehre der alten Teutſchen 
von deren Zuftandinach dem 
om und ihr Eine 
M2. 
0 ur ache deſſelben, 
bey den Teutſchen, 615. f. des 
N f. ranen 


zim 
Sin, Do. its die Sonne, er 
Siniflban, minifter foli 
Skidgärder, &c. Gerih sti 


Skior, gewiſſe Gitentempi, 728 
Skira, Skurs-iern, &c. judicium 
ferri S A „833. deſſen 

Abieitu ib, 


Sker Galen was es feys 727 
Soles, Gerichtstage, 814 
Solidus, deffen Werth, 294. f. 

819 


21 — (e viel als ſein, 


Hochzeiten os. 


Soͤneiche, 8 
Sonne / ihre Verehrung, Fa s$ 
verſchiedene Benennungen, 
806. f. ſo wird von chriſtlichen 
Nun artin ieee e 


809 

£ einer dem Nachbar gegen 

Abend das en md 
zu, 817. rifet, 

e gegen die Some Kira 


Sornnenlebn, : 
Spil, Spel, "Spelhufs, &c. — 92 
ab, Zeichen der Gewalt, 634 
aleicke. 1736730 
Salbe, Upftalbom, 738 
Stapel, Gerichtsſtapel, 710. f. 
Steine, abergläubifch verehrt 
773. f. babe: Gerichte scht 


en, 
Sterbende, mit m. Gus 
bezeichnet, 
ren wiſſer, meld Wa 


Swinniltcka, Am 


Tenne [00 jer 


tol sfer, wer er gemei o: 
Kampfrecht, 148. f. bie 
[iine vorkommenden Sis 
uren erzaͤhlt und erflárt.ts4. 
99257 geaus deſſen Kampf⸗ 
ge fesen, 164. f. 
Tan, Feuer, 856 
Tanfana, 835- ^ ob es weile 
chen Geſchl ſchlechts/ 837 
m! donum propter dene 


35 

Tannen zum) hellig, zu, da? 

bey wurde Gericht gehalten, 

73.f. 

Tein, tien, &c. virga &c. 882 f. 

Tempel, darein wollen die Teut⸗ 

ſchen die Goͤtter nicht ein⸗ 

ſchließen, 726. f. offene, (e 
Templa Tanfane, 

Thaler, Luͤbeckiſche, Ps 


Than lot than blytas 838 
Thors- 


* 


Regiſter⸗ 


Thorsbamur, 798. verſchiedene 
Benennungen, 780. dadurch 
geſchahen die Zuſammenbe⸗ 


krufungen des Volks, 778. f. 


Thy, Tyberge, . 743 
Tienere, werden die Veſteleute 

genannt, f 381 
Ting, Tinc, warum die Gerich⸗ 


te und Gerichtsplaͤtze ſo ge⸗ 


nennet, 696 
Tinghogen, Tengsberge, 714 
Tingwwall, 715 
Tod austteiben, deſſen Ur- 

ſprung, 584 


Todrenfell, Todrehand,g409. f. 
Todtſchlag, unter den Hol- 
ſteiniſchen Landleuten ſehr 
haufig, 1013. febr leicht abe 
zukqüfen, 1014. langſam abe 
geſchafft, 1018 
Topp, tho hop, 900 
Trael, daͤniſcher Name ſelavi⸗ 
G 390. . auch 
„ 885. f. 

Tranck, 209. f. Drauck, 

Treue Hand, f. Hand. 
Treuhandle, . 913 
Tribonianns, ob er ein Heide 
geweſen, 548. wegen einge 
miſchter heiduiſcher Brocken 
entſchuldigt, 581, f. 
Trollebaralhoy, in Schonen, 742 
Tuifto, deus, 550. f. 
Tuviſtilay, Dienſtag, 821 

U. B 


Vab, Lap, was es heiſſe, 321. f. 
f. Wap, Mapel. 
Vapuebrack, 202 
Ve, veom, lanctum quid, 717 
Febond, Gerichtsſchranken, 722 
Vebading, 889 
Dehm, Vehmgerichte, 718 
Verbrennung der Todten, Dez 
ren Urſachen, 837 
Vergoͤtterung der alten Köniz 
ge und Helben, ^ 609f. 
Verloͤbniß, vielleicht von de 
Göttinn Lofe, Loff, gos, f. 
Veſte, perſoͤnliche und eben 
9 


* 
* 
e 
r 


Veſtegeld, qu 
605 en 399. f. PAP. 
eftepflicbt, Aha? 
Veſtepflichtigen, ob fie ihr Foͤd⸗ 

dom aufgeben Eden, 377. 
ihre Freyheit, yh 
Vetkopers und Sciriugers, 214.f. 
Vexillum, Vexilifer, 78s 
Uhrkunde, deſſen Abſtammung, 


^ f 

Viberg, in Cimbrien, 716. $i. 
mens Urſprung, ib. f. 
Diehleiche Scheltwort, 37. f. 
Unterſaſſen amtspflichtige, 417 
Unwndt, Vusvaut, 213 
Upſala, Abſtammung, 
Ur, particula, 10 
Uranus, ſchwediſcher Goͤtze, 809 


YO, mit £y verwechſelt, 22 
waͤlder/ oe. unverletzlich os. f. 
Gerichtsorte, 720 
Wände,hire Waͤnde, 639 
Waerawolff, 53. 587 
Waffen / beygelegte große Kraft, 
884. 885. deren Zuſammen⸗ 
chlagung/ 202 
z etiba ließen fich darinne 
begraben, 108. f. heſchenckten 
damit die Vermaͤhlten, gor 
waid⸗oder Werdmahl, 410.f, 
Wapel, 208. deſſen Ableitung, 
230, f. 234. einerley mit 
Syuabel, 224. 235. Urſache den 
verſchiednen ga 
f. Bedeutung, 236. f. 
wapeldrank, 207. f. 220. fe 
einerley mit Quabeltrank, 22 
was es ſey/ 209. f. 245. f. 212, 
nicht eine Ertraͤnckung, 247, 
Unterſcheid in Betrachtung 
des Nordſtrandiſchen Rechts 
253. f. eigentliche Beſchrei⸗ 
Dung deffelben, 258. Bedeu⸗ 
tung im rechtlichen Verſtan⸗ 
de, 257. f. inſonderheit im 
Nordſtrandiſchen Rechte 252. 
und darinnen beſonders aus⸗ 
gedruͤckten Umſtaͤnden, 265. 
Ueber⸗ 


LU 


Kegifter. 


Uuebereinſtimmung dieſes und 
des frieſiſchen, 267. f. 
Wapeldrank, ift ein delickum 
Ber und egpital⸗Ver⸗ 
rechen, 268. f. fernerer Er⸗ 
weis, 271. 280. 299. 305. in⸗ 
ſonderheit aus dem nordſtran⸗ 
diſchen Rechte, 308. f. warum 
dieſes diegebensſtrafe ſchlecht⸗ 
bin ehe, ib. 338. 341.342: 343. 
Gerechtigkeit dieſes Geſetzes, 
345. Einwurf beantwortet, 
46. 352. ob die Strafe auch 
ftatt habe, wenns nicht auf 
dem gemeinen Wege geſche⸗ 
hen, 354. f. noͤthige Vorſich⸗ 
ligkeit des Richters hiebey, z 
Strafe deſſelben, 271.299.308. f. 
wie es abgelehnt werden fors 


„he, 305 
„Belohnung deſſen, ber einen 


Getrankten errettet, 261 
Wapeling, 209.237 
Wapentack, 180.182 
Waps, 


: i 231. f. 
Mark YDatve, &c. eine Run⸗ 
dung, 163. ein n, 


min, 1b, 
Warpk, Gerichte, 162, 743. f. 
Wafer, heidniſche 15 
deſſelben, 857. f. 862. f. ſchwer 
Abzuſchaffen, 867 
Weiſſagungen daraus, 858.869 
Waſſerprobe, kalte, 857. wer 
deren Urbeb 
fie eigentlich beſchaffen 38. f 
wie lange fic gedauert, 360. T. 
Ceremonien dabey, — 86r f. 
der ehelichen eburth der Kin⸗ 


der, 858. #70 
« mit heiſſem Baffet f. caldarze 


examen. 


Walk, bsvaffi, 305 
Werde, Bewedding, got 
Wehr, Gewähr, Bot 
Wehrgeld, 280. f. 
Weihen, Weihnacht, Ke. 718 
Weie, Wyſe, 68 
Weislinge, 


er, ib. 851. f. wie 


weiſſe Farbe, heilig, 379. f. 
wWeiſungen, 687 
Werpan, ” N 744 
Wette, 5 


658. f. 

Wiederruf, Klage auf Wieder⸗ 
ruf, 63. ihr Urſprung und 
heutiger Gebrauch, 68 

z Gebräuche babep, 65.f. 
Wigh, Krieg, 717 
wiſſende, Schöpfen des Weitz 
phaͤliſchen Gerichts, 686 
Witene, fapientes, 685 
Witten, alte unbekannte Münz 


ze, 958 
Wiütoden, Druiden, 684 
Wodan, 900. f.Otbin. . 
Wödenfinger,derDaunen,goo 
Wodensdag, Wobnftag, &c. die 


Mittewoche, 900 
TVormedes, 442 
Wradr-Brannur, 697 
Wrogen, rügen, 74 


Wigur, Namen Othins, 7 
Wurt, umidunt, „ 392. 
Wyth⸗Eede, was für Cibe, 686 


Ygdrafil, berühmte Eiche), wo 
die Götter zuſammen 99 775 
Ln 7. 


Zerneboc, 


"n 808 

Zengen, Ableitung dieſes 2 
men PR 
Zongenzucht, produdtio gione 


Zweykampf, dadurch wurden 
privat Inzurien gerochen .f. 
wer ihn eingehen konnte, 60. f. 

z ein Ordalium, 984. 888.f. Urz 
fache davon,884. ob es im Hei⸗ 
denthum aufgekommen, g.. 
Ceremonien dabey, ib. 890. 
Geluͤbde 392. Omina, von dem 
Ausgange, 895. f. . Kampf. 

Zwieback Alter und * 


zwölfte Zahl, heilig, 822. Gez 
deut * Gerichten, 83-1. 
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